
Pernausches 

onnabend,  den 4. Jam 

I s t  zu  d rucken  e r l aub t  wo rden .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee-Prdvinzen. 

' - 4 Rath V. S. Wrde. 

Tum neuen Jahr 18SS. 
^iel der Wünsche Hab' ich vor mir liegen 

Zartgereimte, ungereimte auch — 
Soll nun wählen, Wunsch dem Wunsch an­

schmiegen, 
Wie's verlangt ein alter, heil'ger Brauch. 
Und die Wünsche al5 sich freundlich wiegen 
Vor der Seele bei der Hoffnung Hauch. 
Und ich'wähle, wähle — doch von allen 
Will mir keiner recht nach Wunsch gefallen. 

Alle Wünsche hast Du schon vernommen. 
Und der Fremdling banget scheu zurück; 
Leere Herzlichkeit ist bald verglommen. 
Mangelt ihr der Handdruck und der Blick! 
Wünschend mag ich nicht entgegen kommen —-
Zeder gründet Selbst Sein eignes Glück! 
Und wie Jahre wechseln. Tage, Stunden, 

Glück und Unglück, Bös und Gutes jaget 
Stets im Weltlauf durch des Menschen Brust 
Keinem ist das Gute ganz versagt. 
Keiner ist nur Unglücks Sich bewußt. 
Wenn Dir nun des Glückes Morgen taget. 
Dann genieß' des guten Tags mit Lust! 
Auch den bösen Tag ertrag mit Much! 
Gott erschuf ihn — und Gott ist ja gut! ' 

Ew'ges Einerlei soll Dich nicht plagen. 
Darum dieser Wechsel. Gott ist gut! 
Froh entgegen soll die Zukunft tagen; . 
Darum gab Dir Gott zum Leben — Much 
Dieser Much, bei Freud- und Leidentragen 
Wünsch ich Zedem, bis er sicher ruht 
Zn des Friedens Port, Sich zu erhalten. 

Wird des Glückes Wechsel auch empfunden. '̂Froh vertrauend eines Gottes Walten. 

» 
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St. Petersburgs vom 80. Dezbr. 

Die hiesige Deutsche Zeitung vom 49. d. 
enthalt folgende Ankündigung der sehr vor-
theilhaften Verloosungvon 160Millio­
nen Gulden Polnischen Courant, in > 
welcherkerneNieten befindlich. „Dieses 
durch Vermittlung der Handelshäuser S. A. 
Fränkel und Joseph Epstein bewerkstelligte Än-
lehn, und die Tilgung desselben vermittelst 
300,000 Obligationen jede zu 600 Poln» 
Gulden, hat durch DecretSeinerMa^stät 
des Kaisers von Rußland und Könige von 
Polen am 31sten May (12ten Juny) ^336 
die Allerhöchste Bestätigung, und Garantie 
erhalten.. In. dieser Verloosung sind^ keine 
Meten,, und in jedem. Fall erhalt der Besitzer 
einer Obligation oder eines Looses nicht nur 
600 Gulden zurück, sondern auch die Zinsen 
von diesem Capitale zu 4 pCt. In jedem der 
ersten 9 Jahre dieser Verloosung,. von 4836-
an gerechnet, kann aber der Besitzer eines Loo­
ses von 600 Gulden einen der nachstehenden 
bedeutenden Göwinne erhalten, ohne, w-ie es 
bei Classenlotterien der Fall ist, einen neuen 
Zuschuß nachzuzahlen; nämlich alljährlich einen, 
der 6600-Gewinne zu 760 Gulden jeder; 1000 
Gew. zu 960 fl. jeder; 200 . Gew. zu 1600 fl.. 
j.; 160 Gew. zu 2100 fl. j.; 100 Gew. zu 
2600 ff. j.; 20 Gew. zu 4200 fl. j.; 12 Ge­
winne zu 7000 fl. j.; 8 Gew. zu 14,000 fl». 
j.; 6 Gew. zu 26,000' fl. j.; 2 Gew. zu 
160,000 fl. j.; 1 Gew. zu 300,000 fl. und 
1 Gew. zu 1,000,000 fl. Im zehnten Jahre 
aber sind folgende Gewinne: 6600 Gew. zu 
760 fl. jeder; 1000 Gewinne zu 960 fl. j.; 
200 Gew. zu 1600 fl. j.; 160 Gew. zu 2100 
fl. j.; 100 Gew. zu 2600 fl. j.; 12 Gew. 
zu 7000 fl. j.; 8 Gew. zu 14,600 fl. j.; 6 
Gew. zu 26,000 fl. j.; 2 Gew. zu 160,000 
fl. j.; 1 Gew. zu 260,000 fl. und 1 Gew. zu 
1,200,000 fl. Im , Ganzen in den ersten zehn 
Jahren 70,000 Gewinne, für 79,660,000 fl. 
Aber auch alsdann>. wenn der Besitzer einer 
Obligation in diesen 10 Jahren keinen der obi­
gen 70,000 Gewinne erhielt, verliert er weder 
die eingesetzten 600 fl. noch die jahrlichen 4^ 

pCt. für die 10 Jahre, in denen seine Obliga­
tion -nicht herauskam. In diesem Fall erhält 
er nach Verfluß dieser ersten 10 Jahre, alljähr­
lich, und so lan§e bis seine Obligation gezogen 
wird, 4 pCt. für die eingesetzten 600 fl. baar 
ausgezahlt und sobald seine Obligation her­
auskömmt, erhält er diese 600 fl. Capital,' 
und außer den erwähnten, bereits baar bezo­
genen jährlichen, Zinsen zu 4 pCt., bekömmt 
er auch die Zinsen für jene ersten zehn Jahre, 
oder 200 fl.; zusammen 700 fl! statt 600; 
die benannten ihm baar ausgezahlten Zinsen 
hier nicht mit einbegriffen. Um diese baaren 
jahrlichen. Zinsen auf die leichteste Weise an 
denjenigen Orten, die öffentlich bekannt gemacht 
werden, zu heben, sind jeder Obligation Keine 
Coupons beigefügt. Diese werden zu seiner 
Zeit alle 6. Monate von der Obligation ab­
geschnitten, und dienen als Quittung für die 
empfangenen Zinsen. Im Jahre 1876 ist die 
Anleihe getilgt, und die Verloosung und Ver­
zinsung hört auf. Diese so vortheilhaft gegrün­
dete Einrichtung giebt daher Jedem Gelegen­
heit, entweder während einer Reihe von Jah­
ren ein Capital von 600 fl. sicher unterzubrin­
gen oder in einem der ersten 10 Jahre für 600 
fl. eine der oben erwähnten Summen von 760 
fl. bis 1,200,000 fl^ zu gewinnen. Wer sei­
ne Obligation oder sein Loos wieder zu realisi-
ren wünscht, kann sie in eben der Art verkau­
fen, wie andere Schuldentilgungs - Obligationen. 
Zur Tilgung dieser, alle Rechte einer privile-
girten Staatsschuld genießenden Anleihe, sind 
im Allgemeinen sämmtliche Revenüen- des Kö­
nigreichs Polen, insbesondere aber die Gefälle 
von Salz, Tabak und Classen-Lotterien auf 
Allerhöchsten Befehl angewiesen, und verord­
net, daß die Bezahlung der Gewinne und Zin­
sen Allen Andern Staatsausgaben vorgehen-
soll. Die Obligationen sind an die Banquiers 
der bedeutendsten. Handelsplätze versandt." 

Paris, vom 2A Dezbr. 

Es sind hier Nachrichten von der Spani­
schen Grenze vom. 19ten eingegangen, wonach 
die Karlisten am 17ten die Belagerung von 
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St. Sebastian von neuem beginnen wollten; 
indessen war man in der Stadt selbst ohne 
große Besorgnisse, da die Garnison verstärkt 
und neu verproviantirt worden war. Die 
Sentinelle des Pyrenees von demselben Tage 
berichtet Folgendes: „Es werden in dem 
Hauptquartiere des Don Carlos beträchtliche 
Summen aus Frankreich erwartet, die dazu 
bestimmt sind, den rückständigen Sold der Ar­
mee und die letzten Lieferungen an Pferden, 
Kriegs-Munition und Equipirungs-Gegenstän­
den zu bezahlen. Bemerkenswerth ist, daß 
alle Lieferanten beider Einreichung.ihrer Rech­
nungen auf einen bestimmten Termin verwiesen 
werden, an welchem dann aber auch die Zah­
lung pünktlich erfolgt, gleich als ob die Gelder 
in dem Hauptquartiere des Don Carlos regel­
mäßig einliefen. Andererseits erfolgen auch 
die Natural-Lieferungen mit derselben Pünkt­
lichkeit, was sich nur daraus erklären läßt, 
daß der Schleichhandel an der Grenze mit je­
dem Tage zunimmt und von den Französischen 
Zoll-Behörden nicht mehr verhindert werden 
kann. — Drei vornehme Personen (worunter 
angeblich zwei Engländer) haben kürzlich häufi­
ge Konferenzen mit Don Carlos gehabt, und 
befinden sich gegenwartig in Estella, wo sie mit 
den Kariistischen Generalen und sonstigen ein­
flußreichen Personen Besprechungen haben." 

Der Moniteur enthält heute den ausführ­
lichen Bericht des Marschalls Clauzel über die 
Expedition nach Mascara. Der größte Theil 
der Details ist für die auswärtigen Leser ohne 
besonderes Interesse. Wir heben daher bloß 
die Erzählung des Gefechts heraus, in wel­
chem Abdel-Kader in Person kommandirte, um 
den Uebergang über den Habrah zu verhindern. 
Die Expeditions - Armee hatte nach einigen 
Vorposten-Gefechten den Sieg überschritten, 
und setzte, von den Arabern umschwärnt, den 
Marsch nach dem Habrah fort. Bevor der 
Marschall Clauzel (heißt es nun in dem Be­
richte) an der Stelle ankam, wo die Ebene 
zwischen dem Atlas und den Waldungen am 
Habrah sehr schmal zugeht, hielt er es für 
angemessen, seine Kolonne zusammenrücken zu 

lassen und den Truppen einige Augenblicke Ru­
he zu gönnen. Die Art von Defilo, in wel­
ches wir einrücken mußten, bot für einen Ge­
neral, der nur.einige Begriffe von der Kriegs­
kunst besitzt, eine herrliche militätische Stel­
lung dar. Der Marschall wollte daher mit 
größter Vorsicht vorwärts gehen. Er hatte 
bald Gelegenheit, sich zu dieser Vorsicht Glück 
zu wünschen. Abdel-Kader hatte die Vortheile 
nicht übersehen > die ihm die Waldungen des 
Habrah boten, welche von einem tiefen Graben 
durchschnitten, und von dem Gebirge nur durch 
einen großen Kirchhof getrennt lind, vor dem 
sich eine kleine Anhöhe erhebt, der man sich 
nähern mußte > um die feindliche Stellung zu 
überblicken. Den Fall voraussehend,» daß wir 
den Weg durch die Ebene einschlagen würden, 
'hatte Abdel-Kader auf diesem Punkte sehr 
zweckmäßig einen starken Hinterhalt aufgestellt. 
Drei Kanonen, die auf einen Vorsprung des 
Atlas postirt waren, bestrichen den Graben 
vor dem Kirchhofe. Eine Stunde vor der 
Ankunft bei den Waldungen des Habrah wa­
ren der rechte Flügel und die Spitze unserer 
Kolonnen nicht mehr von den Arabern beunru­
higt worden; sie hatten sich an jenen Stellen, 
wie vom Kampf ermüdet, zurückgezogen. Un­
geduldig > das vor ihm liegende Terrain zu 
überblicken und zu dem Ende die vorerwähnte 
kleine Anhöhe zu übersteigen, ritt der Mar­
schall Clauzel in Begleitung des Herzogs von 
Orleans voraus. Ihnen folgten höchstens 40 
bis 60 Jäger zu Pferde, und wenige Schrit­
te vor ihnen befanden sich 10 bis 12 Tirail-
leurs. Plötzlich überblicken sie die Rückseite 
der Anhöhe und befinden sich ungefähr 200 
Schritte von einer ungeheuren Masse von Rei­
tern, denen die vorangehenden Tirailleurs in 
die Hände fallen mußten. Eine jener begei­
sterten Bewegungen, die uns schon so viel 
Siege verschafft haben, gab sich sogleich unter 
den Generalstäabs- und Ordonnanz-Offizieren 
kund, die dem Marschall und Sr. Königlichen 
Hoheit folgten. Den Säbel in die Hand neh­
men, ohne die große Anzahl der Araber zu 
berücksichtigen, die reitenden Jäger durch den 



Ruf: VorwärS? Vorwärts! mit sich 
fortreißen, den Feind energisch angreifen, und 
ihn über tausend Schritt zurückwerfen, das 
Alles war das Werk eines Augenblicks. Glück­
licherweise waren die Araber im ersten Augen­
blick, trotz ihrer großen Ueberlegenheit, durch 
die Kühnheit des Angriffs gleichsam erstarrt, 
und nur ein kleiner Theil von ihnen dachte dar­
an, auf das angreifende Häuflein zu schießen; 
der Marschall Clauzel ließ eiligst eine Compag-
ttie Infanterie und zwei Haubizen vorrücken, 
und einige Kugeln, die mitten unter den Ara­
bern platzten, jagten sie bald gänzlich in die 
Flucht. Der Marschall Clauzel befahl darauf 
dem General Oudinot, in guter Ordnung vor­
zurücken, und seinen rechten Flügel, der sich 
an das Gebirge anlehnte, vorausmarschieren zu 
lassen. In demselben Augenblicke ward von 
einem Vorsprunge des Atlas ein Kanonenschuß 
abgefeuert, wie ein Signal, oder wie ein Ver­
such mit einem.so eben aufgestellten Geschütz; 
denn die Richtung der Kugel schien parallel 
mit der Spitze unserer Kolonnen. Der Mar­
schall ließ auf dem linken Flügel die. Brigade 
Parregaux vorrücken, während der General 
Oudinot seine Bewegung auf dem rechten Flü­
gel fortsetzte; aber bald wird die aus Zouaven 
und Voltigeurs des 2ten leichten Regiments 
bestehende Avant-Garde durch den Graben 
aufgehalten, auf dessen gegenüberliegender Sei­
te die regelmäßige Infanterie Abdel-Kader's 
aufgestellt war. Die Artillerie des Emirs be­
gann in diesem Augenblick ein sehr heftiges 
und gut gerichtetes Feuer, während zu gleicher 
Zeit von dem ganzen Saum des Waldes ein 
so lebhaftes Getvehrfeuer unterhalten wurde, 
daß es schwer gewesen seyn würde, dasselbe 
lange zu ertragen. Die Zauaven und die 
Voltigeurs aber überschreiten nicht ohne Schwie­
rigkeiten den Graben, und greifen die Arabi­
sche Infanterie so nachdrücklich an, daß sie 
sich bald auflöst und in Unordnung die Flucht 
ergreift. Der tapfere General Oudinot befand 
sich an der Spitze seiner Truppen; eine Kugel 
verwundete ihn am Schenkel; gleichwohl woll­
te er das Tressen nicht verlassen. Nur mit 

Mühe bewegt ihn sein Adjutant, die Wunde 
untersuchen zu lassen. Während auf diese 
Weise der rechte Flügel den Durchgang er­

zwang, ließ der General Perregaux den Ha­
brah Wald durch die Voltigeurs des 17ten 
leichten Regiments angreifen. Mehrere der 
Offiziere des Marschalls Clauzel stellten sich an 
die Spitze der Truppen, und der Herzog von 
Orleans, nur seinem Eifer und seinem MuthGehör 
schenkend, wirft sich in die Mitte unserer In­
fanterie, ermuntert sie, und geht mit seinem 
Beispiele unsern jungen Soldaten voran, die 
auch in wenigen Augenblicken die Position er­
stürmt haben, auf welche sich der linke Flügel 
der Araber Atzte. Die Artillerie, deren Feu­
er der Marschall Clauzel selbst leitete, brachte 
den Feind vollends zum Wanken, der nun, 
von allen Seiren gedrängt, uns das Schlacht­
feld überließ und, aller Anstrengungen ungeach­
tet, seine Todten, und sogar einen Theil seiner 
Verwundeten auf demselben zurücklassen muß­
te. Zn diesem Gefechte erhielt der Herzog 
von Orleans über dem Knie eine starke Kon­
tusion durch eine feindliche Kugel. — Die 
Armee kam um 7 Uhr Abends auf dem linken 
Ufer des Habrah an; in der Nacht wurde eine 
Brücke über den Fluß geschlagen, und bei Ta­
ges-Anbruch stellte sich die ganze Armee auf 
dem rechten Ufer des Habrah auf, unter dem 
Feuer einiger Hundert Araber, die durch zwei 
Feldstücke in gehöriger Entfernung gehalten 
wurden." — Zwischen dem Habrah und der 
Stadt Mascara fielen nur unbedeutende Schar­
mützel vor, die immer sogleich zu Grnsten der 
Expeditions-Armee entschieden wurden. Die 
meisten Araber verließen Abdel-Kader und zer­
streuten sich in das Gebirge, wohin sich auch 
der Emir selbst zuletzt zurückzog, ohne bei 
Mascara selbst noch einen Versuch zur Ver­
teidigung seiner Stadt zu machen. Der Ver­
lust der Araber wird in dem Berichte auf 600 
Todte und Verwundete, der der Franzosen zwar 
nicht durch Zahlen, aber als verhältnißmäßig 
höchst unbedeutend angegeben. Der Einzug in 

^Mascara und die Verbrennung dieser Stadt 
ist> bereits durch frühere Berichte bekannt. 



Der Marschall Clauzel ertheklt allen Truppen-
Gattungen, so wie den Verpflegungs-BeaW 
ten die größten Lobsprüche. ' ' 

Zürich, vom 2Ä. Decbr. 

Die Nedaction der Allgemeinen Zeitung er­
hielt nachstehende, nach der Bemerkung des 
Einsenders auch dem National überschickte 
Zuschrift: „Arenenberg, 14. Dezember. Meh­
rere Journale 'haben die Nachricht aufgenom­
men, ich sey nach Portugal abgereist, in der 
Absicht, um die Hand der Königin-Donna 
Maria zu werben. Wie schmeichelhaft die 
Vermuthung einer Verbindung mit einer so 
schönen und tugendhaften Königin, der Wittwe 
meines theuren Vetters, für mich seyn mag, 
so fühle ich mich dennoch verpflichtet, dieses 
Gerücht zu widerlegen, wozu meines Wissens 
durch keinen Schritt Anlaß gegeben wurde. 
Ich erachte für nöthig, beizufügen, daß, unge­
achtet der lebhaften Theilnahme, die ich für 
ein Volk fühle, das bereits wieder seine Frei­
heit errungen hat, ich dennoch ausschlagen wer­
de, den Thron Portugals zu theilen, wenn 
der Zufall wollte, daß einige Personen ihre 
Augen auf mich gerichtet hatten. Die edle 
Handlungsweise meines Vaters, der im Zahre 
18 l0 abdankte, als er die Interessen Frank­
reichs mit denen von Holland nicht in Einklang 
bringen konnte, wurzelt fest in meinem Gedacht« 
niß; mein Vater hat mir durch sein großes 
Beispiel gezeigt, wie das Vaterland vor jedem 
fremden Throne den Vorzug habe. Und lvirk-
lich von meiner Kindheit an' gewöhnt, das 
Vaterland über Alles zu lieben, würde ich den 
Interessen Frankreichs nichts vorzuziehen wissen. 
— Ueberzeugt, daß der große Name, den ich 
führe, für meine Mitbürger nicht immer eine 
Ursache zur Ausschließung seyn wird, weil er 
sie an fünfzehn.ruhmvolle Zahre erinnert, war­
te ich mit Ruhe meinem freien, gastfreundli­
chen Lande die Zeit ab, wo das Volk diejenigen 

^ in seinen Schoß zurückrufen wird, welche im 
Jahr 1813 von ztvolfmal hunderttausend Frem­
den verbannt worden. Die Hoffnung, dereinst 
Frankreich als Bmger und Soldat dienen zu 
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können/stärkt meine Seele, und glli in meinen 
Augen Mehr als alle Throne der Welt. --

Napoleon Louis Bon aparte."' 

London, vom 24. Dezbr. 

In der Portugiesischen Besitzung Angola in 
Afrika lagen vor einiger Zeit nicht weniger, 
als 24 Schiffe vor Anker, um Sklaven ein­
zunehmen. Der Jamaika-Herald findet sich 
dadurch zu folgendem Aufruf veranlaßt: „Wel­
che Abscheulichkeit! Wir, hier in Amerika, wer­
den unseres Eigenthums beraubt, und in an­
deren Kolonieen gestatten die Regierungen den 
Sklavenhandel und dulden, daß dieselben sich 
davon bereichern können!" 

Berlin, vom 30. Dezbr. 

Des Königs Majestät haben Sr. Majestät 
dem König von Sachsen den Schwarzen Adler-
Orden verliehen. 

Wie man vernimmt, soll nächstens der vor 
einigen Jahren verbotene Besuch Deutscher Uni­
versitäten den Preußischen Studenten wieder 
frei gegeben werden, doch wird wohl die 

-Universität Zürich nach wie vor ausgeschlossen 
bleiben. ^Dagegen hört man viel davon sprech-
chen, daß den Deutschen Spruchfakultäten über­
all die Entscheidung in Criminalsachen werde 
entzogen werden. Man muß diese Maßnah­
me nicht bloß billigen, sondern überhaupt un­
tersuchen, ob es nicht gerathener seyn möchte, 
das ganze Institut der Aktenversendung aufzu­
heben. Dasselbe gehört offenbar dem Mittelal­
ter an, einer Zeit, in der die Staaten selbst 
noch nicht stark genug waren, eine eigene Ge­
richtsbarkeit zu handhaben und in welcher 
man )?uhig einem Urtheil entgegensah, das 
fern vom Orte, wo die Vorakten entstanden 
waren, gefällt wurde. Heutzutage haben alle 
größeren Staaten bekanntlich die Aktenversen-
dkng verboten, und Preußen ging hierin schon 
im Jahre 1747 mit einem Beispiel voran. 
Nur kleine Staaten, deren Gerichte leicht 
perhorrescirt werden können, sehen sich noch 
genöthigt, zu dem Urtheil der Universitäten 
zu recurriren. Hier aber wäre leicht das Aus­



kunftsmittel zu treffen, daß wie in Jena, Parchjm,: 
Lübeck, für.mehrere Staaten zusammen Ge? 
richte gegründet würden, die leicht dazu gelan­
gen würden, den Universitäten ihre bisherigen 
Urteilssprüche zu entziehen. Was man oft 
für die Aktenversendung angeführt hat, daß 
den Professoren dadurch Gelegenheit zu prak­
tischer Uebung gegeben werde, ist eine höchst 
subjective Entschuldigung für objective Män­
gel, und man könnte darauf antworten, daß 
Professoren ja nebenbei tn Gerichten > angestellt 
werden könnten, ohne daß sich auf ihre Be­
lehrung ein Institut zu gründen hat. 

Madrid, vom 11. Dezbr. 

Gestern war für Madrid ein festlicher Tag; 
für Viele -aber auch ein Tag der Trauer. Das 
vierte Infanterie-Regiment der Garde,welches 
seit zwei Jahren den Krieg in den Nordpro­
vinzen mitmachte, hielt seinen feierlichen Ein­
zug. Nur sieben Ossiziere von denen, die vor 
zwei Jahren hier ausmarschirten, sind wieder 
zurückgekommen; 73 andere desselben Regiments 
sind im Laufe des Kriegs, gefallen, da sie der 
beständige Zielpunkt der Scharsschützen Zuma-
lacarreguy's waren. Am 9ten übernachtete das 
Regiment in Alcobendas, wo es von der hiesi­
gen Nationalgarde, die eine Colonne dorthin 
geschickt hatte, bewirthet wurde. Von dieser 
begleitet, kam es gestern Morgen um 11 Uhr 
vor Madrid an. Die ganze Nationalgarde, be­
gleitet von einer unzähligen Menge Fußgänger 
und Equipagen, war den Truppen entgegen­
marschiert, und erwies ihnen dort die kriegeri­
schen Ehrenbezeugungen. Unter dem Erschal­
len patriotischer Hymnen und dem lauten Ju­
bel der Zuschauer rückten sie dann bis zum 
Thore San Fernando vor, no sie von dem 
General - Commandamen der königl. Garde, 
Quesada, empfangen, angeredet und gemustert 
wurden. 

Barcelona, vom 20. Dezbr. 

Die heutige Guardia National meldet, daß 
der General Mina gestern habe aus Manresa 
ausrücken wollen. Eben diesem Blatte zufolge. 

hätten die Christinos in dem Dorfe La Gornat 
hei Arbo.s ein schreckliches Blutbad unter den 
Karlisten angerichtet. Von Taragona sind 300 
Mann der Fremden-Legion nach Aragonien 
marschirt. Serrador hat sich nach Valencia 
hin gewandt,.und Quilez wird von dem Ge­
neral Palarea lebhaft verfolgt. 

Hier wurden kürzlich mehrere Jtaliäner ver­
haftet , wovon man besonders den Einen für 
einen Emissair des Don Carlos hielt; er be­
findet sich noch in strengem Verwahrsam, und 
man wundert sich, daß kein Agent des Fran­
zösischen Konsulats zu seinem Verhör zugezogen 
wird, da der Gefangene mehrere Französische 
Orden trägt. Die bei ihm gefundenen Papiere 
sollen dem General-Capitain die lebhaftesten 
Besorgnisse gemacht haben; er fürchtet, sagt 
man, die baldige Landung zweier fremden Flot­
ten zu Gunsten des Don Corlos. Alle Gou­
verneure der verschiedenen Vertheidigungsplatze 
an der Küste sollen daher den Befehl erhalten 
haben, sich zu verstärken und auf ihrer Hut zu 
seyn. Roses hält man besonders für bedrohr, 
und der Gouverneur dieses Orts, der sich hier 
befand, ist eiligst auf seinen Posten abgegan­
gen. Die anderen verhafteten Jtaliäner wer­
den für Carbonaris gehalten. 

Aus dem Haag, vom 27.Dezbr. 
Vom 19ten auf den 20sten d. wüthete an 

den Küsten von Nord-Holland ein äußerst 
heftiger Sturm, welcher auf verschiedenen Punk­
ten an den See-Wehren großen Schaden ver­
ursachte. An einer Stelle wurde z. B. die 
Steinbekleidung in einer Länge von 1800 und 
einer Breite von 6 Ellen gänzlich auseinander­
geschlagen. Auch der große See-Damm litt 
sehr. Die Wuth des Meeres an dieser Seite 
ist so groß gewesen, daß Niemand sich erinnert, 
etwas der Art schon gesehen zu haben, und 
daß nur die Sturmfluth von 1307 damit ver­
glichen werden kann. 

Leipzig, vom 30. Dezbr. 
Hier wurde gestern Halevy's Oper „die Jü­

din" (zum erstenmale in Deutschland) mit 
rauschendem Beifall aufgeführt. 



Griechenland. 
Der neueingesetzte Staats-Rath-in Athen 

— die Nachrichten von dort reichen bis zum 
24. November — scheint sich jetzt mit., .dem 
Entwürfe zu einer Constitution zu beschäftigen, 
und so ist die Opposition, in Erwartung der 
Dinge, die nun kommen sollen, allmählich ver­
stummt. Ueber die Zusammensetzung des nep-
en Rarhes — die Griechen nennen ihn Natu 
onal-Rath — sind indessen die Stimmen noch, 
sehr verschieden. So behauptet ein in Deut-, 
schen Blättern mitgetheiltes Privat- Schreiben., 
aus Athen, es äußere sich große Unzufrieden-, 
heit über einzelne Personen. „Vorzüglichen. 
Anstoß," heißt es, „gab der früher zum To.^ 
de verurtheilte Kolokotronis?. Die über ihn., 
verhängte Todesstrafe wurde zwar in Mähri­
ge Kettenstrafe verwandelt, und bei dem. Re-
gierungs-Antritt des Königs Otto, erhielt er 
die Freiheit; allein die Verbrechen, deren er 
angeklagt war, blieben anerkannt, besonders sei­
ne Theilnahme und Begünstigung Ner Räu--
bereien im Peloponnes, die durch den Prozeß 
eben so gut, als seine politische Vergehen kon-
statirt sind.. Diese können nicht weggeleugnet 
werden; einem. Manne aber,.auf dem so schwe-. 
re Schuld lastet, gehört keineswegs Sitz und 
Stimme im. Staats-Rathe. Den Engländer, 
General Church, wünscht man entfernt zu se­
hen ; er ist ein Fremder in Griechenland, der 
weder die Lündessprachespricht noch versteht, der 
Griechenland keine erhebliche Dienste geleistet, 
und stets beträchtliche Summen aus demselben 
gezogen hat.. Er bezieht gegenwärtig noch. 
42,000 Drachmen,, also den doppelten Gehalt 
eines Staatsraths im. ordentlichen Dienste,, 
und bisweilen müssen ihm. noch' die Schulden 
bezahlt werden. Dabei kennt er weder die 
Bedürfnisse noch die Mittel des Landes, so daß 
man nicht begreift, welchen Nutzen Church 
dem Staatsrath bringen soll: Gegen Herrn 
Xenos spricht sich ebenfalls die öffentliche 
Meinung aus, da er schwach, überhaupt ohne 
Verdienste ist um Griechenland, und nicht im 
besten Rufe steht. Man hätte auf den Cy-
kladischen Inseln viel würdigere und verdienst­

vollere Manner gefunden, und die Wahl die­
ses Mannes- macht die Zurücksetzung, die den 
Inseln bei der Einrichtung des Staats-Raths 
geworden, keiNesweges' gut/< Dagegen äu­
ßern sich andere Korrespondenzen sehr zufrieden 
über die Zusammensetzung, welche" das Ver­
dienst habe, alle Parteien in. sich zu. vereinen 
und mit. einander auszugleichen. Das Athe-
niensische Blatt Sotir vom 4. November sagt: 
„Wir finden uns durch diese Zusammensetzung 
zum Dank gegen- die Regierung verpflichtet. 
Die nationale Ansicht hat darin ihren Tri­
umph gefeiert. Nicht zu verkennen ist übri­
gens, daß die' Zusammensetzung des Staats-
Raths, wie alles Menschliche, auch seine schwa­
che Seite hat, von welcher man sie leicht und 
mit großem Glück angreifen könnte. So ist 
die eine der beiden großen Fraktionen von 
Hellas, und zwar diejenige, welche die deutlich­
sten Beweise der vollsten Hingebung an das 
Vaterland und das Volk gegeben hat (die Ru­
meliotische gegenüber der Peloponnesischen) 
nicht hinlänglich im. Schöße dieses Rathes ver­
treten. Zeir,. guter Wille und Beharrlichkeit 
bessern das Mangelhafte, das bei dem ersten 
Anblicke, sich- als ganz unheilbar darstellt." 

Mi scellen.^ 
— So schrecklich wie die' Gewalt der 

Schneesturze, so wunderbar ist bisweilen die 
Rettung der Menschen dabei. So erzählt ckan 
eine, die zu Schmelzboden,, einem. Hüttenwerke 
in der Schweiz,, sich zugetragem. Es liegt in 
einem schmalen Thalgrunde, inmitten steilen 
himmelhohen Bergen; der Raum zwischen den­
selben ist von dem Wohngebäude einem Gar­
ten. daran und einem breiten Waldstrome hin­
ter demselben, ausgefüllt.. Vom Strome er­
hebt sich eine jähe hocherhabene Felswand, 
von der ein. Bach staubend zur Tieft-nieder­
schwebt. Droben geht an' der Wand ein 6 
Fuß breiter Weg,, ins Gestein eingehauen, 
von einem Dorfe zu einem, andern, über den 
Bach aber eine- Brücke, von zusammengeleg­
ten rohen .Baumstammen, die, von unten ge­
sehen, dort, in schwindligter Höhe Strohhal­
men gleichen. Diesen Weg am Berge, der 



von den da herrschenden Lavinenzügen den 
Namen der Zügen trägt, wanderte zur Win­
terzeit ein armes Botenweib, den Lastkorb aizf 
dem Rücken. Plötzlich, ward die Unglückliche 
droben von dichtem Schneegestöber und Sturm­
wind überfallen.. Sie blieb stehen; sie sah 
nichts mchrvor sich;,sie konnte kaum athmen, 
und fühlte den Boden nicht mehr unter ihre» 
Füßen. Als der Windstoß vorüber war, fand 
sie sich von feinem Schneestaube bedeckt. Sie 
arbeitete daraus sich an die Luft hervor und 
sah sich mit Erstaunen und Verdruß neben 
dem Garten des S.chmelzbodens. Mit einer 
Lavine hatte .sie die entsetzliche Luftfahrt von 
der Höhe ins Thal gemacht, ohne im Minde­
sten beschädigt zu-seyn,. Sie schüttelte mur­
rend den Schnee aus ihren Röcken,,,.kehrte 
beim Landamman.ein und forderte ein.GlaS 
Brantwein zu ihrer Stärkung, indem sie nur 
ihr Mißgeschick beklagte, den gleichen weiten 
Weg noch einmal machen zu müssen. 

— Ein Vorfall der sich kürzlich in Pesth 
ereignete, erregt allgemeines Mißfallen. Ein 
Pole von Rang fand bei einem dortigen Guts­
besitzer gastfreundliche Aufnahme. Seit bei­
nahe einem Zahre speiste er an seinem Tische, 
schlief in seinem Zimmer, und erhielt alle an­
dere Bedürfnisse. Der Pole lohnte aber sei­
nem Wohlthater sehr übel; er machte sich 
nachtlicher Weise davon, nachdem er ihm 
16,00t) Fl. entwendet hatte. Noch hat man 
den Flüchtling nicht ertappt. 

S — 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

- Am 6ten d. Mts. als am heiligen Dret-
königstage, wird in ünserm Bürgergesellschafts-
Hause KINDER-BALL seyn. Pernau, den 
3. Januar 1836. Die Vorsteher. 

' Seit der letzten Bekanntmachung vom 17. 
Oktober a. c. sind an männlichen Mitgliedern 

,d,e5> hiesigen. Beerdigungskasse „die -Hülfe" 
Ioh. Adolph Fröhberg, und Ioh. Heinrich 
Weibezahl, und an weiblichen Natalie Helena 
Dimse und Anna Maria Zohannson gestor­
ben. Die Beiträge für diese so wie für die 
früheren unberichtigt gebliebenen Sterbefälle 
sind daher Unfehlbar innerhalb 14 Tagen a 

.slm.o. einzuzahlen, indem die Verwaltung die­
ser Beerdigungskasse in Kurzem zur Revision 
der Restantien schreiten und mit den Säumi­
gen nach den Gesetzen verfahren wird. Per­
nau, den 21. Decbr. 1835. 
A. G. Mors. A. Zieburtz. H. I. Iürgmsen, 

derzeitige Vorsteher. 

Mein Brauhaus mit allen Nebengebäuden 
und Brau-Geräthen, «ist zu verkaufen, auch 
nötigenfalls mit Zahlungs-Terminen. 

H. C. Erler. 

Da ich hier als Brand-Meister angestellt 
bin, so zeige ich solches Einem hohen Adel 
und geehrtem Publikum hiermit ergebenst an. 
Meine Wohnung ist im Hause des Tischler-
Meisters Herrn Simon. H. Wagner. 

V e r n a « .  
Im abgelaufenen 183Zsten Zahre sind bei der 
deutschen Stadtgemeinde getauft 30 Söhne und 
21 Töchter. Confirmirt 9 Söhne und 11 Töchter. 
Communicirt 126 Männliche und 187 Weibli­
che. Copulirt 10 Paare. Beerdigt 19 Männliche, 
darunter 7 Söhne, 16 Weibliche, darunter 
4 Töchter. Unter den Mannlichen 1 von 80z 
Iahren. Unter den Weiblichen 1 von 82z Iahren, 

1 von 86 — 
1von87 — . 

Aufgang des ersten Sonnenrandes und Unter­
gang des letzten Sonnenrandes in mittlerer 

Zeit, in Verna«. 

Mo nat. Sonn.Aufg. Sonn.Unterg. 

Uhr. Min. Uhr. Min. 
1. Januar k 38 3 3S 

10. — 3 26 3 68 
20. — 8 .7 4 21 



Pernausches 

o c h c n  -  V l a t t .  

Sonnabend,  

1836. 

den lt. Januar. 

I s t  zu  d rucken  e r l aub t ,  wo rden .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee-Provinzen 

Rath G. S. Wrbe. 

Paris, vom 29. Dezbr. 
Das Journal des Debats giebt heute 

den sogenannten Gesetz-Entwurf des Vertrau­
ens/ den Herr Mendizabal am Listen den 
Cortes vorgelegt hat, und bezeichnet denselben 
ganz einfach als ein Gese^ wodurch das Spa­
nische Ministerium eine willkürliche und fast 
unbeschränkte Gewalt bis nach Beendigung 
des Krieges im nördlichen Spanien verlange. 

Den neuesten Nachrichten aus Bayonne 
(vom 26sten) zufolge, war das Hauptquartier 
des Don Carlos auch am 22sten in Onate. 
Ueber die Operation der Karlisten vor Gueta-
ria waren die widersprechendsten Gerüchte im 
Umlauf. Briefe aus St. Jean-de-Luz versi­
chern, daß man am 2Zsten den Kanonendonner 
in dieser Richtung vernommen habe. Der 
Graf Almodovar und der General Cordova 
sollen am 20sten in Pampelona angekommen 
seyn, wo angeblich das Hauptquartier der Chri­
stines aufgeschlagen werden soll. In dem le-
gitimistischen Blatte la Guienne, das be­
kanntlich in Bordeaux erscheint, liest man un­
term 27. Dezember Folgendes: „Wir erfah­

ren von ganz sicherer Seite, daß kürzlich in 
Cordova's Hauptquartier ein , großer Kriegs-
Rath gehalten worden ist, und zwar auf Be­
fehl des Grafen Almodovar, der über die La­
ge der beiden kriegführenden Parteien eine ge­
naue Auskunft hat haben wollen. Cordova hat 
sich bei dieser Gelegenheit mit vielem Eifer 
ausgesprochen; er hat erklärt, daß die Armee 
der Königin in ihrer gegenwärtigen Gestalt 
durchaus keine Aussicht auf Erfolg habe, in­
dem die Regimenter unvollzählig, die Solda­
ten entmuthigt und die Unteroffiziere durchaus 
ununterrichtet wären. Er hat aber hinzuge­
fügt, daß, wenn auch neue Verstärkungen ein­
treffen sollten, er sich doch für einen glücklichen 
Erfolg nicht würde verbürgen können, wenn 
seine Operationen nicht durch eine Intervention 
Seitens Frankreichs unterstützt würden. Diese 
Nachricht, wir wiederholen es, geht uns aus 
ganz zuverlässiger Quelle zu." 

Die Gazette des Tribunaur enthalt 
folgenden Artikel: „Gestern Abend war das 
Gerücht verbreitet, daß die Hinrichtung Lacen-
aire's und Avril's heut« früh stattfinden wür­
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de. Es war dies ein Zrrthum, und wir be­
nutzen diese Gelegenheit, um eine allgemein 
verbreitete Meinung zu berichtigen. Man 
glaubt nämlich mit Unrecht, daß die Hinrich­
tung der Verurtheilten drei Tage nach Ver­
werfung des Cassations - Gesuches stattfinden 
müsse. Dem Art. 376. des Strafgesetzbuches 
zufolge, soll die Hinrichtung allerdings 24 
Stunden nach erfolgter Mittheilung des Ür-
theils des Cassations-Hofes an den General-
Prokurator erfolgen; aber die Zeit, -binnen 
welcher diese Mittheilung erfolgen, muß, ist 
gesetzlich nicht festgesetzt.. Man hat bemerkt,, 
daß seit 1830 ein ziemlich langer Zwischen­
raum zwischen der Verwerfung des Cassations-. 
Gesuches, und der Hinrichtung der Verurtheil­
ten liegt. Wir glauben, ohne eine Indiskre­
tion^ zu begehen,. die uns über den Grund« 
dieser Zögerung zugekommenen Details mitthei­
len zu können. Man weiß,, daß unter der 
Negierung Friedrich's des Großen in den 
Staaten dieses Monarchen kein Todes-Urtheil 
vollzogen wurde ohne daß er nicht vorher den 
Prozeß selbst geprüft und gleichsam revidirt 
hatte. Dieses edle Beispiel wird seit 5 Zäh­
ren von dem Könige der Franzosen befolgt. 
Ludwig Philipp will sich selbst über die Aus-. 
Übung seiner höchsten Prärogative aufklären,^ 
und nur mit vollkommener Kenntntß der Sa­
che ven seinem Begnadigungs-Nechte Gebrauch, 
machen."' .. ' i 

Briefe aus Bayonne vom 24sten ent­
halten' Folgendes: „Es bestätigt sich, daß, 
Don Carlos damit umgeht, eine neue Expedi­
tion nach Catalonien zu unternehmen. Er hat 
hierzu das 2te, 4te und 6te Bataillon von 
Navarra bestimmt, und haben diese Truppen 
sich bereits unter den Befehlen des Don Tho­
mas Tarragual in. Discastillo gesammelt, wo 
ihnen ihre Bestimmung, bekannt gemacht wor-. 
den ist. Außer ihnen sollen, noch 3 andere 
Bataillonen- und 2. Schwadronen aus den 
Baskischen Provinzen nach Catalonien aufbre­
chen, Die Vorbereitungen zu dieser Expedition, 
sind so weit vorgeschritten, daß die Truppen 
sich in den ersten Tagen des Zanuar werden 

in Marsch setzen können." — Zn einem 
Schreiben aus Bayonne vom Lösten liest 
man: „Heute Morgen ist hier ein reisender 
Engländer eingetroffen, der drei Wochen lang 
im Hauptquartier des Don Carlos zugebracht 
hat. Derselbe versichert, daß Don Carlos 
nicht nur keine Niederlage diesseits des Ebro 
fürchte^ sondern daß er sogar im nächsten Früh­
jahr stark genug zu seyn hoffe, um den Kriegs-
Schauplatz nach Castilien verpflanzen zu kön­
nen. Gewiß ist, daß die Zahl der Znsurgen­
ten täglich zunimmt, und daß alle Flinten-
Transporte, die ihnen zugehen, sofort vertheiit 
werden. Doch sind nicht alle Anwerbungen 
freiwillig, vielmehr werden die waffenfähigen 
Verwandten der Deserteurs mit Gewalt einge­
stellt." >— Aus St. Sebastian schreibt 
man unterm. 24sten Dezember: „Die Karli­
sten halten noch, immer ihre Positionen bei 
San-Bartoloma, in geringer Entfernung der 
Vorstadt San-Martin beseht, ivas uns hier 
die größte Wachsamkeit, namentlich in der 
Nacht, zur Pflicht macht. Wir hegen zwar 
keine große Besorgnisse für die Stadt; nichts­
destoweniger ist es unangenehm, daß wir unse­
re Thore beständig verschlossen halten müssen, 
und daß nicht das kleinste Fahrzeug in den 
Hafen einlaufen kann , ohne von den feindli­
chen Batterieen bedroht zu werden. Die vor­
dere Front des Hauses des Herrn Aldamar 
ist unter den Kanonenschüssen eingestürzt, was 
den Belagerern von Nutzen seyn kann, wenn 
sie einen Sturm wagen wollen. Der Gou­
verneur ist ^iber entschlossen, sich bis aufs äu­
ßerste zu vercheidlgen., Der Kriegs - Minister 
ist mit den Generalen Cordova und Evans am 
20sten Abends um 9 Uhr in Pampelona an­
gekommen." 

London, vom 29. Dezbr. 

Das Dampfboot „Zames Watt" ist am 
Mittwoch mit Vorräthen und Kleidungsstücken 
für die Armee der Königin Christine und mit 
Depeschen der Brittischen Negierung an Lord 
Zohn Hay, den Befehlshaber des „Castor", 
nach Santander abgegangen. 



Man versichert, daß die'Kaufieute und son­
stigen bei dem Handel nach Java betheiligten 
Personen> die sich vor einigen Wochen in den 
Zeitungen über die Niederlandische Regierung 
wegen einer vermeintlichen Verletzung der Be­
stimmung über den Handel der Englander nach 
Ostindien beschwerten, diese ihre Beschwerden 
jetzt auf eine regelmäßige Weise an die Regie­
rung gebracht haben, und daß diese in ihrem 
Interesse mit der Niederländischen Regierung 
in Verhandlung treten werde. 

Zn Irland hat sich inzwischen der Reform-
Verein gebildet, wozu O'Connell den ersten 
Wink gab, ohne jedoch an der Bildung dessel­
ben Theil nehmen zu wollen, damit kein Re­
former sich davon ausschließen möchte. Dies 
scheint auch gelingen zu wollen. — Die Aus­
stoßung von mehreren hundert Familien von den 
Gütern des Lord Beresford in Irland hat selbst 
die Times unwillig gemacht und zu d»r Aeuße-
rung veranlaßt, daß solche Mißhandlung der 
Armen, ohne allen Bezug auf Religion, zur 
Gesetzlosigkeit und zum Verderben der prote­
stantischen Gutsherren führen müsse. 

Madrid, vom 19. Dezbr. 

Nothwendig ist es für einen gewissenhaften 
Mann ein trauriges Gefühl, wenn er sieht, 
daß die trüben Prophezeiungen, welche ihm 
die auf Gründe der Ueberzeugung gestützte 
Stimme der Wahrheit eingiebt, gegek seinen 
Wunsch zur. Wirklichkeit gedeihen zu wollen 
scheinen. Gern hätte ich mit so vielen Leuten, 
die dem Schauplatze der Dinge fern stehen, 
die Hoffnung getheilt, daß es dem Hrn. Men-
dizabal gelingen werde, dieses Land aus dem 
Strudel des innern Wirren mit fester Hand 
herauszuziehen; meine in der Nähe angestellten 
Beobachtungen flößten mir Zweifel ein, und 
jetzt sagt mir die Stimme der. Unterrichteten 
und der Betheiligten: das große Werk 
wird mißlingenlHr. Mendizabal kann, wenn 
er nicht zu dem Gelde des Auslandes seine 
Hülfe nimmt, seine der Nation gemachten 
Versprechungen nicht erfüllen; in der Staats­
kasse ist kein Heller: die patriotischen Beiträge 

reichen nicht zu, um die Kriegskösten für eine 
Woche zu bestreiten, und in den finstern Mie­
nen der Lieferanten kann man dcutl ch leseil, 
daß sie ihre Vorschüsse zurückfordern, und ihre 
Kontrakte wegen Bekleidung und Verpflegung 
der Armee aufgekündigt haben. Die Bestür­
zung ist bei den Unterrichteten allgemein. 
Die Königin Regenten soll sich in der größ­
ten persönlichen Verlegenheit befinden; am 
Abend des 1Z. befahl sie dem Minister - Präsi­
denten, einen Courier bereit zu halten, um ei­
nen Brief von ihr nach Paris zu überbringen.. 
Bevor der Courier abging, erschien. Nachts 
um 1 Uhr, der Gesandte einer großen Macht, 
welcher am meisten zum Eintritte des Herrn 
Mendizabal in das Ministerium beigetragen 
hat, im Palast, und verlangte von jenem ei­
ne bestimmte Erklärung über die reellen Mittel, 
durch welche er seine zum Wohle Spaniens 
übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen ge­
denke. Diese Erklärung aber soll so wenig be­
friedigend ausgefallen seyn, daß der bezeichnete 
Gesandte, wie es heißt, gegen die ihm nahe 
stehenden Personen seine Zweifel an dem Fort­
bestehen des Ministeriums Mendizabal nicht 
verhehlt. Diese Zweifel dürften noch durch die 
Besorgnisse unterstützt werden, die man in Be­
zug auf Mina hegt. Man sagt, er werde 
von den hiesigen demokratischen Comites, die 
wiederum von den Französischen abhängen, ge­
leitet und strebe nach der Diktatur; sein ver­
trautester Freund, der Brigadier Sancho, Ge­
neral-Secretair des Ministeriums/ soll diese 
Pläne begünstigen, und der General Espinosa 
sich deshalb nicht weit von der Hauptstadt 
mit seinen Truppen entfernen wollen. Um der 
Neugierde des Publikums eine andere Rich­
tung zu geben, berief das Ministerium auf 
gestern die Kammern. Die Sitzung wäre viel­
leicht sehr düster ausgefallen, wenn nicht Hr. 
Mendizabal in aller Eile ein Bulletin hätte 
drucken und dort vertheilen lassen, in welchem 
Palarea unter dech 16ten aus Mölina anzeigt, 
daß er am selbigen Tage mit 3000 Mann die 
7000 Mann starken Banden des Quilez und 
Frao gänzlich geschlagen habe. Um diesem 
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Siege ein um so stärkeres Gepräge der Wahr­
heit zu geben, sagt Palarea in dem Bulletin, 
er habe 3 und der Feind über 600 Todte ge-

'habt. Den Proceres legte der Minister den 
Gesetz-Entwurf über die Verantwortlichkeit der 
Minister, und den Prokuradoren den über die 
Preßfreiheit vor, und erklärte dann, daß er 
die in der Thron-Rede gemachten VerHre- ' 
chungen in Hinsicht der vorzulegenden Gesetz-
Entwürfe nun erfüllt habe. Jedoch sagt die 
Gaceta von vorgestern, das Ministerium wer­
de von den Kammern Jndemnitäts-Bills ver­
langen, um alle seine Schritte zu rechtfertigen. 
Der erste Artikel des Preßgesetzes giebt allen 
Spaniern die Erlaubniß, ihre Gedanken ohne -
vorhergehende Censur durch den Drnck bekannt 
zu machen, und der zweite nimmt diese Er­
laubniß zurück, indem er die Schriften, welche 
Bezug auf die Dogmen der Religion und die 
heilige Schrift haben, der Censur der geistli­
chen Behörde unterwirft. So schlagen sich 
die Gesetzgeber der. unbedingten Freiheit, die, 
wie sie behaupten, an der Spitze der Eivilisa-
tion stehen, mit ihren eigenen Waffen, und 
bekennen, daß sie die freie Presse fürchten. 
Herr Nouguier, Redacteur 5es Moniteur du 
Commerce, hat zwar auf seiner Reise von 
Langfranc nach Saragossa die Entdeckung ge­
macht, daß weder Aberglauben noch Unwissen­
heit mehr in Spanien zu finden seyen; man 
kommt auf jener großen Reise durch eine Stadt 
(Zaca) und zwei elende Dörfer: Hr. Nougui­
er hatte also Gelegenheit, seine Beobachtun­
gen auszudehnen, zumal, wenn er in Saragos­
sa die Wallfahrer am Heiligthum Unserer Lie­
ben Frau del Pilar, und am Brunnen der un­
zählbaren Märtyrer in der Kirche Sta. En-
gracia wahrnahm. Oder glaubt er, der Fa­
natismus sey in Spanien verschwunden, weil 
man Mönche ungestraft ermordet? Nicht weil 
'sie Mönche, sondern weil M wehrlos preisge­
geben waren, fielen sie unter den Mörderhän­
den, und unter eben diesen würde jeder fallen, 
welcher eine andre, als die herrschende Religi­
on, offen zu bekennen wagte. Nehmt dem 
Spanier den Fanatismus, und ihm fehlt seine 

stärkste Waffe; wer seinen Fanatismus in Be­
wegung zu setzen weiß, der macht ihn unüber-
windbar. Mit der Vernunft ist nichts aus­
zurichten. Durch den Fanatismus besiegte 
Spanien bis 1813 die Franzosen, durch den 
Fanatismus besiegen seit zwei Jahren Navarrer 
und Basken die Spanier, und durch den Fa­
natismus besiegte 1823 Spanien sich selbst. 

Amsterdam, vom 1. Januar. 

Wir haben hier heute aus London vom 30sten 
v. M. die Botschaft erhalten, mit welcher der 
Präsident Jackson am 9ten Dezember den Kon­
greß eröffnet hat, und die, wegen der' Diffe­
renz nnt Frankreich, mit so vieler Ungeduld 
erwartet worden ist. Die Sprache des Präsi­
denten ist im Ganzen ruhig und fest. Hier 
und in London will man daraus die Vermu-
thung schöpfen, daß der Friede erhalten werden 
wird. Der Präsident sagt nämlich zunächst, 
daß er in seiner vorigen Botschaft durchaus 
nicht die Absicht gehabt habe, Frankreich zu 
beleidigen. Manche sehen indeß den Inhalt 
der Botschaft als minder friedfertig an und ge­
hen sogar so weit, zu behaupten, daß die Ver­
Mittelung Englands keinesweges in so ausge­
dehntem Maaße werde stattfinden können, als 
es die Französische Thron-Rede glauben mache. 

Leipzig,, vom 3. Januar. 

Gestern gab Herr Joseph Gusikow aus 
Rußland sein drittes Concert. Die Anerken­
nung im vollen Saale war eben so gerecht, als 
der Beifallruf allgemein und laut, ja stürmisch. 
Der von der Natur geweihte Meister seines 
Instruments spielte mit Holz auf Holz und 
Stroh das Glöckchen-Concert über ein Thema 
von Paganini, Variationen von Maiseder und 
Variationen über Russische Volkslieder, unter 
andern über: „Die gepflasterte Straße." Aber 
diese Straße war mit Harmonika-Glocken be­
legt, über welche die Töne in Strömen hin­
rollten oder tanzend hinflogen, rein wie Perlen, 
lauter wie Goldkörnchen. Diese Klangfiguren 
sollte ein Chladni sehen und zeichnen! — Wir 
irrten uns> als wir glaubten, eine Metallfolie 



unter den Füßen des Tisches könne dabei mit­
wirken. Es war bloßer Zufall, daß ein ge­
wöhnlicher Tisch, auf dem die Stroh- und 
Holz-Harmonika liegt, damals, um ihn zu er­
höhen, auf blecherne Teller gestellt worden war. 
Gestern stand ein höherer Tisch auf den Bret­
tern. Bei diesem Klang-Znstrumente hat also 
Meister Vulkan auf keine Weise die Hand mit 
im Spiele. Der Meister Paganini-Gusikow 
thut Alles. 

Zassy,-vom 16. Dezbr. 

Nicht leicht dürfte ein Land in kurzer Zeit 
so heilbringende Veränderungen erfahren haben, 
als dieses Fürstenthum seit Einsetzung der neuen 
Regierung. Man kann wohl sagen, daß der 
Fürst Hospodar seine schwere Mission verstan­
den und das Vertrauen vollkommen gerechtfer­
tigt hat, welches die Mächte, wie alle Wohl­
gesinnten, in ihn gesetzt haben, um die glückli­
che Regeneration eines seit vielen Zähren in 
jeder Beziehung vernachlässigten und von viel­
fachem Mißgeschick heimgesuchten Volkes zu be­
wirken. Nicht nur beobachtet er gewissenhaft 
alle durch das organische Statut ihm auferleg-
ren Pflichten, sondern er sucht auch in jedem 
Zweige der Verwaltung solche Verbesserungen 
einzuführen, die das allgemeine Bedürfnis ver­
langt. Durchdrungen von der Wahrheit^ daß 
die Erziehung die erste nöthige Basis zur Er-
kenntniß des Bessern ist, ließ er sich es ange­
legen seyn, Erziehungs-Anstalten zu gründen, 
welche die Verbreitung von wissenschaftlichen 
Kennmissen, wie die sittliche und religiöse Ver­
besserung aller Klassen versprechen. Seiner 
rastlosen Thätigkeit ist es gelungen, dem Un­
fug zu steuern, der fast straflos von förmlich 
organisirten Rauberbanden verübt wurde, wel­
che das Fürstenrhum durchzogen, überall Schre­
cken verbreiteten, und eine wahre Landplage 
genannt werden konnten. Die Sicherheit ist 
jetzt überall hergestellt, und mehrere Besserungs­
und Hülfs-Anstalten sind ins Leben gerufen, 
um dem Uebelthäter den Weg zu öffnen, sich 
mit der Gesellschaft auszusöhnen. Für den 
Notleidenden ist nach Möglichkeit gesorgt. 
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und Allen ein Wirkungskreis eröffnet, den sie 
nur zu benutzen brauchen, um gegen Mangel 
geschützt zu seyn. Wirklich hat die öffentliche 
Wohlfahrt einen nie gekannten Aufschwung er­
halten, was man vorzüglich den Bemühungen 
der höhern Administrativ? zuschreiben muß, 
wenn gleich die schützende Hand derVorsehlmg 
durch eine reichlich vergönnte Aerndte ihr zu 
Hülst kam. Zst es nun nicht zu bedauern, 
daß inmitten eines so gedeihlichen unG glückli­
chen Fortschreitens, das Zedermann, dem das 
Wohl des Landes am Herzen liegt, zu beför­
dern berufen ist, niedrige Leidenschaften und 
Znteressen sich eindrängen sollten, um die guten 
Absichten der Regierung und der Mächte, die 
dem Fürstenthum ihren Schutz angedeihen las­
sen, zu schwächen? Leider fanden allerhand Zn-
triguen in der letzten Zeit statt, und un­
geachtet der oben berührten Anstrengungen der 
Regierung, um das Gute zu fördern, wollten 
sich Leute berufen glauben unter dem Scheine 
des Patriotismus als Vertheidiger der öffent­
lichen Gerechtsame aufzutreten, obgleich diese 
auf keine Weise geschmälert tvorden sind, und 
der vermeintliche Patriotismus dieser unberu­
fenen und selbstsüchtigen Vertreter des Gesetzes 
nie anders als durch die erfindlichste' Verle­
tzung jedes wohlbegründeten Rechts sich bechä-
tigt hatte. Aufgeregt durch die erhaltene Über­
zeugung, daß ihr persönlicher Einfluß auf die 
öffentlichen. Angelegenheiten in Zukunft weg­
fallen und die Kraft der Gesetze allein darauf 
einwirken werde, verletzt durch die Ausschlie­
ßung von den hohen öffentlichen Aemtern, die 
sie um jeden Preis zu erhalten gesucht,, die öf­
fentliche Stimme aber ihnen anzuvertrauen 
verboten hatte, nahmen sie zu ihrer alten Rou-
erieen tvieder ihre Zuflucht und gesellten sich 
verworfene und diskreditiere Menschen bei, um 
in Gemeinschaft mit ihnen gegen die Regierung 
zu arbeiten. Sie begannen damit, allerlei fal­
sche Gerüchte auszustreuen, Lüge auf Lüge zu' 
verbreiten und die Intentionen der Regierung 
auf jegliche Art zu verleumden, ja, sie wagten 
es, ihre vermeintlichen Anschuldigungen durch 
Unterzeichnung eines Aktes an den Russischen 



General,Konsul zu bekräftigen, welches, wie zu 
erwarten stand, die Folge hatte, daß den Um­
trieben ernstlich zu begegnen gesucht wurde. — 
Nachdem dieses bedauernswerthe Treiben zur 
Kenntniß der Pforte gelangt war, eilte sie, 
einen Großherrlichen Ferman zu erlassen, wor­
in das Vorgefallene höchlich gemißbilligt, und 
der Prärogative des Fürsten Hospodar erneu­
ert gedacht wurde, welche ihm allein das Recht 
zuspricht, den Gesetzen Gehorsam zu verschaf­
fen, und allen Klagen und Beschwerden, wie 
er es seither nach bestem Wissen und Gewis­
sen gethan/abzuhelfen; zugleich sollte jedoch 
der Fürst aufgefordert werden, gegen die An­
stifter der Unordnung mit Strenge vorzugehen. 
Zu diesem Ende berief er die hohe Geistlichkeit 
und den Ade!, die sich auch am 24. Novbr. 
im Schlosse versammelten. Nach Lesung des 
Großherrl. Fermans hielt der Fürst mit der 
ihm eigenen Würde eine Anrede und verbot 
alle gesetzwidrigen Zusammenkünfte, indem er 
zugleich den Polizei-Direktor dafür verantwort­
lich machte. Aber weder der Ferman, noch 
die väterlichen Ermahnungen des Prinzen konn­
ten die Irregeleiteten zur Pflicht zurückführen, 
sie versammelten sich.noch an demselben Abend, 
um ihre sträflichen Pläne zu verfolgen, und 
insultirten den Polizei-Direktor, der sich, ver­
möge des Fürstlichen Befehls eingefunden hat­
te,, um die Versammlung zu schließen. Eine 
solche Mißachtung der Gesetze und des gebüh­
renden Gehorsams konnte nicht länger geduldet 
werden, und um den Heerd der Lmtriguen zu 
zerstören, wurden der.Logothet Const. Stourd-
za, der Vestiar Alexander Stourdza Und der 
Vornick Georg Ghika auf ihre Landgüter ver­
wiesen. Eine große Anzahl derer, die an die­
sen verbrecherischen Kotterieen Theil genommen 
hatten, haben schon die Gnade des Fürsten 
angesprochen und um Verzeihung gebeten, und 
seitdem der Repräsentant Rußlands ihr Be­
tragen laut gemißbilligt hat, sind die Anstifter 
aller dieser Umtriebe von Gewissens- Bissen er­
griffen und bereuen tief, die National-Ehre 
durch ihre gehässigen Angrisse gegen eine Regie­
rung kompromitirt zu haben, deren «unausgesetz­

te Anstrengungen darauf berechnet sind, das 
öffentliche Wohl immer mehr zu befestigen, den 
Gesetzen aber Achtung zu verschaffen-. 

Vermischte Nachrichtens 

— Die Gothaische Zeitung enthält Folgen­
des : „Es ist eine traurige Pflicht, am Schlüsse 
des Zahres noch eines beklagenswerthen Ereig­
nisses erwähnen zu müssen, welches glücklicher­
weise in unserm Lande zu den Seltenheiten 
gehört. Am 23sten Dezember, Abends um 6 
Uhr, fand sich in der Wohnstube des Fabrik­
besitzers Christian Leffler zu Friedrichsanffang 
ein fremder Mensch em, überreichte der Frau 
ein in Briefform zusammengelegtes, versiegel­
tes und an sie adressirtes Papier, und versetzte 
ihr, während sie dieses Papier öffnete, mit 
einem Pistol einen Schuß in den Leib und 
dann noch einen zweiten Pistolenschuß in den 
Nacken. Dann entfloh er und, verfolgt von 
den Hausbewohnern, tödtete er sich selbst in der 
Nähe des Wirthshauses durch einen Stich ins 
Herz und einen Schnitt »in den Hals mit ei­
nem langen Messer. Am Tage darauf starb 
auch Lefflers Frau an ihren Wunden. Der 
Verbrecher heißt Carl Korff, ist ein Goldarbei­
ter, 26 Jahr alt, und lebte in Kirchen, un­
weit Altenkirchen. Nach einer zurückgelassenen 
Schrift war der Beweggrund zu diesem scheuß­
lichen Verbrechen eine Neigung, ivelche Korff 
zu der Unglücklichen gefaßt hatte, ehe dieselbe 
noch verheirathet war." 

— Ein Calabrese, L. Giordano ausFiuma-
ra, hat eine Erfindung gemacht, in Folge de­
ren er mit einer Vorrichtung etwa 6 Stunden 
auf dem Meeresgrund zubringen, und auf dem­
selben etwa eine Italienische Meile in der 
Stunde zurücklegen kann. 

— In Erlangen ereignete sich am Weih­
nachtsabend ein schauderhaftes Verbrechen, das 
einen neuen Beleg liefert, bis zu welchem Grad 
von Verirrung das menschliche Herz gebracht 
werden kann, wenn es sich dem Mysticismus 
hingiebt. Einem dortigen Fabrikarbeiter hatte 
die unglückliche Zdee, er sei berufen, seinen 
12jährigen Sohn dem Herrn zu opfern, dex-
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gestalt die Sinne verwirrt, daß er, nicht ohne 
Bedeutung, grade jenen Abend, an dem alle 
christliche Eltern den lieben Ihrigen Freude 
zu bereiten bestrebt sind, zur Ausführung des 
vermeintlich ihm auferlegten, Opfers wählte. 
Die Nachbaren, durch das Handeringen und 
Wehklagen des Hülflosen Schlachtopfers auf­
merksam gemacht, versuchten an den Ort des 
Verbrechens zu dringen, fanden aber die Zim-
merthüre verschlossen.und mußten diese vorerst 
mit Gewalt öffnen. Hier nun bot sich ihnen 
ein Anblick, bei dessen bloßem Gedanken schon 
jedes fühlende Herz zurückschaudert, die ent­
seelte Hülle eines 12jährigen Knaben, durch 
Entzweischneiden der Kehle von dem leiblichen 
Vater ermordet und diesen am Tische sitzend 
und in der Bibel lesend. Auf das Schauder­
hafte seiner Handlung aufmerksam gemacht^ 
entgegnete er mit Ruhe, es habe ihm schwere 
Opfer gekostet, er habe aber die That vollbrin­
gen müssen. 

Der jungeD ieb .  

Ein reicher Mann durchreisete Frankreich; 
da er in tinem seiner reichsten Kreise ange­
kommen war, wollte er Alles sehen, sogar die 
Gefängnisse. Hier fand er in der Mitte der' 
Eingekerkerten einen jungen Menschen von der 
anziehendsten Gesichtsdildung. Dieser An­
blick ergriff ihn, und bewegte sein Herz. Der 
Gefangene hatte Fesseln an Händen und Fü­
ßen. Der Fremde näherte 'sich ihm, und frag­
te ihn: Wie haben Sie diese Behandlung, 
verdienen können? — „Zch will es Ihnen 
gleich erzählen, mein Herr!" antwortete de^ 
junge Mensch mit Sanftmuth. „Ich bin ein 
ehrlicher Mann, ja ein ehrlicher Mann, wenn 
ich mich schon hier im Kerker befinde. Zch 
konnte es nicht ertragen, mich hier mit Spitz­
bube,» jeder Art vermischt zu sehen. Zch be­
klagte mich deshalb bei dem Gefangenwärter, 
und verlangte ein anderes Zimmer; das ist die 
ganze Ursache. Der Gefangenwärter wies 
mich unsanft ab, und drohte mir; ich kann 
nicht läugnen, daß ich ihm wieder drohte. Er 
versetzte mir darauf einen heftigen Schlag, ich 

gab ihn ihm zurück, und diese Fesseln sind die 
Belohnung meines Muchs und meiner gerech; 
ten Forderung." 

Sie haben Unrecht gehabt, sich Zu erhitzen, 
sagte der Fremde, im Tone des herzlichsten 
Mitleids. — Zn Zhrer Lage bedarf man Ge­
duld und Ergebenheit; doch darf ich die Ursa­
che Zhrer Einkerkerung selbst nicht wissen? — 
„Sie sollen sie gleich erfahren, denn Zhre Art 
zu fragen, ergreift mein Herz. Meine Mut­
ter war früher ein sehr hübsches und eingezoge­
nes Mädchen, die in ihrem Lande allgemein 
geschätzt war. Ein reicher Gutsbesitzer verführ­
te sie, und ich machte das Maaß ihres Elends 
voll. Von diesem Augenblicke an war es ihr 
nicht mehr möglich, sich unter dem Dache se­
hen zu lassen, welches ihre Geburtsstätte gewe­
sen war, und sie schleppte ihr Elend von Pro­
vinz zu Provinz» Zch will Sie, mein Herr! 
mit einer langen Erzählung nicht ermüden. 
Zch war 18 Zahre alt, und arbeitete noch 
vor einem Monate- als Tagelöhner. Mein 
Verdienst war geringe.. Unglücklicher Weise 
ward meine Mutter krank, sie hatte zur War­
tung Niemand^ als mich., Zch verließ sie nicht, 
aber ich hatte bald kein Geld mchr^ nicht ein­
mal ,um ihr. eine- Suppe zu machen.. Mein 
Herr: ich konnte dem Drange^ ihre Leiden zu 
mildern,, nicht widerstehen.. Zch stahl in der 
Nachbarschaft ein Huhn> und machte ihr davon 
Suppe. Zch muß es- gestchen, mich schmerzt 
nur das, daß ich eingezogen ward, ehe ich sie 
das. Huhn verzehren sehen konnte." Thrä-
nen strömten hier über das Gesicht des armen 
Gefangenen.. Der Unbekannte war seiner Be­
wegung nicht mehr länger Meister, und be­
mühte sich gar nicht,, die Thränen des Beileids 
zu verbergen.. 

Hat Zhre Mutter denn keine Familie nnd 
keine Freunde mehr?, fragte'der Fremde nach 
einiger Zeit^ „Zn ihrem Geburtslande würde 
sie derer vielleicht noch antreffen, allein die Rei­
se dahin, würde zu viel Geld kosten. Dann 
wohnt auch der Urheber ihres Uuglücks mit 
seiner Familie dort und ist Besitzer bedeutender 
Güter." — Wie heißt die Gegend? — Das 
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Dorf Meranges, bei Tours." — Großer tkes Aeußere besitzt, kann als Schuhmacher-
Gott! wäre es möglich! und der Gutsherr? lehrling eine Stelle finden bei — . 
— „Es ist der Graf von Meranges selbst." — Ein Mädchen ohne Anhang wird für 

Der Fremde wach bleich, drückte die Hand eine aus 3 Personen bestehende Familie ver-
an seine Stirne und schien nachzudenken. langt. 
Ich will es Zhnen nicht verhehlen, junger —Vorzüglich guten echten Madeirawein 
Mensch! sagte er nach einem kurzen Stillschwei- empfiehlt zu Fabrikpreisen die Weinhand-
geu, ich nehme Theil an Ihrem Schicksale, lung von — 
Zch kann vielleicht Zhrer Mutter eine Erleich-
terung verschassen, wenn Sie mir versprechen. Gerichtliche Bekanntmachung, 
nie mehr in einen ähnlichen grausamen Fehler Demnach der in hiesiger Stadt seither in 
zu verfallen, ""^lch mein Herr! so lange Condition gestandene Gärtner Andreas Birck 
meine Mutter, Noch leide." Sie wird sie fortzureisen beabsichtigt, und hierzu die polizei-
feruer nicht leiden, jagte der Fremde mit Herz- lich? Genehmigung sich erbeten, — werden alle 

.lichkeit; ich fordere aber von chnen ein Ver- diejenigen, welche an denselben Anforderungen 
sprechen: kann ich künftig auf di? Rechtschaf-. haben vermeinen, hiermit aufgefordert, sich 
fenheit und Klugheit ^hres Betragens rech- denselben innerhalb 14 Tagen » 
nen? Sagen Sie mi '̂s, ich will ^hr Freund hierftlbst zu melden. Pernatt Polizei-Venval? 
seyn, aber schwören Sie mir, stets ein Recht- „mg, den 7. Zanuar 1836. 
schaffetter, tugendhafterMensch zu seyn. Wäh- Polizei-Vorsitzer R. v. Härder, 
rend er so redete, schloZ er die Hände des iun- A K MorA 
gen Mannes in feine beiden zitternden Hände. " 
„Zch schwöre es Zhnen," antwortete der Ge-
fangene.—So zählen Sie dann auch auf Zh- ^ ^ ^ ' > 
ren Freund, antwortete der Greis. ^ ^ e ^ 
^ ^ ^ ^ Noggenmehl zu 660 Lop. das Loos verkauft 
Nach-acht Tagen kam ein Mann ms Ge- Diedr. Schmidt. 

fängniß, ließ den Eingekerkerten in Freiheit die Berliner Staats-Zeitung für ein 
fetzen, und führte ihn zu seiner Mutter. Er Billiges von mir zu haben wünscht, möge sich 
legte der -guten Arau einen Beutel auf den gefälligst bei mir melden. Marquardt. 
Schoos, und gab dem jungen Menschen einen Der hier anwesende Scherenschleifer Leh-
versiegeiten Brief. Dieser öffnete ihn^ und mann will nur noch 14 Tage sich hier auf­
fand darin emen Contrakt mit allen Rechtform- halten und bittet nochmals um gütigen Zu-
lichkeiten, wodmch seiner Mutter ein recht schö- spruch. Sein Logis ist im Hause der Mad. 

^ Gegend gelegenes Landgutchen Lange in der Vorstadt. Pernau, den 10» 
als ihr Eigenthum zugesichert ward. Unten Zanuar 1H36. 
befanden sich folgende Worte: „Baue Deine ^ 
Aecker, pflege Deme Mutter, und fey ein recht< Da ich hier als Brand-Meister angestellt 
schaffener Mann." (Unterzeichnet) von Me- bin, so zeige ich solches Einem hohen Adel 
ranges. und geehrtem Publikum hiermit ergebenst an. 

Meine Wohnung ist im Hause des Tischler-
Meisters Herrn Simon. H. .Wagner. 

Anzeigen aus auslandischen Zeitungen. 

— Ein gebildeter und moralisch ausgezeich? 
neter Züngling,.der guten To^n und angeneh-

Mein Brauhaus mit allen Nebengebäuden-
und Brau - Geräthen, ist zu verkaufen, auch 
nöthigenfalls mit Zahlungs-Terminen. 

H. C. Erler. 

(Vellage.) 



den 18. Jarmav. 

I s t  zu  d rucken  e r l aub t  wo rden .  
Im Namen der Avil-Ober-Verwalkung der Ostsee-Provinzen. 

Rath G. S. W r b e .  

Paris, vom >5. Zanuar. 
Zn einem Schreiben aus Algier vom 20. 

d. heißt es: „Der Marschall.. Clauzel ist zu 
der Expedition nach Tremecen durch die Tür, 
ken und die Kuluglis aufgefordert worden., 
die mehrere ihrer Chefs an ihn abgesandt hat/ 
ten. Unseren Nachrichten zufolge, wird er an­
fangs dieser Woche seinen Marsch dorthin an­
treten: Etwa ein Dutzend der Stämme, die 
zwischen dem Gebirge, dem Meere und der 
Grenze des Königreichs Marokko wohnen, 
wollen Deputirte nach Tremecen senden, um 
wegen eines dauerhaften Friedens^» unterhan­
deln; der größte Theil der übrigen Stämme 
wird wahrscheinlich später diesem Beispiele fol­
gen. Ueber das Schicksal und über die ferne­
ren Pläne Abdel-Kader's hat man nur unbe­
stimmte und unzuverlässige Nachrichten, und 
man thut wohl, den Berichten der Araber., 
wie sie auch lauten mögen, zu mißtrauen. 
Alle stimmen indeß darin überein, daß der so­
genannte Beherrscher der Gläubigen kei­
ne seiner Versprechungen oder vielmehr seiner 
Prophezeiungen erfüllt und deshalb sein ganzes 

Ansehen und seinen ganzen Einfluß verloren 
habe. Fast alle seine früheren Anhänger sind 
von ihm abgefallen; er selbst soll mit wenigen 
Getreuen im Gebirge umherirren." 

Man schreibt aus St. Sebastian vom 2. 
d.: „Guetaria hält sich noch immer, und 
man darf noch hoffen, daß dieser Platz nicht 
genommen werden wird, wenn man die Gar­
nison hinlänglich verstärkt. Der Feind hat 
sein Feuer nicht mit dem Eifer fortgesetzt wie 
im Anfange, theils weil es ihm an Munition 
fehlt, und theils weil er ohne Unterlaß daran 
arbeitet, die Festung durch eine Mine anzu­
greifen. Die Garnison hat vorgestern diesen 
Umstand benutzt, um zwei Ausfälle zu machen, 
den Einen, um die feinblichen Kugeln aufzu­
sammeln, die vor den Mauern niedergefallen 
waren, und deren man 1Z0 fand. Bei die­
ser Gelegenheit entdeckte man den Eingang zu 
einer Mine, die in den niedergebrannten Häu­
sern der Vorstadt Errerieta begonnen war. Die 
Minirer - ergriffen sämmtlich die Flucht. Der 
andere Ausfall geschah, um die Ausdehnung 
der Mine zu rekognosziren; der Feind leistete 
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Widerstand, und von beiden Seiten wurden, macht,, am Tage-zuvor unter dem Befehl des 
einige Mann verwundet. Gestern Mittag be- Contre Admirals Chevalier L. Serrn wirklich 
gann das Feuer mit erneuter Heftigkeit, da. abgesegelt war,, jedoch nach einem Bestimmungs-
die KarlisteN 200 Karren mit .Bomben, und Orte, über den. man im. Publikum durchaus 
Granaten, zwei neue Mörser und eineHaubi- nichts in Erfahrung hat bringen können. Die 
tze erhalten hatten.. Wir kennen die Resulta- Flotte bestand aus zwei Schiffen von 60 Ka­
te dieses neuen. Angriffs noch nicht; aber wir nonen, einem von 58 Kanonen, einem von 46 
erfahren,, daß die Belagerer darum geloost ha- Kanonen,, und zwei kleineren von 20 und 14 
ben, welches Corps den Sturm beginnen soll, Kanonen.. EiNe Fregatte von 68 Kanonen, 
und daß das Löos auf das. 4te Bataillon der mit dem Admiral de Geneys am Bord, war 
Guipuzcoaner gefallen ist.. Mittlerweile trifft, am. 24. Dezember von Sardinien wieder in 
man- hier alle- Vertheidigungs-Anstalten,. die Genua, angelangt, doch verlautete ebenfalls 
die Umstände gebieten; denn wir sind hier fest nichts von. den Nachrichten, welche sie von der 
überzeugt, daß man uns, wenn. Guetaria uns. Znsel mitgebracht hatte.. Gleich dieser Nach-
glücklicherweise genommen werden«sollte, ernst- richt- hat auch eine Anzeige im Devonport 
lich angreifen wird, und daß wir wahrschein- Telegraph die Politiker beschäftigt, der zu-
lich auf unsere eigenen Kräfte angewiesen blei- folge in Devönpott auf Befehle der Britischen 
ben werden, da die- Nord/Armee kein Zeichen. Admiralität abermals drei Linienschiffe und ei-
des Lebens von sich giebt.. Man hat das Psia- ne Fpegatte aus den Docks in den Hafen ge­
ster in allen Straßen aufgerissen,, und überall bracht worden sind, um so weit ausgerüstet zu 
Barrikaden errichtet. In dem Augenblicke,, werden, daß sie nötigenfalls sogleich bemannt 
wo. ich dies schreibe, ist Feuer im Arsenal aus- und auf den Kriegsfuß gestellt werden können, 
gebrochen^ ohne daß man weiß,, ob es die Schon, vor einiger. Zeit ist. dasselbe in Bezug 
Wirkung eines Verbrechens, oder der hier zu auf vier Linienschiffe, wovon eines 104 Kano-
Lande- so. gewöhnlichen Nachlässigkeit ist. Al-. nen führt, geschehen, so daß eine bedeutende 
leö eilt zum Löschen,, und man hofft, derFlam-, Streitmacht binnen kurzem völlig ausgerüstet 
men bald Meister, zu werden." seyn wird, und nötigenfalls sogleich, unter Se-

Zn eben diesem Blatte liest man: „W. gel gehen kann.. 
ne telegraphische Depesche aus Bayonne- vom Die ministeriellen Zeitungen machen auf den 
7ten und aus Madrid vom 3ten d.. meldet,, beispiellosen Flor aufmerksam, worin sich die 
daß die vier. Artikel des sogenannten. Gesetzes Manufaktur- Thätigkeit GroßbritanieNs jetzt 
des Vertrauens in den. Sitzungen vom. 2ten. befinden Zm Zahre 1836 find für die in-
und 3ten d. mit sehr starker Stimmen-Mehr-, ländische Verarbeitung 42,000 Ballen oder 
heit angenommen worden, sind^. Eine andere- 13z Millionen Pfund Baumwolle mehr ein-
telegraphische Depesche berichtet, daß die Kar-- geführt worden, als im. Jahre- 1824. Zn 
listen sich am. Isten d. der Stadt. Guetaria Dundee,. dem Hauptsitz der LiNnen-Arbeiter, 
bemächtigt,, und daß die Truppen der Königin- waren im Zahre 18 t 1 erst, vier große Webe­
sich nach dem Fort, welches, sich noch hält, zu- reien bei 29,616 Einwohnern; jetzt ist deren 
rückgezogen, haben." Zahl,, bei 46,366 Einwohnern^, auf 36 gestie-

^ London, vom 6. Zanuar. gen. Die Englischen Eisenhämmer produzirten 
Einiges Aussehen hat die in der Liste von- im Zahre 18Ä1 nur. 400,000 Tonnen, jetzt 

Lloyds am Sonnabend Abend aus einem. 760 — 800,000 Tonnen Eisen.. Und bei 
Schreiben des? Lloydschen Agenten zu Genua alledem sind die Lebensmittel, und Kleidungs-
vom 24. Dezember mitgecheilte Nachricht hier Bedürfnisse jetzt im Durchschnitte in England 
verursacht, daß die 'Sardinische Flotte, von wohlfeiler als je seit der Regierung des Hau-
deren Ausrüstung man so viel Aufhebens ge- ses. Braunschweig. 



Der heutige Fourier beginnt sein Blatt 
mit folgendem Artikel, unter der Überschrift 
„Frieden, zwischen Frankreich und den 
Vereinig ten Staaten von Nord-Ameri-
ka:" „ES freut uns, aus nachstehendem 
Schreiben eines wohlunterrichteten Pariser 
Korrespondenten zu ersehen, daß der Streit 
zwischen Frankreich und Amerika als beendigt 
angesehen werden kann. Die Französische Re­
gierung hat es nicht für nöthig gefunden, daß 
der General Valaz^ erst die Zurücknahme fei­
nes Amendements in der Kammer beantrage, 
sondern den Plan angenommen, den wir an­
empfohlen, sobald wir die Botschaft des Präsi­
denten gelesen hatten; sie will nämlich sogleich 
das Geld zahlen, 4ind, damit aus der Rück­
kehr des Herrn Barton nach den Vereinigten 
Staaten kein Unheil entstehe, hatsie die Vor­
sicht gehabt, ihre Intention unverzüglich unse­
rer Regierung mitzurheilen. Das Geld wird 
nun nebst den Zinsen für die Zeit, feit wel­
cher die Summen fällig waren, aasgezahlt 
und so allem Anlaß zu Streitigkeiten ein 
Ende gemacht werden." D r Courier giebt 
nun die oben erwähnte Privat Korrespondenz 
aus Paris vom 6. Zanuar, die im Wesent­
lichen folgendermaßen lautet: ,„Zch habe so 
eben aus einer der glaubwürdigsten Quellen er­
fahren, daß der Herzog von Broglie der Bri­
tischen Regierung angezeigt hat, Frankreich 
sey mit der von dem Präsidenten General 
Zackson in seiner letzten Votschaft gegebenen 
Erklärung Zufrieden, und die von England an­
gebotene Vermimlung sey also nicht mehr nö­
thig. Die 26 Millionen liegen zur Verfü­
gung Amerika's bereit, sobald es ihm beliebt, 
dieselben zu fordern. Sie werden sich erin­
nern, daß ich im Stande war, Zhnen die 
erfreuliche Nachricht, daß England seine Ver-
mittelung angeboten, zehn Tage vor der offi­
ziellen Bekanntmachung derselben zu melden. 
Sie bestätigte die Ansicht, die der „Courier" 
von Anfang an über den Streit zwischen Frank­
reich und Amerika ausgesprochen hatte. Offen­
bar wünschte keine von beiden Nationen den 
Krieg; die Französische Regierung hatte sich 
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unbedachter Weise zur Einwilligung iy General 
Valaze's Antrag fortreißen lassen, und Lud­
wig Philipp suchte nur nach einem 'Verwän­
de, um den lappischen Grund zu beseitigen, 
der Frankreich und Amerika entzweite. Die­
sen Vorwand lieferte ihm tue Botschaft des 
Amerikanischen Präsidenren, die nicht allein 
chör Regierung Ludwig Philippus sondern der 
ganzen -Nation als gemäßigt und versöhnend 
erschien. Obgkich nun aber der Ton dieser 
Botschaft dem Französischen Kabinet die ihm 
von England angebotene Vermittlung entbehr­
lich gemacht hat, so hat doch die Bereitwillig­
keit, welche England bei dieser Gelegenheit 
zeigte, mehr als irgend ein Ereigniß der letzten 
fünf Zahre dazu beigetragen, die freundschaft­
lichen Verhältnisse, ^welche jetzt zwischen bei­
den Ländern bestehen, noch enger zu knüpfen. 
National-Vorurtheile, so eingewurzelt sie auch 
seyn mögen, werden es jetzt zwischen Nationen, 
deren politische Einsicht durch die Erfahrung 
aufgeklärt norden und die einen heilsamen Ein­
fluß ^uf das Benehmen ihrer betreffenden Re­
gierung ausüben, zu keiner Zwietracht mehr 
kommen lassen." 

Alexandrien, vom Z. Dezbr. 
Die gänzliche Entwaffnung der Drusen auf 

dem Libanon ist bereits bekannt. Bs unterliegt 
nun keinem Zweifel mehr, daß Zbrahim Pa­
scha im Einverständniß mit dem Drusen-Für-
sten, Emir Beschir, handelte, welcher sein 
Land gutwillig von den Äegyptischen Truppen 
besetzen ließ. Denn hätte dieser nur einigen 
Widerstand leisten wollen, würde-jene Entwaff­
nung nicht so leicht gewesen seyn. Die Ent­
waffnung jener kriegerischen Gebirgs - Bewoh­
ner ist -von der größten Wichtigkeit für Mey-
med Ali. Ibrahim Pascha ergänzt nun seine 
Armee durch Aushebungen in Syrien. Dies 
wird zwar von den dortigen Einwohnern mit 
großem Widerwillen gesehen, aber sie müssen 
sich dem Willen des Eroberers unterwerfen, 
aller Widerstand wäre vergebens. Der Pa­
scha beabsichtigt, die in Syrien formirten Re­
gimenter nach Aegypten und später vermuth-
lich nach Arabien zu versetzen und an chre 



Stelle Aegyptische Regimenter nach Syrien 
zu schicken. 

A f r i  k  a .  
Ätan hat in London Nachrichten aus dem 

Cap bis' Mitte Oktobers. Sie stehen im 
Widerspruche mit den Nachrichten des Glo-
be, welche die Beendigung der Feindselig­
keiten meldeten. Nach diesen neueren Berich­
ten war der Zustand der nördlichen Grenze 
im Ganzen noch immer derselbe. Die Kaf­
fern unter Tiali und Macomo hielten sich noch 
immer in den höhern Theilen der neueroberten 
und inkorporirten Provinz Adelaide, d. h. an 
den Quellen des Kai und des Kaiskamma, 
während sich die Küstentheile der'Provinz schnell 
mit Ansiedlern aller Art füllten. Die ganze 
Cap-Kolonie hat eine unwiderstehliche Tendenz, 
sich an der nordöstlichen Küste hin auszudeh­
nen, wo sie bessere Weiden für ihr Vieh, und 
besseren Boden für ihren Ackerbau findet, als 
im eigentlichen Gebiet der Kolonie. Diese 
Tendenz ist die eigentliche Ursache der bestän­
digen Kassernkriege, indem die Kolonie jeden 
Vorwand, den diese Stämme ihr geben, 
zur Ausdehnung ihrer Grenzen in dieser Rich­
tung benutzt, und jede Verminderung des Ge­
biets der Kassern diesen neue Notwendigkeit zu 
Einfällen in die Kolonie giebt. Dieser Kampf 
wird sich nicht hemmen lassen, bis die Kolo­
nie an die Delagoabay vorgedrungen seyn wird, 
wo das tödtliche Kltma dem Fortschritt der 
Europäer eine absolute Grenze setzt, und es läßt 
sich voraussehen, daß das nächste halbe Jahrhun­
dert für Süd-Afrika in nichts als einen beständi­
gen und fortschreitend'enAufreiben derKassernstäm-
me bestehen wird. Zn der Kolonie selbst ha­
ben sich einige bedeutende Stimmen gegen die­
ses System erhoben, und der Gouverneur hat 
in einer Proklamation gegen diese Art von 
Opposition protestirt, und ihr die Fortdauer des 
Krieges zugeschrieben, als ob einige Zeitungs-
Artikel der Capstadt für die Kaffern dringen­
dere Gründe zum Kriege waren, als ihre Ver­
treibung aus den Grenzen, die sie von ihren 
Vätern geerbt, und die von der Kolonie 4n 
allen Verträgen anerkannt worden waren. — 

20 — 

Man beschäftigt sich in der Capstadt mit ei­
nem Plan, das Kameel einzuführen - und zu 
akklimatisiren, und. wenn dies thunlich ist, so 
ist es die größte Wohlthat, welche der Kolonie 
erwiesen werden kann. Da der Wassermangel 
den Transport ins Znnere fast während der 
Hälfte des Jahres unterbricht, würde die gro­
ße Masse von Ochsen, welche bei dem schlechten 
Wege zum Zug erfordert werden, durch eine weit 
geringere Menge von Kamelen ersetzt werden; 
jedes derselben tragt eine Last von 9 Centnern, 
und macht damit — l2 Stunden Wegs 
täglich, während ein Zugochse nur 7 'Centner 
täglich (5-^7 Stunden weit bringt, und die 
Hälfte des Gespanns nach 14 Tagen von den 
harten Wegen aufgerieben ist und ersetzt wer­
den muß. Es bildet sich eine Gesellschaft, 
um eine Schisssladung Kampele aus Indien 
einzuführen, und man will versuchen, in Bom-
bai Kameele von den Karawanen zu erhalten, 
welche die Produkte von Turkestan nach Indi­
en bringen, indem diese an ein kälteres Klima 
gewöhnt sind, als die aus den Ebenen von Indien. 

Konstant-inopel, vom 16. Dezbr. 
Ibrahim Pascha wüthet in Syrien mit un­

bändiger Grausamkeit; seit der völligen Unter­
jochung der Drusen kennt sein' Uebermuth kei­
ne Grenzen mehr; es vergeht kein Tag ohne 
zahlreiche Hinrichtungen, welche größtentheils 
in Haleb, seinem Hauptquartier, vollzogen 
werden. Von dort aus leitet er seine Unter­
nehmungen, nähert sich zu Zeiten der Kara-
manischen Grenze, wo er die Engpasse des, 
Taurus mir energischer Thätigkeit befestigen 
läßt. Auf eine, dieser Wanderungen, bald 
nach der Niederlage der Drusen, stieß Jbi-ahim 
auf zahlreiche Kurdische Haufeq,; es entspann 
sich zwischen diesen und dem Aegyptischen Corps 
ein hitziges Gefecht, wobei letzteres nach einem 
empfindlichen Verlust an Mannschaft und Mu­
nition sich zurückziehen mußte. — Die Grenz, 
berichtigungs-Angelegenheit zwischen der Tür, 
kei und Griechenland ist ihrem Ende nahe; 
die Grenzscheidungsmappe, welche von drei 
Französischen Offizieren aufgenommen worden, 
ist der Pforte bereits vorgelegt, und man sieht 



in kurzem der Erledigung dieser untergeordnet 
ten Differenz entgegen. —> Der Hospodar der 
Wallachet hat. mit dem Fürsten Milosch eine 
Uebereinkunft getroffen, in Folge deren sich 
der Crstere verbindet, Serbien mit Salz zu 
versehen, und jährlich 60 Millionen Pfund zu 
liefern,-um den geringen Preis von 10 Pia? 
ster pr. Centner. Dagegen macht sich Fürst . 
Misosch verbindlich, diesen Voxtheil nur seinem 
Lande zukommen zu lassen, und auf kewen 
Fall die Msfuhr dieses Artikels aus Serbien 
in andere Länder zu gestatten. — Nachschrift 
v o m l 7. Dez. Es sind hier viele Unterhand­
lungen im Zuge, indem die Machte, welche 
mit der Pforte in freundschaftlichen Verhältnis­
sen stehen, gern eine Ausgleichung zwischen ihr 
und dem Pascha von Aegypten bezweckten. 
Diese Bemühungen müssen geehrt werden, da 
es keinen Zweifel leidet, daß, wenn Mehmet» 
fortfährt,, eine kriegerische Stellung gegen die 
Pforte einzunehmen, diese wenig oder gar kei­
ne Früchte von dem friedlichen Zustande haben 
kann, in dem. sie jetzt begriffen und der ihr so 
nöthig ist. Die Pforte müßte dann Anstren­
gungen auf Anstrengungen machen und ihve 
ganze Aufmerksamkeit und Kraft anfdas Heer 
verwenden. Demnach kann man sich nur 
Glück wünschen, die Russischen und Oe­
sterreichischen Agenten den Pascha, zu bestim­
men suchen, seine Kriegsmacht in Syrien zu 
vermindern, oder sie wenigstens durch keine neu­
en Verstärkungen zu vermehren und die Syri­
er mit Schonung zu behandeln. Möchte es 
ihren Bemühungen gelingen, den- Pascha zu 
einer bessern Ueberzeugung zu bringen. 

M i s o e l l e n» 
Herr von Saint-Cricq und die . 

Schmuggler. 
Herr von Saint-Cricq reiste in der Schweiz., 

einige versichern in Amtsgeschäften als Gene­
ral-Director, andere Vergnügens halber. Man 
harre den. Reisenden viel von der Geschicklich­
keit der Schweizerischen Uhrmacher unterhal­
ten, ihre Fabrikate als Contrebande über die 
französische Grenze zu bringen. Herr von 
Saint-Cricq wollte sich nun selbst überzeugen. 

ob dieser Ruf auch nicht btos ursurpirt sei; 
er begab sich zu dem Ende zu dem ersten Fa­
brikanten in Genf, und kaufte von ihm, ohne 
sonderlich zu dingen, für 40,000 Franken Uh­
ren und Geschmeide, mit der ausdrücklichen 
Bedingung, ihm die Waare in Frankreich zu 
liefern? ohne daß an der Grenze der Zoll da­
für bezahlt worden sei. Der Uhrmacher machte 
darauf seine Faktur und als er sie ihm zustellte, 
sagte er: „Dann, mein Herr, ist der Betrag 
zehn Prozent mehr, aber die Waare soll mit 
Ihnen zu gleicher Zeit in Paris sein." 

„Es sei darum," versetzte der Generaldirek­
tor; „wer bürgt mir aber dafür? 

„Ol der Herr können ganz ruhig sein; Sie 
sollen nur erst in Paris und bei Überreichung 
meiner Quittung durch einen meiner Correspon-
denten Zahlung leisten. Wie ist Zhr Name 
und Zhre Adresse?" 

„Herr von Saint-Cricq, Generalzoll - Di­
rektor von Frankreich im Zoll-Hotel." 

„Sehr wohl; bei Zhrer Ankunft, Herr 
Direktor,, werden Sie Alles in Zhrem Hotel 
finden." 

„Bei Gott! das will ich erwarten, mur­
melte der Direktor hitzig werdend; wir wollen 
doch sehen, ob mich ein Schweizer überlisten 
wird." Und ohne einen Augenblick zu ver­
lieren, sandte er an alle Grenzposten auf der 
Linie den Befehl-, die größte Wachsamkeit zu 
beobachten, befahl die Runden zu verdoppeln, 
die Patrouillen nötigenfalls zu vervierfachen 
und vor Allem keine bebende Seele über die 
Grenze zu lassen, ohne sie genau zu examini-
ren. Alles zu durchsuchen und zu plombiren. 
Sodann befahl er anzuspannen und reiste mit 
der in dem klassischen Boden schöner Gegenden 
und schlechter Wege möglichsten Schnelligkeit 
ab. 

Bei seiner Ankunft an der Grenze erneuerte 
er seine Befehle auf's Gemessenste-, versprach 
dem Zöllner, der seine Uhren anhalten würde, 
hundert Louisd'or und hörte nicht auf, seine 
Postillions anzutreiben, bis er in Carriere auf 
dem Hofe des Douanen-Hotels angekommen 
war. Beim Aussteigen aus dem Wagen, 



fragte er den Hausvoigt sogleich, ob nichts an 
ihn angekommen sei. Dieser überreichte ihm 
eine Menge Briefe, Suppliken, Gesuche, dke 
Herr von Saint-Cricq, ohne sie anzusehen, zu 
sich steckte, da er in dem Augenblick Wichtige? 
res zu thun habe, als sich mit solchen Sachen 
zu beschäftigen. Er ging in sein Zimmer, um 
sich umzukleiden, sich mit dem Gedanken be­
schäftigend, daß seine Spürhunde seinen Eiw 

' kauf nun gewiß an der Grenze angehalten und 
weggenommen haben würden. Als er in sein 
Schlafzimmer trat, war das Erste, was ihm 
in die Augen fiel, ein hübsches Mahagonikist-
chen mit der Addresse: an den Herrn Grafen 
von.Saint- Cricq, GenevakZolldirector zu Paris» 

Das ist sonderbar, dachte Herr von Saink 
Cricq; -er tritt an das Kistchen heran,-wendet 
es hin und her, findet den Schlüssel an dem 
stählernen Griff, öffnet es And findet seinen 
Genfer.'Einkauf vollständig, zierlich -verpackt in 
blaue Faveurs, und eine Fattur von 44,000 
Franken. 

„Ich bin überlistet," sagte der arme Direk 
tor; aber wie Teufel! . . . 

„Herr Graf, ich habe die Ehre, Ihnen 
mein Compliment zu machen," redete ein gro­
ßer Monsieur in deutschem Dialekre ihn an, 
der bei dem Ausrufe des Direktors in das 
Zimmer trat^ „ich komme für den Herrn . . , 

. in Genf, 44,000 Franken für Waaren gegen 
diese Quittung in Empfang zu nehmen." 

„Ganz recht, mein Herr, gehen Sie nur 
zu meinem Cassirer; doch warten Sie noch, 
daß ich die Anweisung ausfertige. Da ist sie. 
Zetzt mein Herr, wollten Sie mir 4vohl sagen, 
wer der geschickte Schurke ist, der dieses Käst­
chen hereingeschmuggelt hat? ich verlange blos 
seinen Namen -zu wissen." 
. Ach kann Zhnen mehr als diesen sagen. 
Es ist der Herr Graf von Saint-Cricq, Ge-
neralzoll-Director. Das Kistchen hat die Reise 
mit Zhnen in Ihrem Wagen gemacht; Zhr Die­
ner hat es so eben mit dem Gepäck herauf­
gebracht." 

„Zch danke Zhnen, mein Herr; sehr ver­
bunden; Zch wollte einem Contrebandier eine 

Leelion geben; sie kostet mir einige und zwan­
zigtausend Franken, Mei gestürzte Pferde und 
eine Mystifikation» Meine freundschaftlichen 
Versicherungen an t>en Herrn M..., wenn ich 
bitten darf. ^ <Dörptsch. Zeit.) 

Gerichtl iche Bekanntmachungen. 
In Auftrag des livländischen Herrn Vice-

Gouverneuren wird von der Oeconomie-Abthei­
lung des livländischen Kameralhofes hiemit­
telst zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß 
die im Arensburgschen Kreise belegenen publi­
ken Empfängerstellen der Torkenboss, Kaima­
schen und Attelschen Geldbauernvom oecono--
mischen Termine 1836 ab zur 12 bis 50 jah­
rigen Arrendepacht ausgeboten werden sollen, 
und die desfallsigen Torge auf den 14ten die 
Peretorge.aber auf den 18ren Februar s. c. 
anberaumt worden. Es werden demnach die 
etwanigen Herrn Pachlliebhaber hiemitlelst auf­
gefordert, sich zu den präfigirten Terminen ent­
weder in Person oder durch legitimirte Be­
vollmächtigte HNter Beibringung der erforderli­
chen Saloggen zur Verlautbarung ihres Bors 
und Ueberbocs bei der Oeconomie-Abtheilung 
des livländischen Kameralhofes zu melden, in 
deren Canzellei vor Abhaltung der Torge die 
oeconomischen Nachrichten über erwähnte Pacht-
objecte, nnd die vom Kcu'eralhofe aufgestellten 
,fpeciellen Bedingungen in Augenschein genom­
men werden können. -Riga Schloß, am 4. 
Zanuar 1836. 

Kameralhofsrath Neinhold v. Zürgensonn. 
Tischvorsteher Nicolai Höppener. 

Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserli­
chen Stadt Pernau Werden hierdurch und kraft 
dieser Edictalien alle und jede, welche an das 
durch den hiesigen Bürger und Böttchermeister 
Christian Ulrich Kurfchinsky von dem Sattler-
meister Carl Christian Glabe mittelst corrobo-
rirten Contracts vom 26sten September 1836 
erkauft? in der hiesigen Vorstadt sud wo. 106 
belegene Wohnhaus oder dessen Appertinentien 
irgend welche Ansprüche zu haben oder wider 
diesen Kauf zu sprechen gesonnen sein möchten, 
aufgefordert, sich mit solchen ihren Ansprüchen 
oder Protestationen binnen Zahr und Tag » 



clato kujus prnclantatis sud P06NS prsk-
clusiallhier M melden,, und ihre Rechte wahr? 
zunehmen, widrigenfalls dieselben nach Ablauf 
dieser proclamatischen Frist nicht weiter gehört 
noch admittirt,. sondern ipso kact» präcludirt 
sein sollen. Wonach ein jeder den solches an­
geht sich zu achten und vor Schaden zu hüten 
hat. Pernau. Rathhaus, deil 14.. 
Januar 1836. 
^ 5 > In ficisni 

^ Fleischer, Secrs.. 
In. Veranlassung dessen, daß sich in diesem 

Winter mehrere Einwohner dieser Stadt auf 
den Ankauf defraudirten Holzes betreffen lassen,, 
werden denselben aus dem- Patent Er. Erl^ 
Kaiserl. Livl^Gouv.-Regierung vom 23.Septbr.. 
1827 5»nb No. 4079 hiermit folgende Bestim­
mungen in Erinnerung gebrachte 

1) Es wird das Verbot: daß kein Bauer^. 
er sey vow Krons- oder. Privatgütern, zum. 
Holzverkauf, es möge solches Brenn-- oder Bau--
holz, oder zu anderweitiger Benutzung, seyn,-
in den Städten von-der Polizei zugelassen wer­
den soll, hiermit erneuert,, wenn derselbe nicht 
zum rechtmäßigen Verkauf desselben, wenn es: 
ein Bauer eines Privatgutes ist, einen Erlaub-
nißschein der Gutsverwaltung, ist es aber ein. 
Bauer eines Kronsgutes,,einen solchen ihm von 
dem örtlichen Kronsförster ertheilren Schein,, 
aufzuweisen, hat; und wird es den Stadt- und-
Landpolizeien auf das strengste eingeschärft, 
darüber zu wachen, daß von. den Bauern ohne 
diese Legitimation kein Holz zum- Verkauf nach 
den Städten gebracht werde. 

2) Da es nach erfolgter Emamruvg. der' 
Publikation vom. 9. November v. Z. die Er­
fahrung gelehrt hat: daß diese- Legitimations­
scheine auch von Buschwächtern> Wkldausstt 
Hern und Amtleuren mit deren Unterschriften und 
Siegel,, welches zu mancherlei Mißbräuchen 
führt, den Bauerm ausgestellt worden sind; 
so sollen, zur Peryütung' aller Mißbräuche,, 
nur solche Legitimationsscheine von Gültigkeit 
seyn, wenn selbige der Gleichförmigkeit wegen, 
nach einem von dem Ordnungsgericht, zu er-
theilten Schema gedruckt, und von Privatgü­

tern mit- dem Siegel des Gutsherrn oder der 
Gutsverwaltung und deren Unterschrift, von 
Kronsgütern aber mit der Unterschrift des Krons­
försters und dem Forste!-Siegel versehen sind. 
Wenn der Privatbesitzer, oder der Kronsförster, 
oder derjenige, welcher zur Erthetlung dieser 
Legitimationsscheine von dem Gutsbesitzer aurho-
risirt worden ist,, solches unterläßt, ist ein sol­
cher jedesmal von dem Ordnungsgericht zum Be­
sten der Ordnungsgerichts-Kanzellei, mit einer 
Poen von 6- Rubel B. A. zu belegen. 

3) Dcu nicht? jeder Käufer zur Beprüfung 
solcher Legitimationsscheine geeignet ist; so wird 
hiermit festgesetzt: daß alles zur Stadt gebracht 
werdende Holz nur. auf dem Markt — wo 
durch die Marktdiener und Polizei Beamten, 
die Prüfung^ der zum. Verkauf legirimirenden 
Scheine geschehen muß, zu deren Einsicht auch 
die Landpolizei- Beamten berechtiget sind — 
verkauft werden soll. 

4) Diesem gemäß dürfen die Einwohner das 
von den Bauern nach der Stadt zum. Verkauf 
gebracht werdende- Holz nur auss dem Markte 
kaufen, und wird der Verkauf desselben in den 
Straßen der Städte, bei Strafe der. Konfiska­
tion des gekauften Holzes und außerdem noch 
bei einer Geldstrafe von Z Rubels und zur 
Nachtzeit bei 1l) Rnbel B. A. für jedes Fu­
der, zum Besten, des Angebers, hiermit verbo­
ten; worauf strenge zu sehen, daß- dem nicht 
entgegen, gehandelt werde, den Polizei-Beam­
ten, zur Pflicht gemacht wird.. 

Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, daß 
vom 20. d.. M. ab sämmtliche zur Stadt kom­
mende Holzfuhren nach dem schon früher dazu 
bestimmten HolzMarktplatz d^ h. nach dem Pla­
tze' außerhalb der Stadt vor dem frühern Flo-
rellschen und jetzigen Knochschen Hause hinfah­
ren müss?n,und zur Einführung der vorgeschrie­
benen. Ordnung den resp^ Einwohnern dieser 
Stadt hiermit bei Androhung der- im. vorer­
wähnten Patent bestimmten Strafe' von fünf 
Rubel. B< A.. für jedes Fuder untersagt wird, 
in den- Straßen Holz- zu kaufen) indem die 
Einkäufe von Holz einzig und allein nur auf 
dem hier bezeichneten Platz gemacht werden 
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sollen. Pernau Polizei-Verwaltung, den 16. 
Zanuar 1836. 

Polizei.-Vorsitzer R. v. Härder. 
A. G. Mors, Secrs. 

Demnach Her in Hiesiger Stadt seither in 
Conditio« gestandene Gärtner Andreas Birck 
fortzureisen beabsichtigt, und hierzu die polizei­
liche Genehmigung sich erbeten, — werden alle 
diejenigen, welche an denselben Anforderungen 
zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert, sich 
mit denselben innerhalb 14 Tagen a clato 
Hierselbst zu melden. Pernau Polizei-Venval-
tung, den 7. Januar 1836, 

Polizei-Vorsitzer N. v. Härder. 
A. G. Mors, Secrs. 

Zur schuldigen Erfüllung des" hohen Befehls 
Eines hochverordueken Kaiserlichen Liefländischen 
Kameralhofes cl. 24sten Decemöer 1834 
snd !>!(i 402 wird von der pernauschen Steu-
ervorwaltung hierdurch bekannt gemacht, daß 
mtr dem Anfange dieses Jahres nachstehende 
Kaufleute aus den Gilden getreten sind, als: 

der Kaufmann lster Gilde Adr. de Bruyn, 
als Compavznon des Handelshauses I. 
Jacke K Comp. 

. . - Kaufmann 3ter Gilde Ioh. Gottftied 
Friderich. 

- Kaufmann 3ter Gilde Alexander Liphardt. 
-Kaufmann 3ter Gilde Diedr. Gottsch. 
Schmid 

und daß Ersterer, Herr Adr. de Bruyn als erb­
licher Ehren-Bürger mit seiner Familie zu den 
Abgabenfreien Ständen verzeichnet worden ist; 
die übrigen Herren aber mit ihren Familien in 
Gemäßheit desL. 192 der Handels-Ergänzungs-
Verordnung, als sich in verordneten Terminen 
zur Eintragung der Gilde-Leistungen nicht ge­
meldet habende Kaufleute, zur-Bürgerschaft, 
angeschrieben worden sind. Pernau Rathhaus, 
den 16. Januar 1836. 

I. B. Specht, Raths- und Steuerherr» 
Zieburtz, Aeltermann. 
I. C. Fraas, Aeltermann. 

G. H. Schütze, Notr. 
Von der pernauschen Steuer-Verwaltung 

wird hierdurch bekannt gemacht, daß laut ein­

gegangenem hohen Befehle Eines Erlauchten 
hochverordneten Kaiserlichen Liflandischen Ka­
meralhofes ä. cl. 28sten December 1836 suli 

3860, die Kopfsteuer xro 1836 
für jede Seele des Zunft - Bürger- Oklads 

nnt16Rbl. 
- - dito - simplen Bürger-Oklads 

mit 17 Rbl. 90 Lop. 
- - ' dito - Arbeiter- Oklads 

mit 13 Rbl. 60 Cop. 
festgesetzt worden ist und ergeht von dieser Steu-
er-Verwaltung hiemitauf's Neue an alle steu­
erpflichtige Gemeinde - Glieder die ernstlichste 
Aufforderung, ihre diesjährigen Abgaben und 
frühere Rückstände ungesäumt Hieselbst zu berich­
tigen, widrigenfalls sich dieselbe gezwungen sehen 
wird, die zu wiederholten Malen angedrohte 
E.recution auf das strengste und ohne alle Scho­
nung bei jedem saumigen Zahler auszuführen, 
indem die Nähe des ersten Zahlungs-Termins 
an die hohe Krone, die nachdrücklichsten Maaß-
regeln nothwendig macht und jede Schonung 
verbietet. Gegeben Pernau Rathhaus, den 
16. Januar 1886. 

I. B. Specht, Raths- u. Steuerherr. 
Zieburtz, Aeltermann. 

G. H. Schütze, Notr. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Bei mir sind neue, gutgearbeitete Mistbeet-
Fenstern wie auch fertige Laternen für billige 
Preise zu haben. Meine Wohnung ist bei der 
Revalschen Pforte neben dem Wachthause. 

I. F. Fuhrmann, Glasermeister. 

Roggenmehl zu 660 Cop. das Loof verkauft 
Hans Diedr. Schmidt. 

Der hier anwesende Scheerenschleifer Leh­
mann will nur noch 14 Tage sich hier auf­
halten und bittet nochmals um gütigen Zu­
spruch. Sein Logis ist im Hause der Mad. 
Lange in der Vorstadt. Pernau, den 10. 
Januar 1836. 



Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-VerwalMirg der Ostsee-Provinzen. 

Rath G. S. Wrde. 

Paris, vom 42. Zanuar. 
An der Börse wollten einige in der Reg?l 

gut unterrichtete Personen wissen, Herr Men-
dizabal's Geheimniß sey eine mit einer Engli­
schen Gesellschaft angeknüpfte Unterhandlung 

, wegen Ausbeutung aller Spanischen Bergwerke, 
Der General Alava sey, so sagte man, mit 
dieser Unterhandlung beauftragt. 

Der heutige Moniteur enthalt Folgendes: 
„Einer telegraphischen Depesche aus Bayonne 
vom 10ten zufolge, war der „Meteor" an 
demselben Tage auf der Rhede von St. Se­
bastian angekommen, um einige, unserer Flag­
ge von den Karlisten zugefügte Beschimpfun­
gen zu rächen. Nachdem jenes Schiff den 
ersten feindlichen Kanonenschuß abgewartet, er­
öffnete dasselbe ein so lebhaftes und wohlgerich­
tetes Feuer gegen die Karlisten, daß diese, um 
demselben Einhalt zu thun, sich genöthigt sa­
hen, durch einen Parlementair die Versiche­
rung geben zu lassen, daß hinführo unsere Flag­
ge respektirt werden solle. — In Barcelona 
haben am 4ten d. beklagenswerthe Exzesse 
stattgefunden. Mehr als hundert Gefangene 

in der Citadelle sind von dem Pöbel ermordet 
worden: der Leichnam des Obersten O'Donnell 
wurde gräßlich verstümmelt. Am Äen dauer­
ten die Unruhen noch fort. Das Leben aller 
in dem Verdachte des Karlismus stehenden 
Personen war gedroht. Bei der Nachricht 
von diesen Exzessen hat sich Mina am 4ten 
von St. Llorent nach Barcelona begeben." 

Die Quotidienue meldet, daß die Karli­
sten, 6000 Mann stark, in Arbos eingerückt 
sind, und daselbst, als Repressalien für die 
Barcelonaer Metzeleien, 60 Häuser niederge­
brannt haben. Das Dorf Arbos liegt zwei 
Stunden von Billafranca auf dem Wege von 
Barcelona nach Taragona. 

Das Zournal des D«b a ts meldet heute, 
daß die Verhandlungen in dem Fieschischeu 
Prozesse am Sonnabend den 30sten Zanuar 
beginnen würden. Der Gerichtsdiener des 
Pairshofes, Herr Sajou, hat die desfallsige 
Verordnung des Präsidenten gestern Abend 
dem Hauptangeklagten und seinen 3 Mitange­
klagten insinuirt. Fieschi hat den Baron Pas-
quier ersucht, ihm außer den. Advokaten Par-

Pernaufches 

o c h c n  -  V l s t t .  

Sonnabend. ,  den 2Z- Januar. 



quin und Chaix d'Estange, noch den Advoka-
ten Patorni von Amtswegen zum Vertheidiger 
zu bestellen. Herr Patorni ist ein Korse,, und 
es scheint, das Fieschi hauptsächlich wünscht, 
dieser Advokat, möge dem Pairshofe einen Be­
griff von den Sitten der Korsen, geben, und 
sein Verbrechen durch das Gefühl der Rache 
erklären,, von dem er gegen die Negierung in 
Folge angeblicher Ungerechtigkeiten, deren Opfer 
er geworden, beseelt gewesen sey. 

Der. Courier fran?ais sagt, die Bewe­
gung in Barcelona sey nicht das Zeichen einer 
Revolution,, die zu Ende gehe, sondern das ei­
ner. Revolution, die beginne. 

Madrid, vom 4. Januar. 
Unter der Überschrift: Mendizabal's Fi­

nanz - D i  k t a t u r, enthält die Franks. Ober-
Post-Amts-Zeitung folgende Betrachtun­
gen: „Wenn Cagliostro noch lebte, er würde 
sich überwunden bekennen. Den Stein der 
Weisen, den er vergebens suchte, hatMendiza-
bal gefunden.. Ein Gebrauch aus der alten Zeit, 
die Diktatur, ist in Spanien wieder eingeführt 
worden.. Wir wollen nicht so weit gehen, wie 
eim Londoner Blatt, das ganz im Ernste von 
Mendizabal spricht, als sey er ein zweiter 
Sylla, und die Frage aufwirft,, ob er wohl, 
wie dieser, der Alleingewalt freiwillig entsagen 
werde^ Der. Zustand in. Spanien hat aller­
dings seine ernste' Seite, aber die komische 
tritt bis jetzt am meisten hervor. Die Abge­
ordneten. der Nation,, vier. Tage berathend, 
über ein Räthsel,. ähnlich dem,, das Simson 
den Philistern aufgab, und sich die Lösung ab-, 
wehr.end,.wenn sie Miene macht,, air den Tag 
zu kommen,.— das ist ein» Schauspiel,, wie 
noch keins aus. den Annalen gesetzgebender Ver­
sammlungen bekannt ist.. Wir finden, es da­
her angemessen, der seltenen. Mystifikation bis 
zu ihrem. Ausgang — der. Belvilligung des 
Vertrauensvotums — zu folgen- und vornehm--
lich der köstlichen Reden Perpina's,. Ferrer's 
Galiano's und Mendizabal's zu gedenken, wel­
che den Stand der Dinge besser, malen,, als eS 
irgend ein Kommentar vermöchte. Perpina 
der Mann mit dem Römischen Namen — 

war, wie es scheint, der einzige Deputirte, 
der es wagte, den praktischen Satz durchzufüh­
ren, daß es unklug sey, die Katze im Sack zu 
kaufen. Er meinte, die Kammer könne nim­
mermehr, ohne ihren Charakter herabzuwürdi­
gen, dem Antrag der Kommission beitreten. 
„Die Nationen sollten erfahren, daß uns die 
Grundsatze der stellvertretenden Regierungs-
Form nicht fremd sind. Sie werden sicher dar­
an zweifeln, wenn wir den Ministern so un­
gemessene Gewalt einräumen. Ein Vertrauens-
Votum fordert man sonst nur am Schlüsse 
der Session, nicht zu Anfang derselben. Hält 
das Kabinet gewisse Reformen für nöthig, so 
mag es sich deutlich darüber aussprechen; wir 
können dann mit Sachkenntniß entscheiden. 
Zch höre beständig wiederholen, die Minister 
verdienten Vertrauen. Ich aber frage, ob das 
gegenwärtige Kabinet so fest steht, daß es ei­
nem andern Platz zu machen nicht in den 
Fall kommen könne?" — Solche und ähnli­
che Bedenken, zogen dem freimüthigen Spre­
cher manchen höhnenden Ausfall der ministeri­
ellen Redner zu. Nach ihm nahm das Wort 
Herr Ferrer, der Mitglied der Kommission 
war, die auf unbedingte Bewilligung des Ver­
trauensvotums angetragen. „Die Kömmisston 
hat sich lange und viel mit dem Minister be­
sprochen. Sie hat ihn. gefragt, warum er 
nicht zu einem der drei bekannten Mittel grei­
fen wolle, nämlich zu Auflagen, oder Güter-
Verkauf, oder Anleihen. Herr Mendizabal 
hat der Kommission nachgewiesen, wie keines 
dieser Mittel angemessen sey. Sobald er 
aber auf das System kam, das er zu befol­
gen willens ist,, hat er sich imtner einen Punkt 
als Geheimniß vorbehalten. Dieses Geheim-
niß nun wollen einige wie der Graf. Toreno, 
kennen,, andere, gestehen, daß es ihnen zu rund 
ist. Als wir in. den Minister drangen,, sich 
doch deutlich zru machen,, sagte er: „„Käme 
mein Geheimniß heraus,, die Operationen, 
welche ich vorhabe, wurden dadurch gelähmt; 
damit man aber nicht glauben möge,, es stecke 
ein Betrug dahinter,.so will, ich mein Geheim­
niß einem Mitglied der Kommission und zwar 
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am liebsten ihrem Präsidenten, dem Herrn spricht die Hoffnung aus, das Beispiel der 
Ferrer, entdecken."" Die Kommission versetz- Eintracht zwischen der Regierung und den Cor­
te: sie habe stets Respekt gehabt vor Geheim,' tes werde in ganz Spanien Nachahmung fin-
nissen, die das öffentliche Wohl beträfen; ich den, die Gemüther versöhnen und alle Verirr-
aber erklärte geradezu, ich wollte durchaus ten zurückführen. — Alcala Galiano hat im 
nicht eingeweiht seyn, denn wenn dann auf Grunde noch am aufrichtigsten gesprochen, 
irgend eine Weise etwas auskäme v^n den Lhm ist das Vertrauens?Votum eine revoluti-
Plänen des Ministers, so könnte man vermuthen> onaire Maßregel, von der Notwendigkeit ge-
ich hätte nicht reinen Mund gehalten, sondern boten. „Das Vertrauens-Votum, sagt man, 
aus der Schule geschwatzt; ein solcher Vorwurf sey den constitutionnellen Institutionen zuwider; 
würde mich trostlos machen. Herr Perpina, aber man vergißt dabei, daß das Land in den 
der nicht nur beredt, sondern auch ein Spaß- kritischsten Umständen ist. Wir leben in einer 
vogel ist, erklärt sich als abgesagten Feind von Revolutions -Zeit; handeln wir also im revolu-
Charaden und Räthseln. Die Kommission, tionnairen Geist! Die Regierung muß Mittel 
obschon sie von ihm hören mußte, sie fasele, finden, die Factionen zu unterdrücken: das ist 
wie der Ritter von La Mancha, wird nicht die Hauptsache. Man verlangt von der Re-
so unartig seyn, ihm zu antworten, er sey ein gierung, sie solle angeben, auf welche Mittel 
arroganter Tollkopf, sondern begnügt sich wohl, sie zählt, um das Land zu retten; sie antwor-
ihn als den gewaltigsten Klopffechter der Op- tet: wenn sie das sage, werde sie ihre ganze 
Position zu bezeichnen." Man wird gestehen, Stellung gefährden; dennoch dringt man im-
Ferrer nimmt kein Blatt vor den Mund. mer fort in sie, nicht bedenkend, daß die Ret-
Was er zu deutlich war, blieb Mendizabal zu tung Spanien's das Erste ist und die Einhal-
unverständlich. Ganz im Sybillenton bemerk- tung der Constitution nur das Zweite. Wird 
te er: „Man hat gesagt, die Regierung ge- das Vertrauensvotum abgeschlagen, so müssen 
he mit einer Bank-Operation um; das ist die Minister resigniren. Ich will nichts ge­
wahr; die Regierung wird ihr Geheimniß, so gen das Kabinet Toreno sagen, aber das glau­
weit es thunlich ist, aufdecken: die Hauptsa- be ich, daß, wenn 7s wieder ans Ruder käme, 
che bleibt, daß unser „großes Unternehmen" eine Anarchie vor der Thüre iVare; blieben 
nicht gestört werde. Graf Toreno meint, er wir aber in dieser Krisis ohne Minister, so 
kenne das Geheimniß — er irrt sich; -er weiß müßten sie aus den Reihen der Opposition ge-
nur, was ich vorhatte, als ich ins Kabinet nommen werden; sie wurden den Schatz leer 
berufm wurde, aber mein damaliges System finden und gezwungen seyn, Auflagen auszu-

- ist nicht das, welches ich jetzt ausgedacht habe. schreiben, neue Anleihen zu kontrah»ren, oder 
Kurz und gut, die Regierung verlangt Ver- sich der Nationale Güter zu bemächtigen. Mit 
trauen; sie bedarf es und hat bewiesen, daß einem Wort: die Frage von dem VertrauenS-
sie es verdient." In der Sitzung ^oom -31. ^otum ist keine Rechtsfrage, sondern eine 
Dez. nahm Mendizabal nochmals das Wort. Nothwendigkeitsfrage!" — Die Beförderung 
„Man hat gesagt, die Regierung habe nicht Mendizabal's zur Finanz-Diktatur in Spanien 
das Recht, sich der Güter von Privatpersonen ist nur ein Beweis, daß die Corres ihre Un-
zu bemächtigen: bin ich etwa anderer Mei- fähigkeit in Dingen der Staats-Wirthschast 
nung? Wenn wir erklären, keine neue Aufla- fühlen, oder die Einsicht in den erschöpften 
ge machen zu wollen, so begreift das ja schon Zustand des Landes scheuen. Man hat dem 
die Unmöglichkeit einer Verletzung des Privat- Minister unbedingtes Vertrauen gezeigt, gera-
eigenthums." Er widerlegt dann die Vermu- de weil Niemand mehr hoffend der Zukunft 
thung, als sollten die Corres aufgelöst werden, vertraut. Aus einem Privatschreiben aus 
wenn sie das Vertrauensvotum weigerten, und Madrid vom 30. Dezember ersieht man die 



dortige Stimmung. „Mendizabal", mit sei­
nen vier Ministerien und dem Bertramns-
Votum, bereitet sich, den Diktator M spielem 
Alle Welt spricht von den Wundern, die er 
thun wird. An der Börse, in den Salons> 
an der Puerta del Sol, sucht man die Lösung 
des großen Räthsels. Manche erhitzt von 
Illusionen,, halten alles für möglich,, und se­
hen in Mendizabal einen.Moses oder Muhamr 
med; Andere schelten ihn dagegen einen Gauk­
ler und Alchymisten; noch Andere erweisen 
ihm die Ehre, ihn als den Spanischen Law 
zu bezeichnen. Er aber laßt sich nicht irre 
machen und siegt vorerst in der Kammer, wie 
in der öffentlichen Meinung. Es muß sich 
bald ergeben, ob er diese vorcheilhafte Stel­
lung zu behaupten im Stande'ist-.-' Die Ar­
mee-Verwaltung braucht 65 Millionen für 
den Januar, und die Marine ist mit 26 
Monat Sold im Rückstand. Dazu bedarf 
es reeller Anschaffungen; !^an wird ja doch 
erfahren, von welcher Seite her sie den Staats­
kassen zufließen werden." 

Lissabon, vom 3. Januar. 
Am Neujahrstage um halb 12 Uhr Mit­

tags verließen Ihre Majestäten die Königin 
und die verwittwete Kaiserin> die sich beide 
des besten Wohlseyns erfreuen, den^ Palast und 
begaben sich in feierlichem Zuge nach der hie­
sigen Metropolitan-Kirche, wo- die Trauungs-
Ceremonie zwischen Ihrer Majestät der Köni­
gin und dem Prinzen Ferdinand August von 
Sachsen-Koburg-Gotha, als dessen Bevollmäch­
tigter der Herzog von Terceira fungirte, voll­
zogen wurde. Die hohen Herrschaften kehr­
ten um 4 Uhr wieder in den Palast zurück, 
und gleich darauf empfing die Königin das 
diplomatische Corps. Um 6 Uhr statteten 
Ihre Königliche Hoheiten die Jnfantin Dsn-
na Jsabella Marie» und die Jnfantin Donna 
Anna de Jesus Maria- der Königin einen 
Besuch ab. 

R o m, vom 7. Januar. 
Dem Diario zufolge'ist der gegenwärtige 

Winter einer der kältesten, dessen man sich in 
Rom zu erinnern weiß. Am 4ten d. -M. 

hatten wir nach dem Thermometer im Colle-
gio Romano nicht weniger als sechs Grad 
R. unter Null. Die kleinen Gewässer rings 
um die Stadt sind fest gefroren. Im Jahre 
18V8> dem kältesten sür uns in diesem Jahr­
hunderts hatten wir doch nur fünf Grad un-
>tev Null. Aus allen Gegenden Italiens ge­
hen ähnliche .Berichte ein; überall ist viel 
Schnee gefallen, der sich jedoch in der hiesigen 
Stadt selbst noch nicht hat blicken lasten. 
Heute ist das Wetter schon wieder etwas ge­
linder geworden und man hofft auf die baldi­
ge Rückkehr des gewöhnlichen Römischen 
Winters. 

London, vom 43. Januar. 
Bekamrtlich hatte die Madrider Hof-Zeitung 

vor einiger Z<it versichert, die Offiziere- der 
Britischen Hülfs-Legion hatten freiwillig auf 
zwei Drittel ihres Soldes wahrend des näch­
sten Vierteljahres verzichtet; hiermit steht fol­
gender Brief, den ein Deutscher Offizier die­
ser Legion an einen seiner Freunde in London 
geschrieben hat,. i»z einigem Widerspruch: „Ich 
ergreife die Gelegenheit," so lautet derselbe, 
„die sich mir darbietet^ um Ihnen ein paar 
Zeilen zukommen zu lassen. An Neuigkeiten 
fehlt es nicht, , aber Günstiges habe ich Ih­
nen wenig zu melden». Der General Evans 
hat sämmtliche Offiziere der Legion zusammen­
berufen, um ihnen die traurige Lage zu schil­
dern^ in welcher sich Spanien befinde. Er 
schloß endlich mit dem Vorschlage,, daß wir 
dem Beispiele der Spanier folgen und gleich 
unserem General, in einen Abzug von zwei 
Drittheilen unseres Soldes willigen möchten. 
Dieser sogenannte Vorschlag war aber in der 
That nichts Anderes als ein Befehl, denn 
man schritt nicht einmal zur Abstimmung, dar­
über. Man versprach uns, daß diese Maßre­
gel nur drei Msnate dauern solle, und daß 
man uns nach dem Ende des Feldzuges das 
Rückständige nachzahlen werde. Aber ich ken­
ne diese Bettler zu gut, um ihren Verspre­
chungen zu trauen. Sie haben mich in Por­
tugal schon einmal betrogen. Schade, daß in 
dem Augenblick nicht ein Maler da war, um 
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die Gesichter zu malen, die wir dabei machten. 
Mehrere unter uns verlangten ihren Abschied, 
und alle Deutsche, Französische und Polnische 
Offiziere erklärten, daß sie dm Dienst verlas­
sen molltw» weil die Behandlung, die wir 
erfahren, zu demüthigend sey. Von unsern 
Leuten desertiren täglich welche, um sich den 
Leihen des Don Carlos anzuschließen.. Auf 
dem Marsch von Bilbao nach Santander ha­
ben wir allein 600 verloren, die sich betrunken 
stellten^ um einen Vorwand zum Zurückblei--
ben zu haben." 

Am Freitage wurde eine zweite Versamm­
lung der Barbiere in London gehalten, um zu 
berathen, ob es zweckmäßig sey, um die Er­
laubnis anch am Sonntage rasiren zu dürfen, 
einzukommen; da über ihre frühere Versamm­
lung ausführliche Darstellungen tn den öffent­
lichen Blättern, erschienen, waren, so blickten 
sie mißtrauisch umher) ob wieder Berichterstat­
ter. sich eingefunden, hatten, und griffen dann 
erst zu ihren Pfeifen und ihrem Bierglase 
und begannen zn berathen. 

Hier ist der, Frost so stark gewesen, daß 
man an einem Morgen, zwei Polizei-Agenten 
tobt gefunden hat, so wie auch ein Matrose, 
der auf einem von Quebek gekommenen Schif­
fe die Themse herausfuhr, tobt von der Raa 
Herabsiel. 

V 55m ischte Nachrichten. 
— Das Grotzhandlungshar.s- Ritter von Ho-

henblum in Wien hat auf die Errichtung von 
Eilcorrespsndenzbahnen ein Privilegium für die 
ga;ze Oesterreichische Monarchie erhalten. Diese 
Erfindung soll im Wesentlichen darin bestehen, 
daß man in einem eigens errichteten, 3 bis 4 
Fuß unter der Erde fortlaufenden, mit Ziegeln 
überwölbten Kanal ^ in welchem zweckdienstlich 
vorgerichtete Röhren als Bahn eingelegt sind, 
Briefe in verschlossenen, eisernen Kästchen, web 
che 2 bis 300 Briefe fassen, mittelst stabiler 
mechanischer oder animalischer Kräfte mit einer 
so ungeheuren Schnelligkeit weiter befördern 
kann, daß eine Deutsche Meile in 10 Minu­
ten zurückgelegt wird, ohne daß ungünstige 
Witterung,, schlechter Weg oder Gebirge dieser 

Schnelligkeit hinderlich -seM kann ^ und die 
Briest auh eine solche Art bei der Expedition 
verwahrt werden, daß ungeachtet der enormen 
Schnelligkeit-nicht die geringste Gefahr einer 
möglichen Beschädigung bei dem Transport 
denkbar ist, und da die Einrichtung getroffen 
werden soll, daß nebst der täglichen Post, wo 
jedesmal 10 und auch noch mehr Kastchen zu­
gleich abgehen können,-auch noch alle halbe 
Stunden Separatbriefe expedirt werden können, 
so- dürfte sich diese Anstalt auch zur Beförde­
rung, aller Stafetten eignen. 

— Ein Mechanikus zu Brüssel-, Namens 
Mathieu, hat ein Modell zu einem Chaussee­
dampfwagen verfertigt, welcher- in jeder Stunde 
60 Franz. Meilen machen und von. Brüssel 
nach Paris fahren soll, ohne unterwegs Koh­
len oder Wasser einzunehmen. 

— In der Nacht vom l. auf den 2. Ja­
nuar fuhr eine engl. Herrschaft von Aug/burg 
nach München; in Eurasburg, wo umgesvannt 
wurde, stiegen die Passagiere aus dem Wa­
gen, und als man auch die Kammerjungfer, 
welche auf dem Bocke saß, herunterheben woll­
te, fand man sie erfroren.. 

M i s e e l l e n. 
— Eine junge Dame fragte einst einen jun­

gen Taubstummen, Namens Clerc, im Taub­
stummen-JtHitut zu Paris ob die Taubstum­
men sich unglücklich fanden? Seine alsbald ge­
gebene Antwort war folgende: „Wer nichts 
besessen hat ^ hat nichts verlohren, und wer 
nichts verloren- hat, hat nichts zu bedauern." 
Der Taubstumme hat nie gehört noch gespro­
chen, er hat also weder das Gehör,, noch die 
Sprache verloren, und kann daher weder das 
eine noch die andere schmerzlich vermissen. Ue-
brigens ist es für ihn ein großer Trost, das 
Gehör durich die SchrP und die Sprache 
durch Zeichen, ersetzen zu können. 

— In Bucharest wurde kürzlich die Oper: 
„die Familien Capuleti' und Montecchi" gege­
ben. Auf dem Zettel war bemerkt, daß, um 
den traurigen Eindruck zu verhindern, Romeo 
und Julia am Schlüsse nicht sterben wurden. 
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Dreisylb <iges Räthfel» Oft hält es mehr noch, als es je versprochen — 
Der ersten Sylbe Sinn nennt eine Pflicht> Nimmt unter seinen Schutz manch gutes Kind, 

Wenn man vom Wirkungs-Kreis des Weibes Daß selbst d:e Spiegel zu ihm — unbestochen — 
spricht; So artig, als die Cavaliere sind. 

Sie ist ein inniges Vereinen, Blutgierig oft — dients der gereizten Schwäche 
Als Tod, muß Trennung ihr erscheinen. . ^Sogar als Waffe der Vertheidigung, 
Doch reißt, was schnell der Wahn verband. Doch, wle stch auch des Streites Woge breche. 
Oft selbst die bessre Einsicht nieder; Als Dolch — verdient es — keine Huldigung. — 
Wenn Falsches sich zusammenfand, - » K.Alt. 
Trennt es des Bundes Stiftrin wieder; - Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Drum prüft — eh' ihr vereint— mit Treue Wenn die Einem Wohledlen Rache dieser 
Und denkt an Schillers „Wahn und Reue" Stadt, in der Brandordnung übertragene Auf-
Noch Eins! — Verzeiht — der Wahrheit nur ficht über die genaue Beobachtung aller derje-

zur Ehre nigen Anordnungen welche in solcher Beziehung 
Und einer alten diätetschen Lehre: die öffentliche Sicherheit bezwecken, mit sich 
Oft beugt die Sylbe (—war ich lieber stumm —) bringen, die angestellten und beeidigten Brand-
Manch schönen stolzenNacken—ziemlich krumm— meister dieser Stadt dazu anzuhalten und da-
Zndeß'—was thut's—das holt sich wieder ein) für verantwortlich zu machen, daß sie für die 
Man darfbeim Gruß nur etwas—-grader sein.— vorschriftmaßige Reinlichkeit der Schornsteine 
Die beiden andern Sylben hoch ^u -preisen, und Röhren in den Häusern Sorge 'tragen, die-
Hat "jede Zeit ihr Möglichstes gethan; ses aber nicht möglich wäre, wenn sie nicht aus-
Der Layen Glaube, wie der Geist der Weisen schließlich solche Reinigung besorgten, indem sie 
Erkannte stets ihr Vorrecht willig an. nur für ihre eigene Arbeit nicht aber für frem-
Ob sie, im Blut, die Adern kühn durchrollen, de veranwtortlich sein können: so w'erden hier-
Ob sie ein reich Verdienst sich treu erstrebt, mit sämmtliche hiesige Hausbesitzer sowohl in 
Sie lehren stets das Rechte, «Edle wollen, der Stadt als auch in der Vorstadt, hiermit 
Sobald der Wille sich zur That erhebt. von Gerichtswegen aufgefordert und resp. ange-
Sie stützen Thron und Reich — für Volk nnd wiesen nur durch einen der beiden hier ange-

Land stellten Brandmeister Wagner und Reichard 
Sind sie des Glückes glücklich Unterpfand. die Schornsteine und Rauchfänge ihrer Häuser 
Und auch wenn nur im Auge, in den Zügen^ reinigen zu lassen. Pernau Rathhaus, den 
Ihr Brief—für Kenner leserlich — sich zeigt, 22. Januar 1636. 
Wenn Blicke über Pöbelseelen siegen, ' Zustiz^ Bürgermeister C. Goldmann. 
Wo duldend nur die edle Lippe schweigt, Fleischer, Secrs. 
Wenn sich in Wort und That, im ganzen Leben, Da zufolge Hochobrigkeitlicher Verfügung 
Ein Geist und Sinn derNeid und Haß versöhnt die aus dem bei der Znsel Dagden gestraude-
Das Selbst-Diplom des Edelseins gegeben— ten Schiffe Zmatra, geführt von Capt. 
Auch dann, sei gern ihr Werth mit Preis gekrönt. Nord li ng, von Antwerpen nach St. Pe-
Das Ganze— bei der Ersten unentbehrlich—> tersburg bestimmt, geborgene Ladung,, beste-
Zst nur ein unbedeutend kleines Ding, - hend in 41 Collys Maschienen zu Fabriken, 
Doch seine Wirksamkeit so hoch verehrlich, nebst cires 160 Maschienen-Theilen, nebst Ta-
Als nur des größten.Zaubrers mächtger Ring, guelage und Schiffs-Lnventarium in einer öf-. 
Wie dieser, wandelt kühn es die Gestalten; fentlichen Auction an die Meistbiethenden ver-
Machtroh—zu fein, macht wieder alt—zu jung, kauft werden soll, so mache ich hierdurch be-
Vor seiner Spitze feeenhaftem Walten kannt, daß der Termin zum Verkauf besagter 
Verlischt sogar auch die Erinnerung. Ladung nebst Taquelage und Schiffs-Jnventa-



rium dm 13. Februar dieses Jahres auf der 
Insel Dagden anberaumt worden ist. Nyby, 
den 13. Januar 1836. 

von Stackelberg, 
Hackenrichter der Insular Wieck. 

In Auftrag des livländischen. Herrn Vice-
Gouverneuren wird von der Oeconomie-Abthei­
lung des livländischen Kameralhofes hiemit­
telst zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß 
die im Arensburgschen Kreise belegenen publi­
ken Empfängerstellen der Torkenhoss, Kaima­
schen und Attelschen Geldbauern, vom oecono-
mischen Termine 1836 ab zur 12 bis 60 jäh­
rigen Arrendepacht ausgeboten werden sollen, 
und die desfallsigen Torge auf den 14ten die 
Peretorge aber auf den 1-8ten Februar s. c. 
anberaumt worden. Es werden, demnach die 
etwanigen Herrn Pachtliebhaber hiemittelst auf­
gefordert, sich zu den präffgirten Terminen ent­
weder in Person oder durch legitimirte Be­
vollmächtigte unter Beibringung der erforderli­
chen Saloggen. zur Verlautbarung ihres Bots 
und Ueberbots bei der Oeconomie-Abtheilung, 
des livländischen. Kameralhofes zu melden, in 
deren Canzellei vor Abhaltung der Torge die 
oeconomischen Nachrichten über erwähnte Pacht-
vbjecte, und die vom. Kameralhofeaufgestellten 
speciellen Bedingungen in Zlugenschein genom-

' men werden können.. Riga Schloß, am 4. 
Januar 1836. 

Kameralhofsrath Neinhold v. Jürgensonn. 
Tischvorsteher Nicolai Höppener.. 

In Veranlassung dessen,, daß sich in diesem 
Winter mehrere Einwohner dieser Stadt auf 
den Ankauf deftaudirten Holzes betreffen lassen, 
werden denselben, aus dem. Patent Er. Erl. 
Kaiserl. Livl.Gouvt-Regierung vom 23. Septbr.. 
1827 sub No.. 4079 hiermit folgende Bestim­
mungen in Erinnerung- gebrachte 

1) Es wird das Verbot: daß kein Bauer, 
er sey von Krons- oder Privatgütern, zum 
Holzverkauf, es möge solches Brenn- oder Bau­
holz, oder zu anderweitiger Benutzung, seyn, 
in den Städten von. der Polizei zugelassen wer­
den soll, hiermit erneuert, wenn derselbe nicht 
zum rechtmäßigen Verkauf desselben, wenn es 

ein Bauer eines Privatgutes ist, einen Erlaub-
nißschein der Gutsverwaltung, ist es aber ein 
Bauer eines Kronsgutes, einen solchen ihm von 
dem örtlichen Kronsförster ertheilten Schein, 
aufzuweisen hat; und wird es den Stadt- und 
Landpolizeien auf das strengste eingeschärft, 
darüber zu wachen, daß von den Bauern ohne 
diese Legitimation, kein Holz, zum Verkauf nach 
den Städten gebracht werde. 

2). Da es nach erfolgter Emanirung der 
Publikation vom 9. November v. I. die Er­
fahrung gelehrt hate daß diese Legitimations­
scheine auch von. Buschwächtern, Waldausse-
hernund Amtleuren mit deren. Unterschriften und 
Siegel,, welches zu mancherlei Mißbräuchen 
führt, d^n Bauern ausgestellt worden sind; 
so sollen,, zur Verhütung, aller Mißbräuche, 
nur solche Legitimationsscheine von Gültigkeit 
seyn, wenn, selbige der Gleichförmigkeit wegen, 
nach einem, von. dem Ordnungsgericht, zu er­
theilten Schema gedruckt, und von Privätgü-
tern, mit. dem. Siege! des Gutsherrn- oder der 
Gutsverwaltung, und deren Unterschrift, von 
Kronsgütern aber Mit der Unterschrift desKrons-
försters und dem. Forstet-Siegel versehen sind. 
Wenn, der Privatbesitzer, oder der Kronsförster, 
oder derjenige^ welcher zur Ertheilung dieser 
Legitimationsscheine von dem Gutsbesitzer autho-
risirt worden- ist,, solches unterläßt) ist ein sol­
cher jedesmal, von dem. Ordnungsgericht zum Be-
sten-der.Ordnungsgerichts-Kanzellei,, mit einer 
Poen von 6 Rubel B^ A.. zu belegen. 

3) Da, nicht jeder Käufer zur Beprüfung 
solcher Legitimationsscheine geeignet ist; so wird 
hiermit festgesetzte daß alles zur Stadt gebracht 
werdende Holz nur. auf dem Markt — wo 
durch die Marktdlener und Polizei Beamten, 
die Prüfung, der. zum Verkauf legitimirenden 
Scheine geschehen muß, zu deren Einsicht auch 
die Landpolizei - Beamten berechtiget- sind — 
verkaufe werden soll.. 

4) Diesem, gemäß dürfen die Einwohner das 
von den Bauern nach der. Stadt zum Verkauf 
gebracht werdende Holz nur auf dem Markte 
kaufen, und wird der Verkauf desselben i n den 
Straßen der Städte, bei Strafe der Konfiska­



tion des gekauften Holzes , und außerdem noch 
bei einer Geldstrafe von Z Rubel, und zur 
Nachtzeit bei 10 Rubel B. A. -für jedes Fu­
der, zum Besten des Angebers, hiermit verbo­
ten; worauf strenge zu-sehen, daß dem nicht 
entgegen gehandelt werdenden Polizei-Beam­
ten zur Pflicht gemacht wird. 

Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, daß 
vom 20. d. M. ab sämmtliche zur Stadt kom­
mende Holzfuhren nach dem schon früher dazu 
bestimmten Hvlzmarktplatz d. H. nach dem Pla­
tze außerhalb der Stadt vor dem frühem Flo-
rellschen und jetzigen Knochschen Hause hinfah­
ren müssen, und -zur Einführung der vorgeschrie­
benen Ordnung den resp. Einwohnern dieser 
Stadt hiermit bei Androhung der im vorer­
wähnten Patent bestimmten Straft von fünf 
Rubel B. A. für jedes Fuder untersagt ivird, 
in den Straßen Hoiz zu kaufen, indem die 
Einkäufe von Holz einzig und allein nur auf 
dem hier bezeichneten Platz gemacht werden 
sollen. Pernau Polizei - Verwaltung, dm 16/ 
Januar 1836. 

Polizei/Vorsitzer R. v. Härder. 
A. G. Mors, Secrs. 

Zur schuldigen Erfüllung des hohen Befehls 
Eines hochverordneten Kaiserlichen Liefländischen 
Kameralhofes c! cl. 24sten December 1834 
iu'id I^u 492 wird von der pernauschen Steu-
erverwalttnlg hierdurch bekannt gemacht, daß 
mit dem Anfange dieses Jahres nachstehende 
Kaufleute aus den Gilden getreten sind, als: 

der Kaufmann Ister Gilde Adr. de Bruyn, 
als Compagnon des Handelshauses I. 
Jacke A Comp» 

- Kaufmann 3ter Gilde Jvh. Gottfried 
Friderich. 

- Kaufmann 3ter Gilde Alexander Liphardt. 
-Kaufmann 3ter Gilde Diedr. Gottsch. 

Schmid 
und daß Ersterex, Herr Adr. de Bruyn als erb? 
licher Ehren-Bürger mit seiner Familie zu den 
Abgabenfreien Standen verzeichnet worden ist; 
die übrigen Herren aber mit ihren Familien in 
Gemäßheit des §. 192 der Handels-Ergänzungs-
Verordnung, als sich in verordneten Terminen 

zur Eintragung der Gilde-Leistungen nicht ge­
meldet habende Kaufleute, zur Bürgerschaft 
angeschrieben worden sind. Pernau Rathhaus, 
den 16. Januar 1836. 

I. B. Specht, Raths- und Steuerherr. 
Zieburtz, Aeltermann. 
I. C. Fraas, Aeltermann. 

G. H. Schütze, Notr. 
Von der pernauschen Steuer-Verwaltung 

wird hierdurch bekannt gemacht, daß laut ein-
- gegangenem hohen Befehle Eines Ertauchten 

hochverordneten Kaiserlichen Liflcndischen Ka­
meralhofes 6. ä. 28sten D.'cember 1836 
Ko 3860, die Kspfsteu r pro 1836 

für jede Seele -des Zunft - Bürgcr - Oklads 
mit 16 Rbl. 

? dito - simplen Bl ner , OkladS 
mit 1/ Rbl. 90 Cop. 

- - dito - Arbeiter-Oklads 
mit 13 Rbl. .50 Cop. 

festgesetzt worden^ ist und ergeht von dieser Steu­
er-Verwaltung hiemit auf's Neue an alle steu­
erpflichtige Gemeinde - Glieder die'ernstlichste 
Aufforderung, ihre diesjährigen Abgaben und 
frühere Rückstände ungesäumt Hieselbst zu berich­
tigen, widrigenfalls sich dieselbe gezwungen sehen 
wird, die zu wiederholten Malen angedrohte 
Exemtion auf das strengste und ohne alle Scho­
nung bei jedem säumigen Zahler auszuführen, 
indem die Nähe des ersten Zahlungs-Termins 
an die hohe Krone, die nachdrücklichsten Maaß-
regeln nothwendig macht und jede Schonung 
verbietet. Gegeben Pernau Rathhaus, den 
16. Januar 1886. 

I. B. Specht, Raths- u. Steuerherr. 
Zieburtz, Aeltermann. 

G. H. Schütze, Notr. 
Bekanntmachungen. 

(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 
Bei mir sind neue, gutgearbeitete Mistbeet-

Fenstern wie auch fertige Laternen für billige 
Preise zu haben. Meine Wohnung ist bei der 
Revalschen Pforte neben dem Wachthause. 

I. F. Fuhrmann, Glasermeister. 
Roggenmehl zu 660 Cop. das Loof verkauft 

Hans Diedr. Schmidt. 

(Vellage.) 



Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee-Provinzen. 

Rath G. S-Wrbe .  

Paris, vom 20. Zanuar. 
Herr Humann hatte gestern das Hotel des 

Finanz-Ministeriums noch nicht verlassen, Herr 
von Argout aber dasselbe bereits bezogen. Die? 
ser Umstand gab zu einem seltsamen Auftritt 
Anlaß. Herr Humann hatte vor einigen Ta­
gen zahlreiche Einladungen zu einem Diner er­
gehen lassen, und Herr von Argaut wollte die­
selben nicht zurücknehmen. Die Gaste wurden 
also von zwei Wirthen empfangen, welches zu 
manchen komischen Aeußerungen Anlaß gab. 
Am Abend waren die Salons des Finanz-Mi-
nisters ganz ungewöhnlich angefüllt und es 
blieb unentschieden, ob dieser Zudrang dem ent­
lassenen oder dem neu eingetretenen Minister 
galt, ob man Glück wünschen oder kondoliren 
sollte. Man will viele Personen gesehen ha­
ben, die mit ungemeiner Geschicklichkeit beide 
Zwecke zu vereinigen wußten. 

An der heutigen Börse hieß es, daß am 
43ten eine ganze Compagnie der Englischen 
Legion zu Don Carlos übergegangen sey. Auch 
die Gazette giebt diese Nachricht nach Brie­
fen aus Bayonne vom loten. 

An der Börse hatte man heute Nachrichten 
aus Madrid bis zum 13ten d., wonach daS 
Votum des Vertrauens in der Proceres-Kam­
mer und das Wahl-Gesetz in der Prokura-
doren-Kammer angenommen worden war. 

Das Journal des Pyrenees Orienta­
les (Perpignan) vom 46ttn giebt folgende 
Nachrichten aus Catalonien: „Mehrere 
Häupter der Anarchisten von Barcelona haben 
sich versteckt oder die Flucht ergrifft Seit 
Mina's Rückkehr ist der ehemalige Gouver­
neur von Vich» Oberst Montero, als Mit­
schuldiger Gironnella's verhaftet worden. Auch 
den General Pastors hat man gefänglich ein­
gezogen, weil er sich nicht der Erstürmung der 
Citadrlle und der Ermordung der Karlistischen 
Gefangenen widersetzt. hat. Wie konnte er 
dies aber, da die Truppen, die als Wache aus­
gestellt waren, mit den Todtschlägem gemein­
schaftliche Sache machten? Die Mordscenen 
vom 4. und 6. Zanuar haben in Taragona 
Anklang gefunden. Auch hier war der Pöbel 
im Begriff, 7Z Gefangene, den Rest der be­
reits Deportirten, niederzumachen, als der 

Pernausches 

L M o c h c n  -  V l a t t .  

Sonnabend,  den 1. Februar. 



Gouverneur die Capitmne der dort vor Anker gierüng durch das Votum des. Vertrauens be­
liegenden Französischen und Englischen Korvet- rechtigt zu seyn glaubt. Zur Rechtfertigung 
ten.,,Egle" und „Tins" ersuchte, selbige an dieser plötzlichen Neuerung wird angeführt, 
H>or5 zu nehmen,-was auch unverzüglich ge- daß in dem verflossenen Jahre die Zölle kaum 
schah. Da dm Anarchisten auf diese Weise 20 Millionen Realen eingebracht hatten, und 
ihre Beute entging, so wurde eine Proseriptü daß das ganze Land durch eingeschmuggelte 
ons - Liste, von. 260 Personen angefertigt, von Waaren überschwemmt sey. Diese beiden Thai­
den. Abgeordneten der National-Garde aber fachen sind gewiß; indeß wollen die Catalonier 
auf 100 reduzirt, von denen nach den neuesten von jenen Veränderungen nicht sprechen hören, 
Nachrichten- 36 bereits eingeschifft waren, um indem sie in denselben den Untergang ihrer 
nach Zvi?a transportirt zu werden. In Reus Fabriken erblixken, und es wird schwer seyn 
ist eine ähnliche revolutionäre Bewegung im einen Mittelweg zwischen den beiden extremen Mei-
Keime erstickt worden." nungen zu finden, von denen die eine nicht 

Zm.Zo.urnal du Commerce liest man: auf die Vertheidigung der National-Industrie, 
„Unter, der Menge- von Versionen, die in der die andere nicht auf die Bedürfnisse des Scha-
letzten Zelt über das Finanz? Arkanum des Herrn tzes Rücksicht nehmen will."" — Man weiß, 
Mendizabal in Umlauf waren, befindet sich daß England in diesem Augenblicke mit seiner , 
eine, die die Aufmerksamkeit der Französischen gewöhnlichen Thätigkeit wegen eines neuen 
Regierung und des Handeisstandes ganz be- Handels-Traktates mit Portugal unterhandelt, 
sonders auf sich ziehen muß. Man behauptet Wir wiederholen es: die Bemühungen jener 
nämliche daß das Spanische Kabinet damit Macht, in den beiden Königreichen der Halb-
umgehe, mit der Englischen Regierung einen insel eine bevorzugte Handels-Stellung einztt-
Handels- Traktat abzuschließen, der den Waa- nehmen, muß die Aufmerksamkeit der Französi-
ren. und der.Flagge Großbritaniens auf 60 Iah- sehen Negierung bestandig wach erhalten." 
re ausgedehnte Vorzüge zusicherte, und woge- Das in Bordeaux erscheinende legitimistische 
gen Enginnd an. Spanien eine Subsidie von Blatt, „la Guienne" meldet, daß der Pfar-

Mill.. Piaster zahlen würde— eine Sum-- rer Merino am 12ten d. mit einem zahlreichen 
me, die filr hinreichend, gehalten würde, dem Gefolge imHauptquartier des Don Carlos an-
Bürgerkriege ein^Ende zu machen. Wir erhal- gekommen, und von diesem mit vieler Theil-
ten heute ein Schreiben aus Madrid, worin nähme empfangen worden sey. 
neue Detaijs über den angeblichen Plan des London, vom 20. Zanuar. 
Herrn Mendizabal enthalten-sind.. Unser Kor- Der Morning Herald meldet, von der 
respondent sagt darin unter Anderem: „„Das Britischen Hülfs - Legion waren am 6. Januar 
Ministerium beschäftigt sich mit sehr bedeuten- 11 Mann Infanterie mit Waffen und Baga-
den Veränderungen in den Zoll-Tarifen. Es ge zu dem General Eguia, und am 7. Januar 
scheint daß^ man^ das Verbot der Englischen. 17 Mann Kavallerie mit Pferden, Waffen 
Baumwollen-Waaren aufheben und durch einen und Bagage zu dem General Villa-Real über­
seht mäßigen Zoll, ersetzen will; eben so wird gegangen. 
man mit mehreren andern Artikeln verfahren. Die Tim 6s sagt: „Wir achten Sir 
die theils verboten^ theils-übermäßig -hoch be- John Campbell sehr und wir hoffen, ohne 
steuert sind.. Die- mit der Prüfung dieses ihn zu beleidigen, sagen zu können, wir wünsch-
Entwurfs beauftragte Kommission wird ihre ten, daß er sich selbst mehr geachtet hätte. 
Arbeit in sechs bis acht Tayen beendigt haben. Es ist das merkwürdigste Verfahren von der 
und man glaubt, daß der neue> Tarif unver- Welt, daß die Gattin eines General-Prokura-
züglich ins Leben treten werde, ohne vorher tors in den Pairstand erhoben wird, und der 
den Cortes vorgelegt zu werden, wozu die Re-, Mann, der allein die Ansprüche darauf hatte. 



— 35 
nur das bleibt was er ist, nämlich ein einfa­
cher Ritter. Scheint denn Sir John dadurch 
nicht stillschweigend anzuerkennen, daß er von 
niedrigerer Klasse ist, als seine Frau? Viele 
Ehemänner würden nicht einmal zugeben, daß 
ihre Frauen Titel annehmen, an denen sie kei­
nen. Theil hätten, selbst wenn die Ansprüche 
darauf von der Frau herstammten." 

Madrid, vom 11. Zanuar. 
Das Eco del Comercio giebt heute fol­

genden traurigen Bericht über den Zustand 
der Rekruten im Kloster San Francisco: „Sie 
haben keine Betten, ja nicht einmal Bretter, 
worauf sie schlafet könnten; ungeachtet der 
strengen 'Jahreszeit fehlt es ihnen ganz an 
Feuer und Licht; von Kleidungsstücken haben 
sie weiter nichts, als was sie selbst mitge­
bracht, und ihre einzige Kost sind drei erbärm­
liche Handvoll Bohnen auf den Tag." 

—-. Das Journal de la Haye enthält 
wiederum ein Schreiben aus dem Karlistischen 
Hauptquartiere zu Onate, und zwar vom 
10. Januar. Es lautet folgendermaßen: „In 
meinem letzten Schreiben versprach ich Ihnen 
einige Mittheilungen über die Entstehung, die 
Fortschritte und die Beschützung der revoluti-
onairen Partei in Spanien, und zugleich eine 
Erörterung des, wie ich glaube, falschen Grund­
satzes , „daß Don Carlos nicht anerkannt wer­
den, und auf keine Unterstützung rechnen kön­
ne, wenn er nicht die. nördlichen Provinzen 
verlasse." Als ich meinen letzten Brief schrieb, 
glaubte ich wahrlich nicht, daß die Liberalen 
selbst mir mein Unternehmen erleichtern wür­
den, indem sie mir so mächtige Argumente 
lieferten, die meine schwachen Kräfte unter­
stützen und Jedermann überzeugen werden. 
Es ist wohl nicht erst nöthig, zu sagen, daß 
ich die furchtbare Ermordung der gefangenen 
Karlisten in Barcelona meine. Das folgende 
Schreiben von einer glaubwürdigen Person 
wird Sie näher mit den Schreckens-Scenen 
bekannt machen, welche die Straßen von Bar­
celona mit Blut gefärbt haben. Als dieser 
Brief geschrieben wurde, währte das Blutbad 
noch fort. 

„„Barcelona, den 6. Januar'1836. 
Seit drei Tagen cirkulirten Gerüchte von 

Ermordungen der gefangenen Karlisten, und 
gestern brach auf einmal das revolutionäre 
Ungewitter los. Eine bedeutende Volksmenge 
zeigte sich auf dem Schloßplatze und verlang­
te mit großem Geschrei die Karlistischen Ge­
fangenen. Der General Alava erschien auf 
d'em Balkon und suchte die Empörer zu be­
sänftigen, indem er ihnen versprach, daß er 
sogleich einen Courier an Mina senden wolle, 
damit derselbe die Verurtheilung beschleunige; 
zugleich gab er den Blutdürstigen die Versiche­
rung, daß die Schuldigen nach der Strenge 
der Gesetze bestraft werden sollten. Der Ge­
neral konnte nicht anders handeln, da er Nie­
mand hatte, um sich dem Tumulte zu wider­
setzen, denn man hörte die Befehlshaber der 
Bataillone zu ihren Soldaten sagen: „Ant­
wortet, daß Ihr die Gefangenen sogleich ha­
ben wollt. Diese Elenden begaben sich in der 
That nach der Citadelle, und obgleich die 
Brücken aufgezogen waren, so ließen sie sich 
doch dadurch nicht abschrecken, denn sie wuß­
ten, daß die Garnison auf ihrer Seite war. 
Sie erstiegen die Mauern mittelst Leitern, 
drangen in die Citadelle und ermordeten 30l) 
Gefangene, und unter ihnen den unglücklichen 
O'Donnell, dessen» Körper ich zugleich mit dem 
eines, andern Schlachtopfers durch die Stra­
ßen schleppen sah. Von der Citadelle bega­
ben sich die Mörder nach dem Militair-Ho-
spital, wo sie sämmtliche Kranken ermordeten. 
Nachdem dies vollbracht war, eilten sie nach 
Atarazanas, und in diesem Augenblick sind sie 
auf dem Wege nach Montjouy, um sich der 
Gefangenen dieses Schlosses zu bemächtigen 
und sie auf gleiche Weise, wie die übrigen 
zu ermorden. Unser Schrecken wird dadurch 
noch vermehrt, daß man versichert, es seyen 
Verzeichnisse von Personen angefertigt worden, 
die, als des Karlismus verdächtig ermordet 
werden sollten. Es befinden sich darunter, 
wie es heißt, Priester, Bürger und sogenann­
te Pasteleros. Wir sind alle in Verzweiflung, 
denn Jeder fürchtet, daß sein Name auch auf 
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der Mordliste' stehe. Ich höre nichrs als 
Mordgeschrei und den Ruf: „es -lebe die 
Freiheit!" und dies Geschrei macht einen 
furchtbaren Eindruck auf mich^ In allen Thei-
len der Stadt wird Generalmarsch geschlagen. 
Die Leichen liegen noch in den Straßen. Dre 
Eitadelte bietet einen graßlichen Anblick dar, 
man sieht daselbst nichts als Blut und Lei­
chen! Der verstümmelte Körper S'Donnell's 
ist verbrannt und sein Kopf vor dem Brun­
nen auf dem Platze des Theaters aufgestellt 
worden.""' 

„Ist es nach dieser Darstellung noch noth-
wendig, seine Zuflucht zu langen Argumenten 
zu nehmen, um zu beweisen, daß es Zeit ist, 
wirksame Maßregeln zu ergreifen, ußl der 
Verbreitung solcher, ich will nicht sagen revo­
lutionärer^ sondern blutdürstiger Prinzipien 
Einhalt zu thun? Ich denke nicht. Doch 
glaube ich denjenigen, welche bei Erhaltung 
der Ruhe Europa's am meisten interessirt sind> 
darthun zu müssen, daß es höchst nöthig ist, zu 
handeln, und zu diesem Zwecke will ich einige 
Bemerkungen darüber machen, „„warum Don 
Carlos nur dann anerkannt werden und auf 
Unterstützung rechnen könne, wenn er die nörd­
lichen Provinzen verlasse."" Es liegt nicht 
in meinem Plan, zu untersuchen, ob Spanien 
eine liberale Constitution haben soll oder nicht; 
ich will »mich in keine Erörterung über die 
Thronfolge einlassen, sondern Ihnen nur aus? 
einander fetzen, was, wie ich glaube, die 
Wünsche- und Neigungen der Nation sind und 
was ich für das sicherste Mittel halte, um 
diesem unglücklichen Lande die Ruhe wiederzu­
geben und das übrige Europa vor der revolu­
tionären Flamme zu schützen, von der es be­
droht wird. Die Spanier sind SKaven der 
Gewohnheit und scheuen jede Neuerung. Die 
mittleren Klassen besitzen einige Kenntnisse, 
die indeß nicht hinreichend sind, um sie vor 
den Intriguen der Agitatoren zu schützen. 
Prüfen wir die verschiedenen Umwälzungen, 
welche dies unglückliche Reich zerrüttet haben, 
so finden wir, daß die unteren Klassen stets 
nchig und ihrem legitimen Fürsten ergeben 

sind, während die mittlere Klasse bestandig un­
zufrieden ist und sich in Intriguen gegen die 
bestehende Regierung einlaßt. Allein obgleich 
diese Klasse leicht zu verfl'chren ist, so bringt 
sie doch die Macht der Getvohnheit bald wie? 
der zu ihrer Liebe zu den alten Gesetzen und 
Gebräuchen zurück. Wer sind aber diejenigen, 
welche in diesem Augenblick das Volk verfüh­
ren? Wer beschützt diese Intriguen, die schon 
so viel Blutvergießen veranlaßt und noch grö­
ßeres herbeiführen werden, wenn diesen Unord­
nungen nicht ein Damm entgegengestellt wird. 
Ich erschrecke, indem ich sie nenne, aber mei­
ne Pflicht gebietet mir, es zu thun, und so 
sage ich es denn ohne Zögern^ „Lord Pal? 
merston unk seine Agenten Mendizabal und 
Villiers find allein für alle die Uebel verant? 
wortlich, die Spanien betroffen haben." — 
Ich behaupte und ich fürchte mcht Lügen gv 
straft zu werden, daß die Majorität der Spa­
nischen Nation zu Gunsten von Don Carlos 
gestimmt ist. Ich kann einen unwiderlegli?. 
chen Beweis dafür anfüllen: obgleich Christi? 
ne sich im Besitz des größten Theils des Kö­
nigreichs befindet, ist sie doch nicht im Stan­
de, ich will nicht einmal fagm den Bürger­
krieg zu ersticken^ sondern nur die Fortschrit­
te der Anhänger des Don Carlos in den an­
deren Provinzen^ die er nicht besetzt hält, 
zu hemmen. Kann jene Ueberzeugung nicht 
auch aus der Nothwendigkeit geschöpft wer­
den, in welche die Königin-Regentin sich ver­
setzt sah, Frankreichs und Englands Beistand 
anzuflehen, damit sie ihr Waffen, Munition, 
Mannschaften und Geld gäben; aber noch 
mehr, ersieht man nicht aus den Zusatz-Arti­
keln zu dem Traktat der Quadrupel-Allianz, 
daß England und Frankreich die Absenkung 
von Waffen für Don Carlos nicht zulassen 
wollen? Bedarf es noch eines anderen Be­
weises, um zu zeigen, daß die Mehrheit der 
Nation für ihn ist? Wie! Ganz Spanien 
ist im Besitz Christinens, und doch wagt sie es 
nicht, ihren eigenen Kräften zu vertrauen! 
Das spricht so laut, daß ich nichts weiter hin­
zuzufügen brauche. Die Mehrheit der Nati­



on ist auf Seiten des Don Carlos, und wenn 
seine Anhänger bewaffner wären, würde man 
bald den Beweis davon erhalten, denn die 
Masse der Nation würde sich erheben und 
dem Bürgerkriege ein Ende machen. Ich sa­
ge noch mehr. und man bewillige dem Don 
Carlos eine strenge Neutralitat, und wenn die­
ser Fürst nicht nach drei Agnaten in Madrid 
ist, so möge »r das Königreich verlassen und 
einziehen, daß das Spanische Volk gegen ihn 
ist. Wenn ihm aber statt dessen die Quadru­
pel-Allianz unaufhörlich Hindernisse entgegen­
setzt, wer kann da sagen: „Die Nation will 
den Don Carlos nicht?" — Man fragt, 
warum Don Carlos mche vorwärts geht? 
Möchten doch alle die, welche diese Frage 
thun, einen Augenblick die Lage dieses Fürsten, 
das, was er gethan, mU> die Schwierigkeiten 
prüfen, die er W^rwunden, und die doch un­
überwindlich schienen. Im Anfang, des Krie­
ges waren die Royaliften ohne. Waffen, da 
Zea. vor Ferdinands Tode eme allgemeine Ent­
waffnung vorgenommen hatte ; die ersten Flin­
ten , die sie bekamen, wmden vqn Herrn Ba-
lasque, dem Maire von Bayonne, dem Freun­
de und Finanz - Agenten Mina's gekauft. Seit­
dem, es sind nun fast zwei Jahre, wurden, nüt 
Ausnahme von ungefähr M0t> Stück, welche 
sie selbst fabrizirten, alle übrige auf dem 
Schiachtfelde erobert. 

Die Karliften haben also ihre Waffen im 
Kampfe errungen, so oft sie, trotz der Qua­
drupel-Allianz und trotz dem Mangel an Freun­
den, eine Schlacht gewannen. Ich bin über­
zeugt, daß Don Carlos, dem Allem zum Trotz 
doch zuletzt zum Besitz seines Thrones gelan­
gen wird, aber es läßt sich nicht leugnen, daß 
die Lage in die er durch Frankreich und Eng­
land versetzt ist, das Ende dieses Streites sehr 
verzögert. Wenn übrigens'Spaniens Zustand 
noch von der Art wäre, daß man die Been­
digung dieses Krieges ohne Gefahr für die 
Ruhe Europa's abwarten könnte^ dann möch­
te man immerhin sagen: „Laßt uns warten 
und zusehen, was das Resultat seyn wird, ehe 
wir uns für eine Partei erklären;" wenn man 
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aber den blutigen Charakter betrachtet, den 
die Revolution in diesem Königreiche annimmt 
und die Folgen bedenkt, die daraus hervorge­
hen und -Europa an den Rand eines Abgrun­
des bpingsn können, dann sage ich, daß ma» 
die Sache nicht abwarten kann, und daß-es 
ein falsches Prinzip ist^ »vorauf man sich stützt, 
wenn man behauptet, Don> Carlos könne nicht 
anerkannt oder unterstützt werden, so lange er 
die nördlichen Provinzen nicht verlassen habe; 
der Zustand Spaniens erheischt schnelle und 
entscheidende Maßregeln; Europa kann nicht 
ohne, Gefahr diesen Kampf ruhig mit anschalt­
en! Möchte die Entschlossenheit derjenigen, 
die sich an der Spitze- mächtiger Nationen be­
finden/ der Welt eine Wiederholung der Grän-
el von 1793 ersparen; ich wiederhole es noch 
einmal, ist die Flamme einmal entzündet, wer 
wird sie löschen können! — Ich muß es mir 
für mein nächstes Schreiben aussparen, Ihnen 
einen Abriß von dem geheimen Traktat mitzu-
theilen> der zwischen Lord Palmerston und 
Mendizabal abgeschlossen worden seyn soll. — 
Es hat keine Bewegung zwischen den beiden 
Armeen stattgefunden, sie haben noch beider­
seits ihre alten Stellungen inne. — Heute 
früh fanden sich 12 Engländer hier ein, die 
aus Viktoria kamen, wo sie auf eiuem Vörpo-
sten die Wach^ gehabt «hatten; sie waren mit 
ihren Waffen und Munition versehen und er­
schienen vor dem Palast des Don Carlos mit 
dem Ruf: „Es lebe der König!" Don Car­
los zeigte sich in Begleitung des Infanten Don 
Sebastian auf dem Balkon, und sie wiederhol­
ten ihren Vivatruf. Da ließ dieser Fürst ei­
nem Jeden von ihnen 20 Franken, dem Ser­
geanten und dem Korporal aber, die sich dar­
unter befanden, 30 Franken verabreichen ; au­
ßerdem wurden die beiden Letzteren, der Eine 
zum Unter-Lieutenant, der Andere zum Serge­
anten, befördert. Um die Mittagszeit schickte 
ihnen Don Carlos Wein von seiner Tafel, da 
der General Urangv' ihm ßemerklich machte, 
daß die Engländer geistige Gerranke sehr lieb­
ten. Es sind jetzt 84 Engländer hier, ohne 
die zu rechnen, die sich bei den Alavesischen 



Bataillonen befinden;-Don Carlos hat befohlen, 
daß ein besonderes Corps aus ihnen formirt 
und daß sie von einem Englischen Offiziere be­
fehligt werden sollen. — Don Carlos und der 
Infant Don Sebastian erfreuen sich der voll­
kommensten Gesundheit/^ 

Leipzig, -vom 18, Zanuar. 
Heute wurde die irrdische Hülle des am 14. 

d. verewigten Buchdruckers Tauchnitz zu ihrer 
letzten Ruhestätte gebracht. Eine in unserer 
Stadt seltene Leichenbegleitung erhöhte die 
Bedeutsamkeit dieser Todtenfeier und wurde 
zum ehrenvollsten Zeugnisse für den Entschlafe­
nen. Zn langem, fäst unabsehbaren Zuge 
gingen dem Sarge voran, und folgten ihm 
die Prinzipale, nebst ihren Rathsdeputirten und 
die Mitglieder sämmtlicher hiesigen 22 Buch­
druckereien, deren Zahl bekanntlich eine sehr 
große ist. Sie wurden geführt und begleitet 
durch die aus ihrer Mitte gewählten und mit 
den ihnen eigenthümlichen Farben geschmückten 
Marschällen, auf derSn mit Kränzen und Flor 
umwundenen Stäben die durch kaiserliche Gna­
de dereinst den Deutschen Typographen verlie­
henen Znsignien.thronten. Bald hinter der 
Fahne dieses Vereins wurde auf weißem Kis­
sen das Ehrenzeichen getragen, welches die 
Huld eines Deutschen Fürsten dem wackern 
Manne verliehen. Viele andere Verehrer und 
Freunde des Verstorbenen hatten sich angeschlos­
sen. An TrauergedichceN fehlte es nicht, und ^ 
am Grabe wurden die' Worte der setzten Wei­
he, vom Superintendenten Nr. Großmann 
und einem Mitglieds der Brockhaus'schen Offi­
zin Herrn Rödiger, gesprochen. 

Auch in Reval entschlief zu einem bessern 
Leben mein Freund und Landsmann, der dasige 
Buchdrucker C. Mlontag am 1Äen Za­
nuar 1836. Sanft ruhe seine Asche? 

Pernau. G. Mdt. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
— Ein Franzose, Buisson, will vor'einiger 

Zeit ein unfehlbares Mittel gegen die jetzt an 
mehreren Orten bemerkte Wasserscheu entdeckt 

haben. Es besteht in einem möglichst starken 
Dampfbad. Er macht dabei auf die Bemerkung 
aufmerksam, daß Hunde, Wölfe, Füchse und 
andere Thiere, bei Welchen die Wasserscheu ge­
wöhnlich vorkommt, nie schwitzen. Das Ver­
krauen zu feiner Methode ist bei ihm so gewiß, 
daß er sich erbietet, den ansteckenden Stoff sich 
selbst einimpfen zu lassen. 

— Bei der Aufrichtung der Alexandersäule 
in St. Petersburg erfaßte eine von den dazu 
gebrauchten Walzen die Hand eines dabei be­
schäftigten Arbeiters, und drohte den ganzen 
Menschen langsam unter die ungeheure Last 
zu ziehen, und ihn dann rettungslos zu zer­
malmen. ' Ein nebenstehender Russischer Zim­
mermann ergriff in demselben Augenblick sein 
scharfes Beil und mit dem Rufe „Neboss!" (fürch­
te dich nicht) hieb er dem Unglücklichen mit ei­
nem Schlage den Arm ab. Der auf diese 
fürchterliche Art Amputirte wurde in das Hospi­
tal gebracht, wo er bald vollkommen genas. 
Er sowohl, als sein entschlossener Wundarzt, 
beziehen vom Kaiser bis an ihr Lebensende jähr.-
lich eine Pension von.500 Rbln. 

Auflösung des vorigen Räthsels: Nähnadel. 

Z w e i s y l b i g e s  R ä t h s e l .  

Wem öfters die Erste gelungen. 
Der ist noch lange kein Dichter. —-> 
Das Zweite, als Nachwort der Mode — 
Erheitert der Damen Gesichter. 
Das Ganze — Gott geb' es euch Allen 
Zn kleinerem Maaße, als Glück! — 
Und will Euch der Wunsch nicht gefallen. 
So nehm ich. für mich ihn zurück. 

K. Alt. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Zn Auftrag des livländischen Herrn Vitt-

Gouverneuren wird vorderOeconomie-Abhei­
lung des livländischen Kameralhofes Hiemittels 
zur ^allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß das 
im Dörptschen Kreise belegene public. Gut 
Hahnhof mit den Revenüen von ultimo M5rz 



c. ab aufs Neue zur 6 jährigen Arrende,-
Pacht ausgeboten werden soll und die desfall-
sigen Torge auf den 14ten und 18ten Februar 
d. Z. anberaumt worden. Es wexden dem­
nach die ettvanigen Herren Pachtliebhaber hie­
mittelst aufgefordert sich zu den angefetzten 
Torgterminen entweder in Person oder durch 
gesetzlich legitimirte Gevollmächtigte zur Bestel­
lung der vorläufigen Krön-Caution und Verlaut­
barung ihres Bots und Ueberbots bei der 
Oeconomie-Abtheilung des livländischen Kame­
ralhofes zu melden, in deren Kanzellei vor Ab­
haltung der Torge die öconomischen Nachrichten 
und die bei Verpachtung dieses Gutes aufge­
stellten speciellen Bedingungen inspicirt werden 
können. Riga Schloß, am 20. Zanuar 1836. 

Kameralhofsrath Reinhold v. Zürgenfonn. 
Tischvorsteher Nicolai Höppener. 

Wenn nach den ergangenen Patenten Einer 
Kaiserlichen Livlänoifchen Gouvernements - Re­
gierung vom 16.. Zanuar d. Z. suk wris«. 
264 und 266, zwischen dem 16. Februar und 
1. März dieses Zahres von sämmllichen pm 
bttquen Güthern, publique» und privaten Pa­
storathen, so w/e von sammtlichen privaten 
und Stades-Güthern die Beyträge zu den«, 
Landes-Abgaben und zu den Allerhöchst 
festgesetzten Kirchspielsgerichts - Gehal­
ten, so wie zu denim Zuny Landtage 1833 von 
den Kreis-Versammlungen für die resp. Land-
und Ordnungsgerichte gemachten Bewilligun­
gen und zwar vom. Lettischen Distrikt zu Riga 
auf dem Ritterhause und vom Ehstnischen 
Distrikt in Dorpat an den Herrn Landrich­
ter und Ritter von Samson zu entrich­
ten sind; so wird solches noch besonders sämml­
lichen Güthern und Pastorathen so wie deren 
Commisstonairen mit dem. Bemerken bekannt 
gemacht, daß sie diese Zahlungen, nicht über 
den Termin hinausverschieben mögen, indem 
nach Ablauf desselben, sämmtliche Restanten so­
fort den resp. Ordnungsgerichten zur executivi-
schen Beytreibung der Rückstände aufgegeben 
werden müssen.. Riga, Ritterhaus den 26. 
Januar 1836, ^ »ngncl-itniu 

G. v. Hartwiß, Ritt.-Sekr. 

Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserli-, 
chen Stadt Pernau werden hierdurch und krM 
dieser Edictalien alle und jede, welche an das 
durch den hiesigen Bürger und Böttchermeister 
Christian Ulrich Kurschinsky von dem Sattler­
meister Carl Christian Glabe mittelst corrobo-
rirten Contracts vom 26sten September 1835 
erkaufte in der hiesigen Vorstadt sub No. 106 -
belegene Wohnhaus oder , dessen Appertinentien 
irgend welche Ansprüche zu haben oder wider 
diesen Kauf zu sprechen gesonnen sein möchten, 
aufgefordert, sich mit solchen ihren Ansprüchen 
oder Protestationen binnen Zahr und Tag a 
cluto tinjn!, ^rnclaniZtis «uti pnens 
clusi allhier zu melden, und ihre Rechte wahr­
zunehmen, widrigenfalls dieselben nach Ablauf 
dieser proclamatischen Frist nicht weiter gehört 
noch admittirt, sondern ipsc, präcludirt , 
sein sollen. Wonach ein jeder den solches an­
geht sich zu achten und vor Schaden zu hüten 
hat. SiAnatum Pernau Rathhaus, den 14. 
Zanuar 1836.. 

^ ^ > Irr ficleni 
) Fleischer, Secrs. 

Wenn die Einem Wohledlen Rathe dieser 
Stadt, in der Brandordnung übertragene Auf­
sicht über die genaue-Beobachtung aller derje­
nigen Anordnungen welche in solcher Beziehung 
die öffentliche Sicherheit bezwecken,, mit sich 
bringen, die angestellten und beeidigten Brand­
meister dieser Stadt dazu anzuhalten und da­
für verantwortlich zu machen, daß sie für die 
vorschriftmäßige Reinlichkeit der Schornsteine 
und Röhren in den Häusern Sorge tragen, die­
ses aber nicht möglich wäre, wenn sie nicht aus­
schließlich solche Reinigung besorgten, indem sie 
nur für ihre eigene Arbeit nicht aber für frem­
de verantwortlich sein können: so werden hier­
mit sämmtliche hiesige Hausbesitzer sowohl in 
der Stadt als auch in der Vorstadt, hiermit 
von Gerichtswegen aufgefordert und resp. ange­
wiesen nur durch einen der beiden hier ange­
stellten Brandmeister Wagner und Reichard 
die Schornsteine und Rauchfänge ihrer Häuser. 



reinigen zu lassen. Pernau RathhauS, den 
22. Januar 1836. 

Zustiz - Bürgermeister C. Goldmann" 
Fleischer, SecrS. 

Da zufolge Hochobritzkeitlicher Verfügung 
die aus dem bei der Znftl Dagden gestrande­
ten Schiffe Zmatra, geführt von Capt. 
Nordling, von Antwerpen nach St. Pe­
tersburg bestimmt, geborgene Ladung, beste­
hend in 41 Collys Maschinen zu Fabriken, 
nebst 160 Maschienen-Theilen, nebst Ta-
quelage und Schiffs-Znventarium in einer öf­
fentlichen Auction an die Meistbietenden ver­
kauft werden soll, so mache ich hierdurch be-
kannt, daß der Termin zum Verkauf besagter 
Ladung nebst Taquelage und Schiffs-Znventa­
rium den 13. Februar dieses Zahres auf der 
Zssel Dagden anberaumt worden ist. Nyby, 
den 18. Zanuar 1836. 

von Stackelberg, 
Hackenrichrer der Znsular Wieck. 

Zn Auftrag des livländischen Herrn Vice-
Gouvemeuren wird von der Oeconomie-Abhei­
lung des livländischen Kameralhofes hiemit-
relst zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß 
die im Arensburgschen Kreise belegenen publi­
ken Empfängerstellen der Torkenhoff, Kaima­
schen und Attelschen Geldbauern, vom öcono­
mischen Termine 1836 ab zur 12 bis Z0jäh­
rigen Arrendepacht ausgeboten werden sollen, 
und die desfallsigen Torge auf den 14ten die 
Peretorge aber auf den 18ten Februar a. c. 
anberaumt worden. Es werden demnach die 
etwanigen Herren Pachtliebhaber hiemittelst auf­
gefordert, sich zu den präfigirten Terminen ent­
weder in Person oder durch legitimirte Be­
vollmächtigte unter Beibringung der erforderli­
chen Saloggen zur Verlautbarung ihres Bots 
und Ueberbots bei der Oeconomie-Abtheilung 
des livländischen Kameralhofes zu melden, in 
deren Canzellei vor Abhaltung der Torge die 
öconomischen Nachrichten über erwähnte Pacht-
objecte, und die vom Kameralhofe aufgestellten 

fpeciellen Bedingungen in Augenschein genom­
men werden können. Riga Schloß, am 4. 
Zanuar 1836. 

Kameralhofsrath Reinhold v. Zürgenfonn. 
Tischvorsteher Nicolai Höppener. 

Bekanntmachungen. 

(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Am yten Februar 1836 wird im 
Bürgergesellschaftö-Hause Ball seyn; 
dieses zeigen die Vorsteher hiermit 
an. 

Einem hohen Adel und geehrtem Publicum 
ze7ge ich hierm't ergebenst an, daß bei mir fri­
scher erprobter Blumen- und Gemüse-Saamen 
zu billigen Preisen zu haben ist. 

Christ. Fried. Metzner, Buchbinder. 

Eine junge Person wünscht auf dem Lande 
bei Kindern platziert zu werden. Sie ist mit 
einem kleinen Lohn zufrieden. Zu erfragen in 
der hiesigen Wochenblatts-Expedition. Per­
nau, den 30. Zanuar 1836. 

Bei mir sind neue, gutgearbeitete Mistbeet-
Fenstern wie auch fertige Laternen für billige 
Preise zu haben. Meine Wohinmg ist bei der 
Revalschen Pforte neben dem Wachthause. 

Z. F. Fuhrmann, Glasermeister. 

Aufgang des ersten Sonnenrandes und Unter­
gang des letzten Sonnenrandes in mittlerer 

Zeit, in Wernsu. 

Mo nat. Sonn.Aufg. Sonn.Unterg. 

Uhr. Min. Uhr. Min. 
1. Febrnar 7 40 4 50 

10. — 7 17 6 1t 
20. — 6 60 6 36 



Pernausches 
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S o n n a b e n d ,  

1836. 

den 8. Februar. 

Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Oker-Verwaltung der Ostsee. Provinzen 

Rath <A. S. Nrbe. 

Paris, vom 27. Zanuar. 
Die heutigen Zeitungen beschäftigen sich fast 

ausschließlich mit einer Rede, die Herr Humann 
gestern im 9. Bureau der Deputirten? Kammer 
gehalten hat, um eine Uebersicht von der ge­
genwartigen finanziellen Lage des Landes zu ge­
ben. Es befinden sich in derselben folgende 
merkwürdige Geständnisse: „Die Norhwen-
digkeit, Bedürfnissen erster Art zu genügen, hat 
uns feit.dem Zahre 1830 mit 800 Mill. an 
außerordentlichen Ausgaben belastet, die elwa 
^t0 Mill. neu creirter Renten repräfentiren. 
Algier lastet schwer auf unserm Budget. Der 
im ersten Zahre von mir vorgelegte Ausgabe-
Etat wies ein Defizit von 167 Millionen nach; 
mein zweiter Etat schloß mit einem Ausfall 
von 38 Millionen, mein dritter mit einem sol­
chen von 21 Millionen ab. Und das Budget 
für 1837 wird, wie ich Zhnen versichern kann, 
bei einem scheinbaren Ueberschuß von etwa 2 
Millionen, mindestens mit 17 Millionen bela­
stet werden. Andererseits will man dem Scha­
tze nicht die 30 Millionen zurückgeben, um 
welche die Getränksteuer ermäßigt ist. Der in­

ländische Zucker hat dem Schatze im Zahre 
183Z bereits 16 Millionen entzogen und wird 
ihm in diesem Zahre 20 Millionen entziehen. 
Ein Minister, der das Gefühl seiner Verant­
wortlichkeit hat und seine Lage kennt, kann 
unter solchen Umständen nicht gleichgültig und 
unbeweglich bleiben. Man mußte einen Ent­
schluß fassen. Neue Anleihen zur Deckuüg 
eines jährlichen Defizits darf man nicht vor­
schlagen. Will man dagegen die Steuern er­
höhen? Hierdurch würde man sich eben nicht 
populair machen; schon jetzt werden die Abga­
ben nur mit Murren gezahlt. Frankreich ist 
vielleicht dasjenige Land der Welt,- wo man, 
vorzüglich nach einer Revolution, zu einem sol­
chen Auskunftsmittel am Wenigsten seine Zu­
flucht nehmen darf. Es bleibt also zur Aus­
gleichung des Budgets nichts übrig, als die 
Ausgaben zu vermindern, und die Haupt-Aus-
gabe ist die Verzinsung der Staatsschuld. Will 
man mir vielleicht einwenden, daß die Herab­
setzung des Zinsfußes der Rente einige Kapitalisten 
arm machen würde. Hierauf erwiedere ich, daß 
Steuern und Anleihen ein ganzes Volk arm 



machen, da der Staat doch nur mit dem Gel/ 
de Aller bezahlen kann. Man muß also das 
g e r i n g e r e  N e b e l  w ä h l e n . "  —  D e r  G a z e t t e  
de France geben diese Geständnisse zu aller­
hand Betrachtungen Anlaß. 

Das Journal des Debats sagt bei 
Gelegenheit der neusten aus New-Jork einge­
gangenen Nachrichten vom 1. Januar: „Die 
Total-Sumsne der Verluste scheint sich auf 
nicht weniger als 80 Millionen Fr. zu belau­
fen; aber die Assekuranz-Compagnieen, die sich 
vermögender erweisen, als man anfanglich glaub­
te, werden den größten Theil der obigen Sum­
me deckem Die vzn den Banken geleisteten 
Vorschüsse und die von vielen Seiten eintref­
fenden Unterstützungen werden den Handels­
stand wahrscheinlich ganz vor bedeutenden Fal­
lissements schützen. Die bedeutende Preis-Er­
höhung der Waaren fängt schon an, die Kauf­
leute einigermaßen für ihre Verluste zu ent­
schädigen. Zu Grunde gerichtet werden nur 
diejenigen Assekuranz- Compagnieen, welche nich: 
vorsichtig genug waren, einen hinreichenden 
Reserve-Fonds zu bilden, sondern ihren Ge­
winn immer gleich unter die Actionaire ver­
theilten. Bei der ersten Nachricht von der 
Feuersbrunst m New-Jork gab es gewiß in 
Frankreich und in Europa keinen Kaufmann, 
der nicht für seine Amerikanischen Schuldner 
gezittert hätte; denn wenn in Europa im All­
gemeinen, oder in Frankreich insbesondere sich 
ein solcher Unglücksfall ereignet hätte, so wür­
den die Personen, die davon betroffen worden 
wären, ihres Kredits und aller Mittel, um 
ihr Unglück wieder gut zu machen, beraubt 
worden seyn. Zn Frankreich herrscht ein selt­
samer Gebrauch im Handels-Verkehr: wenn 
man des Kredits nicht bedarf, so wird Einem 
derselbe angeboten, wenn man ihn braucht, so 
wird er verweigert. Zn den Vereinigten Staa­
ten sehen wir im Gegenthei.l bei der Nachricht 
vdn dem Unglücksfalle den Präsidenten der 
Bank von Philadelphia herbeieilen, 11 Millio­
nen zur Verfügung des New-Aorker Handels-
standes stellen, und die Banken im Allgemei­
nen erklären, daß sie die Wechsel der beim 

Brande Verunglückten vorzugsweise diskontiren 
würden. Bei dem Amerikaner zeigt sich auf 
diese Weise im Angesichte des den Handel be­
troffenen Mißgeschicks ein Muth, der dem des 
Soldaten auf dem Schlachtfelde ähnlich sieht: 
er will siegen oder untergehen. Das Verdienst 
dieser ganz neuen Kühnheit gebührt nicht den 
Amerikanern allein. Sie trugen den Keim da­
zu schon in ihrem Blute. Es ist ein Geschenk 
ihres Mutterlandes. Bei- der New-Dorker 
Kalamität sind die Engländer der Furcht eben 
so wenig zugänglich gewesen, als ihre Ameri­
kanischen Abkömmlinge. Wir haben erfahren, 
daß einige in Paris etablirte Kommanditen 
Amerikanischer Handlungshäuser bei ihren Lon­
doner Banquiers angefragt haben, ob sie nach 
dem Ereignisse in New-Aork fortfahren könn­
ten, sich des Kredits zu bedienen, den jene 
Bgnquiers ihnen eröffnet hatten, und sogleich 
zur Antwort bekamen, daß man nicht allein 
die früheren Kredite aufrecht erhalte, sondern 
daß man ihnen einen unumschränkten Kredit 
eröffne, um sie in den Stand zu setzen, ihre 
Verluste durch ausgedehntere Operationen wie­
der gut zu machen. Französische Banquiers, 
die sich in derselben Lag' befanden, haben sich 
im. Gegentheil beeilt, die Brücken aufzuziehen 
und jeden Krediec abzuschneiden. Es scyeint 
uns, daß die Französischen Banquiers dabei 
weniger für ihre Znteresse gesorgt haben, als 
die Englischen; denn wenn man einem Kauf­
manne inmitten einer Krisis den Kredit ab­
schneidet, so muß derselbe nochwendig falliren, 
und die Vortheile der Verbindung mit ihm, so 
wie etwanige frühere Vorschüsse gehen verloren. 
Wenn man dagegen dem bewährten und um­
sichtigen Kaufinanne ausgedehnte Mittel ver­
schafft, sein Glück nochmals zu versuchen, so 
gewinnt er häufig das Verlorene wieder und 
sichert die Znteressen seiner Gläubiger. Dies 
sehen die Engländerin; wir haben es noch 
zu lernen." 

Die Gazette de France enthält folgende 
Privat-Mittheilung über die letzten. Gefechte 
im nördlichen Spanien: „Die- Christinos wa­
ren, als sie von Vittoria aufbrachen, um auf 



Villareal-de-Alava zu marschierendes Sieges 
so gewiß, daß gleichzeitig mit ihnen Almodo-
var nach Madrid abreiste, um dort die von 
Cordova errungenen Vortheile und die Wieder­
herstellung der Verbindung mit Frankreich auf 
der großen Straße von Vittoria nach Bayon-
ne zu verkündigen. Die Algierische Legion 
hat sich gut geschlagen; sie mußte aber dem 
Muthe der Karlisten und namentlich zweien 
Bajonnet - Angriffen des 3ten Navarresischen 
Bataillons weichen. Die Englischen Söldlinge 
dagegen haben nicht eine Minute Stand ge­
halten. Das Resultat der Assaire am 1?ten 
war, daß das gesammte Armee-Corps Cordo-
va's aus seinen Position-n verdrängt und 3 
Lieues weit zurückgeworfen wurde; von 12 
Karlistischen Bataillonen waren 3 beständig im 
Gefechte. Cordova ließ seine Artillerie schleu­
nigst wieder von Villareal nach Vittoria schaf­
fen, und dies war sein Glück, denn wenige 
Minuten später bemächtigten sich die Karlisten 
jenes Planes." — Das Zounal des De­
ka ts giebt folgendes Schreiben aus Bayonne 
vom 23sten: „Der Rückzug der Christinos 
am 17ten hat theils auf Vittoria, theils auf 
die Dörfer Marieta, Nanclarez und Ullibarry 
stattgefunden; von hier aus haben sie keine 
Miene gemacht, aufs neue anzugreifen, und 
nach den letzten direkten Nachrichten aus Ma­
rieta, das gegenwartig von den Karlisten be­
setzt ist, hatte der Feind um 12^ Uhr Mittags 
dieses Dorf geräumt und den Rückmarsch auf 
Vittoria fortgesetzt. Die Festungswerke, wel­
che die Christinos in Villareal-de-Alava zu er­
richten begonnen hatten, sind während des Ge­
fechtes selbst von den Karlisten wieder zerstört 
worden, die sich zugleich mehrerer Gewehre 
und anderer Effekten bemächtigt haben. Weni­
ge Minuten früher, und auch die Artillerie wä­
re in die Hände der Karlisten gefallen. Der 
heute Morgen hier angekommene Chef des Ge­
neralstabes versichert, daß die Christinos über 
1000 Mann eingebüßt haben. Direkte Brie­
fe aus Vittoria melden, daß vorgestern Nach­
mittag etwa 60 Verwundete nach jener Stadt 
gebracht worden sind. Mehrere Berichte stim? 

men dahin überein, daß die Algierifche Legion, 
die sich dem 3ten Navarresischen und Lten Ca-
stilianischen Bataillon gegenüber befand, bei 
ihren Anstrengungen, den Rest der Armee vor 
einer völligen Niederlage zu bewahren, außer­
ordentlich gelitten haben. 

London, vom 26. Zanuar. 
Nachrichten aus Kalkutta vom 14. Sep­

tember zufolge, war der neue Ober-Befehls-
haber 'de» Ostindischen Armee, Sir H. Fane, 
dort angekommen und vereidigt worden. Rund-
schit Sing rüstete ein mächtiges Heer aus, um den 
Schach Schudscha wieder auf den Thron von 
Kabul zu setzen. Die Delhi-Ga zette sagt, 
es sehe im Lande Djcheypur noch sehr bedenk­
lich aus, und jeder Engländer, der sich dort 
öffentlich blicken lasse, werde beschimpft. Ku-
rim-Chan, der Mörder des Herrn Fräser, 
war am 26.- August erschossen worden. Es 
waren an 20,000 Menschen bei dieser Execu-
tion zusammengelaufen, und da man Unruhen 
befürchtete, so erschien ein Truppen-Corps, 
welches die Ordnung aufrecht erhielt. Der 
Delinquent redete das Volk an und bat, daß 
es für ihn beten möchte, bekannte aber seine 
Schuld nicht. Am 28. strömte das Volk in 
großen Schaaren nach den Moscheen, um für 
den Hingerichteten zu beten, es wurde der 
Menge aber der Zugang zu der größten Mo­
schee verwehrt. Nun brachte es eine Samm­
lung zu Stande, um beständig ein Licht bei 
Kurim's Grabe brennend zu erhalten, und er­
klarte ihn für einen Heiligen, da ihn kein Ta­
del treffe, indem er bloß auf das Gebot seines 
Herrn, des Nabob, einen Kassir (was so viel 
als Giaur in der Türkei bedeutet) getödtet 
habe. Man glaubte, der Nabob werde frei­
gesprochen werden. 

Vier Chinesen, welche sich in London auf­
hielten, haben folgende Bittschrift an den Kö­
nig eingereicht: „Mit der tiefsten Achtung 
erlauben wir uns. Dir, der Du 10,000 Mal 
10,000 Zahre leben mögest, anzuzeigen, daß 
unter Deiner Regierung ein Englisches Schiff 
in unserem Lanvb ankam und Matrosen such­
te. Wir vier Bittsteller wurden angeworben. 



für 7 Pfd. Sterling monatlich, von der Zeit 
an, daß wir Lin-ting verließen, und mußten 
dem Manne, welcher den .Vertrag mit uns 
abschloß, noch den Sold von 2 Monaten be­
zahlen. Bei unserer Ankunft in England hat­
te Zeder von uns 14 Pfd. Sterling zu for­
dern. Der Name des Capitains ist Ka-na-fa 
(Crawford, die Chinesische Sprache hat be­
kanntlich kein N) und der Name seines Schif­
fes Hwuy-lin Lo-sze (wahrscheinlich „Willi­
am Roß"). Nachdem wir 4^ Monat zur 
See gewesen waren, landeten wir in Po-loo-
chin (wahrscheinlich Portsmouth.) Nachdem 
uns hier unser rückstandiger Lohn ausgezahlt 
worden war, wurden wir an die Küste gebracht, 
und man bekümmerte sich nicht weiter um uns. 
Da wir uns aber hier in einer traurigen 
Lage befanden, so reisten wir nach Lun-ron 
(London), wo wir uns etwa 6 Monate auf­
hielten und ganz von dem ungewissen Verkau­
fe einiger wenigen Kleinigkeiten abhingen, bis 
uns ein Engländer antraf, dem wir unser Un­
glück mittheilen konnten, und der uns etwa 
vor einem Monate zu dem Lord-Mayor Min-
che-tha (Winchester) führte, welcher uns an 
die Ostindische Compagnie verwies. Da uns 
aber die Ostindische Compagnie keine Hülfe 
gewahrte, so sehen wir vier Männer nun auf 
Dich, großer Kaiser, daß es Dir gefallen mö­
ge, einen Befehl zu erlassen, daß wir von 
dem nächsten nach China bestimmten Schiffe 
an Bord genommen werden, in unser Geburts­
land zurückkehren können und nicht hier vor 
Kälte und Hunger sterben müssen. Wir bit­
ten unterthänigst, daß Du uns diese Gnade 
gewährest. A-Sze; A-Hwae; A-Heung; A-kin. 
An dem 10ten Tage des 9ten Monats des 
13ten Zahres des Kaisers Tgou-kwang." — 
Zhre Bitte ist erfüllt; sie sind bereits auf ei­
nem Schisse nach China abgegangen. 

Von den in London erscheinenden Zeitungen 
werden ungefähr 20,000 täglich wahrend der 
letzten zehn Minuten vor 6 Uhr bei der Post 
abgegeben. Nach dieser Stunde muß für je­
des Zeirungsblatt ^ Penny bezahlt werden, 
was jährlich der Post 600 Pfd. St. einträgt; 

von den nachgelieferten Zeitungen werden das 
Zahr hindurch 240,000 in der Zeit zwischen 
6 und 7^ Uhr eingereicht. Die Einnahme, 
welche das frühere Austragen der angekomme­
nen Briefe abwirft, beträgt 4000 Pfd. St., 
und der Ertrag des Lohnes von 1 Penny für 
jeden Brief, den die mit Klingeln durch die 
Straßen gehenden Briefträger zur Post beför­
dern, belauft sich im Zahre auf 3000 Pfd. 
St., wofür also 720,000 Briefe, d. h. täg­
lich 2000, auf diese Weise befördert werden. 
Die Einnahme des Post-Amts selbst ist wöchent­
lich 6000 Pfd. St. und doch sind in 26 Zäh­
ren von dieser ungeheuren Revenue nicht mehr 
als 200 Pfd. St. durch Nichtzahlung verlo­
ren worden. Von frankirten Briefen kommen 
an einem Morgen 4000, 6000 und auch 
wohl noch mehrere vor. Zeitungen können 
nur bis zum ersten Hafen, in welchem die Post 
ankommt, frankirt werden, dann wird das 
Porto für dieselben nach dem Gewichte be­
stimmt; weshalb eine Englische, täglich erschei­
nende Zeitung in St. Petersburg auf40 Pfd. 
St. zu stehen kommt. 

Der Bericht der Kolnmission, welche zur 
Berathung eines Armen-Gesetzes für Zrland 
niedergesetzt war, betrifft unter Anderm auch 
das dorrige furchtbare Elend armer Wittwen 
mit Kindern. Ein Geistlicher zu Templetrine 
in der Grafschaft Cork sagte aus: „Auf dem 
Hofe lagen Kohlstengel, welche aus der Küche 
weggeworfen worden waren. Die Schweine 
und das Federvieh hatten daran genagr und 
sie schon fast ganz abgefressen. Aber ich sah 
6 oder 7 arme Frauen, welche sich mit dem 
Gesicht gegen die Mauer wendeten und die 
Kohlstrunke aßen, welche die Schweine übrig 
gelassen hatten." Zn dem Kirchspiele Liscar-
rol in der Grasschaft Cork wurde ein kleines 
Cholera-Hospital angelegt, und einige Kranke 
darin aufgenommen.. Drei oder vier Wittwen, 
durch Kälte und Hunger zur Verzweiflung ge­
trieben, gaben sich für erkrankt aus, um in 
dieses Hospital,, in, welchem jene todbringende 
Krankheit herrschte, aufgenommen zu werden, 
und mußten, als nach einem Aufenthalte von 



Z — 4 Wochen der Betrug entdeckt war, 
mit Gewalt hinausgetrieben werden. Eine 
Wittwe erklarte:. „Ich habe 6 Kinder^ das 
älteste ist 7 Zahre alt. Zch schlafe auf der 
Erde, welche fast immer feucht ist, und habe 
oft kaum Stroh, um darauf zu liegen. Zch 
habe nur eine einzige Decke, um meine ganze 
Familie zuzudecken, und die habe ich schon 3 
Zahre. Meine Kinder sind fast ganz nackt. 
Ein Herr zahlte die Grasschaftssteuer für mich, 
als man meine Decke mir dafür abnehmen 
wollte. Meine Kartossel-Aerndte war dieses 
Zahr schlecht. Zch bin in meiner Hütte ge­
blieben, so lange ich konnte, aber für den 
Winter habe ich nun keine andere Aussicht, 
als mit meinen Kindern in die Welt zugehen; 
und die sind noch so jung, daß ich drei der­
selben tragen muß." EH geht aus dem Be­
richte ferner hervor, daß manche Armen buch­
stäblich aus völligem Mangel an Nahrung ge­
storben sind, der Fälle, wo der Tod allmahlig 
durch Mangel der notwendigsten Lebensbedürf­
nisse herbeigeführt wurde, gar nicht zu gedenken. 

Madrid, vom 20. Zanuar. 
Der Messager enthält folgendes Schrei­

ben aus Madrid, welches einige Aufklärung 
über das sogenannte Geheimniß des Herrn 
Mendizabal zu ertheilen vorgiebt. „Das Wun­
der beginnt sich aufzuklären. Folgende drei 
Mystificationen sind für die Glaubigen berei­
tet: 1. England wird mit der Uneigennützig-
keit, welche alle seine Handlungen auszeichnet, 
zwei Millionen Pfd. vorschießen. Dafür wird 
ein Handelsvertrag mit England abgeschlossen, 
der außer anderen Bestimmungen, die unsere 
Zl^ustrie vernichten, ihm auch die künftige 
Besitznahme unserer drei im Mittelländischen 
Meere liegenden Znsein sichert. Der einzige 
Zweck hierbei ist, Frankreich zuvorzukommen, 
daß vielleicht, da diese Znseln ihm für die 
Kolonie Algier unentbehrlich sind, die Absicht 
hegt, sie als Bürgschaft für die 80 Millionen 
Franken, welche die hiesige Regierung ihm 
schuldet, in Besitz zu nehmen. Dieser Ver­
trag soll in Kraft bleiben, bis die Spanische 
Regierung das geliehene Geld, zurückzahlt. 

Dürfen wir nach der Vergangenheit urtheilen, 
so möchte dies ziemlich lange währen. 2) Zm 
Zahre 1823 wurde die Einnahme von den 
Zehnten in Spanien auf 600 Millionen Rea­
len veranschlagt. Unser großer Financier will 
diese 600 Millionen kapitalisiren, indem er 
das Eigenthum von der Zahlung des Zehnten 
befreit, dafür aber den zehnjährigen Betrag 
von jedem Eigenthümer fordert. 3) Die un­
verzinsliche innere Schuld betragt fast 8 Mil­
liarden Realen, die auswärtige fast 3 Milliar­
den, zusammen also etwa 11 Milliarden Rea­
len. Unser großer Financier will diesen Be­
trag in aktive Schuld verwandeln und um ei­
ne Znscription dieser Art zu erhallen, soll je­
der frühere Glaubiger ein Drittheil in Obliga­
tionen und zwei Drittheile in baarcm Gelde 
einzahlen (?)." 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
— Die in Rouen 

hat den Herren Eder und Gangain eine sil­
berne Medaille für die Vc.ftrligung eines 
Pianoforces aus Gußeisen zuerkannt. 
Das Gußeisen laßt dem Resonanzboden, in­
dem es bei gleicher Starke einen weit kleine­
ren Raum einnimmt, eine größere Freiheit 
der Schwingungen; seine Unbiegsamkeit bedingt 
eine größere Beständigkeit der Stimmung und 
in Folge dieser bekommen auch die Töne mehr 
Festigkeit. Das Pianoforte des Herrn Eder 
und Gangain zeichnet sich durch einen vollkom­
menen Wohlklang der ganzen Tonleiter seiner 
Saiten aus; die tiefen Sailen haben einen 
sehr reinen Baß und die hohen durchaus nichts 
schreiendes. Das Anhalten des Klanges, wel­
ches dem Gußeisen eigenthümlich ist, giebt 
vorzüglich den Mitteltönen, einen Reiz und 
Ausdruck, wie ihn die besten Pianofortes von 
Holz nicht zu besitzen scheinen. 

— Bienenzüchter, welche keinen geeigneten 
Raum zur Aufhebung ihrer Bienenstöcke im 
Winter haben,, thun wie Herr Etheidge im 
Blockwoods Journal ok neuer­
dings versichert, am besten wenn sie dieselben 
an einem trockenen Orte so tief unter die Erde 
vergraben, daß kein Frost zu denselben gelangen 



kann. Man braucht die Stöcke nur mit etwas 
Stroh zu belegen, ehe man die Erde darauf 
giebt. Die Stöcke erhalten sich vollkommen 
gut und der Honigvorrath erleidet keine Ver­
minderung. (Züsch.) 

-— Der in Nr. 14 der Pr. Staats-Zei­
tung gegebene Artikel über Miasmen theilte 
unter anderen Beobachtungen Boussingault's 
auch diejenige mit, daß gam besonders, wo 
sich Flußwasser mit Meerwasser mische, also 
an den Mündungen der großen Ströme, die 
Miasmen ihre Heimath hatten. Einer hier 
anknüpfenden Zuschrift entnehmen wir das Fol­
gende : 

„Auch bei den thierischen Ausdünstungen 
scheint Aehnliches stattzufinden. Zwei Schiffe, 
die sich längere Zeit bei voller Gesundheit auf 
der See befunden, begegneten sich ; die Mann­
schaft tritr mit einander in Verbindung, und 
kurz darauf bricht auf beiden der ansteckende 
Typhus aus. Vor einigen Iahren kam eine 
Heerde Podolischrr Ochsen nach Schlesien; sie 
wurde nach dun Ankauf getheilt, und bei 
demjenigen Ancheil, welcher mit dem Landvieh 
in Berührung tratr, brach die Rinderpest in 
kurzem aus, indeß der andere, für sich abge­
sonderte gesund blieb und nach und nach mit 
Wohlbehagen von den Einwohnern Breslaus 
verzehrt wurde. Als früher noch häufig Po-
dolische Ochsen nach Schlesien kamen, war die 
Rinderpest auch viel öfter anzutreffen: allge­
mein war der Glaube, sie werde durch diese 
Thiere eingeschlevpt, mit anderen Worten, die­
se Thiers wären viele hundert Meilen weit ih­
re Träger gewesen. Ich habe fortdauernd 
diese Ansicht bekämpft und behauptet, daß die 
Krankheit sich erst durch die vielerlei ungewohn­
ten Einwirkungen entwickele; wäre jede Berüh­
rung mir inländischen Thieren vermieden wor­
den, so würde gewiß diese entsetzliche Geisel 
seltener erschienen seyn." 

„Krankenwärter werden auch bei den anste-
ckensten Krankheiten selten ergriffen, desglei­
chen Aerzte; Eheleute, wenn auch z. B. ein 
Theil schwindsüchtig, stecken sich selten gegen­
seitig an, alles aus dem Grunde, weil hier 

nach und nach eine Gewöhnung an die sonst 
schädliche Einwirkung erfolgt, mithin kein Wi­
derstreit stattfindet. Bei Epidemieen liegt der 
Grund ihres AufHörens größtentheils datin, 
daß durch längere Andauer die Individuen — 
Thiere oder Menschen, gleichviel — sich an 
ihre Schädlichkeit gewöhnen, und diese daher 
keine Aufregung mehr hervorbringt, währe»,d 
Anfangs eben wegen der Neuheit und des s"-
bendigen Widerstreites die meisten Erkrankun­
gen stattfinden. Eben deshalb werden Fremde in 
den ungesunden Erdstrichen und an Seeküsten 
so schnell hingerafft, indem sie der nachtheiligen 
Wirkung erliegen, bevor sie sich an selbige 
gewöhnen. Dagegen bringen Wechsel von Luft-
stille und heftigen Stürmen, schneller lleber-
gang >?ön Marine und Kälte wohl Krankhei­
ten im thierischen Körper hervor, aber nie mi­
asmatische, weil hier die Luft mir keinem frem­
den Stoffe übermaßig geschwängert ist, und 
zwar eine heftige, aber keine- fremdartige Ein­
wirkung sich ereignete. Eine Uekerfüllung von 
miasmatischen Stoffen erzeugt hingegen nicht 
selten wirkliche Konragien, indem die Natur sich 
irgend eines schicklichen Organs bedient, um 
diesen ihr schädlichen Stoff auszuscheiden, wo­
durch er aber auch so mächtig wird, daß er, 
mir einem bisher noch befreiten Körper in Be­
rührung gebracht, als Ferment wirkt und glei­
che Krankheit hervorbringt; daher der Streit 
über viele Krankheiten, ob sie miasmatisch oder 
kontagiös seyen, in welchem in der Regel beide 
Parteien Recht haben, aber auch gewöhnlich 
beide den Wald vor lauter Bäumen nicht 
sehen." 

„Dieses ist freilich noch sehr wenig, was 
wir von den Miasmen wissen, aber doch so 
viel, um uns wenigstens den rechten Weg zu 
bezeichnen, auf welchem nähere und richtigere 
Erkenntniß von ihnen zu erlangen seyn wird; 
zunächst wenigstens so viel, um einigermaßen 
begreifen zu können, warum früher und auch 
noch letzt ganz neue ansteckende Krankheiten ent­
standen und entstehen, warum sie 'gar nicht wie­
derkehren oder in ihrer Fortdauer mildere Ge­
stalt annehmen, und warum sie durch ahnli­
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che, wenn auch leichtere, entweder getilgt oder 
mindestens gemildert werden können." 

Ohne ihren Zusammenhang hiermit zu ver­
bürgen, erinnern wir noch an die Beobachtung, 
daß Personen, welche einen inficirten Ort ver­
ließen und sich in gesunde Luft begaben, gera­
de hier erkrankten, während sie dort verschont 
geblieben waren; ferner an die Behauptung, 
daß einige der furchtbarsten Kontagien durch 
die Berührung himmelweit getrennter Völker 
entstanden waren, da beide Theile sie vor der 
Berührung nicht gekannt hätten. Gewiß liegt 
zwischen dem ersten von Baussingault gemach­
ten Schritt und der Aufklärung dieser Erschei -
nungen noch ein geräumiges Feld. Studium 
der Geschichte der Krankheiten wird wahrschein­
lich mit Feststellung der Thatsachen vorange­
hen müssen, und hierin ist ja durch ein?n un­
serer Aerzte schon viel Treffliches geleistet. 

(Preuß. Staats-Zeitung.) 

Auflösung des vorigen Näthsels: Verstand. 
(Vers-Tand.) 

Hierdurch mache ich bekannt, daß künftigen 
Donnerstag d?n l3ren d. M. die Wiedereröff­
nung der hiesigen Stadt - Töchterschule und 
die Aufnahme neuer Schülerinnen daselbst statt­
finden wird. Pernau, dep 6. Februar 1836. 

Schulinspeckor G. S.. Erbe. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Zn Auftrag des Livländischen Herrn Vice-

Gouverneuren wird von der Oeconomie-Abthei­
lung des Livländischen Kameralhofes hiemittelst 
zur allgemeinen Wissenschaft gebracht,, daß die 
publc. Güter im Dörptschen Kreise Anrepshof 
und im Pernauschen Kreise Welketa, mit ih­
ren Revenüeu von ultimo März a. c. ab 
zur 6 jährigen Arrendepacht ausgeboten werden 
sollen und die desfallsigen Torge für beide Gü­
ter auf den 10ten und I4ten März c. anbe­
raumt sind. Es werden demnach die etwani-
gen Herren Pachtliebhaber-hiemittelst aufgefordert 
sich zu den angesetzten Terminen entweder in 

Person oder durch legitimirte Gevollmächtigte 
zur Bestellung der gesetzlichen Kron-Caution 
und Verlautbarung ihres Bots und Ueberbots 
beider Oeconomie-Abtheilung des Livländischen 
Kameralhofes zu melden, in deren Kanzellei 
vor Abhaltung der Torge die öconomischen 
Nachrichten über diese Güter und die vom 
Kameralhofe aufgestellten speciellen Bedingun­
gen inspicirt werden können. Riga Schloß, 
am 27. Januar 1836. 

Kameralhofsrath, Reinhold v. Zürgensonn. 
Tischvorsteher, Nicola» Höppener. 

In Auftrag des livländischen Herrn Vice-
Gouverneuren wird von der Oeconomie-Abthei­
lung des. livländischen Kameralhofes hiemittelst 
zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß das 
im Dörptschen Kreise belegene public. Gut 
Hahnhof mit den Revenüen von nltimc» März 
a. c. ab aufs Neue zur 6-jährigen Arrende-
Pacht ausgeboten werden soll und die desfall­
sigen Torge auf den 14ten und 18ten Februar 
d. I» anberaumt worden. Es werden dem­
nach die etwanigen Herren Pachtliebhaber hie-
mittelst aufgefordert sich zu den angesetzten 
Torgterminen entweder in Person oder durch 
gesetzlich legitimirte Gevollmächtigte zur Bestel­
lung der vorläufigen Kron-Caution und Verlaut­
barung ihres Bots und Ueberbots bei der 
Oeconomie-Abtheilung des livländischen Kame­
ralhofes zu melden, in deren Kanzellei vor Ab­
haltung der Torge die öconomischen Nachrichten 
und die bei Verpachtung dieses Gules aufge­
stellten speciellen Bedingungen inspicirt werden 
können. Riga Schloß, am 2l>. Zanuar 1836. 

Kameralhofsrath Reinhold v.. Zürgensonn. 
Tischvorsteher Nicolai Höppener. 

Wenn nach den ergangenen Patenten Einer 
Kaiserlichen Livländischen. Gouvernements-Re­
gierung vom Zanuar d. Z. suk Nris. 
264 und 266, zwischen dem 15.. Februar und 
1. März dieses Zahres von sämmtlichen pu­
blique» Güthern, publiquen und privaten Pa­
storathen, so wie von sämmtlichen privaten 
und Stadls - Güthern die Beyträge zu den 
Landes.Abgaben und zu den Allerhöchst 
festgesetzten Kirchfpielsgerichrs - Gehal­



ten, so wiezu den im Juny Landtage 1833 von 
den Kreis, Versammlungen für die resp. Land! 
und Ordnungsgerichte gemachten Bewilligun­
gen und zwar vom Lettischen Distrikt zu Riga 
auf dem Ritterhause und vom Ehstnischen 
Distrikt in Dorpat an den HerrnLandrich-
ter und Ritter von Samson zu entrich­
ten sind; so wird solches noch besonders sämmr-
lichen Güthern und Pastorathen so wie deren 
Commissionairen mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß sie diese Zahlungen nicht über 
den Termin hinausverschieben mögen, indem 
nach Ablauf desselben sämmtliche Restanten so­
fort den resp. Ordnungsgerichten zur executivi-
schen Betreibung der Rückstände aufgegeben 
werden müssen. Riga, Ritterhaus den 26. 
Zanuar 1836. 

IN3N<l.!tUIN 

G.v. Hartwiß, Ritt.-Sekr. 

Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserli­
chen Stadt Pernau werden Hierdurch und kraft 
dieser Edictalien alle und jede, welche an das 
durch den hiesigen Bürger und Böttchermeister 
Christian Ulrich Kurschinsky von dem Sattler-
Meister Carl Christian Glabe mittelst corrobo-
rirten Contracts vom 26sten September 1836 
erkaufte in der hiesigen Vorstadt su!., 106 
belegene Wohnhaus oder dessen Appertinentien 
irgend welche Ansprüche zu haben oder wider 
diesen Kauf zu sprechen gesonnen sein möchten, 
aufgefordert, sich mit solchen ihren Ansprüchen 
oder Protestationen binnen Zahr und Tag a 

c?usi allhier zu melden, und ihre Rechte wahr­
zunehmen, widrigenfalls dieselben nach Ablauf 
dieser proelamatischen Frist nicht weiter gehört 
noch admittirt, sondern präcludirt 
sein sollen. Wonach ein jeder den solches an­
geht sich zu achten und vor Schaden zu hüten 
hat. Pernau Ziathhaus, den 14. 
Zanuar 1836. 

z' s > In kiäsni ' 
Fleischer, Secrs. 

Unter Beziehung auf die in den letzten 

Nummern dieses Wochenblattes ergangenen Be­

kanntmachung wegen der auf den 13ten d. 

Mts. anberaumt gewesenen öffentlichen Auk­

tion des geborgenen Theils der Ladung und 

Takelage aus dem bei der Znsel Dagden ge­

strandeten Schisse Zmatra geführt von Capt. 

Nordling, wird nachträglich jetzt angezeigt, 

daß die besagte A'uction auf den 24sten Febr. 

d. Z. ausgesetzt ist, und alsdann nicht auf 

der Znsel Dagden, sondern in der Stadt 

Hapsal wird abgehalten werden, als wohin 

die zu verkaufenden Gegenstände transporrirt 

werden, und wohin demnach die Kaufliebhaber 

sich einzufinden ersucht werden. Pernau, am 

6. Februar 1836. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Da mein seitheriger Bursche Heinrich Schuer 
nicht wehr bei mir ist, so warne ich Zeder­
mann, ihm fernerhin etwas in meinem Na­
men auszuhändigen oder zu borgen, indem ich 
für nichts haften werde. Pernau, den 7. 
Februar 1836. 

Zoh. Preiß, Sattlermeister. 

Am 9ten Februar 1836 wird im 
Vürgergesellfchafts - Hause Ball seyn; 
dieses zeigen die Vorsteher hiermit 
an. 

Einem hohen Adel And geehrtem Publicum 
zeige ich hiermit ergebenst an, daß bei mir fri­
scher erprobter Blumen- und Gemüse-Saamen 
zu billigen Preisen zu haben ist. 

Christ. Fried. Metzner, Buchbinder. 
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7. 

Sonnabend,  

1836. 

dm ls. Februar. 

Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee-Provinzen. 

Rath G. S. ZTrbe. 

St. Petersburg, vom 4. Februar. 
Die Nordische Biene enthalt über ein hier 

vorgefallenes unglückliches Ereigniß Folgendes: 
„Sonntag den 2ten d. M. begonnen hier, 
aus Anlaß dn eintretenden .Butterwoche, die 
Volksbelustigungen auf dem Admiralitätsplatze. 
Aber dieser erste Feiertag wurde zu einem Tage 
der Trauer und des Schmerzes für Viele: 
Lehmanns große hölzerne Bude brannte ab, und 
bei diesem Anlaß kam eine bedeutende Menge 
Menschen um's Leben. Um lügenhaften und 
übertriebenen Gerüchten vorzubeugen, melden wir 
dies Ereigniß ganz so, wie es sich, den uns 
zugekommenen offiziellen Nachrichten' zufolge, 
zugetragen hat. Es war bald nach 4 Uhr 
Nachmittags. Zn Lehmanns Bude hatte die 
Vorstellung begonnen. Plötzlich sahen die in 
6en Pantomimen agirenden Personen, welche 
sich in einem besonderen Ankleidezimmer befan­
den, daß von einer zu hoch hängenden Lampe 
die Dachsparren in Brand gerathen waren. 
Um das Publikum frühzeitig genug zu war­
nen, wurde der Vorhang aufgezogen, damit 
jeder die drohende Gefahr überblicken könne. 

Zn demselben Augenblicke standen acht breite 
Thüren angelweit offen, und alle in den Lehm 
stühlen auf dem ersten und auf dem zweiten 
Platz befindlichen Zuschauer konnten sich noch 
zu rechter Zeit entfernen. Auch die Uebrigen 
hätten unverletzt entkommen können, ohne dm 
bei solchen Anlässen unvermeidlichen Wirwarr. 
Das Feuer brach auf der rechten Seite (vom 
Zuschauer) ber Bude aus und auf derselben 
Seite befanden sich weite Ausgänge. Aber die 
im Amphitheater befindlichen Personen dräng­
ten sich alle nach der linken Seite auf schma­
le Treppen und enge Ausgänge. Die Vorder­
sten wurden von den Nachdringenden getreten 
und diese ihrerseits von den Hintersten ge­
quetscht. So wurde die Thüre bald verstopft 
und kein Ausgang war zu finden. Wer nie­
derfiel erstickte unter den Füßen der Uebrigen. 
Unterdessen hatte die Flamme sich über die 
ganze Bude verbreitet; das Dach stürzte ein 
und bedeckte den Menschenhaufen mit Feuer­
bränden. Von mehr als in der Bude 
befindlichen Personen büßten 421 männlichen 
und 6 weiblichen Geschlechts, im Ganzen 426, 
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das Leben ein; ungefähr 10 sind gefährlich Paris, vom 2. Februar. 
verletzt, geben aber Hoffnung zur Genesung. Der heutige Moniteur giebt nachstehende 

Bei diesem, schrecklichen Vorfall gewahrt der telegraphische Depesche aus Bayonne vom 34. 
Gedanke wenigstens einigen Trost, daß auch Zanuar: „Madrid> vom 27. Zanuar« Die 
nicht das Geringste unterlassen, worden, was Cortes sind,, kraft des 24sten Artikels des Kö? 
zur Rettung der Verunglückten^ zur Exleichte?^ Mgl.. Statuts, durch ein Dekret der Königin 
rung. des Zustandes. der Verwundeten, zur so eben aufgelöst worden." 
Beruhigung der Bewohner der Hauptstadt die- Ein Schreiben aus Bayonne vom Lösten 
nen. konnte. Beim ersten Aufsteigen des. Rau- v. M. enthält Folgendes: „Nur eine wichti-
ches eilten die Brandkommando's, eines nach ge Nachricht haben wir hier aus Spanien, 
dem andern hinzu; Alles wurde angewendet, und zwar aus Onate. Die Englischen Söld-
um die durch die Flammen Erstickten zu retten, linge, die am 47ten in die Hände der Karlisten 
Es eilten ihnen Kommando's der am. nächsten gefallen, sollten eben, kraft des Dekrets vom 
gelegenen Leibgarde? Regimenter, der Garde zu Monat Zuni, erschossen werden, als ein sehr 
Pferde,, der Preobrashenskischen und Pawlotv/ vornehmer Ausländer, den man indessen nicht 
schen zu Hülfe: Zugleich mit dem ersten Brand- nennt, sich seines ganzen Einflusses bei Don 
kommando erschien auch, der Kaiser auf der Carlos und seine Umgebungen bediente, um 
Brandstätte, und bewies an dem Schicksal der die Begnadigung' der Gefangenen zu erlangen. 
Unglücklichen einen wirklich väterlichen Antheil, Man versichert, daß der von dem Kriegs -Mi-
indem Er Selbst alle Rettungsanstalten an- Mister ausgefertigte Gegenbefehl zur Exemtion 
ordnete und die Brandstätte nicht eher verließ, zum Theil auch der Fürsprache des Infanten 
bis auch der letzte Körper hervorgesucht und Don Sebastian zu verdanken sey. Diese Nach-
herausgetragen worden.. Die Ueberreste 'der richt ist gewissermaßen als amtlich zu betrach-
Umgekommenen. wurden nach den Sommerab- ten. — Don Carlos hat es auch verschmäht, 
Heilungen des Obuchowschen Stadthospitals für die in Barcelona ermordeten Karlisten an 
geführt, wo ihre' Verwandte und Bekannte sie den gefangenen Christinos Repressalien zu üben, 
aussuchen können.. Diejenigen,, welche noch „Die einzige Rache, die wir üben wollen", 
Lebenszeichen von sich gaben, wurden unver- heißt es in einer desfallsigen Kabinets-Ordre 
züglich nachdem Admiralitätsgebäude gebracht,, an den Kriegs-Minister, „sey, unsere Feinde 
wo für sie besondere Zimmer eingerichtet waren. auf dem Schlachtfelde zu besiegen: sonst aber 
Zn demselben Augenblicke, auf den ersten Ruf Gnade gegen Alle." 
eilten von. allen Seiten. Aerzte herzu. Die Briefe aus Madrid geben betrübende De­
Volksmenge auf dem Admiralitätsplatze wuchs ,tails über die. Art und Weise, wie die von 
zu vielen Tausenden an; unter dieser Men-: der Regierung beschlossene Ausweisung der 
schenmasse, welche durch kein anderes Mittel, MHnche aus ihren Klöstern in Ausführung ge-
als die Gegenwart des Kajjers und das Ge-. bracht wird. Am 49ten von 2 Uhr Morgens 
suhl des großen Unglückes zurückgehalten wur- wurden sämmtliche Mönche der Hauptstadt ohne 
de, fand auch nicht die geringste Unordnung. Rücksicht auf Älter und Gebrechlichkeit aus 
statt. Stumm öffnete das Volk eine breite den Klöstern, gewaltsam, weggeführt. Einige 
Gasse für die Spritzen und die Schlitten, auf dieser Unglücklichen wurden unterwegs «sn ei-
welchen die Verwundeten und/Tobten wegge-. ner Bande von Taugenichtsen, insulrirt und mit 
bracht wurden, so daß mit Eintritt der Nacht Stockschlägen behandelt.. 
alle erforderliche Maaßregeln getroffen und mit London, vom 6.. Februar, 
so vielem Erfolg ausgeführt waren, als man . Der Courier theilt ein. von dem Baron Ha, 
unter so beklazenswerthen Umständen nur M. ber in Onate an den.Minister der auswärtigen 
«arten konnte.. . ° , ,, (Züsch.) Angelegenheiten: des Don Carlos, Herrn Cruz 
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Mayor, gerichtetes Schreiben mit, aus welchem , entgegenzugehen. Der Tod ward ihnen nicht, 
hervorgeht, daß den Verwendungen desselben wohl aber Spott, bittere Verhöhnung und 
vorzüglich die Milderung des früher von Don Ungewißheit der Zukunft. Um Mitternacht 
Carlos mit Bezug auf die gegen seine Armee zuvor hatten sich in jedem der 37 Mönchs­
dienenden Auslander erlassenen Dekrets zu ver- Klöster Madrids Kommissarien der Regierung 
danken ist, ivofür der Courier ihm die vollste eingefunden, .die'Mönche aus dem Schlafe ge-
Anerkennung widerfahren laßt, indem er hin- weckt, und ihnen im Namen der Negierung be­
zugefügt, daß Herr von Haber schon während fohlen, am folgenden Morgen die Gebäude zu 
seines Aufenthalts in England großes Bedau- räumen. Dabei hatte man die Großmuth, 
ern über jenes Dekret geäußert habe. ihnen zu gestatten, sich wohin sie wollten zu 

Spanien. begeben, und, indem man sie ohne alle Unter-, 
Ueber die Schließung der Klöster in Madrid stützung ließ, sie jeder Verpflichtung des Dan­

enthält die Allgemeine Zeitung folgenden Bs- kes zu überheben. Seltsam war der Anblick 
richt aus dieser Hauptstadt vom 48. Zanuar: der am meisten besuchten Klöster im Laufe des 
„Heute vor einem Zahre wurden die Einwoh- Tages. Da Madrid verhältnißmäßig nur we-
ner Madrids durch Flintenschüsse aus dem nige und enge Pfarrkirchen zählt, so gingen 
Schlafe geweckt, und waren Zeugen einer die Bürger, um die Messe zu hören, in die 
Soldaten-Rebellion, welche zwar ohne Bestra- ihnen zunächst gelegenen Klöster, zumal in 
fung, aber nicht ohne Nachahmung geblieben diejenigen, welche durch den Ruf der in ihnen 
ist. Der heutige Tag bot eine andere, nicht aufgestellten wunderthatigen Bilder die glaub!-
weniger unerwartete und gewaltsame, aber in ge Menge herbeizogen. Die hölzernen Altäre, 
ihren Folgen noch wichtigere Scene dar. Män- in Bretter zertrümmert, wurden aus den Kir­
ner und Weiber, welche, der hergebrachten An, chen geschleudert und in bereit stehende Wagen 
dacht zu genügen, mit Tages-Anbruch den verpackt, Kruzefixe und Muttergottes-Bilder 
Klosterkirchen zueilten, zu denen, vielleicht seit bunt durch einander geworfen, und die wun­
langen Iahren, Gewohnheit, innerer Beruf, derthätigen Gegenstände der Verehrung der 
Vorliebe oder Anhänglichkeit sie geführt hatten, Madrider Gläubigen blieben diesmal kraftlos, 
fanden zu ihrem Erstaunen die Pforten der- Sie verstummten vor dem großen Wunderthä-
selben verschlossen, und vor einer jeden dersel- ter, welcher über sie gekommen ist, und, wel-
ben einen Haufen bewaffneter National-Gar- cher, ohntz etwas Andres, als seinen Willen 
den den Eingang verwehrend. Der Schall der zu befragen, dem Gläubigen die langbewähr-
Glocken, welcher sonst zur Messe rief, ver- ten Gegenstände seiner Andacht entzieht, die 
stummte, und, während die schweigende Men- Glocken, welche ihn an die Pflicht des Ge-
ge der Auflösung dieses Räthsels entgegen sah, betes mahnten, verstummen heißt, und endlich 
wurden endlich Seitenthüren geöffnet, und die den Klostergeistlichen von den Gelübden, die 
bisherigen Bewohner der Klöster, theils vom ihn von der Außenwelt trennten, entbindet. 
Alter gebeugt, und der Welt entfremdet, theils Herr Mendizabal hatte es, in Folge der ihm 
von dem Verlangen durchzuckt, einer Welt vertrauensvoll übertragenen Macht, auf sich 
zurückgegeben zu werden, gegen deren Reize genommen, sämmtliche noch übrige MönchS-
die Abgeschiedenheit der Zelle sie noch nicht klöster Madrids aufzuheben, und, vermuthlich 
hatte abstumpfen können, wankten, nicht mehr um das Beispiel Aranda's zu befolgen, diesen 
in das Gewand ihres Ordens gehüllt, sondern Entschluß, im Dunkel der Nacht, ohne vorHe­
in der schwarzen Kleidung der Weltgeistlichen rige Ankündigung, auf einen bestimmten Glo-
vermummt, hervor, und deutlich gewahrte man ckenschlag vollziehen lassen. Als das vorige 
an ihren scheuen Blicken und ihrem unsicher» Ministerium diejenigen Klöster einzog, welche 
Gange, daß sie wähnten, einem Märtyrertode nicht die Zahl von 42 chorfähigen Geistlichen 
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in. sich faßten, berief es sich auf das Tridenti.' drei Wochen von Herrn Mendizaba! und der 
ner Konzilium; das jetzige Ministerium beruft Kammer gethanen Schritte beweisen eine gro, 
sich auf die zu konsolidirende Staats-Schuld, ße Unbekanntschaft mit dem Verfahren einer 
Nachdem sich die Menge, ohne ihre gewohnte Repräsentativ-Regierung. Der genannte Mi.' 
Andacht zu stillen, wieder nach Hause begeben nister bekleidete, nachdem das Vertrauens.-Votum 
hatte, bemerkte ich Nachmittags vor einem der bewilligt worden war, noch immer vier Aemter. 
besuchtesten Klöster Madrids, dem der Mcu Die Folge davon war, daß er auf den Bän-
donna de la Vitoria an der Puerta del Sol, .ken der Prokuradoren Kammer nur zweifelhafte 
einen mehr oder weniger gut bekleideten Pöbel, Freunde, aber erklärte Feinde hatte, die seinen 
welcher mit laurem Jubel dem Aufpacken der Sturz nicht sowohl als eine politische Angele-
Kirchen-Geräthe zusah. Plötzlich aber fiel der genheit, sondern als einen Gegenstand persön, 
ganze Haufen, auf den Klang eines kleinen kicher- Eitelkeit betrachteten. Andererseits war 
Glöckchens, zur Erde, und man hörte nichts die Opposition, welche das ganze System des 
als die zur Brust gerichteten Faustschläge. Ministers stückweise zerstörte, auf dem Punkte, 
ßiott ging vorbei! (xasa 8a sagen ihn zum Austritte zu zwingen, obgleich sie wohl 
die Spanier, wenn ein Priester das Sakra- wußte, daß es absolut unmöglich für sie sey, 
ment vorüberträgt.) Als der Klang des Glöck- seine Stelle einzunehmen; dann das Wieder, 
chens verhallte, begann das rohe Jubeln von Eintreten der Herren Toreno nnd Martinez de 
Neuem, und trieb mich hinweg. — Die „Re- la Rosa ins Ministerium würde das Signal 
vista" begleitet diese Sperrung der Klöster mit zu einer neuen Znsurrection der Zuntas gewe-
bitterm Spott, und kündigt an, daß den sen seyn. Diese Irrthümer reichen hin, um 
Nonnen-Klöstern ein gleiches Schicksal bevor- die Verlegenheiten, denen die Regierung sich 
stehe. „Die liebenswürdigen Nonnen^ diese ausgesetzt sieht, so wie die Unmöglichkeit einer 
reihende Hälfte der Seraphischen Armee, wer- Ausgleichung zwischen dem Ministerium und 
den auch an die Reihe kommen, sagt sie, und der Kammer, darzuchun. Wer auch Minister 
wir glauben^ daß vielen von ihnen die ehrbare werden mag, er wird stets mit der Opposition 
Erholung, die man ihnen bereitet, sehr will- der Französischen Partei zu kämpfen haben, 
kommen seyn wird." Das Ministerium be- die sich nur aller derjenigen Männer zu entle-
zweckt, die Klostergebäude niederreißen^ und digen wünscht^ die ein System des Fortschritts 
dafür andere aufführen zu lassen, die zu Kauf- begünstigen^ um alsdann selbst das Ruder zu 
laden, Bazars, Abattoirs, Passagen :c. dienen ergreifen. Der 17. Artikel, welcher diese Ver, 
sollen. Dem großen Wunderthäter des TageS legenheit für die Minister herbeiführte, fetzt 
wird auch das .größte Wunder, in Madrid Zw die Wahl nach Provinzen fest, wahrend die 
dustrie zu veranlassen, nicht unmöglich seyn." Kammer die Wahl nach Bezirken wünschte. 

Der Constitution«^ enthält einige Briefe Die Majorität wurde durch den Wunsch be-
aus Madrid vom 24. bis zum 26. Januar, stimmt, das Französische System nachzuahmen, 
wovon nachstehende Auszüge einiges Licht auf ohne auf den Unterschied zwischen beiden Län-
die letzten Ereignisse werfen: „Da die Köm- dem zu achten. Schon in Frankreich beklag-
gin die von Mendizaba! eingereichte Entlassung te man sich über den schlechten Einfluß, den 
nicht annehmen wollte, so blieb nichts weiter die Lokal-Interessen auf die Zusammensetzung 
übrig, als entweder die Kammer aufzulösen der legislativen Versammlung ausüben^ wieviel 
oder einen Vergleich mit ihr einzugehen. Man mehr wird dies nicht in Spanien der Fall 
beschloß das letztere zu versuchen, ehe man seyn, wo die Bewohner so zerstreut und die 
zum Aeußersten schritt. Sie können daher er- lokalen Varurtheile so tieftgewurzelt sind. Mit 
«arten, die Vakanzen im Kabinet in wenigen der Verwerfnng der Wahl nach Provinzen be.' 
Tagen besetzt zu sehen. Die in den letzten raubt sich Spanien zugleich des besten Mittels, 



um die Centralisirung zu erlangen, deren es 
so sehr bedarf. Mit einem Worte, die Ab­
sichten Mendizabal's waren gut, aber es fehl--
tt ihm an Festigkeit, und er gab die Leitung 
der Kammer in dem Augenblicke auf, als sie 
im Begriff stand, sich mit ihm zu vereinigen. 
Wenn das Ministerium vollzählig ist, wird 
die Kammer eine neue Gestalt gewinnen, und 
s6 ist zu hoffen, daß man die vergangenen 
Fehler zu benutzen wissen wird." In emem 
spateren Schreiben vom 26sten heißt eS unter 
Anderem: „Erst heute hat Herr Mendizabal 
sich entschlossen, die Cortes aufzulösen. Ge­
stern noch hoffte man einen Vergleich, und es 
ist gewiß, daß die Königin anfangs sich wei­
gerte, das Auflösungs-Dekret zu unterzeichnen. 
Als Mendizabal am 24stm seine Entlassung 
einreichte, drang die Königin in ihn, seinen 
Posten nicht zu verlassen, sondern eine Aus­
reichung mit der Kammer dadurch zu versu­
chen, daß er das Kabiuet vollzählig mache. 
Als er die Auflösung der Kammer für durch­
aus nothwmdig erklärte, bestand die Königin 
dennoch darauf, einen Versuch zum Vergleich 
zu machen. In den beiden letzten Tagen ist 
mancherlei versucht worden. Gestern hieß es, 
die Herreu Isturiz, Galiano und Sancho 
seyen für die noch vakanten Minister-
Stellen bestimmt, doch ist blö jetzt noch nichts 
darüber bekannt. Das Resultat der zahlrei­
chen Konferenzen der Minister mit mehreren 
einflußreichen Mitgliedern der Prokuradoren-
Kammer, war die Auflösung dieser Kammer. 
Das hierauf bezügliche Dekret wurde heute 
um 2 Uhr im Prado unterzeichnet. Die neue 
Kammer wird den Bestimmungen des König­
lichen Statuts gemäß erwählt werden. Eini­
ge Personen scheinen zu glauben, daß Mendi­
zabal das Vertrauens-Votum dazu benutzen 
werde, um das Wahlgesetz zu modifiziren? aber 
seine Freunde leugnen dies. Es ist wahrschein­
lich, daß die Auflösung der Kammer die Kom-
pletirung des Kabinets verzögern wird. Das 
Wahlgesetz hat deutlich die Spaltung zwischen 
Herrn Mendizabal und den Anhängern des vo­
rigen Kabinets gezeigt, und dir Majorität 

der Kammer war in dn That der Regierung 
entgegen, obgleich sie ihren Patriotismus da­
durch zu zeigen wünschte, daß sie das Vertrau, 
enS-Votum bewilligte. In den letzten vier, 
zehn Tagen haben wir das überraschende 
Schauspiel gehabt, daß die Kammer einen Mi­
nister SclMt vor Schritt bekämpfte, den sie 
kurz zuvor erst zum Diktator erhoben hatte. 
Herr Mendizabal hat unrecht gehandelt, daß 
er sich nicht selbst durch Vervollständigung sei­
nes Kabinets unterstützte, und daß er wäh­
rend dieser ganzen unglücklichen Diskussion ein 
unbestimmtes, schwankendes Benehmen zeigte. 
Nych ist er außerordentlich populair. Man 
beschäftigt sich mit wichtigeren Dingen, als 
das Wahlgesetz ist. Der Bürgerkrieg verdrangt 
alle anderen Interessen. Seit der Bewilligung 
des Vertrauens-Votums hat sich die allgemei­
ne Aufmerksamkeit von dm Cortes abgewen­
det, auch bin ich überzeugt, daß das Dekret 
zur Auflösung der Cortes größeres Aussehen 
in Paris machen wird, als in Madrid." 

Der Baron von Haber hat unterm 24sten 
Januar folgendes Schreiben an Herrn Cruz 
Mayor, Minister der auswärtigen Angelegen­
heiten des Don Carlos, gerichtet: 

„Mein Herr! Ich kann einen fo glückli­
chen und wahrhaft ruhmvollen Tag nicht vor­
über gehen lassen, ohne Sr. Majestät durch 
Ew. Excellenz meinm innigsten und achtungs­
vollsten Dank auszudrücken für die Begnadi­
gung der Unglücklichen, deren Schicksal schon 
entschieden war. Se. Majestät geruhte auf 
die Stimme der Menschlichkeit-zu hören, mö­
ge der Himmel es vergelten! Ehre und Ruhm 
dem Souverain, der einen solchen Gebrauch von 
seinm Königlichen Prärogativen macht. Je­
der, in dessen Brust ein fühlendes Herz schlägt, 
muß seinen Namen segnen, und die Gefange­
nen, welche sich noch am Rande des Grabes 
gerettet sehen, müssen ewig für ihn beten und 
ihren letzten Blutstropfen in seinem Dienste 
zu vergießen, bereit seyn. Welch eine wahrhaft 
erhabene Rache jür die Mordthatm, welche iu 
Barcelona von Elenden, die sich Spanier nen­
nen, verübt wurden! Möge Europa das gna, 



dige Benehmen Carl's V. mit den Graueltha-
ten vergleichen, die von den Anhängern der 
Usurpatorin verübt werden! O, es ist ein 
edler und großer Kontrast!!! Noch sind nicht 
zwölf Monate vergangen, seitdem ich ein ähn­
liches Resultat von dem Herzog von Welling­
ton, dem damaligen Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten Sr. Britischen Majestät, für 
die siebenundzwanzig Spanischen Ossiziere er­
langte, die, ihrem Könige treu, am Bord eines 
Englischen Schisses zu Gefangenen gemacht 
wurden. Alle wurden gerettet!!! Dem All­
mächtigen bringe ich noch einmal meinen Dank, 
daß er mir am heutigen Tage Gelegenheit ge­
geben hat, den Landsieuten des,/Erlauchten 
Herzogs das Leben zu retten. Seyen Sie 
versichert, mein Herr, daß die göttliche Vorse­
hung die Sache der Humanität beschützt und 
diejenigen straft, deren Hartherzigkeit nicht 
das Wort ^>,Gnade" aussprechen kann. Ich 
habe die Ehre u. s. w. 

Moriz von Haber. 

Smyrna, vom 7. Januar. 

Alles, was man aus Konstantinopel erfährt, 
ist nicht geeignet, den dortigen Zustand der 
Dinge in günstigem Lichte zu zeigen. Nicht 
daß die auswärtige Politik nachtheilig darauf 
einwirkte, sondern der Sultan überläßt sich 
Mißgriffen, die ^on schlechter Vorbedeutung 
sind. Er hat m der letzten Zeit Anordnun­
gen getroffen, die alle frühern in Mißachtung 
der alten Gebräuche übertreffen. So ist al­
len Türken und Franken angedeutet worden, 
daß wenn der Sultan sich irgend öffentlich -zeige, 
Zedermann sich eiligst zu entfernen habe, und 
daß die Familienväter wegen Befolgung dieser 
Verordnung auch für ihre -Frauen und Kinder 
verantwortlich seyen. Wirklich haben neuerlich 
viele Verhaftungen und körperliche Züchtigun­
gen von Individuen stattgefunden, die das 
Unglück hatten in dem Augenblick, wo unver-
muthet der Sultan von einem großen Gefolge 
begleitet sich zeigte, auf der Straße zu seyn. 

. Noch mehr als diese strenge und unzeitige 
Vorschrift sind die Gemüther durch einen Be­

fehl aufgeregt worden, daß Niemand mehr ei­
nen Shawl um den Hals tragen darf. Nun 
ist die Kalte diesen Winrer ungewöhnlich streng, 
so daß mehrere Menschen nicht nur Eingebe, 
rene sondern auch Fremde erfroren sind; na­
mentlich zwei Engländer, welche wohl beklei­
det auf die Zagd gegangen waren. Man 
findet es also hart, daß man eines der wirk­
samsten Schutzmittel gegen die strenge Jahres­
zeit beraubt seyn soll. Dem Verbote Shawls 
zu tragen, ist die Drohung beigefügt, daß 
Zeder der es zu übertreten wage, mit dem 
höchsten Grade der Bastonade bestraft werden 
solle. Man kann sich vorstellen, daß dies Al­
ks nicht geeignet ist, dem Sultan die Herzen 
zu gewinnen, und seine wahren Freunde zit­
tern bei dem Gedanken, daß er es bei solchen 
unnatürlichen Vorschriften nicht bewenden las­
sen dürfte. — Zn Syrien scheint die Ruhe 
zurückgekehrt zu seyn, und Zbrahim iPascha 
menschlicher und vorsichtiger als bisher zu 
Werke zu gehen. Man glaubt, daß die Vor­
stellungen der Agenten aller großen Europai­
schen Mächte viel zu dieser gemäßigteren Stim­
mung beigetragen haben. Zbrühim laßt' aller­
dings noch immer die jungen Leute ausheben, 
und seinen Trupven einverleiben; allein es ge­
schieht jetzt doch mit mehr Schonung, indem 
Ausnahmen gemacht werden, wo Familien-
Verhältnisse es erheischen. Uebrigens ist Zbra-
hims Armee auf einem Achtung gebietenden 
Fuß organisirt. Die Haupt-Aufgabe, die 
Artillerie nach Europäischer Art bedienen zu 
lassen, soll er glücklich gelöst haben, und in 
diesem Augenblick einen gut bespannten Artil­
lerie-Park von beinahe 100 Kanonen besitzen. 

Z w e i s y l b i g e s  N ä t h s e l .  

Wer nicht die Erste kann, der findet 
Die schönste Schönheit schwerlich schön; 
Doch, wer ihn auch an's Leben bindet. 
Ganz einsam darf er niemals stehn. 
Die Zweite ist des Triebs Verstärkung 
Und wer mit ihd nach Etw65 strebt), 
Macht in der Regel die Bemerkung: 
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Daß sie tn keinem Fall erhebt. ; 
Wie soll ich Euch das Ganze nennen? — 
Es ist der Liebe liebstes Kind 
Und wenn wir erst die Mutter kennen/ 
Die Tochter meldet sich geschwind. 
Stets gern tragt sie durch Raum und Zeiten 
Die Herzen, die ihr unterthan. 
Und zwingt der Zukunft fernste Weiten 
Der Gegenwart, als Traum, zu nahn. 
Treu, jedem Alter und Geschlechte, 
Bleibt sie des Lebens Binde-Ring, 
Uebt ihre nie verjährten Rechte 
Bei Allem, was das Seyn empfing. 
Welch Glück ward ohne sie gefunden? 
Welch Glück war nicht, ihr früher Tod? 
Auf ihren letzten Scheidestunden 
Glänzt unsrer Hoffnung Morgenroth. — 
Und wenn hier ihrem regen Streben 
Auch nie des. Zieles Lorb'eer winkt. 
Wird sie mi^ uns einst dahin schweben. 
Wo sie gewiß den Preis erringt. — 
Zhr Werk und Wesen zu ergründen. 
Müht nutzlos sich der Menschen Geist; 
Zndeß ^— sie selbst wird Zeder finden. 
Und rächen läßt sich, wie sie heißt. 

K. Alt. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von dem Vogteigerichte der Kaiserlichen 
Stadt Pernau wird desmittelst bekannt gemacht, 
daß zum öffentlichen Verkauf des, zur Con-
cursmasse des ehemaligen testamaschen Dispo­
nenten Chr. Welling gehörigen, in hiesiger 
Vorstadt im II. Stadttheile unter der Rc>. 248, 
belegenen hölzernen Wohnhauses cuiu apper» 
tinenti?, die Torge auf den 4., 6. und 6. 
Mai d. Z. der Peretorg aber, wenn auf des­
sen Abhaltung angetragen werden sollte, auf 
den 6. desselben Monats anberaumt worden 
sind. Kaufliebhaber haben sich demnach an 
den benannten Tagen Vormittags 41 Uhr in 
diesem Vogteigerichte einzufinden, die Bedin­
gungen anzuhören, und Bot und Ueberbot zu 
verlautbaren, des Zuschlages jedoch allererst 

«ach von Em. Kaiserlichen pernauschen Landge, 
richte erfolgter Approbirung des Meistbots, zu 
gewartigen. Pernau im Vogbei-Gerichte, am 
10. Februar 1836. < . 

^cl nzzn6aturn 
Schmid, SecrS. 

In Auftrag des Livlandischen Herrn Vice-
Gouverneuren wird von der Oeconomie-Abtei­
lung des Livlandischen Kameralhofes hieMittelst 
zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß die 
publc. Güter im Dörptschen Kreise Anrepshof 
und im Pernauschen Kreise. Welketa, mit ih­
ren Revenüeu von ultimo März z. c. ab 
zur 6-jährigen Arrendepacht ausgeboten werden 
sollen und die desfallsigen Torge für beide Gü­
ter auf den 10ten und 14ten März c. anbe­
raumt sind. Es werden demnach die etwani-

- gen Herren Pachtliebhaber hiemittelst aufgefordert 
sich zu den angesetzten Terminen entweder in 
Person oder durch legitimirte Gevollmächtigte 
zur Bestellung der gesetzlichen Kron-Caution -
und Verlautbarung ihres Bors und Ueberbots 
bei der Oeconomie-Abtheilung des Livlandischen 
Kameralhofes zu melden, in deren Kanzellei 
vor Abhaltung der Torge die ökonomischen 
Nachrichten über diese Güter und die vom 
Kameralhofe aufgestellten fpeciellen Bedingun­
gen inspicirt werden können. Riga Schloß, 
am 27. Zanuar 1836., 

Kameralhofsrath, Neinhold v. Zürgensonn. 
Tischvorsteher, Nicolai Höppener. 

Wenn nach den ergangenen Patenten Einer 
Kaiserlichen Livlandischen- Gouvernements-Re­
gierung vom 16. Zanuar d.. Z. »uk kri.--. 
264 und 266, zwischen dem. 16. Februar und 
1. März dieses Zahres von sammtlichen pu-
bliquen Güthern, publique» und privaten Pa­
storathen, .so wie von sämmtlichen privaten 
und Stadts-Güthern die Beytrage zu den 
Land.es-Abgaben und zu den Allerhöchst 
festgesetzten Kirchspielsgerichts - Gehal­
ten, so wie zu denam Zuny Landtage 1833 von 
den Kreis- Versammlungen Or die resp. Land-
und Ordnungsgerichte gemachten Bewilligun­
gen und zwar vom Lettischen Distrikt zu Riga 
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auf dem Ritterhause und vom Ehstnischen 
Distrikt in Äorpat an den Herrn Landrich­
ter und Ritter von Samson zu entrich­
ten sind; so wird solches Hoch besonders sammt­
lichen Gürhern und Pastorathen so wie deren 
Commissionairen mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß sie diese Zahlungen nicht über 
den Termin hinausverschieben mögen, indem 
nach Ablauf desselben sämmtliche Restanten so­
fort den resp. Ordnungsgerichten zur executivi-
schen Beytreibuug der Mückstände aufgegeben 
werden müssen. Riga, Ritterhaus den 26. 
Januar 1836» 

v. Har tw i ß, Ritt. - Sekc. 

Unter Beziehung auf die m den letzten 
Nummern dieses Wochenblattes ergangene Be­
kanntmachung wegen der auf den 13ten d» 
Mts. anberaumt gewesenen öffentlichen Auk­
tion des geborgeneu Theils der Ladung und 
Takelage aus dem bei der Znsel Dagdcn ge­
strandeten Schiffe Zmatra geführt von Capt^. 
Nordling, wird nachträglich jetzt angezeigt 
daß die besagte Auction auf den 24sten Febr. 
d. Z. ausgesetzt ist, und alsdann nicht auf 
der Znsel Dagden, sondern, in der Stadt 
Hapsal wird abgehalten werden, als wohin 
die zu verkaufenden Gegenstände transportirt 
werden, und wohin demnach die Kaufliebhaber 
sich einzufinden ersucht werden. Pernau, am 
6. Februar 1836. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Von der Administration der hiesigen Beer­
digungskassa, die „Hülfe" genannt, wird hier­
mit bekaNnnt gemacht, daß seit der letzten 
Anzeige vom 21sten Decbr. v. Z. an männli­
chen Mitgliedern Z. G. Norrenberg, S. G. 
Tubenthal und P. F. Mühlhausen, und an 
weiblichen D. E. Feldmann, C. Z. Kollin 
und E. Großmann gestorben sind. — Die 
bedeutenden Auszahlungen welche diese gehäuf­
ten Sterbefälle erforderten, machen auch ein 

gleichmäßig starkes Einzahlen der Beitrage 
nothwendig; weshalb denn die Verwaltung 
sich veranlaßt sieht, mit Hinweisung auf den 
§. 12 der Statuten die resp. Mitglieder der 
Hülfe hiermit ernstlich zu ermahnen, für diese 
so wie für die früheren etwa unberichtigt ge­
bliebenen Sterbefälle ihre Beiträge nunmehr 
ohne allen Verzug einzuliefern. Pernau, den 
13. Februar 1836. 

A. G. Mors, H. Zürgensen. A. Zieburtz, 
derzeitige.Vorsteher. 

Die mir anonym zugesandten 26 Rbk B. 
A. sind mir mit den später hinzugekommenen 
Spenden in Summa 86 Rbl. B. A. und 
S Rbl. S. Mze. der Bestimmung nach abge­
geben worden. Rath Friedr. Klüver. 

Dieser Anzeige schließt seinen verbindlichsten 
Dank gegen die bekannten und unbekannten 
Erfreuer, an der Empfänger. 

lautes Uelil ist su 

Um Unannehmlichkeiten überhoben 
zu seyn, sehe ich mich veranlaßt be-
kannt zu machen, daß Niemand meinen 
jungen Leuten, weder auf den Na­
men meiner Frau, noch auf den Mei-
mgen etwas kreditirt. Pernau, den 

Februar 1836-
H. Keiser, Stadt. Musikus. 

Da mein seitheriger Bursche Heinrich Schuer 
nicht wehr bei mir ist, so warne ich Zeder­
mann, ihm fernerhin etwas in meinem Na­
men auszuhändigen oder zu borgen, indem ich 
für nichts haften werde. Pernau, den 7. 
Februar 1836. 

.Zoh. Preiß, Sattlermeister. 

Einem hohen Adet und geehrtem Publicum 
zeige lch hiermit ergebenst an, daß bei mir fri­
scher erprobter Blumen- und Gemüse- Saamen 
zu billigen Preisen zu haben ist. 

Christ. Friedr. Metzner, Buchbinder. 



Pernausches  

Ä t h t N  -

Sonnabend,  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t  w o r d e n .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostfee; Provinzen, 

Rath S.  ZTrbe .  

St. Petersburg, vom S. Fehruar. 
Tichon Sawetjew, ein Bauer, von den im 

Myschkinschen Kreise des Zaroßlawschen Gou­
vernements befindlichen Besitzungen der Für­
stin Golizin hat bei der am 2ten Febr. auf 
dem Admiralitätsplatze entstandenen Feuersbrunst 
mit ungewöhnlicher Selbstverleugnung den Ver­
unglückten Hülfe geleistet und unter den Au­
gen des Kaisers acht Menschen gerettet. 
Seine Majestät geruhte ihm zur Beloh­
nung eine silberne im Knopfloch zu tragende 
Medaille mit der Ausschrift: „für die Rettung 
Verunglückter" und 600 Rbl. B. A. zu ver­
leihen. 

Zu den Details über das auf dem Admi­
ralitätsplatze stattgefundene Brandunglück fügt 
das Journal de St. Petersburg folgenden im 
teressanten Umstand hinzu. An demselben Tage 
sollte nämlich ein Ball der Adelsversammlung 
stattfinden, und da die vorgerückte Tageszeit, 
in welcher das Brandunglück geschehen war, 
nicht erlaubte, jenes Fest abzubestellen, so be­
eilte sich der Adel des St. Peteröburgischen 
Gouvernements, auf den Vorschlag seines 

Marschalls, des Oberstallmeisters Fürsten Dol-
goruki, den Ball in ein Fest der Wohlthätig-
keit zu verwandeln. Es wurde eine Subscrip-
tion zu Gunsten der Verwundeten und der Witt-
wen und Waisen der ums Leben gekommenen 
eröffnet und brachte in wenig Minuten eine 
Summe von mehr als 11,000 Rbl. zusam­
men. (Züsch.) 

Berlin, vom 16. Febr. 
Am 12ten d. M. ereignete sich in Greven, 

im Reg. Bez. Münster, der merkwürdige Fall, 
daß wahrend eines heftigen, von Schneegestö­
ber begleiteten Windes ein .Gewitter über jenen 
Ort zog und sich entlud. Der Blitz schlug 
gegen 9^ Uhr Morgens während des Gottes­
dienstes in den dortigen Kirchthutm, glückli­
cherweise jedoch ohne zu zünden. Auch in 
Münster hatte man am 12ten Nachmittags, 
gerade als das Fastnachts-Comits ihre Kappett-
fahrt hielt, ein ziemlich heftiges, von Hagel, 
Regen und Schnee begleitetes Gewitter. 

Paris, vom 9. Februar. 
Ein Schreiben aus St. Jean de Luz vom 

24. Februar enthält Folgendes: „Die gestern 



Abend aus Onate hier eingegangenen Nach­
richten reichen bis zum Listen. Sie lauten da­
hin, daß Cordova mit seiner ganzen Armee 
Vittoria verlassen und sich nach dem Ebro ge­
wandt hat; es fehlte ihm an Lebensmitteln und 
an Geld, und die Entmuthigung unter den 
Truppen war groß; unter den Englischen Söld­
nern soll der Typhus herrschen. Einem ande­
ren Schreiben zufolge, zöge Cordova sich bloß 
an den Ebro zurück, um einige Truppen nach 
Castilien und nötigenfalls Mch Madrid mar-
schiren zu lassen, wo man für die Auftechthal? 
tung der Ruhe besorgt wäre." 

Die Ministerial-Krise dauert auch heute 
noch fort. Gestern Mittag kamen die Herren 
Dupin, Sauzet und Passy zum Könige. Ob 
ihnen Anerbietungen gemacht und ob solche 
von ihnen angenommen worden, darüber ver­
lautet noch nichts Bestimmtes. Um 2^ Uhr 
arbeiteten Se. Majestät noch mit dem Grafen 
Duchatel und dem Admiral Duperrv, und um 
3 Uhr hatten der Herzog von Broglie, Herr 
Thiers und gleich darauf auch Herr Perfil 
und der Graf von Montalivet Besprechungen 
mit dem Könige. Um 4 Uhr empfingen Se. 
Majestät den Fürsten von Talleyrand., Mitt­
lerweile giebt der Messager wieder zwei neue 
Minister-Listen: an der Spitze der einen steht 
der Marschall Gerard, an der Spitze der an­
dern Herr Dupin. Das Journal des Dv-
bals meint, daß diese Listen nicht den minde­
sten Glauben verdienten;, will indessen wissen, 
daß die Herren Dupm, Passy und Sauzet 
sich in der obigen Unterredung mit dem Könk 
ge bereit erklärt hätten, ein neues Kabinet zu­
sammenzusetzen; bis gestern Abend sey indes­
sen noch nichts beschlossen gewesen. 

London, vom 9. Februar. 
Das Wichtigste, was die heutige Post Ih­

nen von hier bringt, ist unstreitig die kriegeri­
sche Botschaft des Präsidenten Jackson an 
den Kongreß.. Die Meinung ist hier jedoch 
ziemlich allgemein, daß der Kongreß den An­
trag des Präsidenten nicht gut heißen werde, 
besonders wenn Man in Washington noch zei­
tig genug die Rede erhalten haben wird, mit. 

der der König der Franzosen die Session der 
beiden Kammew eröffnete. Aber selbst wenn 
der Kongreß den Antrag annehmen sollte , 
schmeichelt man sich immer noch, daß es der 
Vermittelung unserer Negierung gelingen wer­
de, die beiden Nationen wieder mit einander 
zu versöhnen. 

Die Adressen wurden am Sonnabend über­
reicht, und zwar vom Unterhause in zahlrei­
cher Begleitung, worunter auch O'Connell, 
welcher vom Könige sehr freundlich aufgenom­
men worden seyn soll. Es ist überhaupt merk­
würdig, wie dieser Mann, allen Schmähun­
gen,' ja selbst allen seinen unbestreitbaren Feh­
lern zu Trotze, theils durch die ihm inwohnen­
de Tüchtigkeit, theils durch die Bedeutung der 
von ihm geführten Sache, seine Stellung be­
hauptet. Seiner Donnerworte: „Gerechtig­
keit für Irland, oder Auflösung der Union!" 
erschütterten das Haus. Es ist diesem Manne 
gelungen, die- -Aufmerksamkeit des Landes wie 
des Parlaments auf Irlands Leiden zu erzwin­
gen, und es wird ihm gewiß gelingen, dem 
lange mißhasdelten Volke eine bessere Zukunft 
zu bereiten. Des Herrn Professors Friedrich 
von Naumers Briefe über England erscheinen 
auch zur rechten Zeit. Schon die wenigen 
Auszüge, welche das Athenaeum am letzten 
Sonnabend daraus über Irland gegeben, ha­
ben allgemeine, Aufmerksamkeit erregt. Die 
Morning Chronicle nahm daraus am'Montag 
den Stoff zu ihrem Haupt-Artikel,, und die 
allgemeine Erwartung, ist auf da« Erscheinen 
der vollständigen Übersetzung gespannt, welche 
der Verleger Murray angekündigt hat. 

Zu den Gerüchten gehört, daß der Herzog 
von Wellington sich von den Tories losgesagt 
und gänzlich die Stadt verlassen habe, weil 
es sich gefunden, daß viele derselben nicht auf 
ihrem Posten im Unterhause erscheinen wollen» 

Ueber den Zustand der Britischen Legion in 
Spanien meldet eine engl. Zeitung, daß die­
selbe am Ende des vorigen Monats zu Vitto­
ria nur etwa 3000 Mann stark war, und daß 
sich 900 in den Hospitalern und 900 in den Nekon? 
valescenz befanden. Auch die Stärke der Fran-
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zösischen Fremden-Legion war bisher viel zu hoch bar nicht zusammen. Cordova ist fort, und 
angeschlagen worden. Sie zahlt nur 1Ü09 unsere Truppen sind um Vittoria konzentrirt. 
Mann, jedoch lauter gediente uftd tüchtige Es scheint, wir werden für unseren Feldzug 
Soldaten; in Hinsicht des Soldes sind sie viel in nukidus Decorationen' erhalten, denn we-
schlimmer daran, als die Engländer, uttS haben der De Lancey noch Greville haben die Ehren-
bereits Gelegenheit genommen, sich mehrmals zeichen empfangen, die ihnen für die Rettung 
laut darüber zu beklagen. Einer ihrer fähigsten Oft St. Sebastian's versprochen worden; vielleicht 
fiziere, ein Oberst-Lieutenant, soll aus Verdruß werden wir „Kinder des Nebels" uns unsere 
über die unnützen Gefechte am 16. und 17. Orden auch in den Wolken holen müssen." 
Januar und den ruhmlosen Rückzug Cordova's Auch der Globe theilt Korrespondenzen aus 
sein Patent aufgegeben haben. Nach anderen Vittoria vom 23. Januar mit, die in ähnli-
Berichten aus Spanien, welche die Offiziere chem Sinne geschrieben sind, und worin es 
des in Plymouth angekommenen Königl. Dampft unter Anderem heißt, die Ansicht, daß Cordo-
schiffes „Phönix" überbracht haben, welches va eine zweideutige und vielleicht eine verräthe-
Santander am 6. d. M. verlassen hat, sollen rische Rolle spiele,' gewinne immer mehr Grund, 
wie der Courier meldet, die Angelegenheiten und man glaube, daß er wahrscheinlich sein 
des Don Carlos in weit günstigeren Umstän- Kommando entweder freiwillig niederlegen, oder 
den seyn, als man hier zu Lande gewöhnlich daß es. ihm von der Königin genommen wer-
glaubt. Die Soldaten der Königin, sowohl den würde. Das genannte Blatt macht auf 
Englander als Spanier, sollen täglich in be- eine Stelle seiner Korrespondenz vorzüglich 
deutender Anzahl zu ihm übergehen. Diese aufmerksam, aus welcher hervorgehe, daß wirk­
letzten Berichte bestätigen das Vorrücken des lich mehrere Englische Gefangene von den Kar-
Generals Cordova von .Salvatierra nach Pam? listen erschossen worden seyen, nämlich Herr 
pelona, glauben jedoch, daß es der Britischen Street, einer der Kommissariats^Beamten, der 
Legion nicht möglich gewesen seyn werde, dem Quartiermeister des Lten Regiments und Z 
Befehl z'um Aufbruche am 31. Lanuar nach> Soldaten. 
zukommen, da seit mehreren Tagen der Regen Rom, vom 30. Januar. 
stromweise sich ergossen und alle Wege unbrauch- ' Wir haben in diesen Tagen hier einen My-
bar gemacht hatte. steriösen Abgesandten von Portugel gesehen. 

Die neuesten Briefe aus Vittoria reichen der die Anerkennung der Donna Maria beim 
bis zum 29sten v. M. Das Mißvergnügen Hiesigen Hofe bewirken sollte. Seine Erschei-
in der Britischen Legion über die Resultate nung war mit so sonderbaren Umständen ver-
der Gefechte vom 16ten und 17ten dauerte bunden, daß man fast hätte glauben.sollen, 
fort, mid man war ziemlich einverstanden über er sei durch die Französische Regierung geschickt 
die Unfähigkeit Cordova's. Derselbe hatte gewesen, um diese Unterhandlung:einzuleiten, 
indeß sein Kommando noch nicht abgegeben. Ohne mich in eine Untersuchung einzulassen, 
sondern war mit einem Theile seiner Truppen ob nicht dennoch eine Anerkennung der.Portu? 
und der Französischen Fremden-Legion nach . giesischen Regierung durch den heiligen-Stuhl 
Pampelona abgegangen, wohin die bis dahin über kurz oder lang zu göwärtigen sey, so ist 
in Vittoria garnisonirende Britische Legion es doch auffallend, daß man zu dieser'Mission 
ihm am 31sten v. M. folgen sollte. Ein einen Kaufinann, angeblich aus Frankfurt a. 
Korrespondent des Courier schreibt diesem M. gebürtig und in Straßburg ansässig, ge­
Blatte unterm 29sten Zanuar aus Vittoria wählt hat, daher er denn auch, ohne weiter 
in folgenden Ausdrücken: >,Zch habe nur berücksichtigt zu werden, seine Rückreise antte-
Zeit, Ihnen zu sagen, daß es hier sehr träge ten mußte. — Die Gräuel-Scenen in'Bar? 
zugeht. Cordova und Evans stimmen offen- celona hat man hier mit Abscheu vernommen. 



und man findet es nicht zu hart, daß Fran­
zösische Blätter aller Parteien der Regierung 
der Königin Christine darüber die bittersten 
Vorwürfe machen und sie in den Augen der 
Welt herabsetzen. 

Am 2ten Febr. in der Nacht um 1 Uhr, 
ist hier die Mutter Napoleon's, Madame 
Maria Lätitia Bonaparte, an gänzlicher Ent­
kräftung mit Tode abgegangen Sie tvar den 
24sten August 1760 zu Ajaccio aus der Fa­
milie Ramolini geboren und hielt sich seit 1814 
hier auf. Schon seit mehreren Iahren blind, 
und »N Folge eines Hüftenbruchs bettlägerig, 
nahm sie wenig Antheil an den Welrhändeln 
mehr, und sah nur wenige Vertraute; ihr 
Stiefbruder, der Kardinal Fesch, war täglich 
bei ihr, und hat in den letzten Augenblicken 
ihr Bett nicht verlassen. Seit Napoleon's 
Sturz hat diese Frau, die einst alle ihre Kin­
der als gekrönte Häupter sah, nur Hiobsposten 
von ihrer Familie erhalten, und dadurch ge­
wiß das Mitleiden der ganzen Welt verdient. 
Die letzte Trauerpost, das Ableben der Fürstin 
von Montfort, soll sie besonders angegriffen 

.haben, weil sie diese Prinzessin sehr liebte. 
Keine Frau in der Weltgeschichte hat wohl 
die Laune des Schicksals eine. Zeit - lang so mit 
Glück überschüttet, wie Lätitia Bonaparte, und 
gewiß keiner hat dasselbe Schicksal nachher 
härtere Prüfungen auferlegt, und sie den bit­
tern Kelch des Unglücks so bis auf die letzte 
Hefe leeren lassen. Man wußte im Publikum 
kaum, daß sie kranker als gewöhnlich war, und 
heute wollte man ihren Tod Anfangs nicht 
glauben, da das Gerücht sie schon verschiede­
ne Male hatte sterben lassen. Auch hierin 
liegt etwas Schauriges; man schien gleichsam 
sich nicht vorstellen zu können, daß die Mut­
ter de§ großen Mannes vom Schauplatze ab­
treten könne. Von ihren letzten Augenblicken 
hat man nur erfahren, daß sie die Besinnung 
nicht verloren habe und sanft und ruhig ein­
geschlummert sey. 

Livorno, vom 30. Januar. 
Schon früher ward von einer Anleihe ge-

. fprocheu, welche der Neapolitanische Hof dem 

Don Carlos zu machen geneigt sey. Viele 
wollten dies nicht glauben, weil man auf den 
Europäischen Börsen nichts davon wußte; in-
deß war das Gerücht, wie man jetzt vernimmt, 
nicht »hne Grund, und die Anleihx wäre ver­
mutlich zu StMe gekommen, hätten nicht 
>die von Mendizabal angekündigten riesenhaften 
Pläne die Kontrahenten in Italien eingeschüch­
tert, und dieselben, um nicht unnütze Opfer 
Zu bringen, etwas zu warten vermocht. Nun 
aber,, da jene Pläne in Nichts zerfließen und 
die Angelegenheiten des Don Carlos besser als 
je zu stehen scheinen, hat man den Gedanken? 
an eine Anleihe ^wieder aufgenommen. Die 
Summe der Anleihe soll vorlaufig nach Deut­
schem Gelde auf ungefähr vier Millionen Gul­
den Lonv. M. bestimmt seyn. 

S p a n i e n .  
Der Englische Courier enthalt folgendes 

Schreiben aus Vittoria vom 22sten Januar: 
„Als ich Ihnen zuletzt schrieb, hoffre ich mei­
nen nächsten Brief aus Salvatierra datiren 
und Ihnen. Details über gewonnene Schlach­
ten geben zu können. Nicht allein kann ich 
dies jetzt nicht, sondern habe ihnen einen un­
rühmlichen Rückzug nach Vittoria in unsere 
früheren Stellungen zu melden. Wir haben 
nichts gethan, als dem Feinde unfern entschie­
denen Mangel an Energie gezeigt, ihn durch 
unsere Unschlüssigkeit kühner gemacht, einige 
Mann und viel Gepäck verloren und den 
Grund zu Krankheiten unter den Truppen ge­
legt, indem 4vir so kalte und neblichte Nachte 
zu unserm Marsche wählten. Unsere Lage ist 
wahrhaft betrübend. Was man für einen 
Angriffs-Plan gehabt hat, weiß ich nicht. Ich 
bin auch ungewiß darüber ob man wirklich ei­
nen Plan, entworfen oder einen Angriff beab­
sichtigt habe. War dies aber der Fall, so ist 
Alles gescheitert, so viel ist gewiß; ob durch 
Intriguen, durch Unfähigkeit, durch Zaghaftig­
keit — das. weiß ich nicht. Als wir am Frei­
tag Morgen aus Vittoria marfchirten, hieß es, 
daß noch an demselben Tage oder am nächsten 
Morgen em kombinirter Angriff durch Espar-
tero und Evans auf den Flügeln, und Lordo-



va mit den Spaniern und Franzosen im Cen-
' trum, ausgeführt werden solle. Gegen 2 Uhr 
Nachmittags begann der General Evans auf 
dem rechten Flügel das Gefecht, vertrieb den 
Feind aus mehreren Stellungen und unterhielt 
bis zum Einbruch der Nacht ein lebhaftes Feu­
er gegen die feindlichen Kolonnen» Nur ein 
kleiner Theil der Legion, nahm au dem Gefecht 
Theil. Oberst Lhurchill's Regiment schlug sich 
tapfer. Die Kavallerie befand sich Mf dem 
rechten Flügel und hatte so wie der größte 
Theil der Artillerie, nichts zu thun. Wahrend 
dieses Theils des Possenspiels (k-ires) begann 
auch Cordova das Gefecht, und mehrere Stun­
den lang hörten wir ein lebhaftes Feuer. Am 
anderen ^Tage zog sich indeß Cordova nach 
Vittoria zurück, ohne sich auch nur die Mühe 
zu nehmen, dem Generat Evans irgend eine 
Mittheilung zu machen. Dieser blieb zwei 
Tage lang in einer sehr kritischen Lage, um­
ringt von einem Feinde, dessen Starke man 
auf 30 Bataillone schätzte. Er hatte keine 
Befehle, wußte wie ich glaube, nicht, was er 
thun sollte, und da sich Cordova nach Vittoria 
zurückgezogen hatte, so folgte er ihm am Mitt­
woch Morgen, in der schönsten Ordnung, ohne 
auch nur einen einzigen Mann zu verlieren. 
Die ganze Sache scheint in ein geheimnißvolles 
Dunkel gehüllt. Heute heißt es, General Cor­
dova habe seine Entlassung eingereicht. Ich 
hoffe, daß dies gegründet ist; denn er hat sich 
außerordentlich schlecht gegen unseren Englischen 
General benommen und ihn vollständig im Stiche 
gelassen. Der Verlust der Spanier bei dieser 
Expedition, die allgemeines Mißvergnügen erregt 
hat, beläuft sich auf 2. — 300 Mann. Von 
den Engländern sind zwei Offiziere verwundet 
und einige Mann getödtet worden. Heute 
Morgen haben sich ungefähr fünf Karlistische 
Bataillone eine Stunde von der Stadt gezeigt. 
Dies ist eine Wirkung, unseres Rückzuges." 

Dasselbe Blatt theilt einige Tages-Befehle 
mit, die die Generale Cordava und Evans am 
16^, 19. und 20». Januar an ihre Truppen er­
lassen haben, und worin sie der Tapferkeit der­
selben unbedingtes Lob spenden; es fügt aber 
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hinzu : „Wir bedauern, daß wir zu gleicher 
Zeit das obige Schreiben eines Britischen Of­
fiziers, in den wir volles Vertrauen setzen, 
mittheilen müssen. Die Britische Legion hat 
ohne Zweifel Alles gethan, was von ihr ver­
langt wurde; aber es bleibt noch zu erklären, 
warum sie vorrücken und drei Nächte lang bei 
so großer Kälte, auf freiem Felde bivouakiren 
mußte, -und warum sie sich dann, ohne irgend 
einen Grund zu erfahren, wieder in die vorir^ 
ge Stellung zurückziehen mußte?" 

Madrid, vom 3. Februar. 
Die Hof-Zeitung vom Isten enthält in ei­

ner außerordentlichen Beilage einen Bericht 
' über die Einnahme des Forts del Hort durch 

die constitutionnellen Truppen. Die Besatzung 
ist, mit Einschluß ihrer Anführer Moralis und 
Sirera, erschossen worden. 

Barcelona, vom 2. Februar. 
Die Einnahme des Forts del Hort wird 

zum Theil der Unklugheit der belagerten Kar­
listen zugeschrieben, die eine Bastiorn gänzlich 
demontirten, in der Meinung, daß dieser Punkt 
vermöge seiner Lage auf einem senkrechten Fel­
sen hinlänglich geschützt sey. Als die Christi­
nos diesen Fehler ihrer Gegner gewahr wurden, 
bemächtigten sie sich der Redoute ohne Wider­
stand, und wie nun die Karlisten die unterdes­
sen auf einer anderen Seite hart bedrängt wor­
den waren, sich in diese Position zurückziehen 
wollten, befanden sie sich zwischen zwei Feuer» 
und wurden fast alle getödtet.-. 

Washington, vom 18. Januar. 
Der Kongreß erhielt heute in BeM auf 

die mit Frankreich obschwebenden Differenzen zwei 
Botschaften des Präsidenten Jackson. In 
der ersten heißt es, daß, da Frankreich sich 
noch immer weigere, die den Vereinigten Staa­
ten vertragsmäßig zukommenden Summen zu 
bezahlen, wenn dieselben nicht eine Ehrenerklä­
rung im Sinne Frankreichs ertheilten, er (der 
Präsident) unter diesen Umständen empfehle, 
die Flotte zu verstärken, durch ein Gesetz die 
Einfuhr Französischer Seidemvaaren :c. zu 
verbieten ^und Fahrzeuge unter Französischer 
Flagge in diesseitigem Häfen nicht zuzulassen. 
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Die andere Botschaft ist eine Antwort auf ei-
ne frühere Resolution des Senates, wonach 
derselbe, auf den Antrag des. Herrn Clay, 
Auskunft verlangt hatte über das Schreiben 
des Herzogs von Broglie an Herrn Pageot, 
welches dem Staats-Secretair unofflziell mit-
getheilt worden war, femer über das von dem 
Präsidenten bereits im vorigen, Zahr erwäknte, 
in unziemlichem Tone abgefaßte Schreiben des 
Herrn Serrurier. — Beide Botschaften wur-
den dem Comite der auswärtigen Angelegenhei­
ten überwiesen, und unsere Mitglieder des 
Senates, namentlich Herr Buchanan, billigten 
das Verfahren des Präsidenten auf das ent­
schiedenste« . ' ^ 

Konstantinopel, von 6. Zanuar. 
Wir erhielten vor einigen Tagen Nachricht, 

daß, in Folge der sehr verdächtigen Schritte 
Zbrahim Pascha's in der Richtung von Bag­
dad, der Türkische Obergeneral Mehemed Ne-
schid Pascha sein Lager in Kharput abgebro­
chen hat, und mit allen seinen leichten Trup­
pen nach Mosul aufgebrochen ist, dem Rest 
der Armee aber befohlen hat, ihm tn möglich­
ster Eile zu folgen. Wenn dieses sich bestä­
tigt, so dürfen wir bald von einem Zusam­
mentressen der Türkischen und Aegyptischen 
Truppen hören. 

Aus Böhmen, DZM 6. Febr^ 
Dem Vernehmen nach, hat man betreffenden 

Orts nunmehr die genaueste Kenntniß von 
allen Faden und Verzweigungen der geheimen 
Gesellschaften, welche in letzter Zeit in ganz 
Mitteleuropa, zwar unter verschiedenen Titeln, 
jedoch im vollkommenen Einverständnisse hoch-
verrätherische Plane brüteten. Man ist der 
ganzen Korrespondenz, die zwischen den Comi-
ts's geführt wurde, habhaft geworden, vnd hat 
dadurch neben dm Plänen auch die Verzeich­
nisse sämmtlicher Mitglieder jener Gesellschaf­
ten' erhatten. Die Verhandlungen wurden 
immer in Deutscher, Französischer, Italieni­
scher und Polnischer Sprache zugleich abge­
faßt. Die Vermuthung oder Einsicht hievon 
scheint unter den Gesellschaften fthön seit eini­
ger Zelt Besorgnisse und Mißtrauen ausge­

streut zu haben,' wie aus manchem Beispiel 
erhellt. Daher gehört die Flucht des Polni­
schen Generals Ehlopitzky von Krakau nach dem 
Herzen der Oesterreichischen Monarchie, wo 
er — gewiß nicht vergebens — Ruhe und 
Sicherheit sucht, nachdem sein Leben, wie be­
hauptet wird, in großer Gefahr aus demGrunde 
geschwebt habe, wie er sich durch seinen Wi­
derstand gegen die mehrfachen Einladungen, sich 
den .Gesellschaften anzuschließen, den Verdacht 
eines Verräthers zugezogen hatte. Wenn man 
darnach die Vermuthung aussprechen hört, d«ß 
auch Lessing (der Deutsche- zu Zürich ermordete 
Flüchtling) als Opfer dieses Wahnes gefallen 
sey, so kann dies nicht befremden. (Züsch.) 

Zürich, vom 7. Februar. 
Zn Basel-Landschaft ist das vom Landrath 

mühsam ausgearbeitete Wirthschasts - Gesetz, 
wodurch das Patent-System eingeführt wer­
den sollte, vom souverainen Volke mit bedeu­
tender Majorität verworfen worden. Die 
Wirthe, welche ja auch in constitunonnellen 
Staaten bisweilen Deputirte machen, sind in 
Basel-Landschaft, wo alle Politik im Wirths-
Hause verhandelt wird^ bedeutende Leute; und 
im vorliegenden Fälle wußten sie ihren Gästen 
begreiflich zu machen, daß sie unter dem neuen 
Gesetze den Wein theurer ausschenken müßten. 
Also stimmten mehr als zwei Drittheile der 
Aktiv-Bürger contra, und ein sogenanntes 
Veto-Comits ertheilte dem Landrath noch einen 
gelinden Wischer. Zu Oberwyl in der Land­
schaft starb kürzlich eine Frau nach zurückgeleg­
tem hundertsten Lebensjahr: wenn aber die 
Landschaft als besonderer Staat eben so alt 
werden soll, so muß sie anders fortfahren, als 
sie angefangen hat. Sie wird uns noch merk­
würdige Dinge erleben lassen. Zn ihrem Strei­
te mit Frankreich wegen der HH. Wahl von 
Mühlhausen nehmen übrigens alle Schweizer­
blatter Ar die Landschaft Partei und verthei-
digen den Landrath. Nur die allgemeine Schwei­
zer-Zeitung tadelt „sein unkluges Benehmen 
gegenüber einem mächtigen Nachbar." Die­
ser weist bis zum 1. März alle Bafel-Land­
schaftlichen Angehörigen, Fabrik-Arbeiter, Tag-
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löhner u. s. w. aus Frankreich fort; und kürz? könnte. Diese Erlaubnis wurde ihm ertheilt. 
lich wurden mehrere Landschaftlicher Aerzte, Dann machte der junge Advokat folgenden 
welche Nachts von Bewohnern Französischer Vorschlag: „Die Gäste werden einen Präsi- » 
Grenzdörfer beschickt worden waren, an der denten ernennen, und dieser wird' einen Eid 
Grenze angehalten und zurückgejagt. . .. leisten, auf immer das unverbrüchlichste Still-

Vermischte Nachrichten. schweigen über das zu bewahren, was ihm, 
Berlin. Auf außerordentlichem Wege .ist kraft seiner improvisirten Obergewalt, mitge-

hier die Nachricht aus Paris eingegangen, daß theilt werden wird. Alle unverheiratheten 
Fieschi und seine beiden zum Tode verurtheil- Personen beiderlei Geschlechts werden ihre Na- -
ten Mitschuldigen am 19ten Februar, Mor; men auf ein Papierblatt niederschreiben; jede 
gens um S Uhr, hingerichtet worden sind; einzelne Person wird den Namen desjenigen 
und zwar zuerst Pepin, dann Morey und zu- hinzusetzen, mit welchem er wünschen würde, 
zetzt Fieschi. verheirathet zu seyn. Diese geheimen Auf? 

— 'In der zweiten Kammer der Würtem- fchreibungen werden dem Präsidenten Überge­
bergischen Stände kam vor einigen Tagen die ben. Der Präsident ist beauftragt, jene zwei 
Bittschrift vor: die Kammer möge sich des Theile, welche sich wechselseitig gewählt 
„zerrissenen Würtembergischen Schreiberstan- hätten, davon in Kenntniß zu setzen; dagegen 
des" annehmen. wird er auf immer den Namen, derjenigen ver-

Miseellen. - schweigen, die keine gegenseitige Wahl getrof-
Heirathen durch geheime Abstim- fen haben. Der Vorschlag wurde angenom­

mung. Wir glauben unsern Lesern etwas men,. und man ernannte unmittelbar darauf 
Angenehmes zu erweisen, wenn wir ihnen ei- einen verheirateten Mann gesetzten Alters 
ne Heirathsbewerbung neuer Art mittheilen, zum Präsidenten.. Jedermann schrieb seinen 
welche vor nicht langer Zeit in Nordamerika geheimen Wunsch auf den Zettel, und händig­
erfunden wurde, und deren nachstehende von te ihn dann dem Präsidenten ein. Es traf 
einem-Reisenden geschilderte Einzelnheiten sich, sich, das aus der zahlreichen Gesellschaft sich 
in Amerikanischen Zeitungen finden. zwölf Paar gegenseitig zu Mann und Frau 

Nachdem ich Süd-Carolina durchreist hatte,, wählten. Aber die Namen dieser Personen 
kam ich am 21sten December 1L34 auf eini- blieben für Jedermann, außer für sie selbst 
ge Tage nach Charlastown, wo ich bei dieser und für den Präsidenten, ein strenges Geheim-
Gelegenheit einen meiner alten Freunde besuch- niß. Die Gäste gingen, auseinander und das 
te. Da die ganze Familie an diesem Tage Geheimniß blieb gewissenhaft bewahrt. Am 
zu einer Hochzeitstafel geladen war, so bat löten März 1835 befand ich mich zufällig wie-
man mich von der Partie zu seyn, was ich der in. Charlestown. Man erzählte mir, daß 
ohne Umstände annahm. Das Mahl war so die sonderbare Bewerbung des vergangenen 
heiter, als es die Amerikanischen Sitten ge- Jahres die glücklichsten Folgen für die zwölf 
statteten. Gegen Ende des Essens nahm ein Paare hervorgebracht hätte, denn acht davon 
junger Advokat das Wort. Er hielt zuerst waren bereits verehelicht, und die übrigen vier 
eine Anrede an die Gäste, und an das Braut- standen auf dem Punkte, den so freiwillig ge-
paar. Er drückte sich mit Adel und Würde wählten Bund mit einander zu schließen. Un-
aus, und wurde von allen Umstehenden mit ter den jungen Ehemännern, gab es deren sie-
Theilnahme angehört. Der Redner endigte ben, welche bei ihrem Ehrenworte erklärten, 
seine Anrede dadurch, daß er um die Erlaub- daß ste, ohne den seltsamen Vorschlag des jum 
niß nachsuchte, einen neuen Heirathsentwurf gen Advokaten, nie gewagt hätten, um die 
in Vorschlag zu bringen, der seiner Meinung Hand ihrer dermaligen Gattinnen zu werben. 
nach einige glückliche Resultate hervorbringen (Zuschauer.) 



Auflösung des vorigen Räthsels: Sehnsucht. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
In Auftrag des Livländischen Herrn Vice, 

Gouverneuren wird von der Oeconomie-Abthei­
lung des Livländischen Kameralhofes hiemittelst 
zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß die 
publc. Güter im Dörptschen Kreise Anrepshof 
und im Pernauschen Kreise Welketa, mit ih-
ren Repenüen von ultLiuo März I. c. ab 
zur 6-jährigen Arreudepacht ausgeboten werden 
sollen und die desfallsigen Torge für beide Gü­
ter auf den IVten und 14ten März c. anbe­
raumt sind. Es werden demnach die etwani-
genHexren Pachtliebhaber hiemittelst aufgefordert 
sich zu den angesetzten Terminen entweder in 
Person oder durch legitimirte Gevollmachtigte 
zur Bestellung der gesetzlichen Kron-Caution 
und Verlautbarung ihres Vots und Ueberbots 
beider Oeconomie-Abtheilung des-Livländischen 
Kameralhofes zu melden, in deren Kanzellei 
vor Abhaltung der Torge die ökonomischen 
Nachrichten üher diese Güter und die vom 
Kameralhofe aufgestellten speciellen Bedingun­
gen inspicirt werden können. Riga Schloß, 
am 27. Zqnuar 1836» 

Kameralhofsrath, Reinhold v. Zürgensonn. 
Tischvorsteher, Nicolai Höppener. 

Pon der pernauschen Steuer-Verwaltung 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ge­
bracht, daß sie vom Isten bis zum 16ten März 
d. I. täglich, nyr Donnerstags und Sonna­
bends ausgenommen, von 3 bis 6 Uhr Nach­
mittags im gewöhnlichen Sitzungs-Locale zur 
Empfangnahme der bedeutenden Abgaben - Rück­
stände, versammelt sein wird und daß, — bei 
dem äußerst spärlichen Einfließen der Steuern, 
was diese Gemeinde unabwendbar auf die Re-
stantien-Liste der hohen Krone bringen wird, 
wenn mcht entschiedene Maaßregeln dagegen 
ergrissen werden, — am nächsten Montag als 
den 24sten dieses Mts. die Exemtion auf's 
schärfste beginnen wird, und alle Saumigen 
sich die daraus erwachsenden unangenehmen 

Folgen selbst beizumessen haben werden. Per­
nau Rathhaus, den 20. Februar 1836. 

Z. B. Specht, Raths- u. Steuerherr. 
A. Zieburtz, Ae'ltermann. 
I. C. Fraas, Aeltermann. 

G. H. Schütze, Notair. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Der. hier angekommene Petschierstecher Wein­
stock, empfiehlt sich Einem hohen Adel und 
geehrtem Publikum ergebenst und zeigt an, 
daß er.seine Arbeiten in allen Metällen an­
zufertigen versteht. Er bittet um geneigten 
Zuspruch und giebt das. Versprechen, das jede 
Arbeit, mit der er. beehrt werden sollte, schnell, 
gut und billig angefertigt werden wird. Sein 
Logis ist im Hause des Schneider-Meisters Herrn 
Schlaf, eine . Treppe hoch. Pernau, den 18. 
Febr. 1836», ^ 

Von der Administration der hiesigen Beer­
digungskassa, die „Hülfe" genannt, wird hier­
mit bekannnt gemacht, daß seit der letzten 
Anzeige , vom Listen Decbr. v. I. an männli­
chen Mitgliedern I. G. Norrenberg, S. G. 
Tubenthal und P. F. Mühlhausen, und an 
weiblichen D. E. Feldmann, C. Z. Kollin 
und E. Großmann gestorben -sind. — Die 
bedeutenden Auszahlungen welche diese gehäuf­
ten Sterbefälle erforderten, machen auch ein 
gleichmäßig starkes Einzahlen der Beiträge 
nothwendig; weshalb denn die Verwaltung 
sich veranlaßt sieht, mit Hinweisung auf den 
§. 12 der Statuten die resp. Mitglieder der 
Hülfe hiermit ernstlich zu ermahnen, für diese, 
so wie für die früheren etwa unberichtigt ge­
bliebenen Sterbefälle ihre Beiträge nunmehr 
ohne allen Verzug einzuliefern. Pernau, den 
13. "Februar 1836. 

A. G. Mors, H. Zürgensen. A. Zieburtz, 
derzeitige Vorsteher. 

Miltes Nc>8e0>v. Nelil ist 

kehr. Ltein. 



Pernausches 

c n  -

9» 

S o n n a b e n d ,  

1836. 

den 29. Februar-

Is t  zu drucken er laubt  worden.  
Im Namen der Civil,Ober-Verwaltung der Ostsee-Provinzen. 

Rath G. <K. ZTrbe. 

Fre ie  S tad t  K rakau .  
Der Oesterreichische' Beobachter vom 16. Fk 

bruar enthalt nachstehenden Artikel: 
„Die in der Freistadt Krakau in den letz­

ten Monaten sich öfter wiederholenden Unord­
nungen und einzelnen Gewaltthätigkeiten gegen 
der bestehenden Ordnung anhangliche Personen; 
die Drohbriefe und Maueranschlage zur Ein­
schüchterung der Richter und Beamten oder 
selbst bloß solcher Personen, die an öffentlichen 
Vergnügungen Theil nehmen wollten, oder sonst 
Mißfallen erregt hatten; hierzu ein in den er­
sten Tagen dieses Zahres an einem gewissen 
Johann Pawlowski mit allen Anzeichen des 
Vollzugs des Ausspruchs eines geheimen revo-
lutionairen Gerichtes vollbrachter Mord, da 
die von Dolchstichen durchbohrte Leiche von den 
Mördern als drohendes Warnungszeichen auf 
den ausgebreiteten Mantel des unberaübt ge­
bliebenen Opfers zur Schau an offener Stra­
ße hingelegt ward; endlich dix vielfaltigen Be­
weise der von Krakau ausgehenden, auf die 
benachbarten Provinzen sich erstreckenden, revo­
lutionären Umtriebe mußten die angranzenden 

Schutzmächte des Freistaats Krakau auf die 
Ursachen eines für die Ruhe und Sicherheit 
dieses Staats sowohl als jene der zunächst lie­
genden Länder gefahrbringenden, nicht ferner 
zu duldenden Zustandes aufmerksam machen. 

Zu der Ueberzeugung gelangt, daß nicht die 
friedlichen Bewohner des Freistaats, sondern 
die zahlreichen in demselben angehäuften revo­
lutionären Flüchtlinge und Emissaire als die 
Urheber so vieler freventlichen und verbrecheri-

. fchen Handlungen anzusehen seyen, hielten es 
die drei Höfe von Oesterreich, Preußen und 
Rußland sowohl ihren Pflichten gegen den 
durch die Wiener Kongreß-Akte unter ihren 
Schutz gestellten Freistaat Krakau und gegen 
ihre eigenen Unterthanen, als dem ihnen durch 
den 9ten Artikel derselben Kongreß-Akte ge­
währten Rechte, die AnHaltung und Ausliefe­
rung von Flüchtlingen und dem Gesetz verfal­
lenen Personen zu verlangen — gemäß, bei 
der Regierung des Freistaates mindestens auf 
die Entfernung der erwähmen revolutionären 
Flüchtlinge und anderer bestimmungslosen ge­
fährlichen Menschen aus der Stadt und dem 
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Gebiete von Krakau, als der anerkannten Ur- land haben in diesem Ereignisse nur einen neu-
fache des offen vorliegenden Uebels, zu dringen, en unwiderleglichen Beweis des Daseyns eines 
Die Bevollmächtigten der örei Mächte zu Kra- tiefwurzelnden Uebels erblicken können, welches, 
kau erhielten zu diesem Ende den Auftrag, dem im Innern dieses Freistaates verbreitet, nicht 
Präsidenten und dem Senat des Freistaates allein seine Nuhe und seinen Frieden, sondern 
nachstehende gemeinsame Note zu übergeben, auch die Sicherheit der angrenzenden Proviw 
indem zugleich die geeigneten militärischen 'zen bedroht. Durch die bestehenden Traktate 
Maßregeln getroffen wurden, um der Negierung zum Schutze der freien Stadt Krakau und 
von Krakau zum Vollzug der wirksamsten Maß- zur Ueberwachung der Auftechthaltung ihrer 
tegeln und zur Aufrechthaltung der össentli- Neutralität berufen, fühlen sich die drei Höfe 
chen Ruhe gegen mögliche Störungen die et- um so mehr zur Ergreifung der Maßregeln, 
wa benöthigte Unterstützung angedeihen zu las- welche der Fall erfordert, verpflichtet, als sich 
sen, und heinebst zu verhindern, daß die aus dazu auch die Verbindlichkeit gesellt, ihre eige-
Krakau entfernten Individuen auf andern We- nen Staaten vor offenbarem Nachtheil zu be-
gen als jenem der ihnen eröffnet worden, sich wahren. — In Folge dieser Betrachtung sind 
in die benachbarten Provinzen einzuschleichen die Unterzeichneten beauftragt, Sr. Excellenz 
und in selben zu verbreiten suchen möchten. dem Herrn Präsidenten und dem Senate der 
Auf die vorerwähnte Note der drei Bevoll-, freien Stadt Krakau anzuzeigen, daß die au-
machtigten ist die Antwort des Senats nebst genblickliche Reinigung der Stadt und des 
einer öffentlichen Kundmachung desselben erfolgt, Gebiets von Krakau durch die Entfernung der 
die gleichfalls nachstehend mitgetheilt werden. Polnischen Flüchtlinge und aller gefährlichen 
In Betreff der in der Antwort des Senats Individuen, welche sich unglücklicher Weise in 
an die Bevollmächtigten der hohen Schutz-, großer Anzahl allda versammelt haben, die 
mächte erwähnten Berücksichtigung der besonde- Maßregel sey, welche als unerläßlich erachtet 
ren Privat-Verhältnisse, in denen sich einige worden ist, um die gegen die Sicherheit und 
der in dem Freistaat Krakau anwesenden Flüchd Ruhe der Stadt und des Gebiets von Kra­
linge befinden dürften, sind den respektiven Re- kau sowohl, als gegen jene der nahegelegenen 
sidenten der gedachten Mächte bereits früher Provinzen angezettelten meuterischen Anschläge-
die erforderlichen Instructionen zugefertigt wor- zu vernichten. — Die Unterzeichneten können 
den." nicht zweifeln, daß die Regierung von Krakau 
Note der Bevollmächtigten von Oester- sich um so bereitwilliger zu dieser Maßregel 
reich, Preußen und Rußland an den herbeilassen werde, als sie selbst schon zu ver-
Präsi denken und Senat des Freistaats schiedenen Malen die Absicht hierzu gezeigt 

Krakau ^ clsto 9. Februar 1636. und die drei Höfe nunmehr ylle Mittel vorbe-, 
„Die unterzeichneten Residenten Sr. Ma- reitet haben, um ihr deren Ausführung zu er-

jestat des Kaisers aller Reußen und Sr. Ma- leichtern. — Gestützt auf den 9ten Artikel der 
jestat des Königs von Preußen, wie auch der Wiener Kongreß-Akte, welcher mit den Artikeln 
unterzeichnete Geschäftsträger Sr. K. K. 6, sowohl des Traktats vom 3.. Mai 181Z 
apostolischen Majestät, haben stch beeilt, die als der neuen Constitution der freien Stadt 
Mittheilung Sr. Hrcellenz des Herrn Präsi- Krakau vom 3V. Mai 1833, im. Einklänge 
denken des Senats der freien Stadt Krakau steht, fordern die Schutzmächte die Regierung 
hinsichtlich des unglücklichen Ereignisses, wel- von Krakau auf, in achttägiger Frist aus ih-
ches die ersten Tage des gegenwärtigen Iah- rem ^Gebiete alle Polnischen Flüchtlinge, wel-
res in jener Stadt bezeichnet hat, zur Kennt» che sich allda befinden,, zu entfernen. — Um 
niß ihrer erlauchten Höfe zu bringen. — Die den Abzug der Flüchtlinge möglichst zu fördern, 
drei Höfe von Oesterreich, Preußen und Ruß- wird ihnen die Einbruchs-Station von Pod-



gorze geöffnet werden; jene dieser Flüchtlinge, 
welche sich ausweisen könnten, daß eine oder 
die andere Regierung in ihre Zulassung einwil­
ligt, werden nach Erfordernis mit den Mitteln, 
sich nach ihrer Bestimmung zu verfügen, ver­
sehen, die andern aber nach Amerika gesendet 
werden. — Die Unterthanen anderer Mächte, 
welche sich in Krakau aufhalten und durch die 
Schutzmächte als gefährlich bezeichnet sind, 
müssen gleichfalls in achttägiger Frist aus dem 
Gebiete der Stadt Krakau entfernt werden; zu 
diesem Ende wird sie jene Schutzmacht, durch 
deren Gebiet jene Fremden ziehen, mit den nö­
tigen Pässen durch ihren Residenten zu Kra­
kau versehen lcrssen.— Die drei Schutzmächte 
haben für angemessen erachtet, an die Grenzen 
des Krakauer Gebiets Truppen vorrücken zu 
lassen, sowohl um zu verhindern, daß die in 
den vorhergehenden Paragraphen bezeichneten 
Individuen sich von der ihnen zu ihrem Aus­
zuge dargebotenen Straße entfernen^ als um 
der Negierung von Krakau den Beistand, des­
sen sie benöthigen könnte, zu leisten, wie auch 
um jene Aufforderung zu unterstützen, und die 
Ordnung und. öffentliche Ruhe aufrecht zu er­
halten. Es wird daher von Sr. Excellenz 
dem Herrn Präsidenten und von dem Senate 
abhängen, sich an die Unterzeichneten zu wen­
den, wenn sie in den Fall kommen sollten,' zur 
Erfüllung des einen oder des anderen dieser 
Punkte der Unterstützung der bewaffneten Macht 
zu bedürfen. — So lange die gegenwärtigen 
Umstände fortwähren, hat jeder Unterthan der 
freien Stadt Krakau, welcher die Grenze des 
einen der drei naheliegenden Staaten überschrei­
ten will, um zugelassen zu werden, einen ord­
nungsmäßigen mit dem Visa des betreffenden 
Residenten versehenen Paß vorzuzeigen. — Die 
drei Schutzmächte schmeicheln sich, daß die an­
gedeutete Reinigung des Krakauer Gebiets durch 
diese der Regierung des Freistaates dargebote­
nen Erleichterungen keiner weiteren Schwierig­
keit mehr unterliegen werde. Sollte indeß ih­
re diesfällige Erwartung getauscht werden, und 
der oben angezeigte Termin verfließen, ohne 
daß die erwähnte Maßregel ganz uyd vollkom-

/ men in Ausführung gebracht worden wäre, so 
würden sich die drei Höfe verpflichtet halten, 
durch eigene Mittel dasjenige zu erzielen, was 
die Regierung von Krakau ins Werk zu setzen 
entweder den Willen oder die Kraft nicht ge­
habt hätte. — Zndem die Unterzeichneten durch 
diese Eröffnung die ihnen von ihren erlauchten 
Höfen zugekommenen Befehle erfüllen, ergrei­
fen sie die Gelegenheit, Sr. Excellenz dem' 
Herrn Präsidenten und dem Senate der freien 
Stadt Krakau die Versicherung u. s. w." 

Antwort des Senats an die Be­
vollmächtigten derSchutzmächte, 
ebenfalls vom 9. Februar 1L36. 

„Gleich nach Empfang der Collektiv-Note 
vom heutigen Tage, mittelst welcher die Her­
ren Residenten der drei hohen Schutzmächte 
dem Senate erklärt haben, daß es der Wille 
dieser Mächte sey, daß alle fremden Polnischen 
Ex-Militairs sowohl als.alle diejenigen vom 
Civilstande, die auf was immer für eine Art 
an der letzten Polnischen Revolution in den 
Zahren 1830 und 1831 Theil genommen ha­
ben und sich auf dem Gebiete der freien Stadt 
Krakau befinden, binnen acht Tagen aus dem­
selben entfernt werden,"mit dem Befehle, sich 
nach Podgorze zu begeben, wo sie ihre fernere 
Bestimmung erhalten werden, hat der Senat 
sich beeilt, die anliegende Kundmachung zu er­
lassen, um alle Personen dieser Kategorie in 
Kenntniß der oberwähnten Verfügungen der 
hohen Schutzmächte zu setzen, und ihnen zu­
gleich unter Androhung der von den Herren 
Residenten angekündigten Maßregeln befohlen, 
sich ohne Zögern und selbst in der noch um 
zwei Tage verkürzten Frist diesen Anordnun­
gen zu fügen. Ueberdies wird die Regierung, 
keines der Mittel, die ihr zu Gebote stehen, 
verabsäumen, um diesem höchsten Willen auf 
eine wirksame Art zu entsprechen. Und da 
unter den Polnischen Flüchtlingen, die sich hier 
aufhielten, mehrere sind, denen, um sie auf 
eine nützliche Art zu beschäftigen, subalterne 
Anstellungen im hiesigen öffentlichen Dienste 
verliehen worden sind^ hat. der Senat sogleich 
denselben die nöthige Entlassung ercheilt und 
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ihnen aufgttragen, sich an den Ort ihrer neu- gigen und streng neutralen Stadt Krakau und 
en Bestimmung zu begeben. — Nachdem der ihres Gebietes, Die Herren Residenten der 
ausdrückliche Wille der hohen Mächte bereits drei allerdurchlauchtigsten Schutzmächte, welche 
zur Kenntniß des ganzen Landes und nament- bei der hiesigen Negierung beglaubigt sind, ha­
uch der hierbei betheiligten Personen ohne den ben unter heutigem Datum dem regierenden 
mindesten Verzug noch Beschränkung und auf Senate eröffnet, wie es der Wille ihrer hohen 
allen möglichen Wegen gebracht worden ist, Höfe sey, daß alle fremden Polnischen Mili-
kann der Senat doch nicht umhin, den Herren tair- oder Civil-Personen, welche an der Re-
Residenten die Berücksichtigung der Kürze volution im Königreiche Polen in den Zahren 
der zur Räumung des Gebiets anberaumten 1830 und 1831 Theil genommen, indem sie 
Frist zu empfehlen, theils wegen des mögli- als Offiziere, Unteroffiziere oder Soldaten oder 
chen Falles, - daß diese Verfügungen nicht zu auch auf eine andere Weise gedient haben, und 
gehöriger Zeit auf den entferntesten Punkten sich in der Stadt Krakau und ihrem Gebiete 
des Freistaates bekannt werden könnten, theils aufhalten, sofern sie nicht im Stande sind, 
in Anbetracht der Unmöglichkeit, ihre Angele- ihren Aufenthalt durch einen in gesetzlicher 
genheiten zu ordnen, in der sich diejenigen der Form ertheilten Paß oder durch eine von der 
reklamirten Individuen befinden dürften, welche kompetenten Behörde der Schutzmächte ihnen 
während ihres fünfjährigen Aufenthalts in die- gegebene Erlaubuiß zu legitimiren, gehalten 
fem Lande Vermögensverhältnisse kontrahirt seyn sollen, unverzüglich das Gebiet der freien 
haben sollten. — Da es übrigens leicht vorher- Stadt Krakau zu verlassen und sich nach Pod-
zusehen ist, daß, während der Vollstreckung ' gorze zu begeben, wo diejenigen, welche sich 
dieses Beschlusses der hohen Mächte, jene Zn- ausweisen, daß irgend eine Regierung sie auf-
dividuen der in Frage stehenden Kategorie, die nehmen will, den nöthigen Beistand erhalten, 
sich mit den hier ansässigen Familien durch die um sich nach dem Orte ihrer Bestimmung zu 
Bande der Ehe identisizirt, liegende Güter ent- begeben: diejenigen aber, welche sich nicht in 
weder angekauft oder gepachtet, oder solche end? dieser Lage befinden, nach Amerika abgeschickt 
lich, die sich an die Spitze von Werkstätten werden sollen. Gleichzeitig haben die aller-
gestellt haben, Vorstellungen machen und den durchlauchtigsten Höfe erklärt, daß auch dieje-
Beistand der Regierung, unter deren Schutz nigen Personen von dieser Kategorie, welche 
sie sich niedergelasftn haben, ansprechen werden, in diesem Lande irgend einen Civil- oder Mili-
so hält der Senat, da hierüber fn der Note tair-Posten bekleiden, selbst wenn ihnen von 
der Herren Residenten keine Ausnahme zu fin- der hiesigen Regierung das Bürgerrecht verlie­
ben ist, es für seine Pflicht, diesen Umstand hen worden, von dieser Bestimmung nicht aus-
ihrer Berücksichtigung zu unterziehen und die geschlossen sind. — Indem der Senat diese 
Herren Residenten zn ersuchen, ihn in Kennt- hohe Entschließung der allerdurchlauchtigsten 
niß setzen zu wollen, ob die Individuen, zu Höfe zur allgemeinen Kenntniß bringt und 
deren Gunsten obige Rücksichten sprechen, auch namentlich diejenigen Personen davon benach? 
ohne Unterschied von diesen allgemeinen Maß- richtigt, welche dies angeht, fordert er dieselben 
regeln betroffen werden sollen, oder ob die ho- auf, sich binnen sechs Tagen in der Stadt 
hen Mächte, in Anbetracht ihrer Lage, sich Podgorze zu stellen und sich bei den Kaiserl. 
bewogen finden dürften, sie großmüthig davon Oesterreichischen Behörden, welche zu ihrer 
auszunehmen." . Uebernahme beauftragt sind, zu melden. — 

(Folgen die Unterschriften.) Der regierende Senat hält es für nothwendig, 
Kundmachung der Regierung des Ure!.- diejenigen Personen, welche obiger Anordnung 

staateS, von demselben Datum. nachzukommen haben, darauf aufmerksam zu 
„Der regierende Senat der freien, unabhan- machen> wie die hiesige Regierung bedeutet 



worden, daß, im Fall der zur völligen Evacuat 
tion bestimmte achttägige Termin verflossen und-
der Wille der allerdurchlauchtigsten Höfe nicht 
vollständig erfüllt sey, dieselben sich genöthigt 
sahen, durch die Anwendung eigener Maßre­
geln den Erfolg herbeizuführen; er erwartet 
daher, daß die bezeichneten Personen die ange­
kündigten Maßregeln beseitigen und freiwillig 
ihrer Bestimmung folgen werden, wodurch ih­
nen eine Aussicht bleibt, die Berücksichtigung 
derjenigen Regierung zu erlangen> unter deren 
Macht sie sich, begeben, und wodurch sie über­
dies das hiesige Land vor den traurigen Fol­
gen bewahren werden, welche die Nichterfül­
lung des Willens der hohen Höfe unausbleib­
lich mit sich bringen würde. — Krakau, am 
9. Februar 1836." 

(Folgen die Unterschriften^) 
Krakau, 18. Febr. Die hiesige Zeitung 

enthalt in Deutscher und Polnischer Sprache 
folgende Bekanntmachung des gestern Mittag 
an der Spitze eines Truppen-Detaschements 
hier eingerückten Kaiserlich Oesterreichischen Ge? 
neral-Feldwachtmeisters Kaufmann von Trau-
ensteinburg: 

„Die Durchlauchtigsten Beschützer des Frei­
staates Krakau,.m Erwägung der Unordnungen, 
der Gewaltthätigkeit, ja selbst der Verbrechen, 
welche neuerlich die Ruhe dieser Stadt und 
deren friedlichen Bewohner gestört haben; in 
Erwägung, daß es auf eine unwidersprechliche 
Weise dargethan ist, wie alle diese Unthaten 
jenen Flüchtlingen, revolutionären Emissairen 
und bestimmungslosen Menschen zugeschrieben 
werden müssen, die sich in der letzten Zeit so 
zahlreich in der Stadt Krakau und ihrem Ge­
biete angesammelt haben; in Erwägung ferner 
der Pflichten, tvelche ihre Eigenschaft als Be­
schützer des Freistaates Krakau ihnen auferle­
gen, und von der Notwendigkeit durchdrun­
gen, einem regellosen Zustande ein Ziel zu se: 
tzen, welcher eben so sehr die Ruhe dieses 
Staates als jene der angrenzenden Provinzen 
bedroht; in Erwägung endlich, daß die Re­
gierung des Freistaates Krakau, ungeachtet der 
ihr großmüthig angebotenen Mittels dennoch 

der in Gemäßheit des 9ten Artikels der Wie-
ner Kongreß - Akte an sie ergangenen Aufforde­
rung wegen Auswrisuug der auf ihrem Gebiet 
angehäuften Flüchtlinge und- dem Gesetze ver­
fallenen Menschen von selbst nicht gehörig Ge­
nüge geleistet habe, wenn ssleich nach eben 
diesem Artikel sogar deren Auslieferung hätte 
verlangt werden können, und daß besagte Re­
gierung demzufolge die Bedingungen, an wel­
che die Neutralität dieses Freistaates geknüpft 
worden, unerfüllt gelassen; haben sich zu dem 
Entschlüsse genöthigt gefunden, durch ihre ei­
genen Kräfte eine Maßregel in Vollzug zu se­
tzen, die sie für unerläßlich erkannt haben, um 
den friedlichen Bewohnern des Freistaates Kra­
kau die früher genossene Ruhe und Sicherheit 
zu verschaffen und um ihre eigenen angrenzen­
den Provinzen vor den revolutionnairen Um­
trieben zu bewahren, deren Heerd der Freistaat 
geworden ist. Ausschließlich zur Erreichung 
dieses Endziveckes rücken die von den hohen 
beschützenden Mächten meinem Oberbefehl an­
vertrauten Truppen gegemvärtig in die Stadt 
und das Gebiet von Krakau ein. Da es ihre 
erste und einzige Bestimmung ist, Ruhe und 
Sicherheit in dem Freistaate herzustellen und 
auch für die Zukunft zu. sichern, so glaube ich 
mit Zuversicht darauf zählen zu können, daß 
diese Truppen van den Bewohnern des Frei--
staates Krakau mit Verträum und Zuvorkom­
menheit werden empfangen werden; ich meiner­
seits werde nachdrücklich darauf halten, daß 
von den Soldaten die gewohnte strengste Manns--
zucht beobachtet werde. Sobald die Maßre­
gel , welche die Sorge der Durchlauchtigstem 
Beschützer des Freistaates Krakau jÄr denselben 
vorzuschreiben fand, ihre Vollziehung erhalten, 
sobald Stadt und Gebiet von Krakau von den 
auf selben angehäuften gefährlichen Menschen-
befreit und Ruhe und Ordnung dauerhaft iir 
selben gesichert seyn werden, hat die gegenwar­
tige militairische Besetzung ihr Ziel erreicht." 
und die von mir befehligten Truppen werlM. 
das Gebiet des Freistaates wieder verlassen. 
Inzwischen erleidet die Wirksamkeit der admi­
nistrativen sowohl als der richterlichen Behör» 



den des Freistaates keine Unterbrechung, jedoch 
versteht es sich von selbst, daß sie in den die 
öffentliche Sicherheit und die Reinigung des 
Gebietes des Freistaates Krakau von den ein­
gedrungenen Flüchtlingen betreffenden Maßre­
geln der Militärmacht untergestellt sind, wel- ^ 
che für die Dauer der gegenwärtigen Umstän­
de von den hohen verbündeten Mächten damit 
insbesondere beauftragt wurde. Gegeben Kra­
kau, den 17. Febr. 1836. 

Franz Kaufman v. Trauensteinburg, 
Sr. K. K. Apostolischen Majestät Wirkl. 
General-Feldwachtmeister und Befehlsha­
ber der im Namen der drei Schutz-Mäch­
te das Gebiet des Freistaates Krakau be­

setzenden Truppen»" 

Paris, vom 19. Februar. 

Nachstehendes sind einige nähere Details 
über die heute erfolgte Hinrichtung Fieschi's, 
Pepin's und Morey's: „Heute Morgen um 
halb 6 Uhr stellten sich mehrere Abtheilungen 
der Munizipal-Garde in der Straße Vaugi-
rard und in den in der Nähe des Palastes Lu­
xemburg ligenden Straßen auf. Eine Schwa­
dron der reitenden Munizipal-Garde hielt auf 
dem Platze vor dem Observatorium. Andere 
zahlreiche Detaschements Infanterie und Ka­
vallerie hatten die Zugänge zu dem Hinrich-
tungs? Platze vor der Barriere St. Jacques 
besetzt, wohin schon seit 3 Uhr Morgens eine 
ungeheure Menschenmenge geströmt war, die 
von der Mumzipal-Garde nur unt Mühe in 
Ordnung gehalten werden konnte und mehrere-
male auseinandergetrieben werden mußte, um 
den Gehülfen des Nachrichters den gehörigen 
Raum zur Errichtung des Blutgerüstes zu ver­
schaffen. Um 6 Uhr Morgens begaben sich 
die Abbe"s Grlvel^ Moulin und Gallard nach 
dem Gefängnisse des Luxembourg und wurden 
zu den Verurteilten gelassen. Um 6 Uhr 
verlangte Pepin, der sich überaus muchig und 
ergchen zeigte, zum Frühstück einen Eierkuchen 
und eine Flasche Wein; Morey trank Kaffee; 
Fieschi wollte, außer einem Gläschen Liqueur, 
nichts zu sich nehmen. Nach dem Frühstück. 

zündete sich Pepin eine Pfeife an und rauch­
te eine Zeitlang mit großer Kaltblütigkeit. 
Um 7 Uhr traf der Nachrichter mit seinen 
Gehülfen im Luxembourg ein, und die Verur-
theilten wurden zu ihrer sogenannten Toilette 
in ein besonderes Zimmer gebracht. Pepin 
kam zuerst, dann Morey; beim Erscheinen d?s 
Letzteren rief Pepin aus: „„Wohlan, mein 
alter Freund, heute ist unser Tag! Much; wir 
werden uns in einer andern Welt wiederse­
hen!"" Morey erwiederte mit fester Stim­
me,, „Ja."" Dieser Letztere blieb unerschür- -
terlich fest und gleichgültig, wie wahrend der 
ganzen Dauer des Prozesses. Fieschi kam 
zuletzt; als er den Inspektor des Gefängnis­
ses erblickte, sagte er mit einiger Aufregung: 
,> „Gestatten Sie mir, Sie vor meinem To­
de wenigstens noch zu umarmen."" Dies ge­
währte jener. Wahrend des Ankleidens neigte 
sich der Abbe Grivel zu Fieschi. und fragte, 
ob er ihm noch irgend etwas zu sagen habe: 
„,Mein"", erwiederte dieser mit fester und 
deutlicher Stimme, „„jetzt habe ich über mein 
Betragen nur noch dem Ewigen Rechenschaft 
abzulegen."" Die Verurtheilren wurden so­
dann in den Hof geführt und jeder in einem 
besonderen zugemachten Wagen an die Seite 
des ihnen zugetheilten Geistlichen gesetzt, wor­
auf der Zug sich durch die Allee des Observa­
toriums nach dem Platze St. Jacques vor 
der Barriere in Bewegung setzte. Hier war 
der Andrang der Neugierigen ungeheuer; man 
schätzte die Zahl der Zuschauer auf 100,000. 
Pepin bestieg zuerst, zwar mit blassem Gesich­
te, aber doch ohne zu wanken, das Schaffst. 
„„Ich sterbe unschuldig"", waren seine ein­
zigen Worte, die er sogar noch 'wiederholte, 
als sein Haupt schon unter dem Beile lag. 
Eine Sekunde darauf war er nicht mehr. Mo­
rey wurde demnächst durch zwei Gehülfen auf 
das Schaffst geführt; seine Züge blieben auch 
in diesem fürchterlichen Augenblicke unverändert; 
ep starb mit derselben Gelassenheit und Ruhe, 
die ihn seit sechs Monaten nicht einen Augen­
blick verlassen hatte. Fieschi umarmte seinen -
Beichtvater, küßte das Kruzifix und bestieg 



dann festen Schrittes das Schaffst. Oben am 
gekommen, ließen ihn die Gehulfen einen Au­
genblick los, er wendete sich zum Volke und 
sagte mit lauter, vernehmlicher Stimme: 
„„Ich habe die Wahrheit gesagt, nichts als 
die Wahrheit. Ich weiß, daß ich ein großes 
Verbrechen begangen habe, und ich bin hier, 
um es zu büßen."" Wenige Sekunden dar­
auf fiel das Beil zum dritten Male. Still 
und tief erschüttert verlief sich die versammelte 
Menge." 

V r e i s  -  A u k g a b e  
der Gesellschaft korrespondirender 

Aerzte zu St.Petersburg. 

Die Gesellschaft korrespondirender Aerzte zu 
St. Petersburg, ausgehend von der Überzeu­
gung, daß alle, unter homöopathischer Behand­
lung verlaufende Krankheitsfalle nur Beispie­
le von natürlichen EntWickelungen krankhafter 
Zustande im Organismus darstellen, wie die 
rationellen Aerzte sie sich selten durch absicht­
liches Nichtsrhun verschaffen dürfen, verlangt: 

„daß die in der ganzen homöopathischen 
Literatur vorräthigen Krankheitsgeschichten 
dergestalt gesichtet, kritisch beleuchtet und zu-, 
sammengestellt werden, daß aus ihnen der 
Entwickelungsgang ganzer Krankheitsklassen 

. und Gattungen, wie auch einzelner Krank-
heiten, möglichst klar hervortrete. Die Re­
sultate dieser Untersuchungen müssen mit 
den im hippokratischen Sinne aufgestellten. 
Normen der Krankheitsentwickelungen ver­
glichen werben. Dabei sind auch die Er­
scheinungen, welche sowohl dem günstigen, 
als dem ungünstigen Ausgange der homöo­
pathisch behandelten Krankheiten vorauszu­
gehen pflegten, desgleichen die Metaschema-
tismen krankhafter Assektionen, wenn solche 
sich auffinden lassen, hervorzuheben." 

Die Gesellschaft wünscht, durch diese Arbeit 
eine vollständige und kritische Benutzung der 
bis jetzt existirenden homöopatischen Kranken­
geschichten zur Auffindung der Entwickelungs-
normen pathologischer Erscheinungen im mensch.-

lichen Organismus zu veranlassen, damit der 
historisch merkwürdige Abfall der Hahneman-
nianex von der rationellen Heilkunst nicht ohne 
Nutzen für letztere bleibe. Alle Polemik ge­
gen die Homöopathie als System, und gegen 
Homöopathen als Aerzte, soll vermieden wer­
den. 

Die Arbeiten, in Russischer, Lateinischer, 
Französischer oder Deutscher Sprache verfaßt, 
sind mit Motto, und versiegelten Namen bis 
zum löten Zuly 1837 unter der Adresse: 
Herrn Staatsrath Fuß, beständigem Sekretär 
der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
in St. Petersburg, portofrei einzusenden. Die 
Zuerkennung des Preises von 60 Dukaten Holl, 
für diejenige Abhandlung, welche den Erwar­
tungen der Gesellschaft am meisten entspricht, 
geschieht am Stiftungstage der Gesellschaft, 
am 26sten November desselben Jahres. Die 
gekrönte Preisarbeit wird von der Gesellschaft 
zum Drucke befördert, und es erhält der Ver? 
fasser außer dem Preise noch das Honorar für 
seine Abhandlung. Die nicht gekrönten Ar­
beiten, deren Verfasser ungenannt bleiben, kön­
nen nach Belieben zurückgenommen werden. 

Zm Namen der Gesellschaft korrespondiren­
der Aerzte zu St. Petersburg. 

vr. Weiße. Seidlitz. 

> C i rcu la i re . .  
Ungeachtet das Thauwetter. schon mehrere 

Tage fortdauert, und dadurch der Koth in den 
Straßen schon dermaßen sich angehäuft hat, 
daß Fußgänger ohne stark besudelt zu werden, 
sie kaum passiren können, auch das Fortkommen 
der beladenen Fuhren in den mit Koth über­
füllten Straßen außerordentlich erschwert wird, 
so haben dennoch nur wenige Haus-Eigenthü-
mer für das Reinigen ihrer Straßen gesorgt, 
namentlich ist solches in den Straßen an den 
Handlungsspeichern der Fall. Daher wird al­
len resp. Hausbesitzern und Wirthen dieser 
Stadt hiermit vorgeschrieben, die ihren Hau­
sern angrenzenden Straßen fleißig reinigen, 
und für den Abfluß des Wassers sorgen zu 
lassen, und damit so lange fortzufahren, als 



bte aufthauende Mtterung anhält, wobei von die­
ser Polizeiverwaltung bemerkt wird, daß wer 
diesem Befehl nicht pünktliche Erfüllung leisten 
sollte, außer der richterlichen Beahndung zu 
gewärtigen hat, daß das Straßenremigen für 
seine Kosten anderweitig bewerkstelligt werden 
wird. Pernau Polizei-Verwaltung, den 24. 
Februar 1336. 

Polizei-Vorsitzer R. v. Harber. 
A. G. Mors, Secretair. 

Auctions - Anzeige. 
'In Folge Auftrages Es. Hochedlen Raths 

werde ich Montags den 2ten März Vormit­
tags 11 Uhr verschiedene aus dem unter Wer­
der gestrandeten Schisse Neboisa geborgene 
Waaren, nämlich: 

6 Fässer Bleiweis, 
6 Kisten Talglichte und circa 
6 Pud Zucker wie auch einen einspänni­

gen Schlitten, in dem am Markte gegenüber 
der Bremerschen Canditorey belegenen Spei­
cher des Handlungshauses H. D. Schmidt, 
gegen baare Bezahlung öffentlich versteigern. 
Pernau, du; 27. Februar 1836. 

Secretair Schmid, 
Auktionator. 

Bekanntmachung. 
Von der pernauschen Steuer-Verwaltung 

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ge­
bracht, daß sie vom Isten bis zum löten März 
d. Z. taglich, nur Donnerstags und Sonna­
bends ausgenommen, von 3 bis Z Uhr Nach­
mittags im gewöhnlichen Sitzungs-Locale zur 
Empfangnahme der bedeutenden Abgaben-Rück­
stände, versammelt sein wird und daß, — bei 
dem äußerst spärlichen Einfliessen der Steuern, 
was diese Gemeinde unabwendbar auf die Re-
stantien-Liste der hohen Krone bringen wird, 
wenn nicht entschiedene Maaßregeln dagegen 
ergriffen werden, — am nächsten Montag als 
den 24sten dieses Mts. die Exemtion auf's 
schärfste beginnen wird, und alle Säumigen 
sich die daraus erwachsenden unangenehmen 

Folgen selbst beizumessen haben werden. Per, 
nau Nachhalls, den 20. Februar 1836. 

Z. B. Specht, Raths- u. Steuerherr. 
A. Zieburtz, Aeltermann. 
I. C. Fraas, Aeltermann. 

G. H. Schütze, Notair. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Bester Kornbranntwein, ist Anker- und Stoof-
weise, jederzeit zu haben, bey F. Stein. 

Von der Administration der hiesigen Beer-
dizungskassa, die „Hülfe" genannt, wird hier­
mit bekannnt gemacht, daß seit der letzten 
Anzeige vom 21sten Decbr. v. Z. an mannli­
chen Mitgliedern I. G. Norrenberg, S. G. 
Tubenthal und P. F. Mühlhausm, und an 
Weiblichen D. E. Feldmann, C. Z. Kollin 
und Großmann gestorben sind. — Die 
bedeutenden Auszahlungen weiche diese gehäuf­
ten Sterbefälle erforderten, machen auch ein 
gleichmäßig starkes Einzahlen der Beiträge 
nothwendig; weshalb denn die Verwaltung 
sich veranlaßt sieht, mit Hinweisung auf den 
§. 12 der Statuten die resp. Mitglieder der 
Hülfe hiermit ernstlich zu ermahnen, für diese 
so wie für die früheren etwa unberichtigt ge­
bliebenen Sterbefälle ihre Beiträge nunmehr 
ohne allen Verzug einzuliefern. Pernau, den 
13. Februar 1836. 
A. G. Mors, H. Zürgensen. A. Zieburtz, 

derzeitige Vorsteher. 

Aufgang des ersten Sonnenrandes und Unter­
gang des letzten Sonnenrandes in mittlerer 

Zeit, in Vertm«. 

Monat. Sonn.Aufg. Sonn.Unterg. 

Uhr. Min. Uhr. Min. 

1. März 6 25 S 56 

10. — 6 S8 6 1Z 

L0. — S ' 29 6 41 



Pernausches 

e n  -

S o n n a b e n d ,  

1836. 

den 7. März. 

Is t  zu drucken er laubt  worden.  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee-. Provinzen. 

Ritt, C:. S. Wrbe. 

Krakau, vom 27. Febmar. 
Vorgestern gab die hiesige Bürgerschaft dem 

General Kaufman von Trauensteinburg, Be-
fehlshaber der das Gebiet der Stadt Krakau 
im Namen der drei Schutzmachte besetzt hal­
tenden Truppen, und dem ganzen Offizier-Corps 
dieser Truppen «in glänzendes Diner, bei wel­
chem ein Toast auf das Wohl des Comman-
deurs ausgebracht und demselben für die Men­
schenfreundlichkeit und Besonnenheit, womit er 
die ihm übertragene Mission ausführt, gedankt 
wurde. Der General brachte seinerseits einen 
Toast auf die Wohlfahrt der freien Stadt 
Krakau, ihrer Einwohner und des Senats-
Präsidenten aus, mit Hinzufügung des Wun­
sches , daß die in dem Gebiet als Gäste be­
findlichen Truppen für wahre Freunde.angesehen 
werden möchten. 

Wien, vom 26. Febr. 
Ein Schreiben von der Moldauischen Gren­

ze vom 46ten Februar, enthält Folgendes: 
Sehr bedrängt ist gegenwärtig der Zustand der 
evangelischen Gemeinde in der Wallachei. So 
lange die Russen da waren, fand sie eine Art 

von Anerkennung oder Schutz; dies hat aber 
seitdem aufgehört; die Negierung leitet sie 
gar nicht und die Katholiken feinden si: an. 
Das erstere wird jedoch hoffentlich aufhören, 
sobald eine Kirchenverordnung eingeführt ist. 
Die Bevölkerung Bucharest's giebr man jetzt 
auf 400,000 Seelen an. Unter den höheren 
Klassen verschwindet die Nationaltracht täglich 
mehr; sie kleiden sich nach Französischen Moden. 
Wichtiger ist jedoch, daß die Steuern gegen­
wärtig auf mehr Europäische Weise erhoben 
werden; früher herrschte hierin die grenzenlose­
ste Willkühr. Wer steuerfrei seyn wollte, hat­
te weiter nichts zu thun, als sich unter den 
Schutz eines angesehenen Nachbars zu stellen und 
ihm eine Kleinigkeit zu zahlen; so gab es Privat­
leute, welche oft 100 bis 200 solcher Kontribuen­
ten hatten, welche hierdurch von der Ver­
pflichtung, Steuern zu bezahlen, befreit waren. 
Uebrigens hat der Wohlstand der Bojaren in 
neueren Zeiten sehr abgenommen. Ihre schon oft 
bemerkte Leidenschaft für das Spiel ist noch dieselbe. 

Madrid, vom 46. Febr. 
Der Superior des hiesigen großen Franzis 



kanerklosters, von welchem die Franziskaner im 
gelobten Lande abhängen, hatte kurz vor der 
Aufhebung jenes Klosters eine Summe von 
40,000 Piastern, den Mönchen in Jerusalem 
gehörig, nach Cadix zum Einschiffen remittirt. 
Herr Mendizibal, der dieses erfuhr, ließ dieses 
Geld in Beschlag nehmen und in die Staats­
kasse werfen. ,,SoIche Entdeckungen", sagt 
die Revista, ,>sind die besten Mittel, um den 
Krieg zu führen, ohne zu Auflagen zu schrei­
ten, und wir glauben, es wird nicht die letzte 
seyn. (Züsch.) 

F r a n k r e i c h .  
Noch sind die öffentlichen Blätter fast aus­

schließlich mit Details über die am I9ten statt-, 
gehabten Hinrichtungen Fieschi's und seiner 
Mitschuldigen angefüllt.. Die Gazette des 
Tribunaux berichtet am ausführlichsten darüber, 
und da ihre Angaben über dergleichen Gegen­
stände eine Art von Autentizität haben, so fol­
gen (zur Ergänzung und theilweisen Berichti­
gung des bereits Mitgetheilten) nachstehend 
noch einige Auszüge aus dem genannten Blat­
te: „Um 7 Uhr traf der Nachrichter mit 9 
Gehülfen im Gefängnisse des Luxenbourg ein 
und.übergab den Befehl zur Hinrichtung dem 
Direktor, der die Verurrheilren augenblicklich' 
in den Saal führen ließ, um dort die letzten 
Vorbereitungen zu. treffen.. In dieses, ziemlich 
geräumige Zimmer ließ der Nachrichter zwischen 
zwei Pfeilern, eine Bank setzen, hinter welcher 
sich drei Gendarmen, das Gewehr im Arm, 
stellten. 'Der Bank gegenüber, dicht an der 
Wand, befanden sich drei Stühle. — Fieschi, 
von seinen, Wächtern begleitet, erschien zuerst. 
Seine Kleidung bestand in blauen Beinkleidern 
und einer wollenen Jacke; aufdem Kopfe trug 
er eine schwarzseidene Mütze. Er trat unbe­
fangen herein, sah sich mit lebhaften Blicken 
um und setzte sich schweigend aus die ihm be­
zeichnete Bank. Drei Gehülfen näherten sich 
ihm; der eine fragte ihn, ob er keinen Ueberrock 
habe. „„Wozu ?"" fragte Fieschi. — „„Weil 
es kalt Ist."" — „,,AH, Bah! ich werde 
nicht lange zu leiden haben... Aber Sie ha­
ben doch Recht. Man hole mir meinen Ueber­

rock. Nehmt das.Mld heraus, was sich dar­
in befindet. Lasset nichts in den Taschen."" 
— Zn dem Augenblick, wo man ihm die Hän­
de auf den Rücken band, bat er, daß man sie 
ihm nicht zu fest zusammen schnüre. „„Das 
ist zu fest,"" wiederholte er mehremale „,„ich 
will mich frei bewegen können.. Das ist zu 
fest... Ihr thut mir weh."" Einer der Ge­
hülfen machte den Strick etwas 4oser und 
schickte sich dann an, ihm die Füße zusammen 
zu binden. „„Sieh da,"" sagte Fieschi, 
„„ich habe gerade diese Nacht geträumt, daß 
mir die Füße gebunden würden."" Während 
diese Vorbereitungen fortgesetzt wurden, hörte 
Fieschi nicht auf, mit einer merkwürdigen Ge­
läufigkeit zu sprechen; er wandte sich nicht mehr 
an die Gehülfen des Nachrichters, sondern an 
die anwesenden Personen, die er im Gefäng­
nisse kennen, gelernt hatte. ,,,,AH! bist Du 
da,"" sagte er zu einem seiner Wächter, 
,,,,Du kommst hierher. Du, Äh, das ist nicht 
Recht von Dir... Und Du auch, Petit, Du, 
der mein Freund war. Du siehst zu, wie man 
mich bindet?. Entferne Dich.. Geh' fort... 
Alle diese Herren, die hier sind, führt ihre 
Pflicht her; aber Du hast hier nichts zu su­
chen.. Entferne Dich!"" Hierauf schwieg 
Fieschi einige Augenblicke, senkte den Kopf und 
schien nachzudenken; dann sagte er plötzlich mit 
feierlichem. Tone: „„Mein Gott, warumhabe 
ich meine Gebeine nicht an der Moskwa ge­
lassen, anstatt daß ich mir hier, in. der Hei­
math, den Kopf abschneiden lassen muß? . 
Aber ich erkläre es Ihnen, meine Herren, die 
Sie hier gegenwartig sind, ich habe meinem 
TLaterlande einen Dienst geleistet, ich habe die 
Wahrheit gesagt; ich bereue es nichts ich muß 
auf dem Schaffött als Beispiel dienen."" 
Dann mit lauter Stimme einen der Beamten 
des Gefängnisses rufend: „„Hr. Boudeau, 
umarmen Sie mich,, ich bitte Sie darum; oder, 
fürchten Sie sich etwa, mich zu umarmen?"" 
Hr. Boudeau trat zu ihm, und umarmte ihn. 
„„Ich danke,"" sägte Fieschi. Als die Vor­
bereitungen beendigt waren, stand Fieschi auf, 
warf die Blicke umher und sagte: „„M.H., 
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ich nehme Sie sämmtlich zu Zeugen, daß ich geschrieben.^" Fieschi schien sich darauf zu be­
meinen Kopf dem Herrn Lavocat vermacht ha- ruhigen; aber noch mchreremale hörte man ihn 
be; ich habe es schriftlich aufgesetzt und ich die Abwesenheit des Herrn Lavocat beklagen, 
hoffe, daß mein letzter Wille erfüllt werden Während die Vorbereitungen fortgesetzt wur-
wird. Wo ist der, der meinen Kopf aufhe- den, die Morey stillschweigend erduldete, sah 
ben wird?>». Ich erkläre, daß er nicht ihm, man an einem Pfeiler einen Mann stehen, in 
sondern dem Herrn Lavocat gehört. Za, mein einem weiten Ueberrock, mit einer Pelzmütze 
Kopf dein Herrn Lavocat, meine Seele ^ott ayf dem Kopfe, der, seine Pfeife rauchend, 
und mein Körper der Erde."" Kaum hatte das, was um ihn her vorging, als gleichgul-. 
Fieschi diese Worte gesprochen, als der Nach- tiger Zeuge zu betrachten schien und kaltblütig 
richter ihn beim Arm nahm und ihn zu einem einige Worte an seine Nachbarn richtete... 
Stuhl führte. In demselben Augenblick na- Es war Pepin! Auf ein Zeichen des Nach-
herte sich ihm der Abbe Grivel. Fieschi er- richters setzte er sich neben Morey und legte 
blickte ihn kaum, alF er ihm lebhaft das Ge- seinen Ueberrock und seine Halsbinde ab, die 
ficht entgegenstreckte, zum Zeichen, daß er ihn er einem seiner Wächter mit den Worten über-
zu umarmen wünsche. Der würdige Geistliche reichte: „„Geben Sie das dem Herrn Direk-
drückte ihn sogleich an seine Brust und um- tor."" Während man ihm die Hände auf dem 
armte ihn zu verschiedenen Malen mit einer Rücken zusammenband, behielt er die Pfeife im 
Herzlichkeit, die alle Umstehende tief erschütter- Munde und rauchte forr. Zn seinem Gesichte 
te. Als Fieschi auch in den Augen seines Beich- gab sich keine Bewegung kund; seine Stimme 
rigers Thränen sah, rief er aus: „„Wie, Sie war fest, aber" er sprach wenig. Zn dem Au-
weinen auch? Also ich muß Zhnen Much ein- genblicke jedoch, wo- die Geßülfen ihm den Kra-
sprechen? Zch sterbe mit ruhigem Gewissen und gen seines Hemdes abschnitten, wandte e» sich 
ohne Furcht."" — „„Zch weiß es, mein zu Morey und sagte mit ruhiger Stimme: 
Freund,"" entgegnete der Abbe Grivel, „„ich „„Nun, mein alter Morey, es scheint, daß 
weiß es , ich zweifle nicht an Euch... aber wir zusammen in die andere Welt gehen wer-
Nuhe, denket an Gott; sammelt Euch!"" — .den!"" — „„Ein wenig früher, ein wenig 
Zetzt wurde Morey hereingeführt. Er war später, was liegt daran,"" entgegnete Morey. 
gekleidet, wie während des Prozesses vor dem Einen Augenblick darauf warf Pepin den Blick 
Pairshofe, setzte sich auf die Bank und ließ sich auf Fieschi: „„Wohlan, Fieschi/'" sagte er 
alle Vorbereitungen gefallen', ohne ein Wort ihm halblächelnd, „„Du bist zufrieden;' da 
zu sprechen. Nur von Zeit zu Zeit richtete er stehst Du Deinem Opfer gegenüber."" Fieschi 
ganz unbefangene Blicke auf die Umstehenden. wollte antworten, aber der Abbe Grivel bat 
Dieses Stillschweigen und diese Unbeweglich- ihn, zu schweigen. Um ein Viertel auf 8 Uhr 
keit kontrastirten auf eine seltsame Weise nWt waren die Vorbereitungen beendigt; die Ber­
ber Beweglichkeit des gegenübersitzenden Fies- urtheilten standen auf, um abgeführt zu wer-
chi's der nicht aufhörte zu sprechen. „„Wo den. „„Meine Herren,"" sagte Pepin, noch 
bleibt Herr Lavocat?"" sagte er unter Anderm, immer mit der Pfeife im Munde, ,>,,das Ver-
,,„Wie, sollte er nicht kommen? Hat man ihm brechen Fieschi's liegt allein in Fieschi. Es 
denn nicht gesagt, daß ich ihn zu sehen wün- ist hier kein anderer Schuldiger, als er.""— 
sche? Zch will, daß er komme. Wenn Herr Fieschi seinerseits sagte: „„Zch habe meine 
Lavocat nicht kömmt, so sterbe ich verdammt."" Pflicht gethan; ich bedauere nur, daß ich nicht 
Bei diesen Worten legte ihm der Abb« Grivel noch vierzig Tage zu leben habe, um viele 
die Hand auf den Mund und sagte mit Dinge niederzuschreiben."" — Die Verur-
Sanftmuth: ,,,,AH, mein Frend, welch' ein theilten wurden nun aus dem Saale, durch 
Wort! Schweiget; ich habe an Herrn Lavocat > lange Korridors, in den Hof geführt, wo drei 
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Wagen ihrer warteten. Fieschi' ging voran 
und sprach unaufhörlich mit denen, die ihn 
umgaben. Pepin folgte rauchend. Morey war 
der letzte; er konnte sich kaum schleppen, und 
mußte von zwei Gehülfen beinahe getragen 
werden. „„Laßt mich nicht los,"" sagte er, 
„„ich würde wie ein Stück Holz zur Erde 
fallen/"/ — „„Nur Much, Much!"" ant­
wortete man ihm. „„Oh!"" entgegnete er 
mit Ruhe, „„der Much versagt mir nicht, 
nur die Beine."" Zeder der Verurtheilten 
wurde mit seinem Beichtiger und zweien Gen­
darmen in einen besonderen Wagen gesetzt. Die 
Thüren der drei Wagen blieben offen. Auf 
dem Wege unterhielt sich Fieschi bestandig mit 
seinem Beichtiger, und beklagte sich gegen ihn 
noch über die Abwesenheit des Herrn Lavocat. 
„„Er hat mich nicht noch einmal besucht,"" 
sagte er, „„das ist nicht hübsch von ihm."" 
— „„Setzt Euch an seine Stelle,"" entgeg­
nete ihm der Abt» Grivel, „„wenn Ihr einen 
Freund in dieser Lage hattet, würdet Ihr nicht 
auch eine so schmerzliche Zusammenkunft ver­
meiden.^" — „„Ich »erstehe Sie, mein 
Seelsorger,"" erwiederte Fieschi mit einer Art 
von Ehrerbietung, „„Ihre Bemerkung ist 
richtig; ich füge mich darein."" Pepin legte 
seine Pfeife sogleich fort, als ihm der Geistli­
che bemerklich machte, daß er hesser thun wür­
de, nicht zu rauchen, um ihm mehr Aufmerk­
samkeit schenken zu können. In einem nahe 
bei dem Hinrichtungsplatze liegenden Hause be­
fanden sich der Instructionsrichter Zangiacomi 
und die Herren Eauchy und Lachauviniere, 
Protokollführer des Pairshofes. Sie waren 
dorthin beordert, um die Geständnisse Pepin's 
aufzunehmen, falls er deren noch machen sollte. 
Als die Wagen bei dem Schaffotte angelangt 
waren, stiegen ajle drei Verurtheilte mit unver­
änderter Ruhe und Gelassenheit aus. Der Po-
lizeikommissarius Vassal, der einen Auftrag 
koe erhalten hatte, näherte sich dem Pepin 
und sagte: „„Herr Pepin, Sie nahen sich 

'dem letzten Augenblick Ihres Lebens. Sie 
haben keine Interessen mehr zu schonen, Sie 
müssen daher die ganze Wahrheit sagen. Wenn 

Sie noch Geständnisse zu machen haben, so ist 
man bereit> sie zu hören."" Pepin erwiederte 
mit einer ungewöhnlichen Festigkeit: „„Ich 
habe den von mir gemachten Aussagen-nichtS 
mehr hinzuzufügen. Ich habe Alles aesagt, was 
ich weiß. Ich sterbe unschuldig; ich bin ein 
Opfer schändlicher Maschinationen. Ich em­
pfehle meine Frau und meine Kinder."" Als 
Pepin darauf bis dicht an das Schaffötr ge­
gangen war, erneuerte Herr Vassal seine Er­
mahnungen. „„Es ist noch Zeit,"" sagte er 
ihm, „„Sie können noch Gestandnisse machen, 
wenn Sie wollen; man wird die Hinrichtung, 
in so weit dieselbe Sie betrifft, sogleich auf­
schieben lassen/"'' Diese letzte Bemerkung 
konnte Pepin einen Schimmer von Hoffnung 
geben; doch blieb er auch diesem zweiten Ver­
suche, der sowohl in seinem Interesse, wie im 
Interesse der Wahrheit gemacht wurde, unzu­
gänglich und das Haupt stojz emporhebend, 
antwortete er: „„Nein, mein Herr, ich habe 
dem, was ich gesagt habe, nichts mehr hinzu­
zufügen."" Nach diesen Worten umarmte 
Pepin den Abb6 Gallard, küßte das Kruzifix, 
und die Augen gen Himmel richtend, sagte ee 
mit starker Stimme: „„Ich bitte Gott um 
Verzeihung, tausendmal um Verzeihung!"" 
DaM stieg er die Stufen hinauf, und oben 
angelangt, warf er einen Blick auf die Men­
ge, und sagte noch einmal: „„Adieu, meine 
Herren! ich bin ein Opfer, ich sterbe unschul­
dig, Adieu!"" —.... Jetzt kam die Reihe 

,an Morey, der sich mit den Worten: „„Gott­
lob, nun geht es doch zu Ende!"" auf das 
Schaffott tragen ließ, und mit unerschütterlicher 
Ruhe starb. — Fieschi's Mienen hatten sich 
während dieser doppelten Hinrichtung nicht ei­
nen Moment verzogen. Er unterhielt sich mit 
den Umstehenden, und sprach noch, als einer 
der Gehülfen ihm die Hand auf die Schulter 
legte, zum Zeichen, daß nun auch für ihn der 
verhängnißvolle Augenblick gekommen sei. Be­
gleitet von dem Abbv Grivel, den er beschwo­
ren hatte, ihn erst so nahe als möglich an der 
Ewigkeit zu verlassen, bestieg er das Schaffott, 
und bat dann um die Erlaubniß ^ die Menge 



anreden zu dürfen. Der Potizeikommissarius 
Äassal gestattete es, empfahl ihm aber, sich 
möglichst kurz zu fassen. Fieschi nahm darauf 
eine rednerische Stellung an,'und sagte mit 
lauter Stimme: ,,„Zch bin im Begriff, vor 
Gott zu erscheinen. Zch habe die Wahrheit 
gesagt; ich sterbe zuftieden: ich habe meinem 
Vaterlande einen Dienst geleistet, indem ich 
meine Mitschuldigen bzeichnete. Ich habe die 
Wahrheit gesagt; keine Lügen: ich nehme den 
Himmel zum Zeugen; ich bin glücklich und zu­
frieden. Ich bitte Gott und die Menschen um 
Verzeihung; aber besonders Gott? Zch bedaure 
meine Opfer mehr als mein Leben!"" Dies 
gesagt, drehte er sich rasch um, und überließ 
sich dem Nachrichter! Um 7 Uhr 6A Minuten 
war der Zug auf der Richtstätte angelangt; 
fünf Minuten spater war Alles beendigt." 

London, vom 26. Februar. 
Die Fortschritte, welche die insurgirten Zn-

dianer in Florida machen, haben nicht nur in 
den südlichen Theilen der Vereinigren Staaten 
Besorgnisse erweckt, fondern auch in den nörd­
lichen Provinzen die öffentliche Aufmerksamkeit 
in Anspruch genommen. Zn New-York wer­
den Versammlungen gehalten, um über die 
Mittel zu kerathen) durch welche die Einwoh­
ner von Florida am sichersten und schleunigsten 
vor dem Tomahawk und der Rache der Indi­
aner gesichert werden können« Zu- demselben 
Zweck ist auch in der Stadt Augusta in Geor­
gien eine Versammlung gehalten worden. Zahl­
reiche Compagnieen von Freiwilligen haben sich 
bereits in Karolina und einigen anderen Staa­
ten gesammelt, und die Truppen der Verei­
nigten Staaten ziehen von allen Seiten nach 
dem Kampfplatze hin. Zufolge eines Berichts 
aus Key-West vom 1.4ten Zan. hat die Es-
cadre der Vereinigten Staaten, welche sich da­
mals auf der Höhe von Havana befand, den 
Befehl erhalten, mit möglichster Eile sich bei 
Key-West zu sammeln. Die Ursache des Auf­
ruhrs der Zndianer von der Horde der Se-
minolen, welche jetzt Floriba mit Raub und 
Mord durchziehen, ist der in der Botschaft des 
Präsidenten der Vereinigten Staaten erwähn­
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te Versuch der Amerikanischen Regierung, eine 
Umsiedeluug alkr noch innerhalb der Grenzen 
der Vereinigten Staaten befindlichen Zndianer-
Horden zu veranlassen. Die Seminolen, wel­
che sich zur Auswanderung nicht verstehen wol­
len, haben erklart, daß sie lieber sterben als 
ihre Wohnsitze aufgeben wollen, und man kann 
daher erwarten^ daß sie entschiedenen Wider­
stand leisten werden, wie groß auch die lieber-
macht der Vereinigten Staaten ist. Die Zn­
dianer hatten zu Anfang des vorigen MonatS 
eine bedeutende Streitmacht bei Cap Sable 
und New River zusammengezogen und schie­
nen die Absicht zu haben, auf diesen beiden 
Punkten hauptsächlich Widerstand zu leisten. 
Am 6ten überfielen sie die Wohnung eines 
Ansiedlers am New-River, ermordeten die ganze 
Familie, plünderten das Halls, steckten es in 
Brand und führten alles Vieh und die Skla­
ven weg. Dieses Ereigniß veranlaßt? alle Be­
wohner aus der Nachbarschaft, von der Küste 
in das Znnere des Landes zu entfliehen, so 
daß selbst der Leuchtthurm auf dem Cap Flo­
rida verlassen worden ist. Die Flüchtlinge such­
ten einen Zufluchtsort in Key-West, und nach 
ihrer Entfernung plünderten die Zndianer alle 
Häuser am New-River ohne Ausnahme. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
— Ein Limanadier in Paris soll der Nina 

Lassave ein beträchtliches Gchalt geboten ha­
ben, um bei ihm als „Demoiselle com» 
xwir" einzutreten. Als Nina Lassave ihre 
Stelle als Demoiselle de compwir eingenom­
men hatte, ließ der Znhaber jenes Kaffee­
hauses sich ein Eintrittsgeld von 60 Centimen 
gegen eine Karte zahlen, die am Büffet- M 
Zahlungs Statt angenommen wurde. Gestern 
war bereits das Eintrittsgeld aufl Fr.'erhöht 
worden, wofür man keine Karte« erhiM süd 
heute muß man 2 Fr. zahlen, UM das Ver­
gnügen zu haben, Dlle. Lassave Zu sehen. Der 
Znhaber des gedachten Kaffeehausös hatt? gestern 
eine Einnahme von 5000 Fr. Das Mädchen 
ist vorläufig auf ein Vierteljahr mit-einem-nso-
natlichen Gehalt von 4006 Fr. MUng^n; sie 
hat aber bereits ein anderes Engagement bei 
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einem Englander angenommen, der ihr 30,000 
Fr. geboten hat, wenn sie sich 6 Monate lang 
in London und anderen Städten Englands zei­
gen will. Die Hälfte dieser Summe soll so­
fort bei einem Notar deponirt und die andere 
Hälfte in England gezahlt werden, 

— Pariser Blätter melden: Paganini ist 
als Geigenpräsident abgedankt und Ola Bull 
ist letzt der erste Violinspieler in Europa ge­
worden. Es ist ein Schwede, und dje Pari­
ser, bei denen er jetzt spielt, sind außer sich vor 
Entzücken und Bewunderung. Unter andern 
spielt er, nicht wie Paganini auf einer Seite>:> 
sondern auf vier Saiten, so daß er ein voll­
ständiges Quartett giebt, ohne die drei Mit­
spieler. 

— Zn Wien ist jetzt die Kaltwasserheilme­
thode ein Gegenstand aller Unterhaltungen und 
ein allgemeiner Modeartikel. Man empfiehlt 
das kalte Wasser gegen alle Krankheiten, liest 
viele Bücher darüber und trinkt auch wirklich 
sehr bedeutende Portionen. 

— Man hat nun in den Orientalischen Hand­
schriften des Eskurials den sichern Beweis ge­
funden, daß das .Schießpulver eine wirkliche 
Chinesische Entdeckung, daß sie ferner durch die 
Perser verbreitet, und letztem von den Arabern 
entlehnt worden sey. Diese haben sich des 
Schießpulvers bereits bei der Belagerung von 
Mekka im Zahr 691 bedient. (Zuschauer.) 

N e u e s t e s  a u s  d e r M o d e n w e l t .  
Triumph! sie können sich nicht länger erhal­

ten^ sie sind in die Enge getrieben — die wei­
ten Aermel der Damen. Zn Paris find sie 
bereits ganz aus der Mode gekommen: bald 

.werden sie nun auch bei uns aus - der Mode 
kormnen müssen. Es war auch zu arg, sie 
gingen schon zum Tonnenformat über, und 
hätten sie sich noch weiter gemacht, so hätten 
bald auch di? Männer die Weite suchen müssen. 

Die »neuesten- Ballkleider in Paris haben 
das Loos von vielen Theaterstücken, sie wer.den 
.schief besetzt: d.h. Besätze von schiefen. Strei-

isen au^ .farbigem Sammet. -
Wl.Spanische Tracht ist in Paris sehr in 

die Mode-gekommen, als» auf keinen Fall die 

Eintracht! Die Spanischen Leibchen mit Puf­
fen sollen besonders schön kleiden, und werden 
aus so dünnem und feinem Gewebe gefertigt, 
daß man von der Trägerin kaum weiß, ob 
was an iHr ist. 

A n e k d o t e n .  
> — Ein sehr geschätzter Mann in B., wei­
cher aber seinen Anzug sehr vernachlässigt, und 
in der Regel in einem alten bestaubten hell­
grauen Ueberrocke einherging, wurde einst auf 
der Straße von einem eleganten Fant aus 
dem Fenster angerufen. Er tritt zu demselben 
ein und wird gleich mit der Anrede bewill­
kommnet: „Schneiden Sie mir doch auf der 
Stelle das Haar. Zch bin zu einem Thee 
dansant eingeladen und mein Friseur, der Schuft, 
hat mich sitzen lassen. Die ganze Gesellschaft, 
deren Seele, beiläufig gesagt, ich so ein We­
nig bin, wird sich nach mir sehnen. D'rum 
hurtig an's Werk!".—_,,Aber, mein Herr, 
ich kann nicht, auch fehlt mir Dcheere und 
Kamm." — „Hier ist beides, bedenken Sie, 
daß ich mit Fräulein v. F., dem göttlichen 
Wesen, zum ersten Tanz engagirt bin/< ruft 
der Ungeduldige, wirft den Pudermantel um 
und giebt demProfessor die Werkzeuge in die Hand. 
Dieser macht sich endlich mit den Worten: „Wenn 
Sie es denn durchaus so haben wollen," an's 
Werk, und bald gleicht der Kopf des jungen 
Adonis einem mit unzählichen Furchen durch­
schnittenen Felde. „Zch bin fertig," sagte der 
Professor , „wollen sie nicht in den Spiegel 
blicken, ob ich noch Etwas herunternehmen 
soll." — „Zch bin ein Kind des Todes" 
schreit der Elegant, als er sein Bild im Spie­
gel sieht, „ruinirt für wenigstens 4 Wochen. 
Unglücklicher, bist Du wahnsinnig, was hast 
Dugemacht?" „Meinen ersten Versuch," 
erwiederte ruhig, der Gelehrte, „ich bin der 
Professor K. und stehe auf Befehl wieder zu 
Diensten." 

— Vom militairischen Gesichtspunkte aus 
betrachtet, ist ein Weinkeller eine Festung, und 
die verschiedenen Weine darin bilden die Gar­
nison, wackere Krieger für die Freude und wi­
der hie Bürden des Lebens. Rheinwein ist 
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die Infanterie; Champapner die Kavallerie: 
Burgunder die Artillerie; Ofener und Tokayer 
sind alte Generale: Desertweine sind die AK 
jutanten; Madaira dient als Fourierschütze, 
und Grüneberger — ist der Train. (Züsch.) 

Ist F ran kl in Erfinder der Blitz-Ableiter? 
Seit dem Jahre 1749 n. C. wird Frank­

lin in den Handbüchern der Physik, und sonst, 
als Erfinder der Blitzableiter genannt. Wenn 
es aber gleich allerdings möglich ist, daß ein­
zig und allein eignes Nachdenken ihn darauf 
leitete, so kann es doch eben so gut auch der 
Fall seyn, daß die Zdee dazu durch Lectüre cch 
ter Classiker in ihm angeregt wurde; denn er 
erfand nur etwas, das schon, in den frühesten 
Zeiten bekannt war, und vielfach benutzt wur­
de, dessen Kenntniß aber im Mittelalter, wie­
der verloren gegangen war. Wenn die Mythe 
vom Prometheus erzählt: er habe das von 
2sus verborgene himmlische Feuer entwendet,, 
und heimlich dem Menschen mitgerheilt, so 
giebt schon Lervius in. seinem Commentar zu 
Virgils 6ter Ektoge über die Worte". ui-. 
Winnie ei" folgende Erklärung: 

hatte Kenntniß von der Natur 
des Blitzes, und theilte sie den Menschen mit;" 
weshalb man von ihm..sagten „er habe das 
„himmlische Feuer geraübt.. Durch künstliche 
„Vorrichtungen, die er zeigte, wurde nämlich 
„der Blitz hervorgebracht, der den Meeschen 
„nützte, so lange sie ihn zum Guten'brauch­
ten, ihnen aber später wegen Mißbrauchs, ver­
öde, blich wurde, wie im vom Julius 
,Mv5Mu5izu lesen ist, der durch ihn mit al-
„len den Seinigsn verzehrt wurde. ÜVuiNÄ 
„?omp»1ius jedoch brauchte ihn ungestraft 
„nur bey gottesdienstlichen Verrichtungen." Eben 
jenes Mißbrauchs wegen wurden schon im alten 
Rom, wo man. durch die Etrusker über die 
Natur des Blitzes und überhaupt elektrische 
Erscheinungen eben so gut, vielleicht besser un­
terrichtet war, als wir, die darüber vorhande­
nen Schriften auf Befehl des Senats öffent-. 
lich verbrannt. Daß auch bey den alten Ebrä-
ern der Priesterstand Kenntniß von elektrischen 

. Phänomenen und Experimenten hatte, dürften 
Einrichtungen in der Stiftshütte, und die auf 
dem Salomonschen, dann Herodischen Tempel 
angebrachten Metallspitzen beweisen. Eben so 

v gaben Homer in der Zliode und Plinius in 
der Naturgeschichte von den Dioskuren, un-
serm sogenannten St. Eimes- oder Ermesfeuer 
Beschreibungen, die dies, Phänomen durchaus 
als ein elektrisches darstellen; gleich denn auch 
die Abbildung jener Dioskuren auf alten Gem­
men, wo der Eine mit kleinen Sternchen, der 
Andere mit einem Strahlenpinsel über dem 
Haupte dargestellt ist, deutlich beweisen, daß 
man schon im grauen Alterthume von positiver 
und negativer Electricitat richtige Einsicht hatte. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Zn Folge Auftrages Es. Hochedlen Raths 

dieser Stadt, sind zum abermaligen Ausbot 
des dem unmündigen Michaila Zefimow 
Rundalzow gehörigen in hiesiger Vorstadt 
im II. Quart, sud No. 172 belegenen höl­
zernen Wohnhauses sammt Appertinentien die 
Torge auf den 6ten, 7ten und 8ten April d. 
Z. und der Peretorg, wenn auf dessen Ab­
haltung angetragen werden sollte, auf den9ten 
desselben Monats Vormittags 11 Uhr anbe­
raumt worden. Zndem nun Kaufliebhaber 
aufgefordert werden, sich an den festgesetzten 
Torgen be? diesem Vogteigerichte einzufinden, 
wird zugleich bekannt gemacht, daß vor dem 
Zuschlage, über den Meistbot diesseitig wohin 
gehörig Bericht erstattet und die Genehmigung 
des Meistbots, erwartet werden muß. Pernau 

. .Vogte/gepicht>.den 4. März 1Ü36. 
Hck rnsniästum 

Schm»d, Secrs. 
Bekanntmachungen^ 

(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 
. / Einem hohen Adel und geehrtem Publikum 

mache ich hiermit die ergebenste Anzeige, daß 
ich mein Logis verändert habe und gegenwär­
tig imZngenieur.hofwohne. .H. Wagner» 

Schornsteinfeger - Meister. 
Bester Kornbrannttveip,ist Anker- und Stoof-

weise, jederzeit zu haben, bey F< Stein. 



Taxe  fü r  den  Mona t  Mä rz  tL36 ,  nach  de r  f o l gende  Lebensm i t t e l  und  M  
Gerränke in der Kaiserlichen Stadl Pernau verkauft werden sollen. W 

B rod t :  
Ein Franjbrodt oder Kringel von relnem Weitzenmchl, aus Wasser 

g e b a c k e n ,  s o l l  w ä g e n  u n d  g e l t e n  . . . . . . . . .  
Ein dito von gleicher Güte und ebenfalls aus Wasser gebacken 
El» Franjbrodt oder Kringel von reinem Weitzeiimehl aus Milch 

gebacken, soll wägen und gelten , . . ̂ 
E«n dito von gleicher Güte uud ebenfalls au5" Milch gebacken . . 

, Em Süßsaucrbiodt von feinem gebeutelten Roggenmehl soll wägen 
und gelten 

Ein ungesäuertes Brodt von seinem gebeutelten Roggenmehl, soll 
wägen und gelten 

Ein dito von gleicher Güte 
Ein gtobes, jedoch aus reinem Roggenmehl gebackenes Brodt, soll 

wägen und gelten 
E n dito von gleicher Güte . . ....... . . . . 

F le i sch :  
Gutes fettes Rindfleisch soll gelten . .......... 
Minder gutes dito 
Gutes fettes Kalbfleisch von Mastkalbern, vom Hinterviertel . . 
Dito dito vom Vorderviertel 
Minder gutes dito vom Hinterviertel . . . 
DU» dito vom Vordervtertel 
Gutes fettes Schaffleisch, vom HintervteNel 
Dito dito vom Vvrderviertel 
Gutes fettes Schweinefleisch 
Minder gutes dito ................ 

Loch 

4 
8 

3 
6 

3o 

Zo 
i5 

Z2 

Pfd. 

Rbl. 

Kop/ 

2 

4 

2 

4 

IO 

5 

Kop.^  
16 ^ 
14 
16 
14 
12 
IO 
12 

2V 

Kop.^ B i e r  u n d  B r a n n t w e i n :  
Ein Faß Doppel» oder Bouteillen»Bier-
Eine Bouteille Doppel»Bier von z Viertel Stoof . . . 
Eine Bouteille Tafel».oder M!ttelbi,r ....... 
Eine Tonne oder Faß Brauhaus Krug» Bier voa 92 Stöfen 
Brauhaus oder Krug . B>er 1 Stoof f . ^ . 
Gemeiner Kornbranntwein l Stoof . 
Geme'yer Kümmelbranntwein 1 Stoof .... . . . 
Abgetogener und versüßter Branntwein 1 Stoof .. ... 
Noch feinerer oder doppelt abgezogener dito 1 Stoof. . . 

Wenu sich indeß'jemand unterfangen würde,vonden Lebensmitteln irgend etwas theurer? 
;u verkaufe«; sosol» derselbe seines Gutes an dieArinen verlustig gehen und übervem nochZ 
5 Ml. Strafe bezahlen, von welche m Ser Angeber die Hälfte erhält. Sollte jedoch je»^ 
Mänd dieGet^nk^ hSher oder niedriger verkaufen, so hatersür jedes verkaufte StoofM 
ebenfalls 5 Ubl. Straft entrichten, wovon der Angeber die Halste bekömmt. 

2Z 

1Z 

20 
16 

^7 
88 

3c> 
60 



Pernaufches 

H W  -

Sonnabend ,  

1836. 

den 14. März. 

I s t  zu  d rücken  e r l aub t  wo rden .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee-Provinzen. 

. Rath W r b e .  

St. Petersburg, vom 28. Febr. -
All erhöchster Ukas an den dirigirenden Senat, 

Da mittelst des am 24sten May 1834 
Allerhöchst bestätigten Reglements festgesetzt 
wurde, daß dhe im Dienste stehenden Aerzte, 
Thierärzte und Pharmaceuten> gemäß den Ab­
tbeilungen, zu denen sie nach den ihnen er-
tyeilten Graden gehören, befördert werden 
sollen, und sich nachher erwiesen hat, daß vie­
le von den im Dienste stehenden Pharmaceu-
ten diesen Grad zu der Zeit erhielten, als 
noch kein Unterschied nach Abcheilungen statt­
fand, und daher schlechtweg Apotheker, Pro­
visoren, Gesellen, benannt wurden, so haben 
Seine Majestät der Kaiser, gemäß dem 
Beschluß des Min is tercomi tes,  A l lerhöchst  
zu verordnen geruht: daß solchen Pharmaceu-
ten, welche ihren Kenntnissen und ihrer Er­
fahrung nach vielleicht gerechte Ansprüche auf 
Beförderung zu Rangklassen machen können, 
gestattet werde, sich einer neuen Prüfung zu 
unterwerfen, zufolge welcher dieselben einer 
Abtheilung zugezählt werden, und ein Recht 
auf Beförderung zu der dieser Abtheilung ent­

sprechenden Rangklasse erhalten sollen, wobei 
die Zeit, welche sie in diesem Grade bis-Dir 
zweiten Prüfung gedient haben,'ihnen in An­
schlag zu bringen ist. Wenn jedoch ein Phar-
maceut sich keiner zweiten Prüfung unterwer­
fen wollte, so wird derselbe der dritten Ab­
theilung zugezahlt und demgemäß befördert. 

R iga,  den 6 .  März.  
Nachdem man noch vorgestern Abend unsere 

Düna mit Schlitten passirte, setzte sich gestern 
nach 11 Uhr Vormittags das Eis derselben 
am jenseitigen Ufer zuerst in Bewegung und 
nach kaum einer halben Stunde die ganze Eis­
decke. Schon nach zwei Stunden jedoch staute 
es sich wieder. Heute früh um 2 Uhr, nach­
dem der Fluß in einer Stunde um 4 Fuß hoch an­
geschwollen war, wurde das Eis durch ziemlich 
scharfen Wind gehoben, setzte sich abermals auf 
dieser Seite in Bewegung und geht bis jetzt 
(2 Uhr Mittag) ohne Aufenthalt. Das jen­
seitige Ufer ist jetzt fast ganz frei vom Eise; 
das Wasser wieder bedeutend "gefallen und schon« 
haben drei kleine Böte heute Vormittag die 
Ueberfahrt möglich gemacht. (Zuschauer.) 
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Par is ,  vom 2.  März.  e ine In tervent ion selbst  zu Gunsten der  l ibe-
Die Spanische Rentelist an .der heutigen ralsten Meinung von der gesammten Bevölke-

Börse unverändert geblieben. Wenn das Ge- rung aufgenommen werden würde. Die Fran-
heimniß Mendizabal's zur Wiederaufrichtung zösische Fremden-Legion hat bedeutend gelitten 
des Kredits in nichts Anderem besteht, als und verlangt deshalb Ersatzmannschaften und 
in seinem Dekret über den Verkauf der Na- Vermehrung, zu welchem BeHufe der General 
tional-Güter, so dats man seine Absicht-als Schramm, Direktor im Pariser Kriegs-Mini-
verfehlt betrachten. Wenigstens scheinen die sterium, dem General Bernelle, Chef der 
Französischen Kapitalisten nicht geneigt, Güter Fremden-Legion, angezeigt hat, daß die Fran-
in Spanien zu kaufen. zösische Regierung eine Organisation von neu-

Wenn man Privat-Briefen aus Madrid en Bataillonen der Fremden-Legion in Frank-
Glauben schenken darf, so wäre der Karlisten- reich erlaubt habe, welche in Pau uniformirt und 
Chef Kanonikus Batanero auf seinem ^ Zuge ^ equipirt werden sollen, also nach der neuesten 
bereits bis Atienza, an der Grenze der Pro- Anordnung nicht nach Algier bestimmt sind, 
vinz Guadalaxara, vorgerückt. Aus Duran- SaMmtliche fremde Deserteurs, mir Ausnah-
go, ws..das Hauptquartier des Don Carlos „ me der Länder, gegen welche ein Extraditions-
auch am 26.. Febr. noch war,, vernimmt man, Verhältniß stattfindet, werden also nach Pau 
daß! Don Miguel Ramo y Modet zuck Mi- mit Marschrouten gesandt, wo die neu ernann-
nister der Gnaden und der Justiz ernannt ten Ossiziere von Paris eintreffen werden, 
worden sey.. Der General Eguia stand am Die Ursache, warum der Oberst der Fremden-
23sten vor Plencia, 3 Lieues von. Bilbao, Legion, Conrad, den Spanischen Dienst, ver-
und belagerte diese kleine Hafenstadt.. ließ, ist lediglich in dem Ehrgeize des Generals 

Madrid, vom 23.'Februar. ' ^ Bernelle zu suchen, der, einen Nebenbuhler 
Die' ganze Stadt beschäftigt sich heute mit und besseren praktischen Militair in ihm fürch-

der plötzlichen Ankunft des Prinzen von Capua, tend, gegen den Obersten intriguirte. In der-
Bruders der verwittweten Königin, der vorge- selben Art ist die Auflösung des Schwarzschen 
stern in Begleitung, der schönen Miß 'Penelo-. Frei-Corps zu betrachten, das, obgleich größ-
pe Smith incognito, hier eintraf. Er begab tentheils aus Taugenichtsen bestehend, vielleicht 
sich gestern nach dem Prado, wo er die Kö- doch tapfer gefochten hätte. Der Oberst Schwarz, 
nigin in tiefet Trauer, über den Tod der Kö- der sich bei dieser ganzen Organisation unsäg-
nigin von Neapel fand» Man weiß noch nicht, liche Mühe gegeben und in acht Tagen in Pa-
welche Schritte die Königin hinsichtlich dieses ris 16lX) Mann stellte, ist sicher nur ein 
Prinzen und seiner Gefährtin thun wird. Opfer des Generals Bernelle geworden, der 

— Die Allgemeine Zeitung, enthält folgen- die Schwarzschen Soldaten seinem Corps ein-
de Mittheilung von. der Spanischen Grenze: verleiben wollte und zu diesem BeHufe die 
„Um einen Beweis zu geben, welchen Haß Ordre zu erlangen wußte, das Schwarzsche 
die Spanien aller Parteien gegen alles Frem- Corps aufzulösen, indem er dem General Cor­
de hegen, mag folgendes Beispiel dienen. Der dova vorstellte, alle Soldaten desselben würden 
Oberst Suarce (Schwarz) hatte mit seinen freiwillig Spanische Dienste nchmen. Uebri-
Pariser Chasseurs d'Zsabelle kaum die Grenze gens ist es falsch,, daß die Pariser Barfüßler 
passirt, so wurden ihm. seitwärts der Kolonne (später höchst elegant gekleidet) geplündert und 
von den Urbanos der Christinischen Armee, wegen Zuchtlosigkeit aufgelöst worden seyen. 
die er doch zu unterstützen kam, täglich Sol- Der Auflösungs-. Befehl spricht davon kein 
baten ermordet, spater sogar in einer Stadt Wort, und die gute Mannszucht ist durch die 
17 Mann an einem Tage. Man kann hier- militairischen Autoritäten schriftlich attestirt 
au« den Schluß ziehen,, mit welchem Abscheu, worden. Einzelne Exzesse fanden und finden 



in allen Spanischen Corps statt. Als den 
Soldaten die Verabschiedung so wie die Ermor­
dung von <7 Kameraden bekannt wM, verhin­
derte der Baron Schwarz allein den Brand 
und die Plünderung von Huesoa, die Solda­
ten aber weigerten sich. Spanische Dienste zu 
nehmen. Bon dem ersten Bataillon 800 
Mann, traten nu? 17 in die Fremden-Legion, 
von dem dritten 76; alle Offiziere, welche es 
wollten, erhielten ihre Grade in der Fremden-
Legion bestätigt, drei oder vier schlechte Subjekte 
ausgenommen. Bekannt ist, daß solche Leute 
oft in Kriegszeiten bei Handstreichen und der­
gleichen höchst brauchbar und oft, richtig be­
handelt, gehörig benutzt und beim Ehrgefühl 
gefaßt, zu den kühnsten Kriegsthaten zu ge­
brauchen sind. Uebrigens sind die Aussichten 
und die Dienst-Verhältnisse der Spanischen 
Soldaten keineswegs beneidenswerth; einmal 
der Krieg beendet, wird man froh seyn, die 
Ausländer abzudanken, die jetzt ihr Blut einer 
fremden Sache opfern und mit allen ZHider-
wartigkeiten einer schlechten oberen Leitung, ei­
ner abgeneigten Bevölkerung, eines Krieges 
ohne große Waffenrhat, mit ermüdenden Mar­
schen und wechselndem Klima mannigfach und 
ohne begeisternde Anregung zu kämpfen ha­
ben." » 

Die Briefe, welche man ^in London von 
Offizieren der Britischen Hülfs-Legion in Spa­
nien erhalten hat, stimmen in Bezug auf den 
wenig erbaulichen Zustand der Legion mit den 
aus Madrid erhaltenen Nachrichten überein, 
nur geben jene als die Ursache des Uebels 
die schlechte Verpflegung an, welche die Spa­
nischen Behörden den Englischen Soldaten zu 
Theil werden lassen, während die Madrider 
Berichte in der allgemeinen Demoralisation, 
der Zndisziplin und hauptsächlich der Trunk­
sucht der Engländer den Grund finden wollen, 
daß die Zahl der kampffähigen Mannschaft sich 
so sehr verringert habe. Wahr ist es übrigens, 
daß der Typhus sich eingestellt hat, und daß 
besonders die in Vittoria befindlichen Englischen 
Regimenter sehr durch denselben gelitten ha­
ben. Ein Korrespondent des Courier, der aus 

dem Hauptquartier zu Vittoria schreibt, er­
klart geradezu, daß, wenn nicht die moralische 
Wirkung, welche durch die Vereinigung eines 
Britischen Truppen-Corpß mit dem Heere der 
Königin erzeugt sey, mit in Anschlag gebracht 
werden müßte, die Britischen Hülfs-Truppen 
das Geld nicht Werth zu seyn schienen, wel­
ches sie gekostet haben. Er fügt aber hinzu, 
daß seine Ansicht nicht weniger entschieden da­
hin gehe, daß die Legion wohl jetzt schon die 
von ihr erwarteten Resultate geliefert haben 
würde, wenn auf ihre Quartiere und Verpfle­
gung die gehörige Sorgfalt gewendet worden 
wäre, wenn man dem General Evans gestat­
tet hätte, sie entweder in Winterquartieren zu 
Bilbao zu halten, wo sie dann in der Diszi­
plin und Manövrirsertigkeit ausgebildet wor­
den wäre, oder wenn man sie ins offene Ge­
fecht geführt hätte, wo die Britischen Solda­
ten wohl ihre Pflicht zu erfüllen verstanden 
haben würden. Nun aber sey die Kraft der 
Legion in Märschen und Contramärschen ver­
schwendet worden, wobei Kleidung und Schu­
he darauf gegangen seyen und die Disziplin 
eben auch nicht besonders gewonnen habe, so 
daß die später eingetretenen Krankheiten not­
wendigerweise die schlimmsten Folgen haben 
mußten, wobei jedoch die Irländischen Regi­
menter der Legion, wenn auch eben so schlecht 
gekleidet und verpflegt, im Verhaltniß zu den 
Schottischen und Englischen Regimentern we­
nig oder gar nichts gelitten haben. Aller je­
ner trüben Aussichten, welche durch die Ein­
nahme von Balmaseda und Castro Mercadillo 
noch mehr getrübt worden, ungeachtet, erklart 
indeß jener Korrespondent des Courier, daß 
man das Zutrauen zu der Sache der Christi­
nos nicht verlieren dürfe. Daß Don Carlos 
obsiege, sey unmöglich, und wenn er weise wä­
re, so würde er auf eiyen ehrenvollen Rückzug 
denken, so lange «k noch furchtbar erschein^ 
Wenn es zum ernsten Kampfe zwischen den 
beiden feindlichen Heeren komme, dann sey die 
Vernichtung des Don Corlos unvermeidlich. 

Wien,  vom 3.  März.  
Zn der Nähe von Canischa (Ungarn) hau­



set jetzt eine zahlreiche Rauberbande, angeblich 
120 Köpfe )iark, deren Hauptmann ein ver­
abschiedeter Soldat seyn soll. Unlängst führte 
sie einen Streich aus, der an die Oper Zampa 
erinnert. Eine reiche Gutsbesitzerin erhielt 
von namenloser Hand den gemessenen Auftrag, 
an einem bestimmten Tage ein Gastmal für 
80 Personen einzurichten, und für Alles Sorge 
zu tragen, was Küche und Keller vermöchten, 
geschähe dieß nicht, so würde ihr das Schloß 
über dem Kopf abgebrannt werden. Die Dame 
ließ sich einschüchtern und that, wie ihr befoh­
len» Die Räuber kamen, schwelgten von den 
reichen Vorräthen und zogen ohne weitere 
Mißhandlungen oder.Beraubungen von bannen; 
daß sie nicht immer so glimpflich verfahren, 
braucht kaum bemerkt zu werden. Seit Kur­
zem hat das Militatr häufig Streißagden nach 
den Räubern angestellt, welche aber in 
den dichten Waldungen der Umgegend bis jetzt 
noch Schutz und Sicherheit fanden. 

Es sind bereits in unserer Umgegend die 
ersten der aus Krakau verwiesenen Polen an­
gesagt. Sie werden in der Umgegend von 
Wien einquartiert; die Hauptstadt berührt 
Keiner. Alles ist zu ihrem schnellen Fort­
kommen nach Triest angeordnet, wo sie nach 
Nordamerika eingeschifft werden. (Züsch) 

Konstantinopel, vom 10. Febr. 
Die Flotte, wovon im Laufe der vorigen 

Woche wieder einige in den Dardanellen statio-
nirt gebliebene Schiffe im hiesigen Hafen ein-
gelauftn sind, wird in Bereitschaft gesetzt, je­
den Augenblick abermals unter Segel gehen 
zu können. Man kennt den Zweck dieser 
neuen Rüstung nicht, da sie indessen unmittel­
bar nach der Rückkehr der Englischen Korvette, 
welche den bekannten Ferman wegen des Sy­
rischen Monopol-Systems MehmedAli's nach 
Alexandrien überbracht hatte, angeordnet wor­
den ist, und zu gleicher Zeit die diplomatischen 
Verhandlungen neue Lebhaftigkeit gewannen, 
so vermuthet man, daß die Antwort Meh­
med Ali's nicht so günstig, wie man bisher 
glaubte, sondern ausweichend, oder verneinend 
gelautet habe. Wegen der Räumung Silistria'S 

soll, jetzt ebenfalls neuerdings unterhandelt wer­
den, und man sagt, England und Frankreich 
wollen der Pforte die Hand bieten, damit sie 
ihre Verbindlichkeiten gegen Rußland vollends 
erfüllen und damit jene Räumung herbeifüh­
ren könne. 

Die Times enthält in einer Privat-Korre­
spondenz aus Konstantinopel vom 4. Februar 
Folgendes: „Die Pforte wurde seit einiger 
Zeit von allen Seiten her mit der Nachricht 
erschreckt, daß ein Individuum, welches sich 
Atik Ali Pascha nennt, Kappadozien, Paphla-
gonien und Armenten durchziehe und auf 
einen vorgezeigten Ferman Truppen und Steu­
ern sammle. Die Beschreibungen, die man 
von ihm gemacht, verwirrten den Divan voll­
ends. Man berichtete, es sey em Mann von 
ausgebreiteter Gelehrsamkeit, sehr fromm, sey 
mit allen ausgezeichneten Personen in Konstan­
tinopel bekannt und in die tiefsten Staats-
Geheimnisse eingeweiht. Man fügte noch hinzu, 
daß er neben seiner Decoration als Pascha 
noch den Nisam-Zstikar-Orden erster Klasse 
und einen prachtvollen Diamant-Orden vom 
Siriasker trüge. Der Schrecken wurde noch 
durch den Bericht vergrößert, daß der „große 
Unbekannte" schon an der Spitze einer impo­
santen Armee stände, die durch Freiwillige 
stündlich anschwillt. Nun sandte man den 
Obersten Fazli Bey, einen Mann, der das 
Vertrauen des Sultans und der Offiziere be­
saß, nach den bedrohten Provinzen, um sich 
über den Gefürchteten zu erkundigen und wo 
möglich ihn zu verhaften. Zu Tschorum ange­
kommen, hörte er, daß Alt Pascha vor weni­
gen Tagen in. dieser Stadt war. Der Gou­
verneur erklärte sich bereit, den Abgesandten' 
des Sultans zu unterstützen, rieth aber, durch 
List die Verhaftnehmung des Betrügers zu" 
versuchen, weil es durch offene Gewalt un­
möglich seyn würde. Man kam überein, daß 
der Gouverneur, von welchem Ali Pascha 
nichts fürchtete, diesen auf den Abend des 
Ramazan zu sich einlade. Ali erschien ohne 
Bedenken. Beim Mahle ging Alles vortreff­
lich, und die zehnte Stunde war schon vorüber. 



als es dem Gast erst einfiel, sich zurückzuzie­
hen. Doch die dringenden Bitten feines Wir-
rhes vermochten ihn, ein Bett hier anzuneh­
men, sein zahlreiches Gefolge aber aus Man­
gel an Platz nach Hause zu schicken. Wer 
beschreibt sein Schrecken, a°ls er aus dem er­
sten Schlummer erwachte und sich in Fesseln 
und den Abgesandten des Sultans vor sich sah, 
der mit gezücktem Schwerdt und mit donnern­
der Stimme ihm das seiner wartende Schick­
sal anzeigte. Nach 6 Tagen kam er in der 
Hauptstadt an und wurde vor den Seriasker 
gebracht. Dieser brach beim Anblick des Ge­
fangenen in einen lauten Schrei des Schre­
ckens aus, denn der Mann war der heilige 
Derwisch, der seit 14 Iahren sein bestandiger 
Hausgenosse, der schutzende Engel seines Pala­
stes gewesen war. Der Rus der Heiligkeit 
dieses Mannes war so groß, daß der Sultan 
selbst ihn oft besuchte, um seinen Segen zu 
empfangen. Der Scheinheilige verstand es so 
wohl, die Leichtgläubigkeit der Gläubigen zu 
benutzen, daß er in wenigen Iahren einer der 
reichsten Manner des Reiches war. Vor eini­
gen Monaten ersuchte er, wahrscheinlich der 
strengen Lebensart seines Standes müde, den 
Sultan um die Erlaubniß, nach Mekka zu 
pilgern, aber er unternahm nach erhaltener 
Erlaubniß eine ganz andere Pilgerfahrt. Aus 
Furcht vor den Ulemas, zu deren Stand er 
gehört, wagte der Sultan nicht, ihn mit dem 
Strange zu bestrafen, sondern verurtheilte ihn 
zur lebenslänglichen Galeeren-Strafe. Er ge­
stand, daß er die Insignien des Paschas von 
Said gestohlen habe, und daß er sicy eines 
falschen Siegels des Seriaskers bedient.habe, 
um bedeutende Summen sowohl in Konstanti­
nopel als in den Provinzen zu. erpressen." 

He i ra thsantrag.  

„Ein Gutsbesitzer in Wien, d. h. ein. Mann, 
der das Gut besitzt, noch ledig zu seyn, sucht 
eine Frau, um die Ruhe seiner Tage zu be­
schließen. Er ist nicht mehr so jung, um 
noch am Podagra zu leiden, er ist auch Noch 

nicht so akt, um die Gurli zu spielen. Er ist 
weder so schön, um außerordentlich dumm 
seyn zu können, noch ist er so häßlich, um 
nicht zu der schömn Welt zu gehören Er 
ist weder so arm, um treu seyn zu müssen, 
er ist auch nicht so reich, um seiner Frau ei­
gene Krämpfe hatten zu können. Von Cha-
racter ist er nicht so boshaft, um seiner Frau 
kein schönes Stubenmädchen zu erlauben, noch 
ist er so gut, um mehrere Hausfreunde auf 
eine Hausmannskost bei sich zu sehen; denn 
bei einer solchen Hausmannskost kostet es dem 
Mann nicht blos das Haus, sondern es kostet 
dem Haus auch seinen Mann. Dieser ledige 
Mann also, zwischen 16 — und 62 Iahren, 
sucht eine Frau, der redliche Finder wird be­
straft. Er sieht nicht sowohl auf Glücksgüter, 
als auf baar Geld und gute Behandlung. 
Wenn der Schmuck ihrer Seele nur brillant 
ist, so darf sie sonst noch so viel Schmuck be­
sitzen als sie will. Wenn sie schön ist, so 
macht er sich nichts daraus Wenk sie auch jung 
und reizend ist; wenn sie nur sanfte Augen, 
ein frommes Gemüth und auserlesene Bildung 
har, so verzichtet er gerne auf sonstige Leber­
flecke und Sommersprossen. Ist sie fröhlich 
und munter, so schadet es auch nichts, wenn 
sie schlank und schön gebaut ist, und wenn sie 
nur häuslich und sparsam seyn kann, so macht 
er sich nichts daraus, wenn sie ihm ein Haus 
auf dem Graben (eine der, schönsten und beleb­
testen Straßen Wiens) mitbringt. Personen, 
welche schweigen können, belieben sich an ihn zu 
wenden, er ist zu treffen auf dem Kreuzwege zwi­
schen Iunggesellenstand und Ehe, wo sich die 
Straßen theilen, und die eine weit ab­
führt :c. :c." ' 

Sehen Sie, meine freundlichen Leser und 
Leserinnen, so wird jetzt im Leben und "in der 
Liebe alles prvfanirt, alles mit Frivolität be­
trieben. Nur die Langeweile wird ernsthaft 
betrieben. Man betreibt sie ordentlich profes­
sionsmäßig. Was sind unsere Gesellschaften 
anders, als daß man zusammenkommt und 
Langeweile zupft; aus einem großen Stück 
Langweil-Leinwand zupft man Charpie-Lang-



— 66 — 
weile, um sie in die klaffende Wunde der Zeit sich das Herz zur goldene»! Lebenseinheit; nur 
zu legend Seitdem das Conversationslexicon in dem Gießbach des Hasses wäscht sich das 
erschienen ist, hat sich alle Conversation in Goldkorn der Liebe von allen Schlacken frei; 
das Lexikon hineingezogen. Zu sprechen ver- nur durch dieses Feuer und Wasser geht in 
steht man gar nicht, man kann nur schweigen der „Zauberfiöte" des Daseyn^ der Tamino-
oder plaudern. Die Frauen spielen oder tan- mensch in das geläuterte Liebeleben ein.^ So 
zen, das sind die Vacanzen der Zungen; die giebt die Nähe des Grabes dem Leben etwas 
jetzigen Männer können schon deshalb nicht Heiligeres, der Liebe etwas Himmlischeres, 
sprechen, weil sie stets geräucherte Zungen Der Mensch soll die Sonne nicht über seinen 
im Munde haben. Noch ein eignes Unglück Zorn niedergehen lassen,geschweige denn sein Leben, 
in unsern Gesellschaften sind die bestellten We- Aber gerade aus dem Zornfeuer entwickelt sich der 
cker, welche die Gesellschaft aufwecken müssen, Salamander Versöhnung, und Versöhnnng ist 
die sogenannten „guten Gesellschafter." Die süßer als das Leben, ist süßer als die Liebe. 
Aufsatzmenschen, die man so in eine Gesell? Das liebende Mädchen verhüllt ihren Un-
schaft Hinstellt und ihre Stückchen abspielen willen halb in Wehmuth und halb in Schwei­
laßt. ^Es ist schon ein großes Unglück um gen; der Mann verhüllt ihn halb in Zorn, 
die witzigen Köpfe; aber das schrecklichste halb in Bitterkeit und halb in Witz. Das 
der.Schrecken, das sind die witzigen Tröpfe! Leben ist wie ein Mann, wenn es mit uns 
Die Cholera- und der Witz-Morbus sind gräß- zürnt, sagt es uns dieselbe Härte und dieselbe 
liche Dinge! Das sind die Zeichen der Zeit; Bitterkeit zwei, drei Mal hintereinander! 
früher haben nur die Reichen viel verschwen- Die Liebe hingegen ist wie ein Mädchen, wenn 
det, und nur die Geistreichen waren witzig,. sie mit uns zürnt, spricht sie blos durch das 
jetzt verschwenden alle armen Schlucker und schweigende Zerpflücken einer Rose, durch eine 
jeder dumme Kerl ist witzig und humoristisch. Thräne, die sich im Winkel des Auges schäm-
Früher, wenn einer zu gar nichts getaugt hat, Haft versteckt. Wie im Leben die Blumen 
ging er als Statist zum Theater, jetzt, wenn stärker duften und die Glocken Heller tönen, 
ein dummer Kerl zu gar nichts mehr taugt, wenn ein Ungewitter über ihnen steht, so er­
geht er unter die Humoristen. schließen , sich in der Liebe alle Kelche der Lm-

Das Leben ist eine Olive, man ckuß es mit pfindung und die Blumenglocken ihrer Seele 
der scharfen Presse angreifen, wenn es uns tönen reiner und inniger, wenn die Gewitter­
sein mildes Oel geben soll. Die Menschen luft des Schicksals ihren Himmel umdüstert. 
begreifen gar nicht, wie sehrgutman seyn Zn einem unterscheidet sich das Leben von 
muß, um recht boshaft seyn zu können! der Liebe: bei dem Unglück im Leben setzt 
Nur der brennende, sengende Frostreif füllt man gerne die Schuld seiner Mitmenschen vor-
und zeitigt die süße Beere. Die Menschen aus, das Unglück in der Liebe hingegen, setzt 
kennen nur die Contraste des Lebens und nur seine eigene Schuld voraus. 
der Liebe zu wenig. Die Menschen kennen Lch habe Ihnen über Leben> Liebe und 
höchstens die Manieren des Lebens und der Langeweile gesprochen, und ich darf mir schmei-
Liebe, sie leben und lieben nach der Holländi- schein, daß Sie, so lange Sie leben, an die 
schen Schule, oder nach der Niederländischen, Langeweile denken werden, die Sie mir zu 
nach der Italienischen oder Deutschen, sie ken- Liebe erlitten hatten! (Züsch.) 
nen das Colorit des Lebens und der Liebe, ^^  
aber nicht ihre Zeichnung. Die Gegensätze Zur UretS-Aukgabe der Gesell­
sind es, aus - denen die Shakespear eschen schalt korrespondirenderAerzte zu St.Petersburg. 
Stücke: „Leben und Liebe" hervorgehen. Nur (Siehe ^ 9 des Pern. Wochenbl.) 
in dem Feuer eines heiligen Zürnens läutert Unterzeichneter — ausgehend von der, durch 



Studium und eigene Beobachtung gewonnenen 
Ueberzeugung', baß unter homöopathischer Be­
handlung verlaufende Krankheitsfälle sehr häu­
fig , häufiger selbst als Unter und trotz aller 
Vielgeschäftigkeit mancher sich so nennender ra­
tioneller Aerzte, einen von den natürlichen Ent­
wicklungen krankhafter Zustände im Organis­
mus abweichenden Gang nehmen und dadurch 
augenfällige Beweise der Wirksamkeit jener Heil­
methode liefern — wünscht, daß die von der Ge­
sellschaft korrespondirender Aerzte zu St. Peters­
burg bekannt gemachte Preis-Aufgabe recht 
viele und tüchtige Bearbeiter finden und daß 
dabei die bis jetzt existirenden homöopathischen 
Krankheitsgeschichten recht vollständig kritisch 
benutzt werden möchten; damit auf solche 
Weise der merkwürdige bisherige Mangel an 
Kenntnißnahme von den Leistungen und Fort­
schritten der Hahnemannschyn Heilmethode von 
Seiten der allopathischen Aerzte einigermaaßen. 
ausgeglichen werde und somit diese, wie es 
scheint zum Theil aus diesem Mangel hervor­
gegangene Preis-Aufgabe selbst- nicht ohne 
Nutzen für die Homöopathie bleibe» Beseelt 
von diesem Wunsche und um eine größere Con-
kurrenz von Bearbeitern herbeizuführen, erbie­
tet Unterzeichneter sich, den von der Gesell­
schaft bestimmten Preis um 100 Dukaten Holl, 
zu erhöhen. Da es aber hier im Interesse 
der guten Sache liegen dürfte, nicht nur die 
Beantwortung der Aufgabe für dir preiswür­
digste anzuerkennen,, „welche den Erwartungen 
der Gesellschaft (korrespondirender Aerzte zu St. 
Petersburg) am meisten entspricht", sondern 
möglicher Weise selbst eine entgegengesetzte 
und überhaupt nur die, welche, bei redli­
chem Verfahren in,der Sichtung der homöopa­
thischen Krankheitsgeschichten, den größten Fleiß 
und die strengste Consequenz in der Benutzung 
des gegebenen Materials beweiset, — so be­
absichtigt Unterzeichneter^ fünf notorisch recht­
liche und gelehrte^ zum größten Theil allopa­
thische ,, Aerzte zu. Prüfern und Beurtheilern 
der hierauf eingehenden. Abhandlungen und zur 
Preiszuerkennung nach den obigen Principien 
zu erbitten — und wird baldmöglichst die Na­

men dieser, so wie die Instanz, bei der die be­
stimmten 100 Dukaten Holl, sicher deponirt 
werden sollen, bekannt machen. 

Die Arbeiten (in denen alle Polemik ver­
mieden werden soll) sind demnach zu obigem 
Zweck gleichfalls, mit Motto und versiegeltem 
Namen, bis zum löten Juli 1837 „an die 
E. Frantzensche Buchhandlung in Riga" por­
tofrei einzusenden — und am 26sten Novbr. 
desselben Jahres soll das Resultat der Prü­
fung und die Zuerkennung des Preises veröf­
fentlicht werden. Riga, den 24. Febr. 1836. 

Or. Brutzer. 
(Züsch.) 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Im Auftrage Sr. Excellenz des Livl. Herrn 

Vice-Gouverneurs wird hiedurch zur allgemei­
nen Wissenschaft bekannt gemacht, daß die 
Kreis-Nenteien mit einem hinlänglichen Vor-
rathe von Kupfer-Münze neuen Gepräges 
versehen sind und solche gegen Banko - Assigna-
tionen zu verwechseln angewiesen, worden. Riga 
Schloß, den 6ten März 1836» 

Gouv.-Rentmeister Fr» Schmieden. 
Tischvorsteher C. v. Kieter. 

Die Gouvernements Rentmeisters-Abtei­
lung des Livlandischen KameralHofes fordert 
den verabschiedeten Herrn Cavallerie-Obristen 
Torkos hiedurch auf^ darüber anherAnzeige 
zu machen^ bet welcher Kreis-Rentei derselbe 
die- ihm nach dem vollen Gagen-Oklad Aller­
höchst verliehene jährliche Pension zu empfan­
gen wünscht und zugleich folgende Zeugnisse 
beizubringen: 

1) bis zu welcher Zelt derselbe mit seiner 
. Dienstgage befriedigt worden, 

2) daß er gegenwartig nicht mehr in KronS-
Diensten steht,. 

3) daß er die Avancementsgelber für den 
letzten Rang entrichtet. 

Riga Schloß, den: 2. Marz 1636. 
Gouv.-Rentmeister Fr. Schmieden. 

Tischvorsteher C. v. Kieter. 
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Den resp. Hausbesitzern und Wirthen dieser 
Stadt wird hiermit vorgeschrieben^, nunmehro 
sofort das Eis in ihren Straßen aushauen 
und gehörig vom Schutt und Koth reinigen, 
und diesen so wie das Eis nach den dazu an­
gewiesenen Stellen außerhalb der Stadt.un­
weit der revalschen Pforte hinführen zu lassen. 
Hierbei wird den Haus-Wirthen nochmals 
ernstlich in Erinnerung gebracht, ihren Knech­
ten doch -strenge einzuschärfen, daß sie den 
Schutt nicht an das Fluß-Ufer oder auf die 
großen Straßen an den 1>ottvire Hinführen, 
indem wenn Hausknechte oder auch gemiethete 
Tagelöhner auf Übertretung dieses Verbots 
ertappt werden sollten, ihre Dienstherrschaft so 
fern sie solche Anweisung unterließ, dafür einer 
Geldstrafe von zehn Rubel B. Ass. unter­
worfen werden wird. Pernau Polizeiverwal-
tnng, den 10. März 1836. 

Polizeivorsitzer R. v. Härder. 
A. G. Mors, Secrs. 

Zn Veranlassung der von Einem Kaiserlichen 
pernauschen Ordnungsgericht unterm 2ten d. 
M. s. c. snk No. 460 anher ergangenen 
Requisition wird hiermit bekannt gemacht, daß 
auf dem Gute Kastna am 16ten d. M. Vor­
mittags ein gefundener Schiffs-Anker öffentlich 
gegen gleich baare Bezahlung versteigert wer­
den wird. Pernau Polizeiverwaltung, den 9. 
März 1836. . 

Polizeivorsitzer R. v. Härder. 
A. G. Mors, Secrs. 

Da der Ausländer Hans Ludwig Wruck 
diese Stadt zu verlassen gedenkt, und um die 
polizeiliche Ämcession hierzu nachgesucht hat, 
— so werden alle diejenigen, welche dagegen 
Rechtliches einzuwenden haben sollten, desmit­
telst aufgefordert, solches innerhalb zwei Wo­
chen 2 tlato 5ulz P0KIIA prssclusi Hierselbst 
zu verlautbaren. Pernau Polizeiverwaltung, 
den 12. Marz 1836. 

Polizekvorsitzer R. v. Härder. 

A. G. Mors, Secrs. 

Zn Folge Auftrages Es. Hochedlen Raths 
Dieser Stadt, sind zum abermaligen Ausbot 
des dem unmündigen Michai la  Zef imow 
Rundalzow gehörigen in hiesiger Vorstadt 
im II. Quart, sub Na. 172 belegenen höl< 
zernen Wohnhauses sammt Appertinentien die^ 
Torge auf den 6ten, 7ten und 8ten April d. 
Z. und der Peretorg, wenn auf dessen Ab­
haltung angetragen.werden sollte, auf den9ten 
desselben Monats Vormittags 11 Uhr anbe­
raumt worden. Zndem nun Kaufliebhaber 
aufgefordert werden, sich an den festgesetzten 
Torgen bei diesem Vogreigerichte einzufinden, 
wird zugleich bekannt gemacht, daß vor dem 
Zuschlage, über den Meistbot diesseitig wohin 
gehörig Bericht erstattet und die Genehmigung 
des Meistbots erwartet werden muß. Pernau 
Vogteigericht, den 4. Marz 1836. 

/V,cl lnarxlntiini 

Schmld, Secrs. 

Bekanntmachungen. 

(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Wer eine Gelegenheit von 4 oder 6 Zim­
mern ,' dazu gehörig eine Kleete, Stallraum 
und Wagenschauer :c. zu vermiethen haben 
sollte, zeige solches gefälligst in der hiesigen 
Wochenblatts-Expedition an. Pernau, den 13. 
März 1836. 

Eine junge Person wünscht bei Herrschaften 
auf dem Lande als Wirthin oder bei Kindern 
platzirt zu werden. Zn der hiesigen Buch­
druckerei erfährt man das Nähere. 

Einem hohen Adel und geehrtem Publikum 
mache ich hiermit die ergebenste Anzeige, daß 
ich mein Logis verändert habe und gegenwär­
t i g  i m  Z n g e n i e u r h o f  w o h n e .  H .  W a g n e r .  

Schornsteinfeger - Meister. 



Pernausches 

T N o e h e n  -  B l s t t .  

12. 

Sonnabend,  

1836. 

s l .  M ä r z .  

Is t  zu -drucken er laubt  worden.  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee-Provinzen? 

Rath G. S. Wrde. 

Wernau, den 18. März 1836. 
Der Eisgang auf unserm Strom war in 

diesem Frühjahr so bedeutend und an sich ge­
fahrvoll, wie wir ihn in vielen Zahren nicht 
erfahren, und haben wir es daher den Vor­
kehrungen der vorsichtigen Stadt-Verwaltung 
zu verdanken, daß derselbe nicht noch mehr 
Schaden angerichtet, als wir ihn trotz dieser 
Vorsichtsmaaßregeln dennoch erleiden mußten. 

Die zuverlässigen Beobachtungen, welche 
über den Verlauf des Eisgangs angestellt wor­
den, sind folgende: 

Am 13ten März Abends um 10 Uhr schob 
sich die Eisdecke des Stroms, nachdem sich 
dieselbe 4 bis Z Werst hinauf bis ungefähr 
eine Werst oberhalb der Stadt bereits gestaut, 
und die Ufer schon ganz überschwemmt hatte. 
Zn der Nacht darauf stieg das Wasser bedeu­
tend, und setzte die nähe belegenen Wohnun­
gen bis zur Hälfte unter Wasser. Am 14ten 
Morgens um 3 Uhr setzte sich das Eis in 
Bewegung und schob sich bis zur Stadt hin, 
wo es bis 7 Uhr liegen blieb, dann aber im 
Laufe des Tages theilweise bis zum Prahm­

kruge sich hinabdrängte. Das Wasser war 
bereits um 6 bis 6 Fuß über den gewöhnli­
chen Stand gestiegen. Am löten Nachts um 
1 Uhr nahm die Wassermasse auffallend zu, 
überströmte die Bollwerke, und stürzte sich so­
gar an einigen Stellen in die Wallgräben hin­
ein; die Eisdecke zertrümmerte sich nun voll­
ends in Schollen , trieb weiter, riß zum Theil 
die Einfassungen der Bollwerke und-auch die 
Fähre mit sich fort, staute dann wieder, und 
rückte erst im Laufe des Tages bei einem star­
ken 8.8. W. und 8/VV. Winde und bei ei­
nem um 6 Fuß den gewöhnlichen 
übersteigenden Wasserstande langsam einige hun­
dert Faden weiter der Mündung zu. Gegen 
Abend fiel das Wasser um einen Fuß, und 
die Floßbrücke schien außer Gefahr zu seyn. 
Am I6ten in der Nacht rissen sich indessen bei 
einem sehr hohen Wasserstande und heftigem 

. Stromlauf, cii-ca 30 Faden der Floßbrücke 
von ihrer Vertauung los, nachdem das diesel­
be in ungehurer Schollen-Masse dicht umlagern­
de Eis sich nunmehr in starke Motion gesetzt 
hatte. Dieser Theil der Brücke wurde aber 



glücklicher Weise stromabwärts, auf das Ufer 
getrieben, und liegt jetzt, da das Wasser gleich 
darauf bedeutend nämlich um 4 Fuß fiel, ihrer 
Natur entgegen beinahe ganz im Trocknen. 
Am I7ten verminderte sich die Wassermenge 
bei einem starken. Stromlauf, abermals um 1z 
Fuß und erreichte so seinen gewöhnlichen Stand 
von 7 Fuß auf der Bank. Das Eis liegt 
bereits L00 Faden außerhalb der Mündung 
und des Hafens, und die Rheede ist, so weit 
das Auge reicht, mit Eisschollen in ungeheu­
ren Massen bedeckt. 

Par is ,  vom 8.  März» 
Man schreibt aus Bayonne unterm 3ten 

d. M.: „Das Hauptquartier des Don Car­
los war am 29. Februar noch in Durango. 
Die Karlisten sollen sich unmittelbar nach ^der 
Einnahme von Plencia auch einer kleinen Schan­
ze (eines Außenwerks von Portugalette) be­
mächtigt haben.. Der Englische Capitain John, 
Wilkinson^ der zu den Karlisten übergegangen 
ist, hat von Don Carlos sein Patent als 
Hauptmann bei^ dem Englischen Bataillon er­
halten, das aus den. Deserteurs der Legion, 
des Generals Evans gebildet wird. Briefe 
aus Eljsondo versichern,/ daß auch die Christi­
nos zahlreich desertiren und in die Reihen der 
Karlisten, eingestellt werden; es scheint, daß 
ohne die Wachsamkeit der Ossiziere die Deser­
tion noch stärker seyn. würde, weshalb man 
denn auch alle vorgeschobenen Posten durch zu­
verlässige Leute, der Hülfs-Legion, so wie durch 
Peseteros oder Carabiniere besetzen läßt. Cor-
dova konzentrirt seine Hauptmacht bei. Pam-
pelona; er hält Los Berrlos, Huarte, Villal­
ba und andere Orte besetzt. Die Algierische 
Legion steht in Eugui, Silvesi und im Erro-
Thale. Don Leon. Jriarte wird von dem Ge­
neral-Kommandanten von Navarra, der ihn 
unablässig beunruhigt,, im. Schach gehalten." 

Zm Journal du.Commerce liest man: „Dm 
traurigen Nachrichten aus. Catalonien, die das 
„Journal de- Paris" mltgetheilt hat, gesellen 
sich nicht weniger ungünstige aus Navarra 
hinzu. Was wir befürchtet hatten, geht in 

Erfüllung: die Bewohner der Thäler, die 
man mit Gewehren aus unfern Zeughäusern 
bewaffnet hatte, liefern dieselben den Karlisten 
aus, und nichts von dem, was Cordova ge­
hofft hatte, scheint sich zu verwirklichen. ' Wir 
theilen nachstehend das uns so eben zugegan­
gene Schreiben eines Mannes mit, der mit 
besonderer Aufmerksamkeit der Entwickelung 
des Kampfes gefolgt ist, und dessen Vermu­
thungen fast immer in Erfüllung gegangen 
sind. Das Schreiben lautet folgendermaßen: 
„„Ich habe Ihnen die Einnahme von Plen­
cia nicht gemeldet, weil mir das Ereigniß zu 
unbedeutend schien, um einen besonderen Be­
richt darüber abzustatten; aber ich habe mich, 
mit vielen Anderen, über die Resultate dieser 
Waffenthat getäuscht; denn 13 schöne Kano­
nen, über 260 Gefangene, Magazine, Muni­
tionen und eine große Quantität Lebensmittel, 
das ist doch immer etwas. Diese Resultate 
sind indeß noch gar nichts im Vergleich zu der 
Wirkung, die die Einnahme von Plencia, Bal-
maseda und Mercadillo in der Armee Cordo-
va's hervorgebracht hat. Sie wissen, daß 
dieser General die Welt und seine eigene Re­
gierung in dem Glauben erhielt, er habe von 
der Französischen Grenze bis nach Pampelo-
na eine feste militairische Linie errichtet und 
begünstige zu gleicher Zeit, ich weiß nicht wel-
chen Ausschwung, den man den Roncal-, Ulza-
Ma-, Salazar- und Bastan-Thälern andichte­
te. Man betrachtete dies als eine der schön­
sten politischen Berechnungen, und man war 
darauf gefaßt, daß die Znsurrection sich selbst 
bekämpfen und vernichten werde. Aber, 0 
Unglück! Kaum hatte Cordova die Nachricht 
von der Einnahme von Plencia und dadurch 
die traurige Ueberzeugung erhalten, daß alle 
seine Garnisonen und alle seine Artillerie nach 
und nach in die Hände seiner Feinde fallen, 
so verließ er eiligst Pampelona und gab' den 
schönen Plan einer Bewaffnung der Thal-
Bewohner gänzlich auf, die denn auch nach 
24 Stunden alle Waffen/ die man ihnen an­
vertraut hatte, ihren guten Freunden, den 
Karlisten, überlieferten. Dies ist die große 
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Frucht der Mendizabalfchen Verwaltung in ih- Lebensmitteln, die sie aus Bayonne erhalten, 
rem sechsten Monat, also dicht vor Ablauf des in Empfang nehmen zu können." 
Termins, den er für die Beendigung des Bür- In einem hiesigen Blatte liest man: „Ein 
gerkrieges gestellt hatte. Dieser kurze und in Paris wohnender vertrauter Freund des 
verderbliche Winter-Feldzug hat den Karlisten Herrn Mendizabal hat in diesen Tagen einen 
einen Artillerie-Park von beinahe 40Y Stück Brief von ihm erhalten, aus welchem hervor-
Geschütz verschaft und ihre Streitkräfte so sehr geht^daß er das Vertrauen, welches er in sei-
vermehrt, daß man die Karlistische Armee auf ne eigenen Pläne setzte, zum größten Theil 
mehr als 40,000 Mann schätzen kann. Das verloren hat. Alles hänge, sagt er in jenem 
Einzige, was Cordova jetzt thun kann, ist. Schreiben, von dem Kriege in den nördlichen 
sich nach Biscaya hin zu wenden, um Bilbao Provinzen ab. Wenn es gelingt, einen gro-
zu vertheidigen, welches bald von neuem be- ßen Sieg über die Karlisten zu erfechten, so 
droht werden dürfte. Wenn ihm dies gelingt, ist Alles gerettet. Indessen fügt Herr Men-
so kann sich der Krieg noch etwas in die Lan- dizabal nicht hinzu, durch welche Mittel er 
ge zichen. Wo nicht, so ist die Sache zu En- binnen kurzem einen solchen entscheidenden Sieg 
de und der Triumph der Karlisten unbestreit- über seine Feinde zu erringen hofft, und man 
bar, es müßte denn eine Französische Armee bemerkt, daß er selbst nicht viel Verträum mehr 
die Pyrenäen überschreiten/''" — „Wir fü- in dis Armee der Königin setzt. Uebrigens 
gen noch hinzu", bemerkt das obengenannte schwebt die Frage zwischen Marie Christine 
Blatt weiter, „daß die Sentinelle des Pyre- und dem Don Carlos schon lange nicht mehr 
nees in der That schon neidet, daß zehn in Madrid; sie entscheidet sich in den Nord-
Karliftische Bataillone auf Portugalette mar- Provinzen. Auch hat man gesehen, daß die 
schirt wären, (woraus sich auf feindselige Ab- Dekrete Mendizabal's über den Verkauf der 
sichten gegen Bilbao schließen läßt), daß die National-Güter und über die Konsvlidirung der 
Karlisten von neuem Lequeitio bedrohten, und Schuld sehr wenig Eindruck gemacht und den 
daß sie eine Bewegung auf Asturien zu ma- Fall der Spanischen Papiere an den Börsen 
chen gedachten. Bei dieser Sachlage befand von Paris und' London nicht verhindert hüben, 
sich Cordova doch noch am Ende Februars in Wenn dies das berühmte Geheimniß ist, das 
Pampelona; er hatte verschiedene Bewegun- der Minister drei Monate lang so sorgfältig 
gen versucht, war aber immer wieder nach verborgen hielt, so muß man eingestehen, daß 
dieser Sradt zurückgekehrt, weil er behauptete, seine Kredit-Mittel nicht besonders gut gewählt 
die Wege wegen der Schneemassen gar nicht waren, und daß sie an den kreisenden Berg 
passiren zu können; dieses Hinderniß scheint erinnem. Sie entsprechen durchaus nicht dem 
indeß die Operationen der Karlisten nicht ge- großen finanziellen Rufe, den sich Herr Men-
hemmt zu haben." dizabal in London und in ganz Europa er­

worben hatte. Es scheint übrigens, daß Herr 
Man schreibt von der Spanischen Grenze Mendizabal einer fremden Intervention nicht 

unterm 4ten d. M.: „Cordova hat am tsten mehr so entgegen ist, wie in dem Augenblicke, 
Pampelona verlassen, um nach dem Ebro zu wo er die Zügel des Staats übernahm; nur 
marschieren und wo möglich den Bewegungen wünscht er keine direkte Einmischung, um nicht 
der Karlisten Einhalt zu thun; 12 Bataillone mit seiner früher ausgesprochenen Meinung gar 
hat er in und bei Pampelona zurückgelassen, zu sehr in Widerspruch zu gerathen." 
welche die mit der Französischen Regierung Die Gazette de France enthält nachstehendes 
verabredete Linie von Pampelona bis zur Fran: Schreiben eines Engländers aus Madrid, wo-
zösischen Grenze besetzt halten sollen, um die rin einige nähere Details über die Ankunft 
Zufuhren an Waffen, Munition, Geld und des Prinzen von Capua gegeben werden: „Vor 



vier Tagen kam auf der Sttaße von Valencia 
ein 'Reisewagen in Madrid an und hielt vor 
dem Hotel Genis in der Königin-Straße. 
Es stieg ein junges Paar aus, welches augen­
scheinlich > den höheren Ständen der Gesellschaft 
angehörte. Der junge Mann war hübsch, 
die Dame noch hübscher. Die Ankunft einer 
schönen Engländerin ist ein Ereigniß in Ma-

« drid> und Alles war neugierig, zu wissen, wer 
sie sey, und. zwar um so mehr, als die An­
kömmlinge sich in eine Art von Geheimniß 
einhüllten, und weder der schöm Reisende noch 
seine Diener ihre Namen oder ihre Pässe im 
Hotel, abgeben wollten. Die öffentliche Neu-
gierde wuchs noch mehr, als man erfuhr, daß 
Herr Mendizabal zwei Besuche im Hotel G6-
ni6 abgestattet und, nachdem er geheime Un­
terredungen mit dem jungen Manne gehabt, 
zwei Courier? an die Königin nach dem Pra-
do abgefertigt hatte. Zch wohne mit noch ei­
nigen anderen Engländern in demselben Hotel, 
und durch das Geschwätz der Dienerschaft er­
fuhren wir alle Äerüchte. Der Englischen 
Gesandtschaft war nichts angezeigt worden. 
Drei Tage lang wurde das Geheimniß gut be­
wahrt, endlich entdeckte man durch. Zufall, 
daß das romantische Paar der Prinz Karl von 
Neapel und Miß Penelope Smith seyen, von 
deren Flucht man schon so viel in Englischen 
und Französische Blättern gelesen hatte. Miß 
Penelope ist eine junge Zrländerin, die früher 
schon unter den Stutzern der Grafschaft Wa­
terford ungeheures Aufsehen gemacht hat. Nach 
einem kurzen Aufenthalt in Dublin begab sie 
sich nach Paris und später nachZtalien. Zh-
rerhalben fand an der Neapolitanischen Gren­
ze ein Duell zwischen einem Engländer und einem 
vornehmen Ztaliäner statt. Dieser wurde getöd-
tet> und da der Prinz von Capua dem Sieger sei­
ne Pistolen geliehen hatte, so ward sein Na­
me bei dieser Sache zufällig mit genannt. 
Der Prinz wurde dadurch neugierig gemacht. 
Vre schöne Zrländerin zu sehen, und verliebte 
sich so in sie, daß nichts seinen Vorsatz, Miß 
Penelope zu Heimchen, erschüttern konnte." 

Ein Privat-Schreiben aus Bayonne vom 

6ten d. enthält folgende Nachrichten: „Die 
Kolonne Espartero's ist in Bilbao eingerückt, 
und die Karlisten haben demzufolge ihr Be-
lagerungs-Geschütz zurückgezogen. Sie haben 
auch bei der Annäherung der Armee Cordova's 
die Belagerung von Lequeitio aufgehoben. 
Aus Navarra haben wir nicht so glückliche 
Nachrichten, denn man erfährt, daß. Enguy 
von den Karlisten genommen, und die ganze 
Garnison zu Kriegsgefangenen gemacht wor­
den ist. Sie bestand aus 1000 Mann, die 
der General Cordova daselbst gelassen hatte, 
um die Militair-Straße nach Pampelona zu 
beschützen. Die Garnison von Valcarlos scheint 
auch sehr hart bedrängt; wir werden morgen 
erfahren, ob man ihr hat zu Hülfe kommen 
können. Am 4. März um 9 Uhr Abends ha.-, 
ben 4 Karlistische Bataillone das Afrikanische 
Bataillon, welches von Enguy kam, angegrif­
fen unk ihm einen Verlust von 160 Mann 
beigebracht. Es scheint, daß der Commandeur 
dieses Bataillons den unglücklichen Gedanken 
gehabt hatte, Enguy zu räumen und -sich nach 
dem Erro-Thale zurückzuziehen, statt sich der 
Französischen Grenze zu nähern, die ihm im 
Nothfalle einen sicheren Zufluchtsort darbot." 

Aus Ztalien, im Februar. 
Don Miguel hat am Neujahrstage zu Rom 

folgendes Doeument erlassen: „Allen Meinen 
getreuen Unterthanen, — Miguel von Got­
tes Gnaden König von Portugal und Algar-
bien, so wie der Länder in Afrika jenseits des 
Meeres, Herr von Guinea, der Schifffahrt 
und des Handels von Aerhiopien, Arabien, 
Persien und Zndien zc. :c. — Sobald Zch 
am Bord der Fregatte Stag in Genua lande­
te, nachdem Zch- durch Gewalt aus Eurer. Mitte 
vertrieben war, beeilte Zch Mich, im Ange­
sichte des ganzen Europa's, gegen die Gewalt­
tätigkeiten zu protestiren, deren Opfer Zhr 
sowohl wie Zch geworden. Noch mehr, Zch 
protestirte zu Rom am I4ten May letzthin 
gegen den Verkauf der geistlichen Güter durch 
die zu Lissabon eigenmächtig eingesetzte Regie­
rung; und jetzt richte Zch diese Protestarion 
an alle Meine getreuen Unterthanen, damit 
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dieselbe die nöthige Publicitat erlange. Zch interessanten Versuch, die große Einfuhr von 
hoffe, diejenigen, welche Mir während Meines ' fremdem Flachs und Hanf (welche etwa drei 
Auftnthaltes in Portugal so viele Treue be- Millionen Pfd. Srerl. jährlich betragt) durch 
wiesen, werden sich jetzt hüten, durch trügen- die Kultur neuer Pflanzen-Arten, welche spinn-
sche Versprechungen und falsche Hoffnungen bare Fibern liefern, zu ersetzen. Diese bestem 
getauscht zu werden. Zugleich ist es - Meine hen in Neuseeländischem Flachs oder Seiden-
Pflicht, da der Mir durch Gewalt abgezwun- gras. Es haben sich zwei Gesellschaften ge-
gene Akt auf eine für Mich ehrenrührige Weise bildet, welche die Patente, die der Hauptmann 
ausgelegt worden ist. Euch mit der Wahrheit Harris für Fabrication von Zeugen aus diesen > 
bekannt zu machen, indem Zch Esch die That- Fibern erhalten hat, angekauft haben. Die 
fachen in ihrem rechten Lichte darstelle. Der eine fabrizirt Taue und Segeltuch, die andere 
Akt vom 26sten May zeigt schon allein durch Zeuge zu Kleidern und Möbeln. Man hat 
seinen Titel, was er ist, nämlich eine milita- gefunden, daß Taue von Neuseelandischem 
rische Capirulation, d. h. das Recht des Flachs stärker sind als gewöhnliche, von der 
Stärker». Durch diesen Akt haben Englische, Nässe nicht leiden und ein Fünftheil leichter 
Spanische und Französische Bataillons Euern sind.- Die Zeuge, welche daraus gewoben wer-
König von Euch gerissen; .aber die heiligen den, haben einen Setdenglanz, sind aber be-
Eidschwüre welche Euch an Meine Person fest deurend stärker als Seide und können daher 
seln, diese von Gort kommenden, durch Unsere überaus dünn gewoben werden, wodurch sich 
Gesetze festgesetzten, mit Euerm Blute und die Steifigkeit verliert, welche sie von der Sei-
Unsern gemeinschaftlichen Anstrengungen besie, de unangenehm unterscheidet. Man webt aus 
gelten Eide können nicht gebrochen werden: Seidengras Teppiche, welche von großer Dau-
Meine Rechte sind die Meines Volkes und erhaftigkeit sind, aber es fehlt ihnen noch an 
Meiner Nachkommen; in keinem Falle dürfte der Weiche der wollenen Teppiche, dennoch 
Zch sie aufgeben. Es ist außerdem, der Capi- nimmt der Gebrauch derselben schnell zu, und 
rulation vom 26sten May ein bedingender die Fabriken dieser Art in Varnsley werden 
und bedrohlicher Artikel für den Fall Meiner fast täglich vergrößert. Die Gesellschaften 
Rückkehr nach Portugal beigefügt; eine lächer? haben einen Agenten nach Neuseeland geschickt, 
liche und erniedrigende Bedingung, die Zch um das Material, dessen sie bedürfen, an Ort 
zu beseitigen nicht im Stande war, aber de- und Stelle zu kaufen und ihnen regelmäßig 
ren Verwerfung Meinerseits Zch laut erklärte zu schicken; da aber der jährliche Ertrag, der 
und jetzt wiederholt erklare. - Nie werde Zch sich bei der gegenwärtigen Barbarei der Neu-
von den Unterdrückern Meines Volkes etwas seelander erhalcen läßt, sich auf nicht mehr als 
annehmen; Euer König, Euer Waffenbruder, 20— 30,000 Centner erhebt, so wünschen sie 
wird nie um Goldes willen Euch vergessen. die Kultur dieses Flaches in England und be-
Zn Verbannung und Armurh wird er das sonders in Zrland einzuführen und haben ih-
Andenken an Eure Aufopferung und Anhäng- ren Agenren befohlen, jedem Schisse, das-
Uchkeir bewahren; und stets bereit. Meine Flachs lader, einige Tausend Pflanzen mitzU-
Stellung wieder einzunehmen, will Zch war- geben. Man hat mit diesen Versuche ange-
cen, bis es- der göttlichen Gerechtigkeit gefal- stellt und gefunden, daß die Pflanze etwa drei 
len wird. Uns Unsre Sünden zu vergeben mal so viel Flachs liefert, als die gewöhnliche, 
und einem so getreuen Volke seinen getreuesten und dabei fast keine Kosten verursacht, inoem 
König wieder zu geben. Rom, den Isten Za- die Pflanze nicht abstirbt, sich durch die Wurzel 
nuar 1836^ Miguel." fortflanzt und nicht zum Gebrauch ausgerissen 

London, vom, 8. März. werden muß, indem man nur ihre Blatter 
Man macht gegenwärtig in England einen braucht. Eine Pflanze trug im. Jahre. l833 -
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in einem Garten in Irland 700 Blatter, wel- offizieren zu den großen Seltenheiten gehört, 
che 6—7 Fuß lang waren. Sie wächst in befinden sich die Militairpersonen hinsichtlich 
Sümpfen und auf Wiesen, welche Ueber- des Zweikampfes wirklich in einer beklagens-
schwemmungen ausgesetzt sind, scheint aber kei- werthen Lage. Schlagen sie sich, so haben sie 
nen hohen Grad von Frost ertragen zu kön- Festungsstrafe, Versetzung und Pensionirung 
nen. Die Admiralität hat einen Vertrag mit zu gewärtigen; verweigern sie die Genugthuung, 
dem Hause Swansborough. gemacht, nach wel- so müssen sie den Abschied nehmen. Uebri-
chem dieses die Elle Segeltuch . aus Neusee- gens sind die Duellgesetze so hart, daß sie nie-
ländischem Flachs W 8^ Pence liefert, von mals zur Ausführung kommen. Bleibt einer 
einer Qualität, die in gewöhnlichem Hanf im Zweikampf, so wird zwar auf den Tod 
18—2O Pence kostete. Zn feineren Zeugen erkannt: nach einem Zahr und manchmal viel 
hoffen die Fabrikanten den neuen Flachs zu früher tritt aber eine volle Begnadigung ein. 
30—40 pCt. unter den bisherigen Preisen Bei unsrer Artillerie wird jetzt die Einrich-
liefern zu können. tung getroffen, daß jeder Artillerist zu seiner 

Berlin, vom 4. März. Vertheidigung eine Pistole erhält, welche an 
In der vorigen Woche hat sich ein Ereig- der Sabelkuppel befestigt ist. Man hält die-

niß zugetragen, welches in den höchsten Stän- se schon oft vorgeschlagene Maaßregel für zweck-
den viel Eindruck gemacht hat, und in jeder mäßig, und stützt sich auf Kriegsvorfälle, be­
Beziehung beweist, daß wir dem Mittelalter sonders auf die Schlacht bei Kulm, wo die 
viel näher, als wir glauben, stehen. Ein Stu- Polnischen Lanciers in die Artillerie einbra-
dent stolpert bei einem Konditor unter den chen, die Stränge und Geschirre zerhieben, die 
Linden über den Säbel eines Cavallerieoffiziers, Pferde niederstießen und Alles so unbrauchbar 
der ihn zugleich mit einer beleidigenden Miene, machten, daß vier Wochen nöthig waren, um 
angesehen haben soll. Auf die Bemerkung des das Fehlende zu ersetzen; man glaubt, daß 
Studenten, daß er besser gethan hätte, ihn wenn damals jeder Artillerist eine Pistole ge-
um Entschuldigung zu bitten, und auf diebes- habt hätte, die Lanciers eine völlige Niederla-
halb geforderte Genugthuung, erwiederte der ge erlitten haben würden. 
Ossizier, dessen Großvater von mütterlicher 7— ——-— 
Seite ein reicher und in Berlin wohl bekann- VermischteNach richten, 
ter Branntweinbrenner war, daß er sich mit Paris. Am 9ten März ließ sich einer der 
keinem Bürgerlichen schlüge. Der Student, vielen Neugierigen, die noch immer nach dem 
obgleich von Adel, sieht darin eine Berweige- Kaffeehause am Börsenplatze hinströmen, um 
rung, und mißhandelt den Offizier, der seiner- Nina Lassave zu sehen, eine Tasse Kaffee ge-
seits den Säbel zieht, und so beginnt eine ben, nahm dann dieselbe und schleuderte sie 
Scene aus dem Faustrecht, wobei der Stu- der ehemaligen Geliebten Fieschss ins Gesicht, 
dent Sieger bleibt. Ein anwesender Franzose Er wurde von den dienstchuenden Municipal-
äußert sich sehr verächtlich über die Art' und gardisten sogleich in die Wache geführt. — Nina 
Weise, wie von Offizieren in Deutschland Eh- Lassave erklärt in einem Blatte, der Wirth 
rensachen behandelt würden. Ein Preußischer zum Kasseehause habe das Pariser Publikum 
Offizier fordert ihn auf Pistolen, und der hoch- mystificirt und, um einer schändlichen Specu-
müthige Gallier hat bereits vor einigen Tagen . lation willen, ein ganz anderes Frauenzimmer 
in Grunewald seinen Vorwitz mit dem Leben unter ihrem Namen ans Büffet gesetzt. Sie 
gebüßt. Der Cavallerieoffizier har den Ab- selber lebe in der Verborgenheit, in Zammer 
schied nehmen müssen, und der Student hat und Noth, nur von dem Mitleiden einiger 
das Weite gesucht. Abgesehen von diesem wohlthätigen Menschen, die ihr einige Arbeit 
Fall, welcher unter unsern gebildeten Garde- . verschafft hätten. (Züsch.) 



M i 6 e e l l e n. 
Handwerkswahl .  Mein Sohn wol l te 

durchaus ein Handwerk lernen, und schlug mir 
daher mehrere Arten derselben vor; ich konnte 
mich lange nicht entschließen, denn überall fast 
fand ich etwas, was mir mißfiel. Der H u t-
macher hat mit Filzen zu thun. Der 
Brauer kommt of t  an Dinge,  wo Hopfen 
und Malz verloren ist. Der Müller muß 
gar pfiffig seyn, um überall schnell zu erfahr 
ren,  was das Korn gi l t .  Dem Glaser 
ka> n icder Narr die Arbeit durchsehen. Der 
Seiler ist freilich edelmüthig, indem er An­
dern empor hilft; bei den schlechten Zeiten 
aber lassen viele Leute den Kopf ohne Strick 
hängen,  besonders wenn sie sehen,  daß a l le  
Stricke reißen. Der Korbmacher hat 
einen schwierigen Stand, denn die Damen und 
Mädchen machen jetzt immer weniger Gebrauch 
von Körben. Der Friseur muß alle Stadt­
neuigkeiten aufein Haar zu erzählen wissen; 
und die Schneider  können of t  gut  aufschnei­
den und schlecht  zuschneiden.  Der Leim-
sieder muß zu Grunde gehen, denn die Men­
schen wol len nun einmal  n icht  recht  mehr zu­
sammenhal ten.  Mi t  dem Schuhmacher 
ist es auch aus, denn Zeder weiß nun schon 
wo ihn der Schuh drückt .  Der Tape­
zierer erleidet großen Abbruch durch Kassee-
muhmen und Zournai is ten,  d ie Al les aufs-
Tapec br ingen. .  

Da wollte ich dann anfänglich aus meinem, 
Sohn einen Töpfer machen, weil es heute 
überall zerbrochene Töpfe giebt; endlich 
aber entschloß ich mich für  den Maurer ; ,  
denn erstens kann er ein großes Haus ma-, 
chen; zweitens, da, es ihm ein leichtes ist/eine 
Wand aufzuführen,, so kann er auch leicht 
den A u fw a n d in seinem Hause bestreiten, und 
er findet auch für seine Mängel und Fehler 
einen Vorwand. Es ist noch sonst der we; 

' senrliche Unterschied zwischen dem Maurer und 
andern Gewerbsleuten, daß er ein Werk aus­
führen kann — das ihm hinterdrein erst 
einfallt. H—tz. (Züsch.) 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Nathe der Kaiser­

lichen Stadt Pernau werden hierdurch und 
kraft dieser Edictalien alle und jede, welche 
an das von dem gewesenen Herrn Rathsherrn 
Diedrich Gottschalk Schmid an den 
Herrn Zohann Wilhelm Zacoby mittelst 
gehörig corroborirten Comracrs verkaufte all-
hier in der Stadt an der Ecke der Ritter- und 
Hospitalgasse sud No. 116 belegene Wohn­
haus oder dessen Appertinentien irgend welche 
Ansprache zu haben vermeinen oder wider die­
sen Kauf zu sprechen gesonnen sein möchten, 
aufgefordert, sich mir solchen ihren Anfor­
derungen. oder Protestarionen binnen Zahr 
und Tag Z, dato proclainatis sub 
xvena praeelusi allhier zu melden und ihre 
Rechre wahrzunehmen, widrigenfalls dieselbe» 
nach Ablauf dieser proklamatischen Frist nicht 
weiter gehört noch admittirt, sonder ixsc» facto 
präcludirt sein sollen. Wonach sich zu ach­
ten und vor Schaden zu hüten. Lunatum 
Pernau Rachhaus, den 7. März 1L36. 

In ki^em 
Fleischer, Secrs. 

Zm Auftrage Sr. Excellenz des Livl. Herrn 
Vice-Gouverneurs wird hiedurch zur allgemei­
nen Wissenschaft bekannt gemacht, daß die 
Kreis-Remeim mit einem hinlänglichen Vor-
rathe von Kupfer-Münze neuen Gepräges 
versehen sind und solche gegen Banko - Assigna-
tionen zu verwechseln angewiesen worden. Riga 
Schloß, den 5ten März 1836. 

Gouv. - Renrmeister Fr. Schmieden. 
Tischvorsteher C. v. Kieter. 

Die Gouvernements Rentmeisters-Abtei­
lung des. Livländischen Kamera! Hofes fordert 
den verabschiedeten Herrn Lavallerie-Obristen 
Tor kos hiedurch auf, darüber anher Anzeige 
zu machen,, bei weicher Kreis-Renrei derselbe 
die ihm. nach, dem vollen Gagen-Oklad Aller­
höchst verliehene jährliche Pension zu empfan­
gen wünscht und zugleich folgende Zeugnisse 
beizubringen: 
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1) bis zu welcher Zeit derselbe mit seiner 

Dienstgage befriedigt worden, 
2) daß er gegenwartig nicht mehr in Krons 

Diensten steht,-
3) daß er die Avancementsgelder für den 

letzten Rang entrichtet. 
Riga Schloß, den 2. März 1836. 

Gouv.-Rentmeister Fr. Schmieden. 
Tischvorsteher C. v» Kieter. 

Da der Ausländer Hans Ludwig Wruck 
diese Stadt zu verlassen gedenkt, und um die 
polizeiliche Concession hierzu nachgesucht hat, 
— so werden alle diejenigen, welche dagegen 
Rechtliches einzuwenden haben sollten, desmit­
telst aufgefordert, solches innerhalb zwei Wo­
chen s suk poena pr-aeclusi Hierselbst 
zu verlautbaren. Pernau Polizeiverwaltung, 
den 12. Marz 1836. 

Polizeivorsitzer R. v. Härder. 
A. G. Mors, Secrs. 

In Folge Auftrages Es. Hochedlen Raths 
dieser Stadt, sind zum abermaligen Ausbot 
des dem unmündigen Michai la Ief imow 
Rundalzow gehörigen in hiesiger Vorstadt 
im II. Quart, snb Klo. 172 belegenen höl­
zernen Wohnhauses sammt Appertinentien die 
Torge auf den 6ten, 7ten und 8ten April d« 
I. und der Peretorg, wenn auf dessen Ab­
haltung angetragen werden sollte, auf den 9ten 
desselben Monats Vormittags 11 Uhr anbe­
raumt worden. Indem nun Kaufliebhaber 
aufgefordert werden, sich an den festgesetzten 
Torgen bei diesem Vogteigerichte einzufinden, 
wird zugleich bekannt gemacht, daß vor dem 
Zuschlage, über den. Meistbot diesseitig wohin 
gehörig Bericht erstattet und die Genehmigung 
des Meistbots erwartet werden muß. Pernau 
Vogreigerichr, den 4. März 1836. 

Hc! riianclaNirn 
Schm»d, Secrs.  

Bekanntmachungen.  
Vor. Einem Wohllöblichen Stadt-Cassa-

Collegio wird hiemit bekannt gemacht, daß das 
Giascis, .die Walle, die Tabune, die von 

der Garnison benutzten Gartenplätze.und die 
Stadt-Viehweiden auf Ein Jahr an den 
Meistbietenden am 14ten April d. I. verpach­
tet werden sollen. Liebhaber haben sich an ge­
nanntem Tage im gewöhnlichen Local des Lassa? 
Collegii um 10 Uhr Vormittags einzufinden, 
allwo auch die Pacht-Bedingungen zu ersehen 
sind. Pernau, den 18. Marz 1836. 

Friedr. Kymmel, Norrs. 

. Zwei Fischerzüge am Ostseestrande in Stadt 
Grenze werden für die diesjährige Strömlings 
fischerei zur Pacht ausgeboten. Liebhaber ha 
ben sich am 24sten d. M. Vormittags 10 
Uhr im Stadt-Lassa-Collegio einzufinden und 
ihren Bot zu verlautbaren. Pernau, den 18. 
Marz 1836. 

Friedr. Kymmel, Notrs. 

Bekanntmachungen. 
<Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Am 9ten April, Nachmittags 4 Uhr, wer­
den die Vorsteher der Wittwen - Lasse zur 
Empfangnahme der diesjährigen Beiträge im 
Hause des Herrn Mitvorstehers C. I. Sch mi d t 
versammelt sein. 

Am 2ten Osterfeiertage, als am 30sten d. 
M.  wird im Bürgergesel lschaf tS-Hause Bal l  
seyn; dieses zeigen die Vorsteher hiermit an. 
Pernau, den 20. März 1836. 

Einem hohen Adel und geehrtem Publikum 
zeige ich hiermit ergebenst an, daß bei mir fri­
scher erprobter Blumen- und Gemüse-Saamen 
zu billigen Preisen zu haben ist. Pernau, 
den 20. März 1836. 

Christ. Fried. Metzner, Buchbinder 
Wer eine Gelegenheit von 4 oder 6 Zim­

mern, dazu gehörig eine Kleete, Stallraum 
und Wagenschauer :c. zu vermiethen haben 
sollte, zeige solches gefälligst in der hiesigen 
Wochenblatts-Expedition an. Pernau, den 13. 
März 1836. 
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den 28. März. 

Is t  zu drucken er laubt  worden.  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee» Provinzen. 

Rath G. S. Wrbe. 

St .  Petersburg.  
Am 10ten März starben Ihre Kaiserliche 

Hoheit die Großfürstin Anna Michai-
lowna, im zweiten Lebensjahre. Am 14ten 
fand die Beerdigung statt. 

Ber t in ,  vom 19.  März.  
Man erfährt, daß im Einverständnisse der 

betreffenden Regierungen eine Anzahl Subal-
tern-Offiziere von allen Waffen aus der Ruft' 
fischen. Preußischen und Oesterreichischen Armee 
nach Konstantinopel abgehen werden.' Der 
Großherr hat selbst durch die bei ihm accre? 
dirirten Gesandtschaften den Wunsch dazu aus? 
gesprochen. Von Preußischer Seite werden 
vier Cavallerie-, vier Infanterie- und zwei Ar­
tillerie-Offiziere abgehen: es finden dazu schon 
zahlreiche Anmeldungen von Offizieren statt. 

K ie l ,  vom 12.  März.  
Durch Privatbriefe aus Kopenhagen erfährt 

man hier, daß die Festung Kronenburg, die 
Beherrscherin des Sundes, die bisher nur mit 
wenigen Kanonen besetzt war, jetzt vollständig 
armirt und überhaupt in achtunggebietenden 

Verteidigungszustand gesetzt wird. Auch wird 
ein Theil unserer Flotte mobil gemacht, und 
man ist bereits mit dem Abtakeln einiger Li­
nienschiffe beschäftigt. — Man findet hierin 
nur die nothwendige Folge der Rüstungen an­
derer Seemächte und eine Vorstchtsmaaßregel 
zu besserer Sicherung der Neutralität für alle 
mögliche Fälle. (Züsch.) 

Par is ,  vom 12^ März- .  

Im Journal de Paris liest man: „Vor­
gestern hat die Polizei in einem Hause in der 
Straße Ourfine eine geheime Pulverfabrik ent­
deckt. Sechs Personen, die in der versteckten 
Werkstätte arbeiteten, sind nebst dem Eigen­
tümer des Hauses verhaftet worden. Man 
hat 130 Pfund Pulver vorgefunden. Gestern 
wurden in einem Hause in der Straße Be-
aune vier Kisten mit Flinten, Karabinern und 
Pistolen in Beschlag genommen. Alle diese 
Waffen waren in brauchbarem Zustande. Auch 
fand man daselbst 80 Pakete Patronen. Die 
Kisten waren in jene Wohnung durch eine 
Person gebracht worden, die aller Wahrschein-



lichkelt nach einen falschen Namen angegeben 
hat. Das Zimmer war ganz unmöblirt, und 
der Miether -hat sich seit mehreren Monaten 
nicht blicken lassen.' Die Justiz informirt. 
Man hat schon mehrere Verhaftungen vorge­
nommen." 

Vom löten.  Die Gazet te des Tr ibunauL 
giebt nachstehende neue Aufschlüsse über die) 
kürzlich entdeckte geheime Pulver/Fabrik: „Das 
Haus, wo diese Fabrik eingerichtet worden ist, 
liegt abgesondert am äußersten Ende der Our-
sine-Straße. Zn einer Parterre-Stube wur­
de das zur Fabrikation des Pulvers geeignete 
Material zerstampft, und in einem Zimmer 
des ersten Stockwerks wurde das Pulver ge­
trocknet» Zn einem mit der Werkstatt in Ver­
bindung stehenden Kabinette stand ein Feldbett, 
welches einem Tischler-Gesellen gehörte, der 
täglich daselbst schlief. Das Znnere des Hau­
ses wurde durch einen großen Ofen geheizt, 
der an dem äußersten Ende der Stube im er/ 
sten Stockwerke stand; 16 bis 18 Röhren 
gingen von dem Ofen aus nach verschiedenen 
Richtungen durch das Zimmer. Der Ofen 
wurde mit Steinkohlen geheizt. Es scheint, 
daß die jungen Leute, die man in dem Hause 
gefunden hat, nicht dieselben waren, die sich 
Tages zuvor daselbst eingefunden hatten, wor­
aus man schließen will, daß sich die Verschwö­
rer Tag und Nacht nach einer gewissen Ord­
nung ablösten. Das Lokal war am°12. Febr. 
von einem gewissen Beaufour gemiethet worden, 
der zur Sekte der Saint. Simonisten gchört 
hatte und früher schon mehreremale politischer 
Vergehen halber verhaftet gewesen war. Der 
Tischler-Geselle Robert, der beständig neben 
der Werkstätte schlief, war auch Saint-Simo­
nist und ebenfalls schon in politische Umtriebe 
verwickelt gewesen. Außer diesen beiden Per­
sonen fand die Polizei noch in jener Fabrik 
den Studenten Robier, der sich anfänglich 
den Namen Bernard beilegte; den Studenten 
Daviot der sich fälschlich Bresson nannte, und 
den Studenten Cannard, der sich für den Tisch­
lergesellen Calmel ausgab. Zn Folge ihrer 
Erklärungen stellte der Chef dex Munizipal-

Polizei, Herr Zoly, neue Nachforschungen an 
und erfuhr bald, daß alle zweö Tage ein Mann 
von großer Statur, in einen Mantel gehüllt, 
zwischen 11 — 12 Uhr Nachts nach dem er­
wähnten Hause gekommen sey, um das fabri-
zitte Pulver fortzutragen. Man glaubt auch 
zu wissen, daß alle diejenigen, die an der Ver­
fertigung des Pulvers Theil nehmen, sich durch 
einen Eid verpflichtet hatten, niemals etwas 
in Bezug auf ihr Unternehmen zu offenbaren, 
und daß jeder^ Eidbrüchige von einem der Ver­
schworenen getödtet werden sollte. Gegen Hrn. 
Blanqui den Züngern und gegen den Studenten 
Barbss, denselben, der in den April - Prozeß 
verwickelt war, sind Vorführungs-Befehle er­
lassen worden. Zn Folge dessen begab sich der 
Polizei - Kommissarius Aon mit mehreren Agen­
ten nach der Wohnung des Herrn Barbss. 
Er fand bei ihm einen andern jungen Mann, 
der, auf Befragen des Polizei-Kommissarius, 
sich weigerte, seinen Namen anzugeben. Nichts­
destoweniger wurde er bald erkannt. Man sag­
te ihm ins Gesicht, daß er Blanqui heiße, 
daß ihm keine Ausrede übrig bleibe und daß 
er sich dem Gesetze unterwerfen müsse. Der 
Polizei-Kommissarius stellte nun sogleich eine 
g'enaue Haussuchung an und fand bei Bdrbes 
eine Brieftasche mit Namens- Verzeichnissen 
angefüllt, welche verschiedene Überschriften hat­
ten, als z. B. Graf Rambuteau, Decazes, 
Montalivet u. s. w. Man fand ferner eine 
Subscriptions-Liste zu Gunsten der in die Ver­
schwörung von Neuilly verwickelten Personen. 
An einem anderen Orte entdeckte man zwölf 
Formhölzer, die zur Anfertigung von Patro­
nen gedient hatten. Bei Blanqui fand man 
außerdem noch mehrere kleine Listen, , auf denen 
die Namen von 7 bis 800 Personen standen, 
wovon viele schon früher bei verschiedenen Ge­
legenheiten verhaftet gewesen waren.- Zn Folge 
dieser Entdeckungen haben noch bei anderen 
Personen Haussuchungen stattgefunden; es sind 
einige Waffen und Patronen in Beschlag ge/ 
nommen worden. Wir beeilen uns aber, zu 
bemerken, daß die Polizei fortwährend Perso­
nen gegen Caution wieder freiläßt." 
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Vom 16ten.  Zn der Gazet te des Tr ibu-  -  den,  wohin die übr igen bei  d ieser Gelegenhei t  

naux - liest man: „Die Entdeckung der Pul,' Verhafteten ihm nach den ersten Verhören 
ver-Fabrik in der Oursine - Straße, und die wahrscheinlich folgen werden. Heute früh hat 
zahlreichen Haussuchungen und Verhaftungen, sich ein Polizei-Kommissarius, in Begleitung 
zu denen sie Anlaß gegeben, rufen, wie man zweier Friedensrichter, nach der Wohnung des 
leicht denken kann, die verschiedenartigsten Herrn Blanqui begeben, um dort einige Pa-
Vermuthungen hervor. Man fragt fich, ob es piere in Beschlag zu nehmen. Unter diesen 
s ich nur  von einer  une' iaubten Spekulat ion ,  Papieren hat  man nichts gefunden,  worauf ,  
gehandelt, oder ob diese geheime Fabrizirung sich ein Verdacht gründen ließe. Es scheint 
des Pulvers mit einem Komplotte gegen die auch, daß man sich Hauptsächlich nur einige 
Sicherheit des Staates oder gegen die Person Zeilen von seiner Hand verschassen wollte, um 
des Königs in Verbindung gestanden habe. sie mit der Handschrift der Verzeichnisse zu 
Vorläufig kann Niemand diese Fragen beant- vergleichen, die man bei Herrn Blanqui im 
Worten; der Justiz ist es vorbehalten, das Augenblicke seiner Verhaftung fand." 
Dunkel, in das diese Sache gehüllt ist, zu er- Vom 18ten. An der heutigen Börse war 
hellen, und Wer Pflicht ist es, die Resultate das Gerücht verbreitet, es sey eine neue Ver-
ihrer thätigen Nachforschungen abzuwarten. schwörung gegen das Leben des Königs ent-
Auch wird man bemerkt haben, mit welcher deckt worden. Das Attentat hätte auf dcm 
Sorgfalt wir aus unseren Mittheilungen über Wege nach St. Cloud ausgeführt werden 
diesen Gegenstand Alles entfernen, was in solle«. (Zuschauer.) 
einem oder dem andern Sinne Vorurtheile er- Ueber die von Don Carlos in London abge-
wecken könnte. Wir fahren deshalb auch schlossene Anleihe giebt der Temps folgende Auf­
fort, unseren Lesern nur Details über die schlüsse, deren Authentizität dahingestellt blei-
Entdeckung der Pulver-Fabrik mitzutheilen. ben mag: „Es ist eine Anleihe von 400 
Gestern Nachmittag um 2 Uhr holte ein Po- Millionen Fr. im Namen des Königs Karl 
lizei-Kommissarius den Znkulpaten Robert aus V. durch seinen Bevollmächtigten einerseits, 
dem Gefängnisse, und begab sich mit ihm in und von den Herren Ouvrard und Franchessin 
einem Mierhswagen, der von Pottzei-Agenten andererseits abgeschlossen worden; dem Anschei-
begleitet war, zu allen Denen, die das Holz, ne nach sind die beiden letztgenannten Perso-
die Kohlen und die übrigen Gegenstände, wel- nen die Kommissarien der Londoner Banquiers 
che man in der Fabrik gefunden, verkauft oder G. Gower und Samuel Roberts. Diese 
geliefert hatten. Man will hierdurch erforschen, Anleihe ist in vier Serien, jede von 100 
welche Quantitäten von Pulver ungefähr fa- Millionen, getheilt; die erste dieser Serien 
briziert, welche Ausgaben gemacht worden und wird zum Course von 36 pCt. ausgegeben, 
wer die Besitzer des fabrizirten Pulvers seyn wovon aber für's Erste nur 6 pCt. oder 6 
mögen. Man hat erfahren, daß der Mann, Millionen Fr. baar gezahlt werden; die zweite 
der allnachtich auf geheimnißvolle Weise das Serie wird zu 38 pCt., wovon 8 pCt. baar, 
fertig gewordene Pulver abholte, die Vorsicht die dritte zu 39 pCt., wovon 9 pCt. baar, 
gebrauchte, nicht an die äußere Thür zu klo- und die vierte zu 40 pCt., wovon 10 pEt. 
pfen, um nicht durch das Geräusch die Auf- baar, ausgegeben. Der Rest des Kapitals 
merksamkeit der Vorübergehenden zu erwecken. braucht erst nach dem Einrücken des Don Lar-
Dieser nachtliche Besucher beschränkte sich dar- los in Madrid gezahlt zu werden." 
auf, Sand an die Fenster zuwerfen,um seine London, vom 13. Marz. 
Ankunft, anzuzeigen, und sobald Robert dies Bei Gelegenheit der dritten Verlesung der 
Zeichen hörte, öffnete er die Thür. Herr Bill wegen Vollziehung des mit Spanien ab-
Blanqui ist nach Ste. P^lagie gebracht wor- geschlossenen Traktats über den Sklavenhandel 



erklärte Herr Fowell Buxton, so lange man 
den Sklavenhandel nicht für Seerauberei er­
kläre, werde man denselben nicht unterdrücken. 
Znsbesondere beschwerte er sich über Portugals 
Benehmen in dieser Hinsicht und. verlangte, 
daß, falls die dortige Regierung keinen ähnli­
chen Vertrag abschließen wollte, die Britische 
Regierung augenblicklich die strengsten Befehle 
gegen die Portugiesische Flagge ertheilen möchte. 
Lord Palmerston erwiederte, es bestehe schon 
ein Vertrag nut Portugal in dieser Hinsicht, 
der aber dadurch mangelhaft sey, daß die Län­
der südlich vom Niger nicht mit in denselben 
eingeschlossen wären. Uebrigens unterhandle 
man jetzt mit der Portugiesischen Regierung 
und sehe einem günstigen Erfolge entgegen. 

Der Courier hat einen Brief von seinem 
Pariser Korrespondenten von vorgestern erhal­
ten, in welchem eine gemeinschaftliche Inter­
vention von Seiten Englands und Frankreichs 
in den Spanischen Angelegenheiten für nicht 
unwahrscheinlich erklärt wird. ^ Die darauf be­
zügliche Stelle des Briefes lautet also: „Die 
Nachrichten aus Spanien sind fortwährend so 
entmuthigend als Möglich, und ohne eine direk­
te und kräftige Intervention, welche jedoch 

.auch mit ernsten Znkonvenienzen verbunden ist, 
halten selbst die wärmsten Freunde der Consti-
rutionnellen es für unmöglich, daß die Spa­
nische Regierung den Karlistischen Aufstand 
unterdrücken könne. Heute (am 16ten) heißt 
es, daß ein Ansuchen an England gestellt wor­
den sey, die Einschiffung von fünf Englischen 
Regimentern zu bewilligen, für welchen Fall 
die Französische Regierung eine gleiche Anzahl 
zu stellen Willens fey. Vielleicht ist dies Al­
les nur ein Gerücht, daß aber ein sehr drin­
gendes Begehren um neue Hülfe eingegangen 
ist, läßt sich nicht bestreiten." . 

S p a n i e n .  
Zn dem neuesten Schreiben, welches dem 

Courier von seines Korrespondenten in Vitto­
ria zugegangen, und das vom 1. März datirt 
ist, heißt es: „Als die Legion zu Anfang 
Dezembers hier eintraf, hatten wir eine-Kran-
ken-Liste von nicht mehr als 160 Mann. Seit 

der Zeit haben wir 600 Mann und 36 Offi­
ziere verloren; beinahe 1000 Mann liegen noch 
jetzt im Hospital, und eben so viel sind dienst­
unfähig. Obgleich die Legion kaum acht Mo­
nate in Spanien ist, so ist doch der Sold 
der Gemeinen und Unteroffiziere um 2 Mo­
nate, der Sold der Regiments-Offiziere um 3 
und derjenige des Stabes um 4 Monate im 
Rückstände. Die Soldaten haben sich, seitdem 
sie hier angekommen sind, den größten Entbeh­
rungen unterziehen müssen, welche noch durch 
die Strenge her Kälte vermehrt wurden; sie wurden 
in große, düstere Klöster einquartirt, in denen 
sich nicht einmal Stroh zum Lager befand; 
die Lebensmittel, welche von der schlechtesten 
Art waren, wurden auf eine ganz unregelmä­
ßige Weise vertheilt, und unter allen diesen 
Umständen sind die Operationen mitten in ei­
nem sehr strengen Winter fortgesetzt worden. 
Dies.sind Ursachen, welche selbst die Reihen 
der abgehärtesten Veteranen lichten würden, um 
so mehr also ein Truppen-Corps, in welchem 
die Mängel einer übereilten und ganz kürzlich 
erst vollendeten Formation dem Fortschritte der 
Krankheit ein weites Feld geöffnet haben. Zn 
diesem Augenblicke fehlt es sogar noch in den 
Hospitälern an einer hinreichenden Anzahl von 
Betten und an Brenn-Material. Dieft Schil­
derung der Lage der Dinge ist nicht übertrie­
ben; der Zustand der Legion läßt sich in we­
nigen Worten beschreiben; unsere Leute sind 
ohne Kleider und Schuhe, die Hospitäler sind 
vollgepfropft und die Kriegs-Casse leer, und 
alles das ist nur verursacht durch das schlechte 
Worthalten der Regierung zu Madrid und 
die offene Feindschaft des größten Theiles der 
Lokal-Behörden, deren politische Tendenz ent­
schieden Karlistisch ist. Ungeachtet dieser zu­
sammenwirkenden physischen und moralischen 
Ursachen, welche die bestorganisirten Truppen 
vernichtet und demoralisirt haben würden, ha­
ben die Soldaten der Legion die harten und 
unverdienten Entbehrungen mit bewunderns-
werther Geduld und Beharrlichkeit ertragen. 
Disziplin und Subordination sind immer auf­
recht erhalten worden, selbst nnrer Umständen, 



welche die Vernachlässigung derselben entschul­
digt haben würden. Aber jedes Ding hat 
seine Grenze. Die Kraft geduldiger Ausdau­
er und der Sinn edler Hingebung können er­
schöpft werden, und ich bedaure, erzählen zu 
müssen, daß Mißvergnügen und Desertion, die 
unfehlbaren Begleiter übergroßer Entbehrungen, 
sich jetzt fühlbar machen und ihre verderbliche 
Wirkung in dem am besten zusammengesetzten 
Theil der Legion, der Kavallerie, zeigen. Die 
Karlistischen Agenten, an denen es in dieser 
Stadt nicht mangelt, benutzen das Nebel auf 
eine geschickte Weise zu ihrem Vortheil und 
haben jedem Reiter, der mit seinem Pferde 
desertirt, 60 Pf. geboten.. Fünf Mann von 
dem ersten LancierRegiments sind demzufolge 
wahrend der letzten Tage zum Feinde überge­
gangen. In der That wird es bei so demo-
ralisirenden Ursachen und aktiven Operationen 
gänzlich unmöglich seyn, die Disziplin und 
Tauglichkeit der Legion aufrecht zu erhalten. 
Umsonst hat General-Lieutenant Evans ein 
Mal um das andere die dringendsten Vorstel­
lungen nach Madrid gesandt und die besorgli-
chen Resultate dargelegt,, welche eine Fortdau­
er der drückenden Uebel, mit denen die Legion 
jetzr behafter ist, unvermeidlich folgen müssen. 
Alles war umsonst, und es beweist, daß die 
Negierung zu Madrid von einer Bethörung 
befallen ist, welche an Tollheit ^ränzr; fast 
scheint es, als ob sie ein geheimes Vergnügen 
daran fande> die Geschicklichkeit und Klugheit 
des Generals Evans zu vereiteln, der in seinen 
Bemühungen, den Uebeln, die ihn umringen, 
abzuhelfen, unermüdlich gewesen ist und oft 
den Truppen aus seinen eignen Hülfsmitteln 
Unterstützung geleistet hat. Als letztes Hülfs-
mitrel sind Oberst Wylde, der Britische Kom­
missur bei der Spanischen Operations- Armee, 
und General MDougall, der General-Quar-
rierme ister der Legion, heute früh nach Ma­
drid abgegangen, um der Negierung Vorstel­
lungen zu machen, um die gänzliche Unmöglich­
keit, verderbliche Folgen zu verhüten und die 
Disziplin und Tauglichkeit der Legion zu er­
halten, auseinanderzusetzen, wenn nicht Sold 

und Vorräthe regelmäßig geliefert würden; 
überdies werden sie auf die Unmöglichkeit fer­
nerer aktiver Operationen hinweisen, falls nicht 
Magazine und Depots eingerichtet werden, von 
denen bis jetzt auch nicht ein Scharten existirr. 
Obgleich die Eifersucht und die Intriguen 
Cordova's und seiner AnHanger uns sehr thä-
tig entgegengetreten sind, so kann ich doch nicht 
glauben, daß die Regierung so verblendet seyn 
wird, sich ihrer letzten Hülfsquelle, der Legion, 
zu berauben." 

Türkei . -
Dem Morning Herald wird von seinem 

Korrespondenten in Konstantinopel unterm 17. 
Februar gemeldet: „Wie ich in meinem letzten 
Schreiben es voraussagte, so ist' es geschehen; 
der Sultan hat am vorigen Freitage nach dem 
Gebet die Wahl eines neuen Schwiegersohns 
bekannt gemacht; sie ist auf Said Pascha von 
den Dardanellen gefallen, nach welchen sogleich 
ein Dampfboot abgeschickt wurde. Als Said 
Pascha die Nachricht erhielt, vertheilte er eine 
Menge Almosen unter die 'Armen und opferte 
eine Zahl von Schafen als Kurbans, um'der 
Vorsicht seinen Dank für diese außerordentliche 
Gunst zu bezeigen. Er wird stündlich hier er­
wartet. Man mußte einen angemessenen Po­
sten in Konstantinopel für ihn aussuchen, und 
ich glaube, man wird W zu einer Art von . 
Gehülfen des Seraskier Pascha's machen, so ' 
wie es Namik Pascha von dem Ober-Admiral 
ist. Er wird auch den Rang eines Muschir 
oder Ober-Staatsraths erhalten, welches der 
zweite Nang im Reiche nach dem.Sultan ist; 
den ersten nehmen der ^cheikil'Zslam, der 
Seraskier Pascha und der Groß-Vesir ein. 
Said Pascha ist ein schöner junger Mann, 
noch nicht 36 Zahr, außerordentlich stark 
(fast etwas zu sehr), mit hübschen,'ausdrucks­
vollen Zügen und einem starrlichen, weit her­
abwallenden, schwarzen Bart. Er ist Sarai-
dan Tschikma, daß heißt, er.gehörte früher 
zur Hofhaltung des Großherrn und war ur­
sprünglich vermuthlich ein Sklave, wie sein 
Badschanak (so heißen die Manner von zwei 
oder mehreren Schwestern in ihrer verwandt­



schaftlichen Beziehung zu einander) Halil Pa­
scha. Einem alten Gebrauch zufolge, kann 
nur ein Sklave eine Sulranstochter Heirachen, 
durch welche Vorschrift man die Vergrößerung 
von Privatfamilien verhindern wollte; man 
glaubte, der Sultan würde diesmal jenen Ge­
brauch aufheben, aber, wie man sieht, hat er 
es nicht gethan. Gleich nach der Hochzeit, die 
zu Anfang des Frühlings gefeiert werden soll, 
wird die Ceremonie der Beschneidung Sultan 
Abdulaziz Efendi's, des ältesten der drei Prin­
zen, stattfinden, bei welcher Gelegenheit 6000 
junge Knaben, auf Kosten des Souverains 
reich gekleidet, .versammelt seyn und durch 
gleichzeitiges Erdulden derselben Ceremonie dem 
Prinzen Much machen sollen. Es ist bereits 
ein Beamter zur Beaufsichtigung der Hoch-
zeits - Feierlichkeiten und der Beschneidung er­
nannt, nämlich Nedschib Efendi, ehemaliger 
Geschäftsträger des Pascha's von Aegypten, 
ein sehr reicher Mann. Wir werden bei dieser-
Gelegenheit hier große Festlichkeiten haben. 

A t h e n, vom 48. Febr. 
Ueber die Gefangennehmung der Gebrüder 

Chondrojannäi, die so lange Zeit der Schre­
cken des Peloponneses waren, theilt der Sotir 
folgenden Brief aus Aegion mit! „Gestern 
nach Sonnenuntergang fielen dieselben mit 3 
andem Spießgesellen in das Haus des Herrn 
Leon Messinesis ein. Die Tochter desselben, 
die sich in der Küche befand, sah dieselben zu­
erst, und schrie: „Räuber! Rauber!" Messi­
nesis, der dies hörte, und sich mit seiner gan­
zen Familie, mit andern Freunden und Ver­
wandten, dem Friedensrichter und dem Tanz­
lehrer in einem Zimmer befand, schloß, als er 
dies hörte, die Thür lmd schrie aus dem Fen­
ster: „Räuber! Räuber! Hülfe! Hülfe!, um 
seine Mitbürger und die Behörden von der 
ihm drohenden Gefahr zu benachrichtigen. Die 
Räuber versuchten nun mit einer kleinen Axt 
die Thüre einzuschlagen. Da öffnete Herr 
Messinesis / um die Räuber nicht noch mehr , 
zu reizen, die Thüre, und sprach zu ihnen in 
den freundlichsten und sanftesten Worten, um 
sie einigermaßen zu besänftigen. Seine Worte 

aber vermochten nichts über sie, und unter dro­
henden Gebehrden riefen sie: Geld, Geld wol­
len wir, oder wir bringen dich um." Herr 
Messinesis sagte ihnen: Beruhigt Euch, meine 
Freunde, ich will euch geben, was ihr wollt 
und was ich habe, nur schonet mich und mei­
ne .Familie", und brachte ihnen zweitausend 
siebenhundert Thaler. Die Verbrecher. aber 
begnügten sich damit nicht und verlangten im­
mer mehr; sie mißhandelten die ganze Familie 
des Unglücklichen und verwundeten einige von 
ihnen, um sie zum Geständniß zu bringen, wo 
das übrige Geld verborgen läge. So wie der 
Eparch Kenntniß von diesem Ueberfalle erhielt, 
eilte er mit dem Stations - Kommandanten, 
einigen Gendarmen und Bürgern, welche Herr 
Melatopulos befehligte, nach dem Hause des 
Herrn Messinesis, und ließ es von allen Sei­
ten umstellen. Um die Räuber nicht entwischen 
zu lassen, schickte der Eparch, dem die Anzahl 
der Räuber als bedeutend angegeben worden 
war, nach den umliegenden Dörfern, deren 
Bewohner auf die Aufforderung des Eparchen 
augenblicklich mit der größten Bereitwilligkeit 
nach .Aegion eilten. Als die Räuber diese 
Vorbereitungen gewahrten, und einsahen, daß 
sie in die Schlinge gefallen waren, verloren 
sie den Much, verlangten Rum und andere 
geistige Getränke, und machten, schon völlig 
berauscht, den Bürgern den Vorschlag, ihnen 
Geisseln zu geben, und freien Abzug zu ge­
währen. Um die im Hause allen Martern 
der Räuber ausgesetzten Leute von ihren Qua­
len und ihrer Furcht zu befreien, willigten die 
Bürger dem Scheine nach ein. Da entschlüpf­
te Herr Messinesis und seine beiden Söhne 
mit Lebensgefahr aus dem Hause und brach­
ten den außen Stehenden die Nachricht, daß 
die Anzahl der, Räuber gering sey, daß sie 
sämmtlich ganz betrunken und zwei von ihnen 
verwundet seyen. Es stieg sodann HerPana-
giotopulos unerschrocken in das Fenster, ver­
wundete einen der Räuber, entwaffnete zwei 
andere, öffnete die Thüre und rief laut seinen 
Mitbürgern, die nun herbeieilten, um die nun­
mehr in alle Winkel versteckten Räuber festzu­



nehmen. Hätte Herr Messinesis weniger Vor­
sicht gezeigt, ̂ so hätte er und seine Familie das 
Leben verloren. Auch hatten die Räuber, als 
sie sich verloren sahen, bereits begonnen, Feuer 
zu legen, um sich und alle im Hause befindli­
chen im Schutt zu begraben, als Herr Pana-
giotopulos dieses schändliche Vorhaben vereitel­
te. Es wurden bei diesem Vorfalle drei-Bür­
ger, und einer von ihnen schwer verwundet, 
der nach einer Stunde starb, und heute von 
seinen Mitbürgern unter Thränen ehrenvoll 
zur Erde bestattet wurde." 

M i 6 c e l l e n. 

— Zwei Amerikaner aus der Stadt Quito 
in der Republik Columbia, die sich vor eini­
gen Iahren zu Neapel befanden, haben mit 
vieler Mühe zwei Condors zahm gemacht, 
welche sie ganz nackt und klein auf dem Chim-
borasso ausgenommen haben. Man kann nicht 
ohne Erstaunen an die Ausdauer, Fertigkeit 
und Kraftanstrengung dieser Menschen denken, 
denen es doch endlich gelungen ist, diese größ­
ten, stärksten und fürchterlichsten aller Raub­
vögel wie TurtelLaubchen zu zähmen. Der 
Condor vereinigt, nach Büssons Beschreibung, 
alle Eigenschafren der Stärke und Gewandes 
Adlers in sich. Er mißr mit ausgebreiteten 
Flügeln 18 Fuß und sein Körper, Schnabel 
und seine Krallen stehen mit seinen Flügeln 
in demselben Verhältnisse. Sein Much ist 
nur mit seiner Stärke zu vergleichen. Er 
raubt und zerfleischt Schafe und Lammer, und 
fällt selbst Hirsche und Menschen an. Sein 
Blick ist grausam und durchbohrend. Er be­
wohnt nur die freien Höhen, zu denen die 
Waldung nicht mehr emporzuklimmen vermag, 
und sein Nest ist auf dem Gipfel steiler Fels­
nadeln, an denen der verwegene Menschenfuß 
kaum einen fingerbreiten Ruhepunkt gewinnen 
kann. — Es ist jenen Amerikanern gelungen, 
zwei solcher Vögel auf eine Weise abzurichten, 
daß sie mit ihnen in der größten Sicherheit 
mehr oder minder bedeutende Luftreisen unter/ 
nehmen können. Sie haben zu diesem Zweck 

einen Luftballon erfunden, unter welchem sich 
ein Nachen befindet, der mit einer Seemu­
schel viel Aehnlichkeit hat. Die Condors wer­
den an beiden Außenseiten angespannt; man 
legl ihnen Zaum, Zügel und Gebiß an, um 
sie desto besser und bequemer lenken zu können; 
die beiden Luftreisenden setzen sich in zwei ne­
ben einander befindliche Bergeren (leichte Wä­
gelchen), das Zeichen wird gegeben, der Ballon 
erhebt sich allgemach und sobald er eine Höhe 
von ungefähr 100 Klaftern erreicht hat, wer­
den die Vögel, welche sich bis dahin mit im 
Nachen befinden, losgelassen und hui! geht es 
hin mit Blitzesschnelle durch den unermeßlichen 
Raum. Die beiden modernen Pegasus, ohne 
Huf und Eisen, werden ein jedes besonders 
von ihren Führern bewacht, die ihre Luftkutsche 
nach Laune und Willkür zu leiten vermögen, 
bald hinauf, bald hinab, rechts und linksum 
kehrt euch und selbst gegen den Wind/ sobald 
er nicht zu schneidend und zu stark ist. — Die 
Reisenden haben zu Neapel ihren ersten Aus­
flug gemacht und dasselbe um 4 Uhr Abends 
verlassen, sind 10 Minuten nachher auf dem 
Gipfel des Vesuvs angelangt, von wo sie über 
den belebten Meerbusen hinweg nach dem Vor­
gebirge Micäna sich gewendet haben» Diese 
4 Stunden in der geradesten Richtung, finH 
von ihnen in 19 Minuten zurückgelegt wor­
den, wobei sie noch, alle Mühe haben anwen­
den müssen, die Condors zurückzuhalten, um 
die Neapolitaner dieses merkwürdige Schauspiel 
mit größerer Bequemlichkeit bewundern zu lassen. 

Austern.  Einen neuen Beleg s izr  die,  
vom Schöpfer seinen Geschöpfen verliehene 
alle unsre Begriffe übersteigende Vermehrungs­
fähigkeit, bieten uns die Austern. In Paris 
allein y>erden deren jährlich zwischen 8 bis 
900,000 Dutzend verzehrt. Man unterscheidet 
dort 16 verschiedene Sorten, nach dem Orte, 
wo sie gefischt werden. Die beliebtesten sind 
die von Ostends In England treibt man die 
Schmeckerei so weit, daß man die Austern 
mästet. Man läßt sie nämlich 3 — 4 Tage 
in Salzwasser, welches alle 12 Stundm ge­



wechselt, und worin eine Handvoll Grützemehl 
geworfen wird. 

— Der Jnstrumentenmacher Meyerhofer in 
Utrecht hat eine Vorrichtung erfunden, die an 
jedem Pianoforte und Musikpult anzubringen 
ist und vermittelst deren durch einen Druck 
mit dem Fuße die Notenblatter umgedreht 
werden können. (Zuschauer.) 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Wenn die von der verstorbenen Wittwe 

Maria Dementjewa Russinow und dem ver­
storbenen Töpfermeister Johann Friedr. Rohde 
hinterlassenen Testamente am 6. April a. e. 
Vormittags 10 Uhr bei Einem Wohledlen 
Rache öffentlich verlesen werden sollen: als 
wird solches hiermit bekannt gemacht, damit 
diejenigen welche solcher Publikation beiwohnen 
wollen, Gelegenheit haben sich zeitig von dem 
Inhalte zu unterrichten. Pernau Rathhaus, 
dm 21. März 1836. 

In ticZem 

Fleischer, Secrs. 

Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden hierdurch und 
kraft dieser Edictalien alle und jede, welche 
an das von dem gewesenen Herrn Rathsherrn 
Diddrich Gottschalk Schmid an den 
Herrn Johann Wilhelm Jacoby mittelst 
gehörig corroborirten Contracts verkaufte all-
hier in der Stadt an der Ecke der Ritter- und 
Hospitalgasse »ud No. 116 belegene Wohn­
haus oder dessen Appertinentien irgend welche 
Ansprache zu haben vermeinen oder wider die­
sen Kauf zu sprechen gesonnen sein möchten, 
aufgefordert, sich mir solchen ihren Anfor­
derungen oder Protestationen binnen Jahr 
und Tag A llkUc» Iiujus sülz 
poena. praeclusi allhier zu melden und ihre 
Rechte wahrzunehmen, widrigenfalls dieselben 
nach Ablauf dieser proklamatischen Frist nicht 
weiter gehört noch admittirt, sonder ipso facw 
präcludirr sein sollen. Wonach sich zu ach­

ten und vor Schaden zu hüten. 8i»nawm 
Pemaü Rathhaus, den 7. Marz 1836. 

In liäein 

Fle ischer ,  Secrs.  

B e k a n n  t m a c h u n g .  

Von Einem Wohllöblichen Stadt-Cassa-
Collegio wird hiemit bekannt gemacht, daß das 
Glascis, die Wälle, die Tabune, die von 
der Garnison benutzten Gartenptätze und die 
Stadt-Viehweiden auf Ein Jahr an den 
Meistbietenden am 14ten April d. I. verpach­
tet werden sollen. Liebhaber haben sich an ge­
nanntem Tage km gewöhnlichen Local des Cassa-
Collegii um 10'Uhr Vormittags einzufinden, 
allwo auch die Pacht-Bedingungen zu ersehen 
sind. Pernau, den 18. März 1836. 

inanclauini 

Friedr. Kymmel, Notrs. 

Bekanntmachungen. 

(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 
Am 9ten April, Nachmittags 4 Uhr, wer­

den die Vorsteher der Wittwen - Lasse zur 
Empfangnahme der diesjährigen Beiträge im 
Hause des Herrn Mitvorstehers C.I.Schmidt 
versammelt sein. 

Am 2ten Osterfeiertage, als am 30sten d. 
M.  wird im Bürgergesel lschaf ts-Hause Bal l  
seyn; dieses zeigen die Vorsteher hiermit an. 
Pernau, den 20. März 1836. 

Einem hohen Adel und geehrtem Publikum 
zeige ich hiermit ergebenst an, daß bei mir fri­
scher erprobter Blumen- und Gemüse-Saamen 
zu billigen Preisen zu haben ist. Pernau, 
den 20. März 1836. 

Christ. Fried. Metzner, Buchbinder 

(Beilage.) 



Pernausches 

s e h e n  -

S o n n a b e n  d ,  den 4. April. 

Is t  zu drucken er laubt  worden.  .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee-Provinzen 

Rath G. S. ZT r d e. 

St. Petersburg, vom 20. März. 
Se. Majestät der Kaiser haben dem 

Qesterreichischen Edelmann von Gerstner die 
Allerhöchste Erlaubniß ertheilt, eine Com­
pagnie zum Bau von Eisenbahnen von St.. 
Petersburg nach Zarskoe-Sjelo und nach Pe?L 
techof auf Actien zu gründen. Die Compagni^ 
für die Eisenbahn nach Zarskoe-Sjelo hat sich 
schon gebildet und wird mit allen Mitteln die, 
Ausführung derselben zu beschleunigen suchen' 
(sofern dies ohne Nachtheil für die Dauerhaf­
t igkei t  geschehen kann),  um die Bahn,  wo.  
möglich, mit dem Isten Oktober d. I. zu er­
öffnen und den Transport von Passagieren im 
Laufe des Winters 1836 und 1837 beginnen -
zu lassen. Da die Compagnie, m Folge des 
dritten Punktes der Allerhöchsten Entschei­
dung, verbunden ist, das zum Bau der Bahn 
erforderliche Eisen in Rußland zu kaufen, wenn 
dasselbe von der verlangten Güte und in der 
erforderlichen Form nicht mehr als 16 Pro-> 
cent theurer zu stehen kommt, als das Eng­
lische mit der Fracht bis St. Petersburg, so 
zeigt die Direktion der Compagnie hiemit an,-

daß 110,000 Pud Walzeisen-Schienen (rvllecl 
irvn rails) und 40,000 Pud gußeiserne Ge­
stelle (esst iron eksirs) nebst 100 Rollwagen, 
mit gußeisernen Radern und Naben und eiser­
nen Achsen erfordert werden; die Hälfte die­
ser Gegenstände darf nicht später als bis Ende 
Mai nach St. Petersburg geliefert werden 
und die übrige Hälfte in der Mitte Augusts. 
Die Besitzer von Eisenwerken, welche die Lie­
ferung der angeführten Gegenstände in gleicher 
Güte und Form> wie man sie aus England 
erhält, und in- den festgefetzten Fristen zu über­
nehmen wünschen, werden ersucht, sich mit 
ihren Bedingungen bis zum 31sten März d. 
'J. bei der Direktion der Compagnie einzufin­
den. (Züsch.) 

V ernsu» den 4. April 1836. 

Seit dem hier stattgehabten Eisgange unse­
res Pernau-Stromes wurde did Eisdecke der 
hiesigen Rheede, durch einen starken d?. 0. 
Wind 6 bis 6 Werst seewärts getrieben, nä­
herte sich später mit einem. L. 6. Winde wie­
der und nahm fast die ali? Lage auf der Rhee-
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de aufs Neue ein. Es glückte indeß dem von 
Apenrade mit Ballast auf hier bestimmten 
Dänischen Schiffe Anna, Capitain C. P. 
Viereck,  adressi r t  an H.  D.  Schmidt ,  
welches am 29. v. Mts. Morgens die Bol-
deraa, woselbst es des Eises wegen angelaufen 
war, verlassen hatte, am Abend des nehmlichen 
Tages die Mundung unseres Hafens zu er­
reichen und vor Ancker zu gehen. Den fol­
genden Tag mußte dieses Schiff um der durch 
das etwa zurückkehrende Eis ausgesetzten Ge­
fahr zu entgehen und da der Wasserstand auf 
der unfern Hafen sperrenden Sandbanck nur 
6Z^ Fuß betrug, einen Theil seines .Ballastes 
löschen, worauf es denn glücklich im hiesigen 
Hafen einlief. 

Krakau,  vom 16.  März.  

Unser Stadtgebiet fängt an, sich von den 
ungebetenen Gästen, die sich auf demselben ge­
sammelt hatten, zu säubern.. Auch spricht 
man bereits von dem nahe bevorstehenden Ab­
märsche der eingerückten Truppen,- welche größ­
tenteils aus Oesterreichern, einigen. Hundert 
Bussen und zwei Schwadronen Preußischer 
Uhlanen bestanden» - vo'n welchen letztern eine 
bereits wieder nach Schlesien zurückgekehrt ist. 
Die ganze Zahl der eingerückten Truppen mag 
sich auf 3000. Mann belaufen. Die Oester­
reichischen Truppen halten die Stadt besetzt; 
die Rnssen und Preußen liegen in den Dör­
fern. Hutten der Präsident Wielöglowski und 
der Senat den Much gehabt, der Anforde­
rung der Mächte Foloje zu geben, so würde 
der Zweck der Reinigung des Gebiets ohne das 
Einrücken der fremden Truppen erreicht wor­
den seyn. (Zuschauer.) 

Par is ,  vom 24.  März-

Im Moniteur du Commerce liest man: 
„Die Details, die wir heute aus Tanger über 
die Pläne der Nord-Amerikanischen Regierung 
erhalten, scheinen uns die Aufmerksamkeit un­
serer Regierung zu verdienen. Die Authenti-
cität derselben können töir verbürgen. Der Prä­
sident der Vereinigten Staaten sagte 'in feiner 

Botschaft bei Eröffnung des Kongresses: „„Es 
sind die nöthigen Einleitungen getroffen wor­
den, um unsern Traktat mit Marokko zu er­
neuern.""" Diese wenigen Worte, die viel­
leicht ganz unbemerkt geblieben sind, verbergen 
einen Gedanken von der größten Wichtigkeit. 
Es handelt sich nicht um die einfache Erneue­
rung des Traktates; die Amerikaner suchen 
die Abtretung eines kleinen Gebietstheiles auf 
Afrikanischem Boden zu erlangen, um daselbst 
eine Kolonie zu stiften. Viertehalb Meilen 
westlich von Ceuta liegt eine Bucht, Angera 
genannt. An der östlichen Spietze dieser Bucht 
befindet sich.eine kleine Insel, deren sich im 
Kriege die Engländer bemächtigt hatten, um 
daselbst eine Batterie zu errichten. Mittelst 
einiger Dämme kann man aus dieser Bucht 
leicht einen sichern Ankerplatz für Kriegsschiffe 
machen. Der sehr fruchtbare Boden der In­
sel ernährt eine bedeutende Anzahl Schlacht­
vieh, und ein großer Quell, der sich in das 
Meer ergießt, sichert zu allen Zeiten eine hin­
längliche Quantität süßen Wassers. Drei Mei­
len westlich von diesem Punkte findet man ei­
ne ziemlich große Rhede, Callagrande genannt, 
wo män auch einen Ankerplatz anlegen könnte. 
Dies ist es, was die Vereinigten Staaten im 
Schilde führen. Die Zeit des Ablaufs ihres 
Traktats mit Marokko scheint ihnen eine gün­
stige Gelegenheit, um, ohne Verdacht zu erre­
gen, über jene Abtretung zu unterhandeln. 
Es sind durch eine Amerikanische Fregatte sehr 
kostbare Geschenke nach Tanger gebracht, und 
in dem Konsulate niedergelegt worden. Ein 
junger Mann, der bei der Amerikanischen Ge­
sandtschaft in Konstantinopel attachirc ist, und 
din ein Aufenthalt in Tunis mit der Arabi­
schen Sprache vertraut gemacht hat, Herr Hud­
son, ist bestimmt, sich in Begleitung des Ame­
rikanischen Konsuls nach Marokko zu begeben. 
Die Details über Alles, was sich seit vier 
Monaten zugetragen hat, würden uns zu weit 
führen. Es genügt, zu bemerken, daß die 
Sache schon so weit gediehen, daß die Ände­
rung der Vereinigten Staaten kein Geheimniß 
mehr ist und nicht mehren Zweifel gezogen. 



werden kann. Ohne über die fernerweitigen 
Pläne des Kaisers etwas voraussagen zu wol­
len, so erwartete man doch fast mit Gewiß­
heit von seiner Seite eine ausweichende Ant­
wort, weil man voraussah, daß er suchen wür­
de, Zeit zu gewinnen. In der That hat er 
jetzt erklärt, daß er sich erst während seiner 
Anwesenheit in Fez, also in 2 bis 3 Mona­
ten, auf nähere Unterhandlungen einlassen kön­
ne. So viel ist gewiß, daß für den Augen­
blick die beabsichtigte Ambassade- aufgegeben 
ist. Herr Hudson hat Tanger vor acht Tagen 
verlassen,, um sich angeblich nach England zu 
begeben, und die Geschenke bleiben im Konsu­
lat. Eine so wenig vorgerückte Unterhand­
lung würde nicht viel Aufmerksamkeit verdie­
nen, wenn nicht, seit der ausweichenden Ant­
wort des Sultans, sich zu verschiedenen Ma­
len Amerikanische Kriegsschiffe gezeigt hatten. 
Das ganze Geschwader des Mittellandischen 
Meeres ist in unseren Gewässern versammelt, 
und zwei Linienschiffe von 100 Kanonen wer­
den noch erwartet. Vor zehn Tagen kam der 
Commandeur des Geschwaders in Person nach 
der Rhede. Aus einigen hingeworfenen Aeu-
ßerungen könnte man vermuthen, daß es die 
Absicht der Amerikanischen Flotte sey, sich des 
oben erwähnten Gebietsteiles durch einen Hand­
strich zu bemächtigen/'' 

Man schreibt aus Bayonne unterm 9ten d. 
M.: „Das Karlistische Hauptquartier war 
am 16ten in Elorrio. Es hießt, Don Car­
los habe sich vorgenommen, nach einander 
Onate, Tolosa und die übrigen Haupt-Oerter 
der Baskischen Provinz, die sich für ihn er­
klärt haben, zu besuchen. Die Stellung der 
beide« Armeen ist übrigens noch immer diesel­
be. Man will heute wissen, daß das Regi­
ment San Fernandy,,zu,,den Karlisten überge­
gangen sey. In den Alduden ist man täglich 
auf einen Angriff von Seiten der Karlisten 
gefaßt, da diese die Absicht haben sollen, die 
feindliche Linie zwischen Roncevalles und Pam-
pelona zu durchbrechen. Die Christinos sind 
daher sehr auf ihrer. Hut und halten sich in 
den kleinen befestigten Plätzen, die sie auf je­

ner Linie inne haben, auf der Defensive. Dsn, 
Carlos hat seinerseits kürzlich beträchtliche Lie-
ferungs - Kontrakte abgeschlossen; wenn sonach, 
die Truppen der Königin nicht rasch die Grenz­
punkte besetzen, so wird die Karlistische Armee 
binnen kurzem mit Allem, was sie braucht, 
reichlich versehen seyn." 

'Mehrere Journale zeigen heute an, daß die 
fälligen Termine der Nord-Amerikanischen Ent-
schadigungs - Summe, im Betrage von 18 
Millionen Fr., vorgestern dem hiesigen Hand­
lungshause Rothschild übergeben worden seyen. 

London,  vom 22.  März.  

Nach Berichten aus Portsmouth findet dort, 
in Folge der Ausrüstung mehrerer Linienschiffe, 
lebhafter Verkehr statt. Man glaubt, daß 
unmittelbar nach dem 1. April, von welchem 
Tage das Marine-Budget datirt wird, noch 
mehrere Schisse werden ausgerüstet werden. 
Vier der neu ausgerüsteten Schiffe werden übri­
gens dazu verwandt werden, vier andere Lini­
enschiffe im Mittelmeere, deren dreijährige 
Dienstzeit abgelaufen ist, abzulösen, und kön­
nen daher nicht als eine Vermehrung der se­
gelfertigen Macht angesehen werden. Wozu 
überhaupt die neuen Rüstungen bestimmt sind, 
bleibr noch immer ein Geheimniß. 

Unsere Blätter theilen jetzt die Antwort 
mit, die der Gemayl der Königin von Portu­
gal, Herzog Ferdinand von Sachsen--Koburg, 
an die Deputation der hier wohnenden Por­
tugiesen auf deren Adresse ertheilt hat. Die 
Antwort lautet folgendermaßen: „Ich bin 
Ihnen sehr dankbar für die gegen mich aus­
gesprochenen Gesinnungen, und da ich erfah­
ren habe, welche große Opfer Sie freiwillig 
gebracht, um Ihre Treue gegen die Königin, 
meine erhabene Gemahlin, unverletzt zu> erhal­
ten, so versichere ich Ihnen zugleich als Gatte 
Ihrer Souverainin, daß ich Alles, was in 
meinen Kräften steht, thun werde, um nicht 
allein zu dem Glücke dieser erlanchttn Fürstin 
und der Portugiesischen Nation, der ich nun­
mehr die Ehre habe anzugehören, beizutragen, 
sondern auch um die Rechte der Souverainin 



eben so zu behaupten als die Rechte ihrer Um 
terthanen, die denselben durch die cosstitutio-
nelle Charte des Königreiches zugestanden wor­
den, jenes kostbare Geschenk, das dem Portu­
giesischen Volke das Andenken des Fürsten, der 
sie verliehen, auf ewig theuer machen wird." 

Madr id,  vom 14.  März.  

Der Englische Oberst Wylde befindet sich 
fortwährend hier in Madrid und scheint seinen 
Zweck, Sichersteilung des Unterhaltes und der 
Besoldung der Englischen, Legion von Seiten 
der Spanischen Regierung, keineswegs erreicht 
zu haben. Der Oberst legte dem Herrn Mens 
dizabal ein Brod vor, wie die Lieferanten es 
den Englischen Soldaten zustellen, und mächte 
ihm die Möglichkeit bemerkbar, daß die Eng­
länder gezwungen seyn würden, bei dem Prä­
tendenten ihre Zuflucht zu suchen. Es sollen 
sogar die Spanischen Offiziere in Vittoria eine 
Unterzeichnung eröffnet haben, um die Engli­
schen Soldaten zu veranlassen, gegen eine Geld­
summe die Halbinsel zu verlassen. Die hiesi­
gen Unternehmer der Lieferungen können nicht 
zu ihrem Gelde kommen und weisen die Wech­
sel des Finanz-Ministers zurück. Diesem ge­
lingt es fortwährend nicht, das Ministerium 
zu vervollständigen, weil die Herren Zsturiz und 
Ferrer sich weigern, die von ihm übernomme­
ne Verantwortlichkeit mitzutragen. Herr Men-
dizabal aber halt sich selbst für den unentbehr­
lichen Mann, ohne den das Land nicht beste­
hen könne, und soll die Absicht haben, abzu­
warten, ob sich in der neuen Kammer Redner 
entwickeln, die er als gutwillige Gefährten im 
Ministerium gebrauchen könne. Das Eco del 
Comercio stellt seit mehreren Tagm die Wie­
derherstellung der Constitution von 1312 als 
einziges Rettungsmittel in der gegenwärtigen 
Verwirrung auf; sollten Frankreich und Eng­
land dagegen seyn, sagt es, so sind wir stark 
genug, um ohne diese beiden Mächte eine 
Verfassung zu wählen, wie wir wollen." Seit­
dem ist denn auch ein neuer Abdruck der be­
lobten Constitution (zusammengestellt mit den 
Verfassungen von Portugal, Belgien und Nord-

Amerika) in der Expedition des Eco erschienen, 
und alle Leute erzählen sich einander, am 19. 
solle die Constitution im Cas6 Nuevo (dies ist 
der klassische Ort der Freiheit) ausgerufen 
werden. , 

Barcelona vom 16.  März.  
„Die militairischen Operationen sind in die­

sem Augenblick fast ganz eingestellt und die 
Christinos und Karlisten scheinen sich eher zu 
vermeiden als zu suchen. — Der Oberst Aspi-
ros, Befehlshaber einer Kolonne des Operations-
Corps, ist so eben als Gefangener in die Cita-
delle abgeführt worden und soll vor ein Kriegs­
gericht gestellt werden. Mina würde ihn ha­
ben erschießen lassen, wenn das Offizier'-Corps 
sich nicht für ihn verwendet hätte. Der Oberst 
hatte am 28. Februar den Befehl erhalten, 
fünf Kompagn'ieen zur Verstärkung des Corps 
von Niulo nach Ober-Catalonien zu führen. 
Dies that er jedoch nicht, da er dem General, 
mit welchem er einen Streit gehabt, nicht gern 
begegnen wollte. Die Kolonne wurde beiOlia-
na von 2600 Mann Infanterie und 60 Mann 
Kavallerie unter Ros Crales angegriffen und 
zum Weichen gezwungen. Der Befehlshaber 
von drei Compagnieen befahl seinen Leuten, 
nicht zu schießen, sondern zu rufen: „„Es 
lebe Karl V.!"" Das ganze Detaschemenr 
wurde gefangen genommen, die Gemeinen dem 
Karlistischen Corps einverleibt und die Offiziere 
und Unteroffiziere ins Gefängniß gesetzt. Man 
weiß nicht, ob Einige von ihnen erschossen 
worden' sind. — An Geld fehlt es noch im­
mer, und die erzwungenen ContributioneN könn­
ten leicht eine Reaction herbeiführen. — Die 
Portugiesen fangen an, zu desertiren. — Ein 
Französisches Schiff hat mehr als hundert Mann 
von der Fremden-Legion hierher gebracht. — 
In der letzten Nacht sind aufrührerische Pla­
kate hier angeschlagen worden, und heute Mor­
gen haben einige Verhaftungen stattgefunden, 
acht Personen sind schon in die Citadelle ge­
bracht worden. Zn den Hospitalern sind eini­
ge Typhus-Fälle vorgekommen." 

S c h w e i z .  
„Bon dem Französischen Kabinet ist unterm 
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8. Marz eine Note an den Vorort über die 
WahlscheAngelegenheit eingegangen. Siesoll 
diese sehr gründlich und ausführlich behandeln, 
ohne jedoch einige Hoffnung zu gewähren, 
den Streit im Sinne der radikalen Freunde 
von Basellandschaft siegreich zu beendigen. Man 
hatte von dieser Seite sich geschmeichelt^ daß 
der Wechsel der Minister auch einen Wechsel 
der Ansichten über die streitige Frage. heHei-
führen würde. Nun vernimmt man aber, daß 
alle Maßregeln Frankreichs in dieser Beziehung 
im versammelten Ministerrath einhellig und mit 
voller Zustimmung des gegenwärtigen Präsiden­
ten, Herrn Thiers, beschlossen worden seyen, der 
denn auch schwerlich von seiner ersten Ansicht 
zurückkommen dürfte. Man will wissen, daß 
in mündlicher Mittheilung Herr Thiers sich 
geäußert habe, die angeordneten Sperr-Maß­
regeln könnten nur dann aufgehoben werden, 
wenn dem Verlangen Frankreichs entsprochen 
worden sey. In Hinsicht der Ausführung 
der Sperre seyen jedoch Befehle ertheilt wor­
den, einige mildernde Rücksichten eintreten zu 
lassen, sowohl um Basellandschaft Zeit zu bes­
serer Ueberlegung zu gewähren, als um dersel­
ben mit dem Beispiel der Mäßigung voran­
zugehen." 

Ehur, vom 22. März. Man erzählt sich 
heute, daß ein gewisser Pr. Bruch, angeblich 
aus Bayern, der seit längerer Zeit sich im 
Oberlande aufhielt und mit Branntweinbren­
nen seinen Unterhalt gewann, der Regierung 
in Zürich die Anzeige gemacht habe, daß er 
im Falle sey, über die an dem Studenten Les­
sing bei Zürich verübte Mordthat Ausschluß 
zu ertheilen. Da er aber, ganz ohne Geld 
sey, so möge chm die Regierung von Zürich 
das benöthigte Reisegeld bis nach Zürich zu­
kommen lassen. Man beobachtete^ die in ei­
nem solchen Falle erforderliche Vorsicht und 
sandte den Landjäger-Hauptmann Fehr von 
Zürich hierher, mit welchem Or. Bruch heute 
im Postwagen nach Zürich abgereist ist. 

Ber l in ,  vom 19.  Marz.  ^  
Der Prozeß gegen die Königsberger Mucker 

hat seinen ungestörten Fortgang, es werden in-, 
dessen die Verhandlungen, hauptsächlich um 
öffentliches Aergerniß zu vermeiden., sehr ge­
heim gehalten. So viel sich bis jetzt aus dem 
Gange der Untersuchung ergiebt, wird dieselbe 
sehr genügende und jedenfalls sehr interessante 
Ergebnisse liefern, sowohl für.die Psychologie 
als für die Dogmengeschichte. Sowohl über 
die Frevel welche bedauernswerthe Verblendung 
verübt, als über das System, dessen Ausbil­
dung sich die Häupter der Sekte angelegen 
seyn ließen, soll demnächst eine aktenmaßige 
Darstellung publizirt werden. 

München,  vom 16.  März.  

Nach Beendigung des Prozesses über das 
Zuliattentat in Paris war hier ein gebildeter 
junger Mann, der jene Verhandlungen eifrig 
in den Zeitungen gelesen, närrisch geworden; 
seine fixe Zdee war und ist noch, die Ange­
klagten seyen unschuldig guillotinirt worden 
und er habe die Höllenmaschine verfertigt und 
nicht Fieschi, den er nur zum Werkzeug aus, 
erkohren :c. Der Unglückliche stürzte sich vor 
einigen Tagen aus dem Fenster vom zweiten 
Stockiverk auf die Straße, ohne sich, wie man 
versichert, zu beschädigen; er erhob sich ruhig 
vom Boden und verfügte sich die zwei Treppen 
hinauf in seine Wohnung. 

"  VermischteNach r ichten.  

— Der Herzog Heinrich von Würtemberg 
hat ein ganz neues Perkussionsgewehr erfun­
den, dessen außerordentliche Vereinfachung des 
Schlosses wahre Bewunderung abnöthigt, denn 
dieses hat weder eine Schlagfeder noch eine 
Nuß, und eben so wenig eine Stange. Durch 
eine besondere Handhabung kann jeder einge, 
übte Soldat 8 bis 10mal in der Minute la­
den. Auch hat er eine neue Art Stutzer 
(Büchsen) erfunden, welche für Scharsschützen 
große Vorzüge hat und zwar sowohl wegen 
der Schnelligkeit der Ladung, als auch hinsicht­
lich der Scharfe des Schusses und der Besei-
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tigung aller Gefahr der gewöhnlichen Perkust derbarsten Inschriften umgab. Gewöhnlich 
sionsgewehre. nach dieser Ausschweifung des Geistes kam 

— Es wird in London gegenwärtig ein neues ihm die musikalische Znspiration. Sachini 
Dampfschiff ausgerüstet, weiches mittelst eines konnte nur komponiren, wenn seine Frau, oder 
sehr einfachen und zweckmäßigen Apparats, in lieber noch seine Geliebte bei ihm war oder 
der Kajüte :c. mit Gas beleuchtet und auf wenn er junge Katzen hüpfen und springen 
dessen Mastspitze gleichfalls eine Gasflamme sah. Paesiello komponirte im Bette seine 
angebracht werden wird. Man hofft dadurch Meisterwerke. Zingarelli diktirte seine Kompo-
manchen Unglücksfällen bei den nächtlichen sitionen, aber erst nachdem er sich durch die 
Fahrten vorzubeugen. (Züsch.) Lektüre der Bibel, der Kirchenväter oder der 

—. Zu Grafenberg, im österreichischen Schle, Lateinischen Klassiker inspirirt hatte. Haydn, 
sien, hat ein spekulativer Arzt eine Kuranstalt in dem Schloß von Eisenstadt zurückgezogen, 
errichtet, wo die schwierigsten und hartnäckig- sagte, er würde keinen einzigen seiner Chöre 
sten Krankheiten nur bloß mit kaltem Wasser haben komponiren können, wenn er nicht an 
geheilt werden, und eine Menge von Kranken seinem Finger den kostbaren D^amantring ge-
strömen zu, denen das Wasser zu Haus nicht tragen, welchen ihm Friedrich der Große ge­
kalt genug ist. (D.Z.) schenkt hatte. Tartini endlich hat mitten in 

seinem Anfalle von Somnambulismus seine be-
M i 6 c e l l e n. rühmte „Sonate des Teufels" geschrieben. 

Eigenhei ten berühmter Komponisten.  EinAutomat a ls  4.a backraucher.  
Beerhoven schuf seine Meisterwerke im Wal- Die Tabackspfeife ist für Manche ein Ge­

be, in nächtlicher Stille, am Ufer der Seen dankenfreund für Manche aber ein Gedanken-
und in einsam entlegenen Grotten; Glucksetz- feind. Gedankenfreund ist sie für Diejenigen, 
te sich um seine Fantasie zu steigern, an ei- welche etwas im Kopfe haben, und die Ta­
mm schönen Tage mitten auf eine Wiese, und backspfeife als eine Dampfmaschine betrachten, 
hier, vor seinem Klavier, eine Flasche Cham- wodurch sie ihre Gedankenfabrik in einer er-
pagner zur Seite, komponirte er; auf diese höhten Thätigkeit erhalten. Gedankenfeind ist 
Weise hat «r seine beiden „Iphigenien," sei- sie für Diejenigen, welche nichts im Kopfe 
nen „Orpheus" und andere Werke geschrie- haben, und die mit dem Rauchen keinen an-
ben. Sarti erhielt die Begeisterung nur dem Zweck verbinden, als sich und andern 
mitten in der Stille der Nacht, in einem blauen Dunst vorzumachen. Herr Friedrich 
großen Zimmer, welches nothdürftig durch eine . Pergqmenter, Inhaber mehrerer Privilegien, 
Lampe erleuchtet war. Cimarosa im Gegen- hat einen Automaten verfertigt, nämlich einen 
theil liebte den Lärm der Gesellschaftssäle und Menschenkopf aus Holz und Pappe zusam-
den^ Glanz der' Lichter. Oft dichtete und schrieb mengefügt, welcher jede gestopfte und angezün-
er in einem einzigen Abend die Hauptsatze dete Pfeife mit einer Gedankenlosigkeit in den 
mehrerer Arien, und beendigte dann am fol- Tag hineinraucht, daß man einen lebendigen 
genden Tage in einem anderen Zirkel alle Thei- Tabacksraucher der zweiten Gattung vor sich 
le. Cherubini, der zugleich Maler und Kom- zu sehen glaubt. Dieser Automat ist in der 
ponist war, liebte gleichfalls in Gesellschaft zu Wohnung des Erfinders, auf der neuen Wie-
seyn, wenn er komponirte; aber wenn die ' den, in Wien, Wehrgasse Nr. 866, im zwei-
Ideen ihm nicht mit Leichtigkeit kamen, so ten Stock, Thür Nr. 11, von 2 bis 6 Uhr 
nahm er ein Spiel Karten und fing an, die zur Beschauung für Kauflustige aufgestellt. 
Bilder derselben in eben so viele Groteske-Fi- Der Preis ist 60 Fl. C. M. (30 Rbl. S. M.). 
guren zu verwandeln, welche er mit dm son- Mit Hülfe dieses Automats kann das Braun-
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rauchen der Meerschaumköpft mit einem größe­
ren Vortheil' als durch den Menschenmund be­
werkstelliget werden. Der Automat ist M 
Stande> aus mehreren Pfeifen zugleich, bei 
Tag und Nacht ununterbrochen, fortzurauchen 
ohne für seine Gesundheit den geringsten Nach-
rheil zu befürchten. Die Tabackspfeifen kön­
nen mit dem schlechtesten Taback, selbst mit 
dürren Baumblattern gefüllt werden, der hirn­
lose Kopf macht diese Ingredienzien mit der­
selben Behaglichkeit zu Asche, wie wohlriechen­
de und feinadrige Blätter aus Havannah. 
Endlich geschieht durch diese» Automaten das 
Braunrauchen mit einer unerreichbaren Schön­
heit, Reinheit und Gleichmäßigkeit, indem aus 
dem Munde des mechanischen Rauchers nicht 
einmal der Anflug einer Flüssigkeit in den Hals 
eines Mcerschaumkopfes gelangen kann. Die­
ser Auromat zeigt demnach eine volle Aehnlich, 
keit mit einem lebenden Raucher, welcher nichts 
im Kopfe hat, und dennoch darf er ein. nütz­
liches Glied der menschlichen Gesellschaft ge­
nannt werden, weil er nicht aus dem Grunde 
raucht, um- sich und Andern einen blauen 
Dunst vorzumachen. (Züsch.) 

Abgangstage des Dampfschiffes 

Alexander Nicolajewitsch, 
von Riga nach Swinemünde und Lübeck, 

den löten April a. St. 
den 2ten Mai — 
den 20sten Mai — 
den 6ten Juni. — 

Reise nach Reval  und Stockholm 
15ten Juli. 
6ren August. > 

26sten August. 
I6ren September. 
10ten October.. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Wenn die von der verstorbenen Wittwe 

Maria Dementjewa Nussinow und dem ver­
storbenen Töpfermeister Johann Friedr. Rohde 

hinterlassenen Testamente am 6. April a. e» 
Vormittags 10 Uhr bei Einym Wohledlen 
Rathe öffentlich verlesen werden sollen: als 
wird solches hiermit bekannt gemacht, damit 
diejenigen welche solcher Publication beiwohnen 
wollen, Gelegenheit haben sich zeitig von dem 
Inhalte zu unterrichten. Pernau Rathhaus, 
den 21. März 1836. 

In Li<Zsm 
Fleischer, Secrs. 

Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden hierdurch und 
kraft dieser Edictalien alle un5 jede, welche 
an das von dem gewesenen Herrn Rathsherrn 
Diedrich Gottschalk Schmid an den 
Herrn Johann Wilhelm Iacoby mittelst 
gehörig corroborirten Contracts verkaufte all-
hiex in der Stadt an der Ecke der Ritter- und 
Hospitalgasse sud Mo. 116 belegene Wohn­
haus oder dessen Apperrineutien irgend welche 
Ansprache zu haben vermeinen oder wider^ die­
sen Kauf zu sprechen gesonnen sein möchten, 
aufgefordert, sich mit solchen ihren Anfor­
derungen oder Protestationen binnen Jahr 
und Tag a Iinjus proelamatis 8nt> 
Poena praeclusi allhier zu melden und ihre 
Rechte wahrzunehmen, widrigenfalls dieselben 
nach Ablauf dieser proklamatischen Frist nicht 
weiter gehört noch admittirr, sonder ixsc> L»ets 
präcludirt sein sollen. Wonach sich zu ach­
ten und vor Schaden zu hüten. SiAnswin 
Pernau Rathhaus, den 7. März 1336. 

In iiäein 
Fleischer, Secrs. 

In Folge Auftrages Es. Hochedlen Raths 
dieser Stadr, sind zum abermaligen Ausbot 
des dem unmündigen Micha i la  Jef imow '  
Rundalzow gehörigen in hiesiger Vorstadt 
im II. Quart, snb 172 belegenen höl­
zernen Wohnhauses sammt Appertinentien die 
Torge auf den 6ten, 7cen und 3ten April d. 
I. und der Peretorg, wenn auf dessen Ab­
haltung angetragen werden sollte, auf den 9ten 
desselben Monats Vormittags 11 Uhr anbe­
raumt worden. Indem nun Kaufiiebhaber 
aufgefordert werben, sich an den festgesetzten 
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Torgen bei diesem Vogteigerichte einzufinden, 
wird zugleich bekannt gemacht, daß vor dem 
Zuschlage, über den Meistbot diesseitig wohin 
gehörig Bericht erstattet und die Genehmigung 
des Meistbots erwartet werden muß. Pernau 
Vogteigericht, den 4. März 1836. 

Acl  Iiigncl-unnz 
Schmfd,  Secrs.  

Bekanntmachung.  
Von Einem Wohllöblichen Stadt-Cassa.' 

Collegio wird hiemit bekannt gemacht, daß das 
Glascis, die Wälle, die Tabune, die von 
der Garnison benutzten Gartenplätze und die 
Stadt-Viehweiden auf Ein Jahr an den 
Meistbietenden am 14ten April d. I. verpach­
tet werden sollen/ Liebhaber haben sich an ge­
nanntem Tage im gewöhnlichen Local des Cassa-
Collegii um 10 Uhr Vormittags einzufinden, 
allwo auch die Pacht-Bedingungen zu ersehen 
sind. Pernau, den 18. März 1836. 

, Wchr. Kymmel, Notrs. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Das Haus der Frau Majorin von Karm, 
nebst Garten, Eiskeller, Kleete, Stallraum, 
Wagenremise und Holzschauer, ist vom Isten 
Mai d. I. auf Ein Jahr zu vermischen. 
Sollte jedoch jemand geneigt seyn den Garten 
allein zu mischen, so ist derselbe gleich zu ha­
ben. Das Nähere erfährt man ' in der Wo­
chenblatts-Expedition. Pernau, den 4. April 
1836. 

Da ich Willens bin mich eine kurze Zeit 
hier aufzuhalten, so^ bin ich erbötig im Zeich­
nen zu unterrichten wie auch Portraite anzu­
fertigen und geschmackvolle Zimmerarbeiten zu 
besorgen. Pernau, den 3. April 1836. 

'A. Kumberg, Portraitmaler,. 
wohnhaft im Hause des Schneider-Mei­
sters Herrn Schmidt. 

Bei mir sind neue Mistbeetfenstern für bil­
lige Preise zu haben. Pernau, den 3. April 
1836. I. F. Fuhrmann, Glasermeister. 

Aufforderung zu wohlthatigem Zweck. 
ZLur rhätigsten Theilnahme an eine wieder­

um zu veranstaltende Verloosung zum Besten 
der Armen und des Waise «-Fonds 
dringend und im Allgemeinen hiedurch auffor­
dernd, ,  b i t te t  der  Verein der,  Armen­
freund e zugleich, alle noch wohlwollend 
bestimmten Handarbeiten und Geschenke ge­
fälligst bis Johannis d. I. einliefern zu wol­
len, und glaubt derselbe die angenehme Hoff­
nung hegen zu dürfen, bei zahlreich darge­
brachten Gaben einen wesentlichen Theil seiner 
Bedürfnisse für dieses Jahr gesichert zu sehen. 
Lvose zu 1 Nbl. B. A. sind in den Buden 
der Herren I  r o sch n  i  k o f f ,  L.  F r  e y '  s  
Erben, I. G. Hikisch und bei I. S i e-
werssen zu haben. 

'Pe^ndu, den 28. März 1836. 
Am 9ten April, Nachmittags 4 Uhr, wer/ 

den die Vorsteher der Wittwen - Casse zur 
Empfangnahme der diesjährigen Beitrage im 
Hause des Herrn Mi tvorstehers C.  I .  Schmidt  
versammelt sein. 

Einem hohen Adel und geehrtem Publikum 
zeige ich hiermit ergebenst an, daß bei mir fri­
scher erprobter Blumen- und Gemüse-Saamen 
zu billigen Preisen zu haben ist. Pernau, 
den 20. März 1836. 

Christ. Fried. Metzner, Buchbinder. 

Aufgang des ersten Sonnenrandes und Unter­
gang des letzten Sonnenrandes in mittlerer 

Zeit, in Pernsv. . 

Monat .  

1.  Apr i l  
10. — 
20. — 

Sonn,Aufg. 

Uhr. Min. 
4 
4 31 
4 6 

Sonn.Unterg. 

Uhr. Min. 
7 8 
7 27 
7 S1 

Vellage. 



Pernausches 

HU 

M t5. 

Sonnabend,  

1836. 

den 1l. April. 

Is t  zu dructen er laubt  ^worden.  
' Iw Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee-Provinzen. 

Rath S .  Wrbe .  

Par is , ,  vom 29.  März.  
. Der Mouiteur enthielt in seinem gestrigen 

Blatte Folgendes aus Spanien: „Einer De­
pesche aus Madrid vom 22. März zufolge, 
hatte die Königin an diesem Tage um 3 Uhr 
Nachmittags die Cortes in Person, eröffnet. 
In der Thron-Rede heißt es, daß die Bera-
thung des Wahl-Gesetzes das einzige gesetzli­
che Mittel zur Revision der Fundamental-In-
stitutionen des Reichs und zugleich der Haupt-
gegenständ der Versammlung der Cortes sey; 
daß aber auch noch andere wichtige Fragen ih­
nen vorgelegt werden würden, namentlich die 
mit den Staaten des Spanischen Amerika an­
gesponnene Unterhandlung. Madrid erfreut 
sich der vollkommensten Ruhe. — Am 21. 
März hat Espartero seine Vereinigung mit 
Cordova bewirkt, der in Vittoria an der Spi­
tze von 20,000 Mann steht. Am 22sten ist 
Eguia von Llodio nach Orduna in der Absteht 
aufgebrochen, Espeleta bei Balmaseda anzugrei­
fen und dessen Vereinigung mit Cordova zu 
verhindern." — In seinem heutigen Blatte 
berichtet der Moniteur nach einer telegrap.hi-

schen Depesche aus Bayonne vom 2lsten, daß 
Espartero in der Affaire bei Ordunna (von wel­
chem Tage?) die Karlisten zurückgeworfen und 
ihnen800 Mann theilsgetödtet, theils verwundet 
habe. — Die Gazette de France meldet gera­
de das Gegentheil, indem sie sich auf zwei 
amtliche Berichte des Grafen von Casa-Eguia 
an den Kriegs-Minister, datirt aus Amarrio 
vom 19ten und Llodio vom 20. Marz, beruft. 
Nach dem Inhalte dieser Berichte hätten die 
Karlisten am 19ten die Christinos in der Ebe­
ne von Ordunna völlig in die Flucht geschlagen. 
„Ich kann Ihnen", sagt der Karlistische Ober-
Befehlshaber, „noch keinen detaillirten Bericht 
abstatten, noch weniger unseren Verlust genau 
angeben ; indessen glaube ich, daß letzterer kaum 
200 Mann an Tobten und Verwundeten be­
tragen wird. Espartero, dessen Corps 8000 
Mann mit 3 Schwadronen stark war, hat 
mindestens 800 Mann verloren; das Schlacht­
feld war mit Leichen bedeckt. Der Feind hat, 
mit Zurücklassung seiner Verwundeten, in zwei 
Abtheilungen die Flucht ergriffen; die eine hat 
sich nach Cuartango und la Puebla, die ande­



re nach dem Mena-Thale gewandt. Zehn 
Mann von der Afrikanischen, Legion sind zu 
uns übergegangen, um in di<Armee Sr. Maj. 
eingestellt zu werden. Ich behalte mir vor, 
Ihnen die Liste Derer zu schicken, die sich am 
meisten ausgezeichnet, haben, und die daher ei­
ne Belohnung, verdienen." — Die Zeitungen, 
von Barcelona melden,, daß Mina sich genö--
thigt gesehen habe, die Grenadiere von Opor-
to (einen. Theil der Portugiesischen Legion) enk 
waffnen zu lassen." 

Der Moniteur kömmt heute noch einmal 
auf das Gefecht bei Ordunna zurück: „Ein 
Bulletin des Generals Cordova", sagt dersel­
be, „bestätigt alle in dem Berichte des Gene­
rals Espartero über die Affaire bei Ordunna 
enthaltenen Details. Dieser neue ünd wichti­
ge Vortheil wird vollends dazu beitragen, die 
Pläne der Karlisten an der Küste von Bis-
caya zu vereiteln; sie scheinen in der That schon 
auf ihre Unternehmungen gegen Bilbao und 
Lequeitio verzichtet zu haben, und beschränken 
sich nur noch darauf, ihre Arbeiten in den 
verschanzten Lagern fortzusetzen. Man glaubt, 
daß diese Lager bald dasselbe Loos haben wer­
den, wie diejenigen, bei Maturana, die Cordo­
va am 14. in 2 Stunden vernichtet hat, oh­
ne dabei einen einzigen Mann zu verlieren." 
— Die Quotidienne giebt dagegen folgendes 
Schreiben von der Spanischen Grenze: „Am 
19ten Abends um -10 Uhr wurde in Vittoria 
mit allen Glocken geläutet zur Feier des Ein­
zuges Esparrero's in Bilbao; dieses Gerücht 
war absichtlich verbreitet, worden, um einen 
Vorwand , zur Abfertigung eines Couriers nach 
Madrid"Zlt haben, der noch vor. der Eröffnung 
des Cortes dort einträfe. Wie groß war aber 
daS Erstaunen,, als man 2 Stunden spater 
dieselbe Division in der größten Unordnung zu­
rückkommen sah. Die Soldaten waren großen-, 
theils ohne Waffen, und Patrontaschen, und 
schrieen laut, man habe sie verrathen. Die 
Niederlage ist vollständig gewesen." — In 
einem anderen Schreiben, heißt es:. „Es leß 
det keinen Zweifel, daß Cordova's Plan, in 
Viscapa einzudringen, gescheitert ist. Man 

ist begierig, was dje in Balmaseda eingeschlos­
sene Division thun wird; es wäre möglich, 
daß Cordova irgend eine BeweguiH machte, 
um ihr zu Hülfe zu.kommen." 

Lond?n/vom 29.  März.  
Der Prinz Ferdinand, Gemahl der Köni­

gin von Portugal, ist vorgestern in Begleitung 
seines Vaters und Bruders, von London nach 
Portsmouth abgegangen, von wo er sich heu­
te nach Lissabon einschiffen wollte. 

Herr Van de Weyer, der dieser Tage von 
Belgien hierher zurückkehrte, ist schon wieder 
von hier abgegangen, um den Prinzen Ferdi­
nand nach Lissabon zu begleiten und dort eine 
Zeit lang zu bleiben. 

Der Globe meldet: „Das Verfahren des 
Portugiesischen Ministeriums ist viel zu unge­
nügend gewesen, als daß es, sowohl wegen der 
Folgen, die es für den National-Kredit, als 
für die Fortdauer der freundschaftlichen Ver­
bindung mit England haben muß, von den 
aufgeklärtesten Personen in Portugal länger ge­
duldet werden könnte. Es überrascht uns da­
her nicht, daß Gerüchte von einer Ministerial-
Veränderung in Lissabon zirkuliren und die 
nächste Post wird uns ohne Zweifel die Nach­
richt von der Entlassung eines Ministeriums 
überbringen, das während seiner kurzen Exi­
stenz sä yachtheilig für die wichtigsten Interes­
sen Portugals gewirkt hat. Der Herzog- von 
Palmella wird, wie es heißt, das Ministerium 
der auswärtigen Angelegenheiten wieder über­
nehmen; der Marquis von Loulv und Cam­
pos sollen entlassen werden. Die. Cortes ha­
ben sich noch nicht mit dem neuen Zoll-Tarif 
beschäftigt und da nur noch 1l> Tage übrig 
sind, so wird er wohl so, wie er ist, angenom­
men und es der Regierung überlassen werken, 
ihn zu modifiziren, wenn sie es für gut findet. 
Den Nachrichten, aus. dem Innern, zufolge, 
wird das Land noch immer von bewaffneten 
Mignelisten-Banden beunruhigt und es ward 
deshalb ein Corps von 8600 Mann abgesandt, 
um Ordnung wiederherzustellen. Der Skla­
venhandel an der Afrikanischen Küste wird un­
ter Portugiesischer Flagge so stark wie jemals 



getrieben. Das Portugiesische Packetschiff 
„Fayal", welches im Dienste der Negierung 
steht, soll 1V Sklaven von Afrika nach den^ 
Cap Verdischen Znseln übergeführt haben/^ 

Nachrichten aus Süd-Amerika zufolge, war 
Para am 4. Febr. noch in den Händen der 
aufgestandenen'Indianer. In der Mitte des 
Febr. harren 4 Britische Kriegsschiffe Befehl 
erhalten, sich von den Leewards - Znseln nach 
Para zu begeben, um im Verein mit der von 
Rio Janeiro abgesandten 4000 Mann starken 
Erpedition zur Wiederherstellung der Autori­
tät der Brasilianischen Negierung und zum 
Schutze der Britischen Handels - Interessen zu 
wirken. 

S p a n i e n .  
Französische Blätter melden aus Barcelona 

vom 21. März: „Die Ueberrumpelung der 
Truppen der Königin durch die Karlisten un­
ter Garriga bestätigt sich; es wurden etwa 
fünfzig Christinos getödtet oder gefangen. — 
Die Karlisten in Catalonien haben treffliche 
Anführer und das von ihnen gegen Mina be­
folgte System ist das Beste, welches sie anneh­
men konnten. Die Macht der Christinos ist 
in Kolonnen, die nicht über 1200 Mann stark 
sind, über viele Punkte zerstreut und die Kar­
listen greifen sie seit den letzten drei Wochen 
mit 3 — 6000 Mann starken Corps an. — 
Borso ist von der Negierung zum Brigadier 
ernannt worden. Er ist sehr unzufrieden mit 
Mina, weil derselbe nicht alle von den Spa­
nischen Regierungen eingegangene Verpflichtun­
gen erfüllt hat und er droht sogar, wie es heißt, 
nach Portugal zurückzukehren, wenn nicht alle 
Bedingungen des Vertrages genau beobachtet 
würden. Er hat die Ausrüstung von Kaval­
lerie verlangt, allein Mendizabal erwiederte, 
es fehle an Geld. — Ueber ein Gefecht bei 
Bruch enthält das offizielle Bulletin Folgen­
des: Die Karlisten unter Torres und einigen 
anderen Anführern griffen, etwa 6000 Mann 
stark, am 16ten d. M. die siebente Brigade 
der Truppen der Königin an, welche die Fe­
stungswerke von Bruch und Casa Masana 
vertheidigten. Die Karlisten wurden mit dem 

Verluste von zwölf Mann zurückgetrieben und 
man glaubt, daß ihnen 400 Mann kampfun­
fähig gemacht worden sind. Die Truppen der 
Königin verloren 3 Lieutenants, 3 Unter-Lieu­
tenants, 6 Sergeanten, 41 Soldaten und 
machten 26 Gefangene. — Mina zeigt in 
einem Tages-Befthl vom 13ten d. M. an, 
daß das Grenadier-Corps von Porto aufgelöst 
und nach Lissabon eingeschifft werden solle, weil 
bei der schnellen Organisirung dieses Corps 
viele Miguelisten darunter aufgenommen wor­
den seyen. Etwa 300 Mann sind schon ent­
lassen. — Das vor kurzem genommene Sar­
dinische Schlff, welches den Karlisten Kriegs­
bedürfnisse zugeführt haben sollte, ist wieder 
freigelassen worden." . 

— Das Journal de la Haye enthält nach­
stehendes Schreiben aus Jrun, vom 21. März: 
„Ich habe mich hierher begaben, um die Vor­
bereitungen zu sehen, die zum Angriffe auf 
St. Sebastian getroffen werden. Die Stra­
ße von Ernani hierher ist mit Wagen bedeckt, 
die mit Kugeln, Bomben und dergl. beladen 
sind und sechzig Paar Ochsen transportiren 
das Geschütz von verschiedenem Kaliber; kurz 
Alles beweist, daß die Karlisten diesesmal ernst­
lich daran denken, sich St. Sebastians zu be­
mächtigen. Sobald die Vorbereitungen been­
digt sind, wird die Stadt aufgefordert werden, 
sich zu ergeben, und wenn die Garnison dies 
Verweigert, so wird die Stadt in Brand ge­
schossen. Der Oberst Lisois, nn Franzose, und 
derselbe, welcher die Türkische Flotte bei Na-
varin in Brand steckte, hat sich in das Haupt­
quartier Sagastibelza's begeben, um die Arbei­
ten zu leiten. Die Bewohner von St. Se­
bastian sind in um so größerer Besorgniß, als 
die beiden von den Karlisten angelegren Bat-
W?een, das Auslaufen aus dem Hafen für 
Mhrzeuge aller Art sehr gefährlich machen. 
Hier werden die Festungswerke seit einiger; 
Zeit wieder hergestellt, selbst die Straßen sind; 
verbarrikadirt, um die Stadt vor einem Ueber» 
falle zu schützen, den die Ankündigungen Cor^ 
dova's seit seiner „militairischen Promenadq 
nach der Französischen Grenze," befürchten 

» 



ließen. Eine hier angelegte Geschütz-Gießerei 
ist in voller Thätigkeit. — Die Karlistische-
Armee hat einen fünfmonatlichen Sold erhal­
ten, so daß jetzt gar keine oder doch unbedeu­
tende Rückstände sind. — Don Carlos befin­
det sich noch zu Clorrio und will, sobald die 
schöne Jahreszeit beginnt eine Reise durch 
die nördlichen Provinzen machen; man glaubt, 
er werde sie schon in den ersten Tagen des 
nächsten Monats beginnen. — Aus einem 
hier eingegangenen Schreiben Sagastibelza's 
vom 20sten ergiebt sich Folgendes: Espeleta 
wollte sich mit seinen Truppen nach Bilbao 
begeben, wurde aber von dem General Latorre 
bis in das Thal Mena zurückgetrieben. Es 
sollen bei dieser Gelegenheit > zwei Compagnie-
en Portugiesen und zwei Compagnieen Linien-
Truppen gefangen genommen worden seyn. 
In der Nacht des löten hatten einige Sol­
daten sich eines kleinen Bootes bemächtigt, 
und da sie bemerkten, daß die Fischer von Stt 
Sebastian in dem Hafen Netze ausstellten, so 
begaben sie sich mit ihrem kleinen Fahrzeuge 
dorthin, leerten die gefüllten Netze, feuerten 
einige Schüsse ab und fuhren mit ihrer B»eute 
davon. In St. Sebastian wurde sogleich 
Lärm geschlagen, und die Garnison blieb die 
ganze Nacht unter den Waffen, weil man ei­
nen Angriff befürchtete, während unsere Sol­
daten ruhig ihre Fische verzehrten, und sich 
freuten, daß sie dem Feinde einen solchen 
Schreck verursacht hatten/'' 

Der Espanol schildert die Lage Spaniens 
am Vorabende der Versammlung der Cortes 
folgendermaßen: „Wir haben eine zahlreiche 
Armee auf den Beinen, 100,000 Soldaten 
hat das Land so eben geliefert; das Kriegs­
budget beträgt 760,964,637 Realen; außer­
dem habey wir eine beträchtliche Menge noch 
nicht mobilisirter National -Garden; und des­
senungeachtet nehmen die Factionen zu, wird 
die innere Communication unterbrochen, der 
Kunstfleiß und Handel vernichtet; das Grund­
eigenthum vieler Patrioten durch den wilde­
sten Wandalismus verheert: In keinem Zwei­
ge der Staatsverwaltung herrscht Ordnung 

oder UebereinstikMÜng; Sicherheit ist weder 
auf^ den Landstraßen, noch Schutz in den 
Ortschaften mehrerer Provinzen zu finden; die 
Bevölkerung drängt sich in die Hauptstädte, 
die reichsten Besitzer flüchten in die Residenz, 
oder wandern in fremde Länder aus; das An­
sehen der Regierung ist in einigen Gegenden 
ganz verschwunden, in andern schwach und 
wankend, und überall ohne Kraft und unver­
mögend, ihren Beruf zu erfüllen und die Be­
obachtung der Gesetze herzustellen." 

Die Eröffnung der Session der Cortes hat 
sich durch eine in den parlamentarischen Jahr­
büchern wahrhast außerordentliche und seltene 
Reaction ausgezeichnet. Der Präsident der 
vorigen Prokuradoren-Kammer, Herr Jsturiz, 
ist von der neuen Kammer nicht wieder er­
wählt worden, obwohl die Talente und die Fe­
stigkeit, die er während der letzten Session bei 
der Ausübung seines schwierigen Amtes bewie­
sen, ihm den Präsidenten-Stuhl hätten sichern 
sollen. Der Widerwille des Ministers hat 
ihn verdrangt. Die Niederlage, welche er in 
den neuen Cortes erlitten hat, ist durch den-„„ 
selben Ge/st, oder vielmehr durch dieselbe Lau­
ne oder persönliche Erbitterung veranlaßt, wo­
durch Herr Caballero von dem Sekretariat 
der Kammer ausgeschlossen worden ist. Es 
ist so gut, wie gewiß, daß die Königin von 
den fünf Kandidaten zur Präsidentenwürde den 
auf der Liste obenan stehenden, nämlich Don 
Antonio Gonzalös, wählen wird. Die Vice-
Präsidentschaft wird wohl den Herren Arguelles 
oder Ferrer übertrafen werden. Dies Ereig-
niß hat allgemeinem Erstaunen erregt, und die 
offenbar auf Antrieb Mendizabal's erfolgte 
Entscheidung der Kammer wird auf verschiede­
ne Weise beurtheilt. Wollte man aus diesem 
Votum der Prokuradoren wahrscheinliche Fol­
gerungen ziehen, so könnte man es wohl als 
das Vorzeichen einer stürmischen Session be­
trachten, in der die Leidenschaften eine große 
Nolle spielen würden; während man hoffen 
muß, daß eine ruhige und besonnene Prüfung 
des Wahl-Gesetzes das Land endlich mit die­
sen Fundamental Bestimmungen beschenken wird. 
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Herr .Mendizabal. rechnet ohne Zweifel auf Konstantinopel, vom 8. März, 
zahlreiche Anhäng« in der neuen Prokurado- Gestern hat sich in Chaßoj, einer in der 
ren-Kammer, und diejenigen 'Deputieren, wel- Nähe des Arsenals . gelegenen Vorstadt, ein 
che ihm behülflich waren, seine Rache gegen schreckliches Unglück ereignet. In einem Hau-
Herrn Zsturiz, weil derselbe nicht in das se, wo an den für die Hochzeitfeierlichkeiten 
Kabinet eintreten wollte, auszuführen, werden bestimmten Feuerwerken gearbeitet wurde, ge-
ihn auch, selbst durch die äußersten Mittel, riechen einige Raketen durch Unvorsichtigkeit? 
unterstützen. Allein sie werden gegen eine star- der Arbeiter in Brand; bald theilte sich das 
ke, an populairen Namen und ausgezeichneten Feuer den übrigen daselbst angehäuften Appa-
Fahigkeiren reiche Opposition zu kämpfen ha- raten und Pulvervorräthen mit, mehrere Am­
ben, welche durch die ihrem Führer widerfah- mer flogen mit furchtbarem Getöse in die Luft, 
rene moralische Beleidigung gereizt ist. Herr und das ganze Haus stand in wenigen Minu-
Galiano wird durch seine parlamentarischen ten in Flammen. Bei diesem traurigen Ereig-
Angriffe ein Kabinet bekämpfen, das Hinsicht- nisse sollen über hundert Menschen theils ih-
lich des Nednertalents ihm Nie/nand entgegen- ren Töd gefunden haben, theils auf eine tram 
zustellen hat; während Herr Zsturiz seine ftü-, rige Weise verstümmelt worden seyn. Außer­
heren intimen Verhältnisse zu dem Conseils- dem wurden noch mehrere Häuser in Asche 
Präsidenten benutzen und in seinem Zorn das verwandelt, bis es den Anstrengungen der zu 
famöse Geheimniß verrathen wird, das, wie Hülfe geeilten Civil- und Milirärpersonen ge-
man sagt, ihm bekannt ist, und Herr Men- lang, des Feuers Meister zu werden. Ganz 
dizabal wird es bedauern, daß er sich hat durch- Konstantinopel schwebte während dieses Vor­
schauen lassen. Dies sind wenigstens die um- ganges in großer Angst, da man besorgte, daß 
laufenden Gerüchte. Die Ungeduld, womit das Feuer das Arsenal erreichen könnte, 
die bevorstehenden Debatten üoer 5ie Adresse ' (Zuschauer.) 
e r w a r t e t  w e r d e n ,  i s t  s c h w e r  z u  b e s c h r e i b e n .  Z n  A e g y p t e n .  
diesen Diskussionen, die schon für mehr als Nach den neuesten Nachrichten besteht die 
Ein Kabinet entscheidend geworden sind, wer- Land- und Seemacht des Pascha's von Äegyp- , 
den die Parteien natürlich mit der größten ten gegenwärtig in Folgendem: 24 Regimen-
Heftigkeit hervortreten. Man glaubt übrigens, ter Linien-Znfanterie, von vier Bataillonen zu 
daß vor dem Osterfeste keine Sitzung mehr seyn 800 Mann, 70,400; zwei Regimenter Garde­
wird,  auch sagt  man,  daß die Opposi t ion,  im Znfanter ie 6400;  ein Regiment Syr ischer '  
Falle sie siegreich wäre, ihre ministeriellen Geg- Znfanterie, 3200; 13 Regimenter Kavallerie 
ner noch schonen wolle, bis nach der vollstän- von 6 Eskadronen zu 140 Mann, 10,920; 
digen Zahlung der im Mai falligen Dividende, ein Regiment Garde-Kavallerie, 84O; ein Re-
indem des Lonsetls-Präsident diese Operation giment Syrischer Kavallerie, 840; zwei Re-
begonnen habe und sie daher auch zu Ende gimenter Fuß-Artillerie, 3000; zwei Regimen-
führen müsse/'' rer berittener-Artillerie, 3000; drei Bataillone 

Veteranen, 240 Mann, im Ganzen 101,400 
Die Regierung hat durch einen Courier die Mann. Es ist jedoch nicht vorauszusetzen, 

Nachricht erhalten, daß die Znsurgenten von daß die Bataillone vollzählig sind, indem die 
Aragomen und Catalonien sich in Masse ver- schlechte Haltung der Register den Obersten 
sammeln und einen neuen Einfall in die Pro- Mittel giebt, mehrere Leute anzurechnen, als 
vinz Cuen<;a beabsichtigen. Auch zu Chelva, sie unter den Fahnen haben, so daß man erwa 
an der Grenze von Valencia, haben sich 6000 ein Viertheil von der Total-Summe abziehen 
Karlisten, meistens Catalonier, zusammenge- kann, ohne die Kranken zu rechnen, welche be­
zogen. sonders bei den Regimentern, die in Arabien 
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und Kordofan liegen, einen großen Theil der Peking's in China durch ein Erdbeben, ein­
Mannschaft ausmachen, obgleich der Pascha gegangen sey; 100,000 Häuser sollen von der 
seit einigen Zahren sie fast nur durch Neger Erde verschlungen und an ihrer Stelle ein See 
rekrutirt, die er in Nubien zu 100 — 160 von schwarzer Farbe gebildet worden seyn. (?) 
Fr. ankauft. Außer diese Militair-Macht hält — Hr. Knight, ein sehr geschickter Engli­
der Pascha noch einige unregelmäßige Truppen, scher Gärtner, versichert, daß die Kröten von 
theils Kandioten und Albanien, denen er sich sehr wesentlichem Nutzen in den Frücht- und 
zur Polizei im Innern bedient, Heils Bedui- Gemüsegärten sind. Derselbe hegt diese Thiere 
nen, denen er Ländereien am Nil angewiesen in seinen Verzäunungen sorgfaltig, und be-
hat, unter der Bedingung, daß sie eine gewis- hauptet, daß sie hier eine Menge höchst schäd-
se Anzahl Reiter liefern. Diese können sich licher Insekten vertilgen. Er hat auch beobach-
auf3600 Mann Znfanterie, 1600 Kavalle- tet, daß die Kröten noch vollkommen gut in 
rie imd 12,000 Beduinen belaufen, welche je- einer Hitze von 4S Gr. Rcaumur ausdauern 
doch im Kriege von wenig Nutzen sind. — können, und auch da noch eine erstaunenswür-
Die Flotte besteht aus acht Linienschissen, dige Gewandheit in Verfolgung ihrer Beute 
nämlich: „Mirs" von 134 Kanonen, „Akka" an den Tag legen. 
von 134 K., „Homs" 100 K., „Beylan" — In einem Theile Dänemarkts, in der 
100 K., „Mahallet el Kobra" 100 K., G,egend von Wiborg, ist eine große Noch ein-
„Mansoura" 100 K., „Jskanderia" 96 K., getreten. Es mangelt an Brod. Die Herr-
„Abuker" 82 K.; 6 Fregatten, nämlich: schaften entlassen ihre Dienstleute, um das 
„Bahira" 62 K., „Raschid '̂' 60 K., „Di-, theure Brod zu sparen, wodurch die ärmeren 
miat" 64 K., „Meftahi Dschihad" 30 K.", Familien, deren Kinder nach Hause kommen, 
„Schiri Dschihad" 30 K., „Kafri Scheich" in noch traurigere Umstände gerarhen. Die 
30 K., ferner vier Korvetten von 22 — 24 Noch führt auch zu Diebstählen aller Art 
Kanonen, und sieben Briggs i?on 14 — 18 und mit der größte« Besorgniß sieht man dem 
Kanonen. Die ganze Flotte führt 1316 Ka- Frühjahr entgegen. 
nonen, und ist mit 12,000 Matrosen bemannt. — In Ubbernd bei Odensee (Dänemark) 
Darunter ist jedoch die kleine Flotte im Ro- wohnt gegenwärtig ein Greis, welcher 1722 
then Meere nicht begriffen, die aus 2 bis 3 im Fürstenthum Bayreuth geboren wurde, jetzt 
Korvetten und einigen Briggs besteht, welche 114 Jahr alt ist und unter anderm auch seit 
der Pascha gebaut hat, seitdem Bilmas Tur? der Schlacht -bei Roßbach den siebenjährigen 
ki im Jahre 1832 die -ganze Flottille im Ro- Krieg als Preußischer Soldat mitgemacht hat. 
then Meer im Hafen von Dschedda weggenom- Er diente nacheinander in der Oesterreichischen, 
men hatte. Preußischen und Dänischen Armee, war ver­

Antwerpen, vom 2. April. heirathet und erhält jetzt eine Pension von 
Unsere Handels-Marine hat wiederum einen dem Könige von Dänemark. Uebrigens ist er 

Verlust erlitten. Das unserm Hafen angehö- bei guter Gesundheit und noch so rüstig, daß 
rende „London Packet" ist, wie man sagt mit ?r oft die Entfernung von Ubbernd nach Oden-
Mann und Maus im Kckvl La Manche unter- see (eine starke Meile) zu Fuß zurücklegt, 
gegangen; es kas^-von Liverpool. Eine Eng? . — Man hat jetzt den Mörder eines im 
lische Brigg,^,»der Traveller", für diesen Ha- vorigen Jahre bei Jnsterburg grausam -umge-
fen bestimmt, soll das nämliche Loos gehabt brachten Hirten aufgefunden. Der Mörder 
haben. ' V hat die That gestanden, und als Beweggrund 

VermischteNachrichten. angegeben, daß er sich habe Mensch<nkalg ver-
Am?rika. Briefe aus Valparoiso melden, schassen wollen, AM daraus Lichte zu fertigen, 

daß daselbst die Nachricht von der Zerstörung weil er gehört, daß Der unsichtbar werde. 



welcher ein brennendes Licht von Menschentalg 
in der Hand trage. (Züsch.) 

— In  Libau und in  Reval  wird Som­
merroggen zum Verkauf ausgeboten, an letz­
ter»! Orte eben angekommener Pommerscher. 
Es ist erfreulich, daß diese so nützliche Getrai-
deart jetzt allgemein in Cultur zu kommen 
scheint. (Provinzialblatt.) 

— Wie weit ist noch von der taubstummen 
4ind blindgebornen kindischen Demiuhtelei und 
Frommglaubigkeitsseuche bis zur männlichen 
gottinnigen Glaubenskraft, wie weit von je­
nem Narren-Paradiese zu dem neuen Jerusa­
lem, das nicht mit kopfhängerischem Herr, 
Herrsagen erschlichen, sondern mit Much und 
Tapferkeit erobert, nicht mit empfindseliger 
Winselei durchlüstelt, sondern mit siegesfroher 
Heldenkraft genossen zu werden fordert. „Wer­
det voll Geistes!" ist vorzugsweise die Auf­
gabe unserer Zeit, d. h. aber nicht, werdet voll 
Geister und Gespenster, wie sie aus einer Ver­
kuppelung krankhaft gereizter, armseliger Phan­
tasie, mit unklar erfaßter und begriffloser Wirk­
lichkeit, ohne wahre Erlebniß und werkthatige 
Erschauung hervorgehen. Die Zeit der Unmit­
telbarkeit, des unentwickelten Seyns, oder des 
bewußtlosen Waltens im Göttlichen und Ewi­
gen ist vorüber; es gilt Vermittlung durch 
klares Schauen und Erkennen des Nächsten 
und Gegenwärtigen in seinem Maaß und sei­
ner göttlichen Fassung. Wahrlich sie, 
die Edlen und Herrlichen, haben nicht umsonst, 
gelebt, so daß wir ruhig das Unkraut mir dem 
Gaizen wachsen lassen dürfen,sicher, daß uns wede^ 
der Fanatismus frömmelnder Winselei den Gar­
ten des Gortes-Reiches für ein Wurzxl- und 
Kräuterbuch verkaufen, oder uns in die dürre. 
Haide wüster Phantasie und aberwitziger Selbst­
verblendung und Selbstentmannung verbannen, 
noch die Hossarth und Ueberschwanglichkeit ge­
nußsüchtiger, zuchtloser Jugend in den. tollen 
Strudel und Wirbel des Materialismus, dessen 
Losung Fleischwerden heißt, hinabzureißen ver­
möge. (Rigaische Stadtblätter.) 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiser­

lichen Stadt Pernau werden hierdurch alle und 
jede, welche 

1) an die Concursmasse des gewesenen hie­
sigen Raths - Canzellisten B. F. Hambergs 

2) an die Nachlaßmasse der weiland Demo-
iselle Catharina Collin 

3) an die Nachlaßmasse des weiland hiesi­
gen Bürgers und Reepschlägermeisters 
Peter Friedrich Mühlhausen 

4) an die Nachlaßmasse der verstorbenen 
Wittwe Maria Dementjewa Rujsinow 

Anforderungen zu haben vermeinen sollten, auf­
gefordert, sich mit solchen innerhalb 6 Mona­
ten a 6ato sut> praeclusi allhier zu 
melden und ihre Rechte wahrzunehmen, widri­
genfalls dieselben nach Ablauf dieser prolka-
matischen Frist nicht weiter gehört noch admit-
tirt, sondern ixsv taeto pracludirt sein sollen. 
Wonach sich zu achten und vor Schaden zu 
hüten. LiHvawn» Pernau Nachhaus, den 3. 
April 1836. 
^ In iiclein 

Fleischer,  Secrs.  
(!oinimssuni Es. Hochedlen Raths 

dieser Stadt, wird das zur Concursmasse des 
gewesenen hiesigen Rathskanzellisten Bernhard 
Johann Hambergs gehörige>in der Vorstadt 
im 1. Quart, sub No. 100 belegene hölzerne 
Wohnhaus cuni sppeDÜuentii» in denen an­
beraumten Torgen am 6ten, 7ten und 8ten 
Juli d. I., und in dem auf erwanigen des- -
falsigen Antrag am 9ren desselben Monats 
abzuhaltenden Peretorge, zum öffentlichen Aus­
bot gebracht werden. Kaustiebhabere, welche hier­
durch aufgefordert werden sich an den benann­
ten Tagen Vormittags 11 Uhr in diesem 
Vogteigerichte zur Verlautbarung ihres BotS 
einzufinden, wird zugleich eröffnet, daß der 
Käufer keinerlei Kosten zu erlogen hat, weil 
der Concurs-Masse das Armenrecht,zust»ht. 
Pernau Vogteigericht, derr «8^ April 1836. 

. Hcl insnllstuiZi 
Schmid, Secrs. 

Am 25. April d. I. Nachmittags 3 Uhr 
wird das zur Concursmasse des gAvesenen Kan­
zellisten Bernh. Joh. Hambergs gehörige Mo­



biliar, bestehend in alten Meublen und Haus-
geräche, in dem zu eben derselben Concursmas­
se. gehörigen Wohnhause No. 100, meistbie­
tend versteigert werden Pernau, Vogtei-Ge-
richt den 8. Zlpril 1836. 

Schmid,  Secrs.  

Von dem Vogteigerichte der Kaiserlichen 
Stadt Pernau wird desmittelst bekannt gemacht, 
daß zum öffentlichen Verkauf des, zur Con­
cursmasse des ehemaligen testamafchen Dispo­
nenten Chr. Welling gehörigen, in hiesiger 
Vorstadt im II. Stadttheile unter der No. 248, 
belegenen hölzernen Wohnhauses cum spper-
tinentü?, die Torge auf den 4., 6. und 6. 
Mai d. I. der Peretorg aber, wenn auf des­
sen Abhaltung angetragen werden sollte, auf 
den 8. desselben Monats anberaumt .worden 
sind. Kaufliebhaber haben sich demnach an 
den' benannten Tagen Vormittags 11 Uhr in 
diesem Vogteigerichte einzufinden, die Bedin­
gungen, anzuhören, und Bot und Ueberbot zu 
verlautbaren, des Zuschlages. jedoch allererst 
nach von Em. Kaiserlichen pernauschen Landge­
richte erfolgter Approbirung des Meistbots, zu 
gewartigen. Pernau im Vogtei-Gerichte, am 
10. Februar 1336. 

Schmid,  Secrs.  

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

" Auf dem Gute Sauck wird für contante 
Zahlung verkauft: 

gut gebrannte Ziegelsteine 100 Stück zu 
3 Rubel B. A. 

Roggenmehl ein Loof von 100 Pfund zu 
6 Rubel 50 Kop.B.A. 

und Kartoffeln ein Loof zu 2 Rbl. 25 Cop. — 
Auch auf Verlangen nach Pern.au geliefert. 

Bei der Anzeige, daß seit der letzten Be­
kanntmachung d. Z. seit dem 13ten Februar 
a. c. an mannlichen Mitgliedern: Z. Fr. 
Müller, Z. Fr. Obermüller und W. Bohn 

(Bone) und an weiblichen A. C. Göhr mit 
Tode abgegangen sind, — sieht sich die Ver­
waltung der Pernauschen Beerdigungskasse 

«Die Hülfe" 
aus Rücksicht der bedeutenden Restantien zu­
gleich veranlaßt, alle diejenigen Mitglieder, wel­
che noch nicht die Beiträge für diese und die 
früheren Sterbefalle berichtigt haben sollten, 
hiermit angelegentlich zu ersuchen, solche doch 
unfehlbar innerhalb vier Wochen a äato ein­
zuzahlen, bed der Verwarnung, daß die Säu­
migen nach Verlauf dieser Frist in Gemäß­
heit des §. 12 der Statuten das Doppelte 
ihrer Rückstände zu erlegen haben werden. Per­
nau, den 9. April 1836. 
A. G. Mors, Zt. Zieburtz, H. Z. Iürgensen, 

derzeitige Vorsteher. 

Da ich mich hier etabliert Ihabe, so mache 
ich solches ergebenst bekannt und zeige zugleich 
an, daß ich geschmackvolle Zimmer-Malereien 
liefere, im Zeichen Unterricht ercheile und Por-
traittire. Pernau, den 9. April 1836. 

A.  Kumberg,  Zimmermaler ,  
wohnhaft im Hause des Schneider-Mei­
sters Herrn Schmidt. ' 

Das Haus der Frau Majorin von Karm, 
nebst Garten, Eiskeller, Kleete, Stallraum, 
Wagenremise.und Holzschauer, ist vom Isten 
Mai d. Z. auf Ein Zahr zu vermischen. 
Sollte jedoch jemand geneigt seyn den Garten 
allein zu miethen, so ist derselbe gleich zu ha­
ben. Das Nähere erfährt man in der Wo­
chenblatts-Expedition. Pernau, den 4. April 
1836. 

Bei mir sind neue Mistbeetfenstern für bil­
lige Preise zu haben. Pernau, den 3. April 
1836. I. F. Fuhrmann, Glasermeister. 

Schi f fe  s ind angekommen . .  8.  
abgegangen 1. 

(Beilage.) 
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Pernausches 

S M o c h e «  V l a t t .  

Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee»Provinzen. 

Rath G. S. Wrbe. 
XW? X/MXM^ x^ VMx^x^X ̂  X ^ ̂^x . X .  

St. Petersburg, vom 3. April.. knüpfen, hatte der Sultan den Entwurf ge-
Die zwischen Nußland und der Ottomanischen macht, die Entschädigungsfrage durH einen 

Pforte so glücklich hergestellten freundschaftlichen Vertrag zu beendigen, welcher der Türkei den 
Beziehungen haben so eben eine neue Bürg? Vortheil der Erlangung einer gewissen Rednc, 
schaft durch einen Vertrag erhalten, dessen tion des Ganzen ihrer Schuld verschassen, und 
Zweck es ist, nach gemeinschaftlicher Ueberein- Rußland dagegen die unmittelbare Zahlung ei-
kunft die endliche Liquidation der Summen ner Summe in Bausch und Bogen noch vor 
festzustellen, welche die Türkei, kraft des Trak- dem Ablaufe der durch die Convention von 
tats von Adrianopel, als Kriegsentschädigung 1834 bestimmten Termine darbieten würde. — 
an die kaiserliche Regierung zu zahlen sich ver- Zn der Absicht, den Abschluß einer solchen 
pflichtet hatte. — Im April 1836 betrug das Übereinkunft zu erleichtern, wandte Se. Ho,' 
Ganze dieser Summen, nach Abzug derjeni-- heit sich mit unbeschränktem Vertrauen an den 
gen, welche die Pforte allmahlig baar abgetra- Russischen Minister zu Konstantinopel, um 
gen hatte, wie auch jener, die ihr vom Kai- durch seine Vermittelung einen direkten An? 
ser, durch die Conventionen von St. Peters- ' spruch an die freundschaftlichen Gesinnungen 
bürg vom 14ten April 1830 und vom 17teu zu machen, von welchen der Kaiser der Otto-
Januar 1834, gänzlich erlassen worden wa- manischen Pforte, während der Kvisis, die sie 
ren, noch 340,000 Beutel oder 170,000/100 neulich bedrohete, fortdauernd die sprechendsten 
Türkische Piaster. — Belebt von dem ausrich- Beweise gegeben hatte. — Diese wichtige Mit­
tigen Wunsche, durch eine Liquidation über theilung empfing SeineKaiserliche Maje-
diesen ganzen Rest, das Andenken des Kriegs- stat bei der Rückkehr in Allerhöchst-Zhre 
zustandes zwischen den beiden Neichen bis zur Residenz im Novbr. v. I. und die unzwei-
letzten Spur zu vertilgen und die Bande, wel- deutige Rechtlichkeit der Absichten, welche bre­
che sie gegenwärtig vereinigen, immer enger zu selbe diktirt hatte, verschaffte ihr die gunstigste 
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Aufnahme. — Den Wünschen des Sultans Orients gemacht hat, zur Ergänzung. Von 
gemäß, beauftragte der Kaiser dön Hrn. v. der einen Seite wird er zur Verstärkung der 
Butenjew sogleich, mit der Pforte eine Unter? Bande der Freundschaft und der Alliance bei­
Handlung über die Mittel zu eröffnen, um die tragen, welche die beiden Reiche vereinigen, 
beabsichtigte Liquidation durch einen billigen, indem er laut, das unbedingte Vertrauen des 
den Verhältnissen der zwischen den beiden Ret- Sultans zu den Gesinnungen des Kaisers 
chen bestehenden innigen Alliance entsprechen- rechtfertigt; von der andern wird er vor den 
den Vertrag zu bewerkstelligen. —^ Die Resul- Augen Europa's ein unverwerfiiches Zeugniß 
täte einer auf eine so breite Basis gegründeten von der Uneigennützigkeit und Rechtlichkeit der 
Unterhandlung konnten nicht zweifelhaft fein. Russischen Politik ablegen. Dieses zweifache 
Auch ließen die zu Konstantinopel eröffneten Resultat wird von allen Nachdenkenden nach 
Berathschlagungen uns wirklich sehr bald ei- seinem vollen Werthe anerkannt werden. Sie 
nen gegenseitig befridiegenden Ausgang vorherse, werten darin ein neues Pfand der Befestigung 
hen. — Der Kaiser hat durch seine fxejwilli- des allgemeinen Friedens finden, dieses immer-
gen Entschließungen das Ende derselben zu be- währenden Gegenstandes der Wünsche und Be­
schleunigen und ihren Erfolg zu sichern, geruhet, strebungen aller Regierungen. 
— Diese Entschließungen haben, von der Ot- (Zuschauer.) 
romanischen Regierung mit lebhafter Dank- Paris, vom 6. April. 
barkeit aufgenommen, schnell zum Abschlüsse Das Paketboot „Hävre" ist am 6ten d. 
einer definitiven Übereinkunft geführt, deren aus dieser Hafenstadt nach New - Vork unter 
Resultate in einer Akte, enthalten sind, welche Segel gegangen, wohin es die erste Abschlags-
zu Konstantinopel, durch Hrn. von Butenjew zahlung auf die den Vereinigten Staaten 
und den Ottomanischen Minister der auswär- schuldigen 26 Mill. bringt. 
tigen Angelegenheiten, am löten (27sten) Man schreibt aus Bordeaux vom 43ten d.: 
März unterzeichnet worden ist. — Kraft die- „Das Städtchen La Teste ist in eine allge-
ser Arte hat die hohe Pforte sich verpflichtet, meine Trauer versetzt worden; 73 Fischer Ha­
an Rußland, innerhalb fünf Monaten, d. h. ben am 23. März den dortigen Hafen verjas-
bis zum 16ten August d. Z., die Summe von sen, um nie wieder zurückzukehren; sie besan-
80,000,000 Türkischer Piaster zu zahlen. den sich in sechs Fischerböten, die am 28sten 
Nach gänzlichem Abtrage dieser Summe, wird d. M., nachdem sie sechs Tage gegen einen 
die Festung Silistria, welche der Traktat von furchtbaren Sturm vergeblich angekämpft hat-
Adrianopel, als ein Unterpfand bis zur völli- ten, mit Mann und Maus untergegangen 
gen Tilgung der Schuld der Pforte, in die sind. Zwölf der Verunglückren waren unver-
Hände Rußlands gegeben hatte, von den-Kai- heirathet, 40 verheirathet, aber kinderlos, und . 
serl. Truppen geräumt und den zu ihrem Em- 66 Familien-Väter, die 160 Kinder als Wai-
pfange beauftragten Ottomanischen Kommissa- sen hinterlassen. Ein solches Unglück bedarf 
rien überliefert werden'. Die nöthigen Befeh- - keines Kommentars; schon werden in dem gan-
le, um die Räumung dieses Platzes vorzube- zen Departement Subscriptionen eröffnet, und 
reiten, sind schon ertheilt worden. Anderer- man hat sich außerdem an die Regierung um 
seits hat die Kaiserliche Gesandtschaft die ersten Unterstützung gewandt." 
Zahlungen, zu welchen die Pforte sich verbind- London, vom 6. April. 
lich gemacht, bereits empfangen. In Tocy-Blattern wird- fortwährend auf 

Dieser so eben zu Konstantinopel geschlossene den bedauerlichen sittlichen Zustand in Zrland 
Vertrag dient dem Erhaltungs- und Friedens- aufmerksam gemacht. Vor den Carlower As-
systeme, das der Kaiser zur Grundlage seiner sisen kamen 46 Mordthaten, zahlreiche schwe-
Politik, hinsichtlich der Angelegenheiten des re Körper-Verletzungen, wobei Mord beabsich-



tigt war, und mehrere andere schwere Verbre­
chen zur Verhandlung. Es ist bemerkens­
wert^ daß in mehreren Grafschaften gedunge­
ne Mörder vorkommen. So mordeten z. B. 
in Tullamore zwei Fleischer einen ihnen ganz­
lich unbekannten Menschen für 2^ Sh. und 
ein Glas Whisky.' Vor den letzten Tipperary-
Assisen standen 69 des Mordes und Todt-
schlags Angeklagte. 

Die Times theilt heute den letzten übersicht­
lichen Artikel des „Journal des Debats" 
über die jetzige Lage der beiden kampfenden 
Parteien in Spanien mit und bemerkt dazu, 
daß derselbe nicht nur wegen der genauen Ana­
lyse der stattgehabten militairischen Operatio­
nen utH ihrer Folgen wichtig sey, sondern auch 
wegen des Zeitmoments, wo der Artikel erschie­
nen, und wegen des Orts, von wo er ausge­
gangen. „Wir ersehen hieraus", sagt die 
Times, „den festen Entschluß Ludwig Philipp's 
und seiner Minister, an diesem Kampfe kei­
nen Theil zu nehmen, und was noch mehr ist, 
wir finden diesen Entschluß durch militärische 
Gründe, nämlich durch den hoffnungslosen 
Charakter dieses Krieges, gerechtfertigt. Es 
ist ferner zu besorgen, daß, wenn ein bedeu­
tendes regulaires Corps Französischer Soldaten 
über die Pyrenäen ginge, der alte Sauerteig 
des Spanischen Hasses bald .wieder auftau­
chen und bei einem solchen Halt, wie die Kar­
listischen Streitkräfte, den Don Carlos bin­
nen kurzem als das Haupt der Spanischen 
National-Sache, im Gegensatz zu der Sache 
der Fremden, namentlich der Franzosen, anse­
hen würde. Zeigt sich jetzt schon wenig Be­
geisterung in den Reihen der Christinos, so ist 
es wahrscheinlich, daß das Erscheinen von 10, 
20, oder 30 Tausend Franzosen bloß als eine 
Aufdringlichkeit von böser Vorbedeutung be­
trachtet werden und, da das Corps nicht stark 
genug seyn würde, um alle Opposition zu un-^ 
terdrücken, erst dazu dienen dürfte, sie hervor­
zurufen und einen großen Theil der neutralen 
Spanier in wüthende Feinde der Regierung 
der Königin zu verwandeln. Wenn daher der 
Krieg in Navarra und Biscaya zum Glück für 

Spanien und zur Sicherheit für Europa been­
digt werden soll, so muß es durch die Anstren-
glmgen der eigenen Regierung der Königin, 
unterstützt von der Anhänglichkeit der Spani­
schen Nation, geschehen. Alles weist darauf hin, 
daß geringfügige Bemühungen von Ausländern 
nur wenig Gutes stiften, und würden sie in 
größerem Maßstabe und in einer förmlicheren', 
offeneren Gestalt angewandt, .so glauben wir, . 
daß der Ausbruch einer allgemeinen Verwir­
rung die nothwendige Folge davon seyn würde. 
Zndeß versetzt die Unredlichkeit und daraus 
hervorgehende Unklugheit des Verfahrens, in 
welches das Whig-Ministerium sich eingelassen 
hat, täglich Britische Unterthanen, die den 
Instructionen ihrer Negierung gehorchen oder 
zu gehorchen streben, in die peinlichsten Lagen. 
Während unsere Schisse und Truppen dazu 
verwendet werden, der Sache der Königin den 
thätigsten Beistand zu leisten und sogleich Don 
Carlos aufs tödtlichste zu schaden, scheinen sie 
der Meinung zu seyn, daß, weil England je­
nem Autokraten der Gebirge nicht den Krieg 
erklärt hat, die Engländer auf alle Privilegien 
Neutraler und auf gänzliche Ausnahme von al­
len Handlungen der Feindseligkeit und Rache 
von Seiten seiner Anhänger Anspruch machen 
könnten. Wie man aber sieht, werden die Ver­
bündeten Christina's von den Karlisten in an­
derem Lichte betrachtet, und unsere unglückli­
chen Landsleute werden von diesen, so weit sie 
es wagen, beunruhigt, gemißhandelt und ge­
mordet. So groß und gerecht aber auch un­
sere Entrüstung darüber seyn mag, so sind doch 
die Spanischen Wütheriche, die'nicht mit Un­
recht die Unterthanen unseres Königs als ih­
re Feinde ansehen, deshalb nicht so sehr zu 
verdammen^ wie das unmännliche Ministerium, 
das kein entschiedenes Verfahren einschlagen 
will. Vermöge der zweideutigen Stellung, in 
die unsere tapferen Offiziere und Seeleute durch 
ihre eigenen Minister versetzt worden sind, 
wissen sie weder, welchen Namen sie sich geben, 
noch, wie sie sich benehmen sollen. Weit bes­
ser wäre es, sie entweder von der Spanischen 
Küste zurückzurufen, oder geradezu und offen 
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zu Don Carlos zu sagen: „„Vertheidigen gekommen ist. Die Behörden sorgen inzwi-
Sie sich, Senor, denn England hat Ihnen scheu dafür, daß nicht wieder ähnliche Scenen 
den Krieg erklärt."" Durch seine bisherige eintreten können, wie ^zur Zeit der ersten 
Taktik mit Hinsicht auf Spanien scheint uns Ueberschissung der ausgewiesenen Polen nach 
Lord Palmerston nur endlose Verlegenheiten zu Amerika. In einigen Tagen werden mehrere 
bereiten." - dieser Flüchtlinge nach Frankreich eingeschifft 

Der König hat bekanntlich vor kurzem von werden. " 
dem Indischen Fürsten, dem Jmam von Mus- Barcelona, vom 29. März, 
kat, ein schönes Linienschiff von 74 Kanonen Der Krieg in Catalonien dauert noch im? 
zum Geschenk erhalten, welches der Capitain mer fort, aber die letzten Ereignisse sind etwas 
Cargan von der Britisch-Ostindischen Marine mehr, als früher, zu Gunsten der Truppen 
nach England brachte, und das in jeder Hin- der Königin ausgefallen. Die 2000" Karli-
ßcht einem Schiff derselben Klasse in der Kö- sten, die sich Barcelona näherten, sind von 
niglichen Marine gleichkommen soll. An Bord dem Befehlshaber des 3ten Bataillons der 
dieses Schiffs wurden noch zwei Hengste und Catalonischen Freiwilligen dreimal, mit Verlust 
zwei Stuten von der edelsten Arabischen Race, von 140 Mann, geschlagen worden. In ei-
als Geschenk des Jmams an den König von nem anderen Treffen wurde die aus 1200 
Großbritanien, mit hierher gebracht. Se. Mann bestehende, von Llarch angeführte Schaar 
Majestät äußerten sich gegen den Capitain von dem General Leger geschlagen und verlor 
Cargan sehr verbindlich über diese Geschenke mehrere Mann. Auch die 6te'Brigade hat 
des Zmams und befahlen demselben, die schön- einen Vortheil über ein anderes Karlistisches 
ste der Königlichen Jachten als Gegengeschenk Corps davongetragen. Mina, der sein Haupt-
von Seiten Sr. Majestät an den Jmam aus- quartier zu Cervera, dem Mittelpunkt seiner 
zusuchen. Capitain Cargan wählte die Jacht Operationen, genommen hat, manövrirt mit 
,)Prince Regent", deren ausgezeichnet schöner 20,000 Mann nach allen Richtungen hin. Die 
und proportionirter Bau stets bewundert wor- Iste, 2te, 6te und 7te Brigade sind am mei­
den, und, er wird dieselbe, sobald sie gehörig sten in fortwahrender Bewegung. Die Kar­
ausgerüstet ist, dem Jmam zuführen. Der listen verdoppeln dagegen ihrerseits ihre An­
Courier glaubt, Haß auch für die herrlichen strengungen, um sich in Catalonien zu behaup-
Pferde ein Gegengeschenk werde gemacht wer- ten. Ein Gefangener hat ausgesagt, es seuen 
den, und bemerkt bei dieser Gelegenheit, daß ihnen kürzlich 2000 Flinten und verschiedene 
das von dem genannten Jmam in Persien, Eqtsipiruugs-Gegenstände aus Frankreich zuge-
Arabien und Afrika beherrschte Gebiet von kommen. Man glaubt auch, daß ihre Hülfs-
größerem Umfange sey, als das des Vereinig- mittel es ihnen, trotz Mina's Thatigkeit, mög-
ten Königreichs Großbritanien und Irland, lich machen werdm, ihre Stellungen den Som-

^und daß es eine Bevölkerung von mehreren mer über inne zu behalten. Ihre Taktik, 
Millionen Einwohnern enthalte. „DerJmam", die sich auf ihre Kenntniß des Landes stützt, 
fügt dies Blatt hinzu, beschäftigt sich beson- giebt ihnen unermeßliche Vortheile. Sie 
ders angelegentlich mit seiner Marine und hat lassen sich nie eher in ein ernstliches Gefecht 
sich stets als Freund der Englischen Regierung ein, bis ihre Zahl drei oder vier Mal so stark 
und Begünstiger der Britischen Handels-Jnte- ist, als die des Feindes. Sehen sie sich einer 
ressen gezeigt." ihnen überlegenen Streitmacht gegenüber, so 

Tri e st, vom 31. März. zerstreuen sie sich augenblicklich, und nach merk-
Unter den hier anwesenden Polen herrscht würdig schnellen Märschen kommen sie plötzlich 

große Zwietracht; sie feinden sich gegenseitig so an Punkten wieder zum Vorschein, von denen 
an, daß es schon einigemal zu Tätlichkeiten man sie weit entfernt geglaubt hatte. 



Konstantinopel, vom 16. März. 
Vor einigen Tagen hat der Französische 

Botschafter einen Courier nach Paris abgefer­
tigt. Die Veranlassungen dieser Absendung ist 
nicht genau bekannt; sie geschah gleich nach ei­
ner Audienz, welche Admiral Roussin beim 
Sultan gehabt hatte, und worin wie es scheint, 
Dinge von großem Interesse besprochen wor­
den sind. Ostensibel ward der Admiral vor 
den Sultan gelassen, um ein Schreiben zu 
überreichen, worin der König der Franzosen 
dem Sultan für die ihm bezeugte Theilnahme 
bei Gelegenheit des Fieschi'schen Attentats 
dankt; der wirkliche Zweck der Audienz soll 
aber nach dem, was mir gesagt ward, gewe­
sen seyn, daß der FranzöMe Botschafter der 
Pforte die bestimmtesten Versicherungen über 
die Gesinnungen des Französischen und auch 
des Englischen Kabinets gab. Er soll dem 
Sultan aufs ausdrücklichste erklärt haben, daß 
man in Paris wie in London fortwährend die 
aufrichtigste Freundschaft für die Pforte hege; 
daß alle Gerüchte, welche über den Zweck der 
in den Englischen und Französischen Häfen 
statthabenden Rüstungen verbreitet worden, kei­
nen Glauben verdienten, und daß Niemand 
daran denke, die Pforte zu beumuhigen, oder 
durch irgend einen voreiligen Schritt die so 
glücklich hergestellte Ruhe im Orient neuer­
dings zu kompromittiren. Der Sultan soll 
diese Eröffnung mit'vieler Freude vernommen 
und den Admiral Roussin gebeten haben, sei­
nen König wissen zu lassen, wie sehr es ihn 
freue, fortwährend in freundschaftlichen Bezie­
hungen mit Frankreich leben zu können, und 
wie nöthig er es für alle Staaten erachten daß 
der herrschende Friede nirgends gestört werde. 
Es ist nicht zu leugnen, daß die mannigfachen 
Gerüchte, welche über die Seerüstungen Eng­
lands und Frankreichs ausgestreut waren, hier 
großes Aussehen erregt und die Pforte nicht 
wenig beunruhigt hatten. Seit der oben er­
wähnten Audienz des Französischen Botschafters 
aber ist die herkömmliche Sorglosigkeit wieder zu-' 
rückgekehrt, und man beschäftigt sich mit nichts als 
mit Anstalten zu den bevorstehendenFeierlichkeiten. 

V e r m i sch t e N a ch r i ch t e n. 
— Zn der Stadt Kaluga kam am 2. Fe­

bruar, Abends, d.ie Frau des Bürgers Abram 
Mel'nikow, Afim'ja Zegorowa, mit einem 
Knäblein nieder, Tages darauf, am Morgen 
mit einem zweiten, und gegen Abend mit zwei 
Töchtern. Den beiden Knaben wurde der Na­
me Ssemen und den beiden Töchtern der Na­
tu» Anna beigelegt. Die Wöchnerin und de­
ren 4 Kinder sollen, nach der Aussage des 
Znspectors der Medicinal-Verwaltung, sich nach 
Umständen Wohlbefinden. 

(St. Pctrs. Zeit.) 
— Kürzlich war in Folge eines Streitesein 

Zweikampf zwischen dem Tambourmajor und 
dem Tambour der Grenadiere der National­
garde von Belleville beschlossen worden., Die 
beiden Gegner und ihre Zeugen begaben sich 
an den Ort des Zweikampfs, der hinter dem 
dorrigen Kirchhofe statthaben sollte. Sie gm, 
gen einige Schritte vor dem Leichenzuge eines 
Kindes, den der Ortspfarrer begleitete, her. 
Einige Worte, welche dieser Geistliche vernahm, 
zeigten ihm, daß es sich um einen Zweikampf 
handelte. Er führte den Zug bis zu dem 
Kirchhofe, aber dort wirft er seine priesterliche 
Kleidung ab, eilt zu den beiden Gegnern und 
durch seine wohlwollende Sprache, durch Grün­
de, die er mit der ihn charakterisirenden Güte 
aufstellt, versöhnt er die beiden Feinde und 
nimmt sie mitin feine Wohnung, wo Alles durch 
ein gutes Frühstück beendigt wird. 

— Ein Arzt zu Conde in Frankreich macht 
folgende glückliche Kur bekannt: „Ein Unfall, 
dem ich beinahe unterlegen wäre, verpflichtet 
mich, die Mittel bekannt zu machen, die mich 
einem gewissen Tode glücklich entrissen haben. 
Ich hatte in meinem Zimmer eine Flasche mit 
starkem blauen Vitriol stehen, und als ich vor 
wenigen Tagen nach Hause kam und etwas 
trinken, wollte, hatte ich das Unglück, diese 
Flasche im Dunkeln zu ergreifen und ein Glas 
voll dieses giftigen Trankes herunterzustürzen. 
Schreckliche Schmerzen und Ohnmächten wa­
ren die Folge, und eine Menge Milch, die ich 
trank, blieb ohne Wirkung. Äch ließ hierauf 
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das Weiße von 6 Eiern in einem Glase Wasser 
auflösen, trank diese Mischung, und die hefti­
gen Schmerzen verschwanden sogleich. Nach 
einigen Minuten bewirkte ich ein Erbrechen, 
durch das ich die Eiweißmasse grün gefärbt von 
mir gab. Ich wiederholte dieses Verfahren so 
oft, bis die Masse weiß und ohne Metallge, 
ruch abging. Der Nest der Nacht war, mit 
Ausnahme einiger Kolikschmerzen, ruhig, und 
nach 24 Stunden war ich vollkommen herge­
stellt. Da Vergiftungen am häufigsten durch 
Unvorsichtigkeit beim Gebrauche kupferner oder 
messingener Kochgefäße geschehen, so beeile ich 
mich, ein Rettungsmittel bekannt zu machen, 
das so einfach und zuverlässig in seiner Wir­
kung ist. Auch bei Vergiftungen mit ätzendem 
Sublimat kann dieses Mittel mit Erfolg an­
gewendet werden. Es wäre so übel nicht, eine 
Geschichte der Unglücksfälle und unzähligen 
Opfer zu haben, durch die — prybate Mittel 
entdeckt wurden. (Züsch.) 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Nathe der Kaiser­

lichen Stadt Pernau werden hierdurch alle und 
jede, welche 

1) an die Concursmasse des gewesenen hie­
sigen Raths - Canzellisten B. F. Hambergs 

2) an die Nachlaßmasse der weiland Demo-
lselle Catharina Collin 

3) an die Nachlaßmasse des weiland hiesi­
gen Bürgers und Reepschlagermeisters 
Peter Friedrich Mühlhausen 

4) an die Nachlaßmasse der verstorbenen 
Wittwe Maria Dementjewa Russinow 

Anforderungen zu haben vermeinen sollten, auf­
gefordert, sich mit solchen innerhalb 6 Mona­
ten a llato 8uk poena praeclu5i allhier zu 
melden, und ihre Rechte wahrzunehmen, widri­
genfalls dieselben nach Ablauf dieser prokla-
'matischen Frist nicht weiter gehört noch admit-
tirt, sondern ixso^ew präcludirt sein sollen. 
Wonach sich zu achten und vor Schaden zu 
hüten. Pernau Rathhaus, dm 3. 
April 1836. . In kiäem 

Fleischer, Secrs. 

Am 25« April d. Z. Nachmittags 3 Uhr 
wird das zur Concursmasse des gewesenen Kan­
zellisten Bernh. Ioh. Hambergs gehörige Mo­
biliar, bestehend in alten Meublen und Haus--
geräthen, in dem zu eben derselben Concursmas­
se gehörigen Wohnhause No. 100, meistbie­
tend versteigert werden. Pernau, Vogtei-Ge-
richt den ö. April 1836. * 

Schmid, Secrs. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Bei der Anzeige, daß ich für diesen Som­
mer die hiesige Viehweide gepachtet habe, for­
dere ich zugleich alle diejenigen resp. Einwoh­
ner dieser Stadt und Vorstadt, welche ihre 
Pferde, und Vieh mit Ausnahme von Schwei­
nen auf diese Weide gehen zu lassen Willens 
sind, hiermit auf, sich bei mir zu melden, und 
die Nummer für ein Pferd mit fünf Rubel, 
für eine Kuh mit zwei Rubel und für ein 
Schaaf, Kalb oder Ziege mit fünfzig Copeken 
B. Ass. zu lösen. Pernau, den 16. April 
4S36. L. U s y. 

Zch kann nachweisen wo eine gute Droschka 
billig zu haben ist. G. Marquardt. 

Auf dem Gute Sauck wird für contante 
Zahlung verkauft: 

gut gebrannte Ziegelsteine 100 Stück zu 
3 Rubel B. A. 

Roggenmehl M Loof von 100 Pfund zu 
6 Rubel 69 Kop. B. A. 

und Kartoffeln ein Loof zu 2 Rbl. 26 Cop. — 
Auch auf Verlangen nach Pernau geliefert. 

Bei der Anzeige, daß seit der letzten Be­
kanntmachung d. Z. seit dem 43ten Februar 
a. c. an männlichen Mitgliedern: Z. Fr. 
Müller, I. Fr. Obermüller und W. Bohn 
(Bone) und an iveiblichen A. C. Göhr mit 
Tode abgegangen sind^,— sieht sich die Ver­
waltung der Pernauschen Beerdigungskasse 

. „Die Hülfe" 
aus Rücksicht der bedeutenden Restantien zu-



— 423 — 
- gleich veranlaßt, alle diejenigen Mitglieder, wel- Loose zu 1 Rbl. B. ?t. sind in den Buden 

che noch nicht die Beiträge für diese und die der Herren Jroschnikoff, L. Frey' s 
früheren Sterbefälle berichtigt haben sollten. Erben, I. G. Hikisch und bei I. S i e-
hiermit angelegentlich zu ersuchen, solche doch werssen zu haben. 
unfehlbar innerhalb vier Wochen a äatc> ein- Pernau, den 28. März 1836. 
zuzahlen, bei der Verwarnung, daß die Säu- Da ich mich hier etabliert habe, so mache 
migen nach Verlauf dieser Frist in Gemäß- fch solches ergebenst bekannt und zeige zugleich 
heit des §. 12 der Statuten das Doppelte an, daß ich geschmackvolle Zimmer-Malereien 
ihrer ^Rückstände zu erlegen haben werden. Per- liefere, im Zeichnen Unterricht ertheileund Por-
nau, den 9. April 1836. ^ traittire. Pernau, den 9» April 1836. 
A. G. Alors, A. Zieburtz, H. I. Jürgensen, A. Kumberg, Zimmermaler, 

derzeitige Vorsteher». wohnhaft im Hause des Schneider - Mei-
Aufforderungzu wohlthätigemZweck. sters Herrn Schmidt. 

Tur rhätigsten Theilnahme an eine wieder- Das Haus der Frau Majorin von Karm, 
um zu veranstaltende Verloosung zum Besten uebst Garten, Eiskeller, Kleete, Stallraum 
der Armen und des Waisen-Fonds Wagenremise und Holzschauer, ist vom Isten 
dringend und im Allgemeinen hiedurch. auffor- Mai d. I. aUf Ein Jahr zu vermiethen. 
dernd, bittet der Verein, der Armen- Sollte jedoch jemand geneigt seyn den Garten 
f r e u n d e  z u g l e i c h ,  a l l e  n o c h  w o h l w o l l e n d  a l l e i n  z u  m i e t h e n ,  s o  i s t  d e r s e l b e  g l e i c h  z u  h a -
besnmmten Handarbeiten und Geschenke ge- ben. Das Nähere erfährt man in der Wo-
fälligst bis Johannis d. I. einliefern zu wol, „ chenblatts-Expedition. Pemau, den 4. April 
len, und glaubt derselbe die angenehme Hoff- 1836. 
nung hegen zu dürfen , bei- zahlreich darge, -— 
brachten Gaben einen wesentlichen Theil seiner Schiffe sind angekommen «. 16, 
Bedürfnisse für dieses Jahr gesichert zu sehen. abgegangen 2. 

Gut keimende Holsteinische tlSpfündige Saat.Gerste zu 550 Cop. 
B. Ass. per 5oof verkauft Carl Wm. Behrens. 

B e k a n n t m a c h u n g .  O  L U I  L .  
Zufolge des am Lten März iü.?2 Ho Lkie v-tsiue u 

Allerhöchst bestätigten Beschlusses der vi, L 
Comitc der Herren Minister macht die I'r. N»-
Ober Post Verwaltunghiemitbekcnnt, 
daß in der, am 2ssten Oktober iinovi» 
Allerhächst bestätigten Verordnung, die Vneo ̂  süme ) 
Organisation des PostwesenS betreffend, bi, 22. 10^2 nci-
rücksichtlich der, über die Post veisen- 0)cnipoÄcmV^. Hoiino-
det we dendcn Paquete folgende Re-
geln festgesetzt worden sind. noinioio nocb^fK'^, ) cinsnoL^e-

Im §. 6. Bei der Entgegennahme »bi 
und Ausreichung der Paquete ist dar. Li, § 6. Hpn u 
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auf zu sehen, daß in selbigen keine 
Baarschaften, Briefe, Flüssigkeiten, 
.Pulver oder andere brennbare Sachen, 
deren Abfertigung mit der Post ver. 
boten ist, hinejngethan werden. 

Im j. 7. Die Paquete sind bei 
der Entgegennahme nur dann zu öff­
nen, wann man Verdacht schöpfen wür­
de, daß sich in selbigen ähnliche Ein­
lagen befinden-

Im L. Wann bei der Durch­
sicht eines PaquetS, sich Gelder vor­
finden lassen sollten, so sind selbige zu 
eonfiöcit-kn, und nach Grundlage des 

dieser Verordnung zu verfahren 
(daß nämlich der 4te Theil dem Ent­
decker und 3 Theile der Krone zuer­
kannt werden) wann aber Briefe vor­
gefunden werden sollten, so ist für sel­
bige zu einem Rubel für jeden Solot-
nik oder zu 3 Rubel für jedes loth 
beizutreiben und wann der Empfänger 
sich von der Zahlung lossagen würde, 
diese Strafe von dem Absender ein­
zufordern. 

Im §. 9« Wann in einem Paquete 
Flüssigkeiten, Pulver, oder andere brenn, 
bare Materialien, deren Versendung 
mit der Post untersagt ist, vorgefunden 
wenden sollten, so sind solche ebenfalls 
zu confisciren und demnächst zu 3 Ru­
bel pr. ioth vom ganzen Gewicht des 
PaquetS zum Besten der Krone bei« 
zutreiben, überdies aber ist der Absen­
der annoch verpflichtet, bei der Instanz 
den ganzen Verlust, der den Sendun­
gen anderer Personen etwa zugefügt 
worden, zu ersetzen. 

iiocbixOk'b vi, 
o«i,!Ä ne 6b?^o 
nneemi», ZkNMoeineii, nopoxa, nxn 

Leiqeenivi., 
eirnipss^eine konxi, ei, 

Li» §.7. Hoei^oxi. npn npieM, 
ne LekpbiLsnib 
Li» e^^ak ^2 e^iemi» 
110̂ 06111,1x1, 

Vi, §. 6. Le^in npn oemomp^i» 
noebi^n oiis^nic^ mo 
oilKiÄ «.onHneicoLÄiiii,, i5 noeinv-
n s n i b  » a  o e n O L a n i »  / s  §  c e i ' O  n o -
^o.M6nix laenlk, 06-
P3U12H1K L'l, 0MtvpI,IL3'.II6-

Ä IUP» laein» LI» a 
naö^)'iiie)i NttOi.^2, ino sa iii?xi, 
LZMcxALaini. NO p) 6^10 ei» 
so^c?nr»tti(3, 110 mpn ei> 
^.01113, H onii» 
n^ÄHie^a ollkixi, 0ms0Lernen, 1110 
LZbieicanIe o6p3i^3im> »s noebi^a-

Li, §. 9. olcaM^me^r Li, no-
ci,i^^ Acl?A«.oenin, nopoxi, n^n 

i'oxw^i^ seii^eniLÄ, oni-
ilpJL^enie «^onxi, ei, noinisnn 
Loenpeu^eno: mo o»i,i^ niai^Me 
K011H>NC«.0L3IIIK, CO DJbie^auieiai» 
npn movs?» no 3 p. ei» ^onia eo see-
ro L^.ea noe^xn, üi, no^b^ icss-
ubi n esepxi, nioro noei»i^sine^b 
vösssui» ^an^aninini. no e^^ 
ve^^6i,iinxn onii, npni^nennai'o 
Lpeäa noebi^^sAi, ^p^rnxi, ^ni^i,, 
LL/IN 0LK1Ü noe^^emi». 



Pernausches 

lstt. 

S o n n a b e n d ,  

1836. 

den SS. April. 

I s t  z u  d r u c c e n  e r l a u b t  w o r d e n .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee'-Provinzen. 

Rath G. «K. Wrde. 

St. Petersburg. 
Se. Majestät der Kaiser haben befoh­

len: stark bevölkerten und blühenden Handels­
städten soll erlaubt seyn, außer den Kreisärz­
ten noch andere Aerzte anzustellen, welche die 
Hospitäler besorgen, und nötigenfalls die 
Stelle des Kreisarztes vertreten. Zn solchen 
Städten, welche schwach bevölkert sind und 
geringen Handel treiben, aber an Heerstraßen 
liegen, sollen außer den etatsmäßigen Aerzten 
noch andere, auf Kosten der Krone angestellt 
werden. ' . . 

Nach dem Journal des Ministeriums der 
Aufklarung giebt es in ganz Rußland jetzt 
1663 öffentliche Untenichtsanstalten. 400 
derselben wurden unter Sr. Majestät dem 
Kaiser Nicolai gestiftet, und zwar in den 
drei letzten Zähren allein Ä13, worunter eine 
Universität. Die Zahl der Zöglinge dieser öf­
fentlichen Anstalten wächst jährlich um 6000. 

Se. Kaiserliche Majestät haben, auf 
Vorstellung des Ministers des Innern, die 
Gnade gehabt, der in großer Dürftigkeit hin-
terlassenen Wittwe des im vorher» Jahre ver­

storbenen Propstes Bochmann, in Betracht des 
langjährigen tadellosen Dienstes ihres Gatten, 
eine lebenslängliche Pension von 260 Rubel 
B. A. jährlich zu'verleihen. (Provinzialblatt.) 

Krakau, den 16. April. 
Die hiesige Zeitung enthält folgende vom 

gestrigen Tage datirte Kundmachung des Kai­
serlich Oesterreichischen General - Feldwachtmei­
sters Kaufman Edler von Traunsteinburg, Be­
fehlshabers der im Namen der drei Schutz­
machte das Gebiet der freien Stadt Krakau 
besetzt haltenden Truppen: 

„Da der Zweck der hohen beschützendekr 
Mächte bei temporairer Besetzung des Frei­
staates Krakau durch ihre Truppen, nämlich 
die zu bewirkende Entfernung der großen Zahl 
der in demselben angehäuften gefährlichen 
Flüchtlinge und bestimmungslosen Menschen, 
sich größtentheils erreicht findet, so ist dem 
Unterzeichneren der Befehl zugegangen, die 
Räumung des Freistaates in der Art zu voll­
ziehen, daß die auf dem Lande dislocirten 
Truppen der drei Mächte und von den in der 
Stadt befindlichen jener Theil, der nicht für 
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den öffentlichen Dienst und die Erhaltung der Ihnen daselbst eine Ihrer hohen Geburt wür-
Nuhe und Ordnung unumgänglich nothwendia dige Stellung bereitet werden: aber im Fall 
ist, welcher letztere bis zur Bewerkstelligung der Weigerung von Ihrer Seite werden sich 
der zu besagten Zwecken eingeleiteten Maßre, die verbündeten Mächte veranlaßt finden, von 
geln noch daselbst gelassen werden muß, alsbald allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln Ge­
abzurücken haben. Gleichzeitig wird aber auch brauch zu machen, um Ew. König!. Hoheit zu 
der Termin von 8 Tagen, vom heutigen Tage zwingen, sich dem Gesetze der Notwendigkeit 
angefangen, als die letzte Frist für alle dieje- zu fügen."" Dieser Schritt der Englischen 
nigen festgesetzt, welche nach Aufforderung der Regierung wütde uns nicht Wunder nehmen; 
hohen beschützenden Mächte das freistädtische , wir finden es natürlich, daß England den Ein­
Gebiet verlassen sollen, und welche ohne ver- fluß, den es auf unsere Regierung ausübt, 
längerte Aufenthalts - Bewilligung sich bisher benutzt, dasjenige zu erlangen, was Hr. Men-
in demselben verborgen zu halten gewußt hät- dizabal, nach den prahlerischen Redensarten in 
ten; indem der Ausweg über Podgorze ihnen der letzten Spanischen Thron-Rede, nicht 
nur noch bis dahin offen steht und-ein jedes füglich selbst mehr erbitten kann. Indeß hat 
zu dieser Kategorie gehörige Individuum, wel- sich Niemand von jenen Prahlereien täuschen 
ches nach besagter Frist entweder auf freistäd- lassen-, und die neuesten Briefe aus Madrid 
tischem, oder, wenn es ihm gelingen sollte, versichern, daß man allgemein, wenn auch nicht 
sich durchzuschleichen, auf dem Gebiet einer der die Intervention, doch die Mitwirkung verlan-
benachbarten Mächte entdeckt würde, unnach- ge; sie fügen hinzu, daß die ersten dreifarbigen 
sichtlich an diejenige Regierung, welcher es ur- Kokarden, welche die Pyrenäen übersteigen, die 
sprünglich angehört, dem Wortlaute des Art. Spanischen Fonds um Zwanzig Procent in 
6 der additionellen Convention vom 3. Mai die Höhe treiben würden." 
1816 gemäß, auszuliefern wäre. Zugleich Em Französischer Offizier, der zwei Jahre 
werden die Bewohner des Freistaates nochmals lang im Dienste des Don Carlos gestanden 
aufgefordert, an der Verheimlichung solcher In- hat, befindet sich seit etwa acht Tagen wieder 
dividuen, die sich noch verborgen halten könnten, in Paris und hat der Regierung einen Be-
keinen Theil zu nehmen, sondern dieselben zur richt über die Organisation der Karlistischey 
Anzeige zu bringen, oder in gehöriger Zeit Streitkräfte abgestattet. Wenn man den von 
nach Podgorze zu stellen, weil sie sonst im diesem Offizier angegebenen Details glauben 
Entdeckungsfalle sich der verdienten Strafe für darf, so belaufen sich jene Streitkräfte anf 
die Verheimlichung unfehlbar aussetzen würden." 36,000 Mann gut bewaffneter und equipirter 

Paris, vom 9. April. Truppen, die an die Strapazen^ eines Gebirgs-
Der Messager enthält folgendes: „Man ver- Krieges gewöhnt sind. Das Einzige, was 

sicherte gestern an der Börse, baß die Engli- ihnen fehlt, ist Geld, das in dem Hauptquar-
fche Regierung durch Vermittelung des Lord tier des Don Carlos so selten geworden seyn 
Granviltt unserm Conseils-Präsidenten eine soll, daß mehrere seiner unerschrockendsten An-
für Don Carlos bestimmte Note zugesandt und Hänger dieserhalb seine Reihen verlassen hatten, 
jür dieselbe die Zustimmung des Herrn Thiers Die heute von der Spanischen Grenze ein-
in Anspruch genommen habe. Diese Note gegangenen Nachrichten sind den Waffen der 
soll im Wesentlichen folgendermaßen lauten: Königin günstig. Mehrere kleine Gefechte, die 
„„Dem Bürgerkriege, der Spanien verwüstet, zwischen Cordova und den Karlisten stattgefun-
muß durchaus ein Ziel gesetzt werden, und das den haben, sollen zum Vortheil des Erstem aus­
beste Mittet zur Erreichung dieses Zweckes gefallen seyn. Man erwartet die Details über 
würde die Rückkehr Ew. Königl. Hoheit nach . ein großes Gefecht, welches angeblich in der 
Etiglayd oder Frankreich seyn. Es würde Gegend von Santander stattgefunden hat; 



zwei Stunden von Bayonne hat man den Ka.< 
nonendonner gehört. 

Im Journal de Paris liest man: „Au§ 
Larrasoana in Navarra wird gemeldet, daß der 
General Bernelle, Commandeur der Französi, 
schen Legion , nachdem er durch einen nächt­
lichen Ueberfall einen Offizier, einen Sergean­
ten und drei Soldaten des Don Carlos gefan­
gen genommen, sich bei dieser Gelegenheit auf 
eine seiner Nation würdige Weise benommen 
habe. Anstatt die fünf Unglücklichen über die 
Klinge springen zu lassen, wie er es wohl 
hätte thun können, wenn er hätte Repressalien 
gebrauchen wollen, hat er dem gefangenen Of­
fizier erlaubt, an Don Francisco Garcia, der 
für Don Carlos in Navarra kommandirt, zu 
schreiben, daß ihr Schicksal von der Art und 
Weise abhinge, wie die Gefangenen seiner Le­
gion von Don Carlos behandelt würden, und 
daß er zu einer Auswechselung bereit sey. Man 
darf sich demnach der Hoffnung hingeben, daß 
durch den großmüthigen Anfang, den der Ge­
neral Bernelle gemacht hat, der Krieg in Na­
varra einen Theil des grausamen Charakters, 
den er bis jetzt hatte, verlieren werde." 

L o n d o n ,  v o m  1 6 .  A p r i l .  
Nachrichten aus Lissabon von 3. d. M. 

melden, daß das Ministerium in den letzten 
Zügen liege und die Ankunft des Gemahls der 
Königin nicht überleben werde. 
In allen Kriegshäfen herrscht große Tä­

tigkeit. In Portsmouth liegen unter anderen 
drei Schisse von 120 Kanonen und vier von 
60 Kanonen in Bereitschaft, um auf den ersten 
Wink in See zu gehen; indessen fehlt es sehr 
an Matrosen, und die Negierung sucht Alles 
hervor, um sich die nöthige Mannschaft zu 
verschaffen. Ein Kriegsschiff, welches eben 
erst von Malta angekommen ist, hat Befehl 
erhalten, unverzüglich nach den Shetlands-
und Orkney-Inseln abzugehen, um Matrosen 
zu werben. Uebrigens heißt es, daß auch noch 
eine andere Negierung (die indessen nicht ge­
nannt wird) Agenten nach jenen Inseln abge­
schickt habe, um ebenfalls eine große Anzahl 
von Matrosen anzuwerben. Das Dämpfboot 

„Carron" liegt in Portsmouth bereit, um 
Soldaten von der Artillerie der Marine an 
Bord zu nehmen und nach SaNtander über­
zuführen, und ein anderes Königliches DaMpf-
boot ist nach dem Mittelländischen Meere ab­
gegangen, um die auf der dortigen Station 
befindlichen Detaschements jenes Corps einzu­
nehmen und ebenfalls nach Spanten zu trans-
portiren. 

Es findet in diesem Jahre eine bedeutende 
Auswanderung aus Irland nach Nord-Amerika 
statt. Bereits sind allein aus Cork fünfSchiffe 
mit Auswanderern abgesegelt, und die Quais 
am Hafen sind mit Massen von Menschen an­
gefüllt, welche sich bereiten, ihr Vaterland zu 
verlassen. Die meisten gehen nach Kanada. 
Zwei der zuletzt abgegangenen Schisse hatten 
fast 400 Passagiere am Bord. 

S t o c k h o l m ,  v o m  4 2  A p r i l .  
Der Minister der auswärtigen Angelegen­

heiten, Graf von Wetterstedt, hatte dieser Tage 
mehrere Konferenzen mit dem Englischen, dem 
Französischen und dem Russischen Gesandten. 

Norwegischen Blättern zufolge, soll ein Li­
nienschiff und ein kleineres Fahrzeug ausgerü­
stet werden, um die Familie unserer Kron­
pinzessin in Lübeck abzuholen. Außerdem sind 
auch noch andere 'Seerüstungen angeordnet, 
und zwar, fügen unsere Blätter hinzu, so vie­
le, als man deren seit 20 Iahren in Schwe­
den nicht bemerkt hat. 

Brüssel, vom 46. April. 
Die Nachricht von dem großen Erdbeben in 

Peking, die zuerst von Amerikanischen und 
alsdann von Holländischen Blättern mitgetheilt 
wurde, und die wir gleich anfangs als proble­
matisch bezeichneten, wird nunmehr auch von 
den Holländischen Blättern in Zweifel gezogen. 

Von dem Marschallschen Wagen mit beweg­
licher Eisenbahn geben öffentliche Blätter jetzt 
die nachstehende Beschreibung: „Der große 
Wagen, in welchem 30 Personen Raum ha­
ben, sieht eben nicht anders aus, als eine gro­
ße Deligence, nur daß man vor den Hinter-
Rädern noch vier kleine Räder oder Rollen 
sieht. Die bewegliche Eisenbahn besteht näm-
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lich aus einer Reihe von einigen Zoll breiten rheilhaft.für Frachtwagen sich bewähren werde, 
Platten, welche wie eine Kette aneinanderge- zumal da sie ohne Schwierigkeit an jedem 
reiht sind, und diese Kette läuft nun um das Wagen angebracht und, wo sie nicht tmwend, 
Rad und zugleich um eine Nolle, ungefähr in bar ist, wie auf tiefen Wegen, auch wieder 
der Art, wie die Sehne bei einem Spulrade, abgenommen werden kann." 
Jedes Rad hat seine besondere Eisenbahn-Ket- Madrid, vom 6. April. 
te und seine Nolle. Die Rollen für die Hin- Die^ durch ein Supplement zur heutigen 
ter - Räder sind unter dem Wagenkasten, an Hof-Zeitung publizirte Depesche des Generals 
vorlaufenden Armen des Gestells in gleicher Pai^a Tressen welches er im Kö-
Richtung mit den Radern, die für die Vorder- nigreich Valencia mit Cabrera gehabt, lautet 
Rader an dem Gestell der sogenannten Schee- folgendermaßen: „Excellenz! Ich habe die 
re, vor dem Wagenkasten, auf dieselbe Weise' Ehre, Ihnen zu melden, daß ich heute die 
angebracht. Die ganze Vorrichtung erfordert vereinigten Schaa'ren Cabrera's auf den steilen 
nichts, als eine Abänderung an dem untern Gebirgen, die sich auf der von Chiva nach Re-
Wagen-Gestell, welche sich leicht an jedem Wa- quena führenden Heerstraße hinziehen, gänzlich 
gen anbringen lassen möchte. Wenn der Wa- geschlagen habe. Die Empörer ließen 260 
gen läuft, so geht also die Eisenbahn-Kette bis 300 Mann auf dem Kampfplatz zurück 
um die Nolles legt sich Hann unter das Nad und führten eine Menge von Verwundeten mit 
und läuft um dasselbe herum wieder auf die fort. Wir haben 4 Mann von dem Batail-
Nolle. Die Rollen sind etwa 3 Fuß von dem lon von Lorca und Ceuta verloren und einige 
Rade entfernt, damit die Eisenbahn-Kette sich Verwundete gehabt. Der Feind hat viel Waf-
annähernd horizontal unter dasselbe lege. Ein fen, Pferde und Gepäck in unseren Händen 
Springen der Ketten dürfte an dieser Vorrich- gelassen. Drittehalb Stunden lang verfvlgten 
tung kein seltenes Ereigniß werden, doch wird wir ihn. Die Truppen haben sich gut gehal-
dadurch weiter kein Nachtheil herbeigeführt, ten. Gott behüte Sie! Valencia, 3. 
als daß der Wagen plötzlich aus einem Eisen- April." 
bahnwagen in einen gewöhnlichen verwandele Lissabon, vom 3. April. 
wird. Eine verdrießliche Zugabe zu der Vor- Zn der Sitzung der Pairs-Kammer vom 26. 
richtung ist der Lärm, welchen dieselbe verur- März legte der Visconde de Sa da Bandeira 
sacht, sobald nach einigem starken Fahren die nachstehenden Gesetz-Entwurf zur Abschaffung 
Kettenschaken etwas nachgeben; doch hat Herr des Sklaven-Handels vor: Die Sklaven-Aus-
Marschall Schrauben hinzugethan, durch welche fuhr sowohl zu Wasser als zu Lande ist, von 
die Ketten durch Vorschrauben der Rollen im- dem Tage der Bekanntmachung dieses Gese-
mer in Spannung gehalten werden können, tzes an, in allen Besitzungen der Portugiesi-
Mit diesem Wagen nun machte Herr Mar- schen Monarchie verboten, mögen dieselben im 
schall gegen Ende März seinen ersten Versuch, Norden oder Süden des Aequators liegen, 
und dieser gelang, wie die folgenden, vollkom- selbst wenn dieser Handel daselbst durch den 
men. Zwei Pferde genügten, um die große Vertrag vom 22. Januar 4816 und die Con-
Maschine mit 30 Personen nicht nur auf ebe- vention vom 23. Juni 4847 erlaubt seyn soll-
ner Straße, sondern auch die steilste Anhöhe te. Die Einfuhr der Sklaven ist in den ge-
der Stadt mit Leichtigkeit hinan zu ziehen, nannten Besitzungen zur See verboten, zu 
und, was man schon früher an den Karren Lande jedoch erlaubt. Die Söhne und Töch-
bewundert hatte, es war fast durchaus keine ter det Sklaven, die nach dem Tage der Be­
Erschütterung im Wagen zu . bemerken. Man. kanntmachung dieses Gesetzes geboren werden, 
glaubt, daß diese das Fortschaffen der Last so sind frei, wenn ihre Mütter Sklavinnen sind, 
sehr erleichternde Vorkehrung besonders vor- Die Herren der letzteren müssen diese. Kinder 
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bis zum zwölften Jahre unterhalten, widrigem des mit: ,>Unser Mitbürger, der Baron Am 
falls die Sklavin für frei erklärt wird ^nd sie selm von Rothschild, der jeden Sonntag Mor-
außerdem noch in eine Geldstrafe von 20,000 gen 600 Gulden an die Stadtarmen auszah-
bis 40,000 Reis verfallen, die zum Besten lm läßt, hatte vor nicht langer Zeit auf dem 
der emancipirten Sklavinnen verwendet wer,' Wege von seiner Villa vor dem Bockenheimer 
den sollen. — Die übrigen Artikel beziehen Thore bis zu seiner Behausung in der Stadt 
sich auf die Anordnungen bei dem Tode des einen Ring vom Finger verloren, den Se. Ma-
Sklaven - Besitzers, bei Veränderungen des jestät der hochselige Kaiser Franz ihm verehrt 
Aufenthalts u. f. w. gehabt. Obgleich der Ring von keinem pecu-

Bern, vom8. April. niaren Werths, war derselbe dem Herrn von 
Wie man erfährt, sprechen die meisten Stan- Rothschild doch so theuer, daß er dem etwanigen 

de in ihren Antworten auf das Kreis-Schrei- Finder eine Leibrente von 350 Gulden verhieß, 
ben des Vororts, womit dieser ihnen die Ein armes Bauermädchen aus Rödelheim, ei?. 
Französische Note vom ?. März in der Wahl» nein Kurhessischen Dorfe, hatte das Glück ge­
sehen Streitsache mittheilte, den dringenden habt, den Ring zu finden und d.en Namen 
Wunsch aus, daß diese Differenz so bald als des Verlierers zu erfahren. Sie überlieferte 
möglich auf gütlichem'Wege beigelegt wird, ihm denselben, empfing auf der Stelle ein 
Der Vorort wird wenigstens nichts unversucht außerordentliches Geschenk von 600 Gulden 
lassen, um Basel-Landschaft zu überzeugen. Saß und die Anweisung der Leibrente. Zu Hause 
seineBeharrlichkeitunrer den cbschwebenden Ver- damit ankommend, wurde sie aber von ihren 
Hältnissen nicht am rechten Platze ist. Es ist armen, auf ihrer kleinen Besitzung gänzlich 
für den Vorort um so mehr eine baldige Be- verschuldeten Aeltern dahin vermocht, sich lie-
endigung der Differenz zu wünschen, als ohne- ber das Kapital auszahlen zu lassen und so 
dies seit dem Abgange des Hrn. v. Rumigny ihre Wirthschaft schuldenfrei zu machen. Die 
sich das Verhältniß zu Frankreich verändert gehorsame Tochter ging daher noch einmal zu 
hat und die Wahlsche Streitsache, so wie die dem Banquier Rothschild, um ihr Gesuch vor­
Unruhen im Zura, denen die Französische Re- zubringen. Sogleich zahlte ihr derselbe, statt 
gierung viel Aufmerksamkeit schenkte, nur da- der Leibrente von 360 Gulden, 7000 Gulden 
zu dienen können, ein freundschaftliches Ver- baar aus." 
nehmen noch mehr zu trüben. Während Herr — Vor Kurzem verschluckte zu Stuttgart 
v. Rumigny der einzige der Gesandten war, ein Kind von einem erhaltenen Stücke Zucker-
welcher auch freundschaftliche Privatverhaltnisse backwerk auch das bunte Papier, worin das-
mit Mitgliedern unserer Regierung zu unter- selbe enthalten war. Es erfolgte 18 bis 20ma-
halten suchte, hat sich die neue Französische liges Erbrechen; die erbrockenen Stückchen Pa-

, Gesandtschaft ganz zurückgezogen und sich dage- pier wurden chemisch untersucht, und es fand 
gen mehr an nnser altes Patriziat angeschlos- sich, daß dieselben mit Arsenik gefärbt waren, 
sen, welches sich früher ungern von der Fran- Das Kind ist wieder ganz hergestellt. Für die 
zösischen Gesandrschaft vernachlässigt sah. Von Konditoren aber dürfte die Warnung am Pla-
dem Französischen Geschäftsträger, Herrn v. tze seyn, sich keiner gefärbten Papiere, keiner 
Montigny, erzählt man sich Aeußerungen über Farben überhaupt, zu bedienen, von deren Um 
die inneren Zustände der Schweiz, welche eine schädlichkeit sie sich nicht überzeugt haben. 
große Unzufriedenheit mit denselben von Sei- — Auch in dem Lippe-Detmoldfchen scheint 
ten Frankreichs voraussetzen lassen könnten. der Mysticismus und die Schwärmerei immer 

V e r m i s c h t e N a c h r i c h t e n .  m e h r  e i n r e i ß e n  z u  w o l l e n .  J ü n g l i n g e  u n d  
— Die Breslauer Zeitung theik in einem Zungfrauen entlaufen, zur Nachtzeit, ihren 

Privatfchreiben aus Frankfurt a. M. Folgen- Aeltern und Dienstherren, um den geheimen 
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Conventikeln der sogenannten Erwecker beizu­
wohnen. Man verbreitet dabei die schauder­
hafte Zrrlehre: von 12 bis 1 Uhr schlafe Gott; 
dann könne man thun was man wolle. 

— Von der Entomologischen Gesellschaft zu 
London wurde kürzlich eine Abhandlung verle­
sen, wonach ein farbiges Netz, dessen Maschen 
sogar ^ Zoll ins Gevierte haben können, schon 
hinreicht, um die gewöhnlichen Stubenfliegen 
abzuhalten. Denselben Zweck erfüllt auch ein 
Netz von feinem schwarzen Drahte, wo die 
Maschen 1^ Zoll ins Gevierte haben. Der 
Grund davon liegt in der starken Vergröße­
rung und dem kurzen Focus der Augen dieser 
Insekten. (Zuschauer.) 

M i s c e l l e n. 
Professor Wolff in Jena erzählt in seinen 

Reisebriefen Einiges aus Spindlers Leben, das 
der Mittheilung werth ist. Wegen eines un­
besonnenen Zügendstreiches ward Sp., als 
Knabe, in Straßburg, wo sein Vater Musik­
direktor war, vor Gericht gezogen und nach 
kurzem flüchtigen Verhöre, in einen Kerker 
gesteckt, in welchem er die Gemeinschaft der-aus-
gemachtesten Verbrecher dulden mußte. Das 
Gesetz sprach gegen ihn, und nach Französi­
schem Rechtsverhältnisse sollte sofort eine harte 
Strafe an ihm vollzogen werden; da rettete 
ihn ein Advocat, indem er bewies, der Knabe 
habe noch nicht das Alter der Strassähigkeit. 
Unter lautem Zubel des Volkes ward er frei­
gesprochen; die Anwesenden trugen ihn im 
Triumph nach Hause. — Später studirte Sp. 
die Rechte, wandte sich dann aber der Bühne 
zu, und wurde Schauspieler. Zu gleicher Zeit 
schrieb er, unter drückenden Verhältnissen, sei­
nen „Bastard". Bereits verheirathet und 
dem größten Mangel Preis gegeben, schickte er 
das Manuscript einem Freunde in der Schweiz 
zu, mit der Bitte, es unter jeder Bedingung 
anzubringen.. Der Freund sandte es an den 
alten Orell in Zürich, ließ aber unvorsichtiger 
Weise Sp's. Brief darin liegen, so daß ein 
Verlagslustiger daraus ersehen konnte, daß das 
Werk sehr wohlfeil zu Gebot stehe. Von For­

dern konnte nun keine Rede mehr seyn. Sp. 
mußte lange warten, bis endlich sich der alte 
Orell selbst bei dem Vermittler der Sache ein­
stellte, und ihm, nachdem er vergebens um ei­
ne. Forderung gebeten, eine Anweisung auf 
ADt) Fl., als Honorar für den Verfasser über­
gab. „Der Roman", sagte der alte ehrwür­
dige Buchhändler, „ist zwar kein Meisterwerk; 
aber aus dem Verfasser kann etwas werden." 
Aus Sp. ist auch äußerlich Etwas geworden: 
er lebt jetzt als wohlhabender Hausbesitzer in 
Baden-Baden. (Züsch.) 

— Zn London ist ein Znstrument, — Axy-
rite, — erfunden worden, das die Frau dem 
Mann nur schnell an ^en Mund zu setzen 
braucht, um ihm ohne Rasirmesser, Seife und 
Wasser den haßlichen Bart glatt wegzubrin­
gen. (D. Z.) 

A p h o r i s m e n .  
— Jeder Mensch ist sich selbst der Nächste. 

Und da wir nun verpflichtet sind, von unsern 
Nächsten stets das Beste zu reden, so müssen 
wir natürlich bei uns zuerst anfangen. 

— Manche Menschen machen so viel Wind, 
daß sie am Ende selbst sich aus dem Staube 
machen müssen. ' (Züsch.) 

* Abgangstage des Dampfschiffes 

Alexander Nicolajewitsch, 
von Riga nach Swinemünde und Lübeck, 

den 2ten Mai — 
den 2l)sten Mai — 
den 6ten Zum. — 

R e i s e  n a c h  R e v a l  u n d  S t o c k h o l m  
IZten Zuli. 
6ten August. 

Lösten August. 
16ten September. 
10ten Oktober. - , 

Das Dampfschiff ^lexancler 
witsek, Kapitain Alberts, wird zwischen dem 
Listen und 27sten Zuni, von Riga aus, eine 
Fahrt nach Reval und Stockholm antreten, 
zu der 16 Tage, und zwar 6 davon zum Auf­



enthalt in Stockholm bestimmt sind. Auf der 
Hin- oder Rückreise wird, wo möglich, Swea-
borg und Helsingsors berührt. — Die Person 
bezahlt in allen Kajüten für die ganze Hin-
und Rückfahrt vierzig Rbl. S. ; nach Reval 
zwanzig Rbl. S., und wenn sie von dort wie? 
der abgeholt wird, dreißig Rbl. S.; von Re­
val nach Stockholm und zurück, dreißig Rbl. 
S. Rücksahrende von Reval können indeß nur 
aufgenommen werden, wenn von Stockholm 
aus Plätze leer bleiben; es sei denn, man be­
zahle die ganze Fahrt mit vierzig Rbl. S. — 
Zede der beiden großen Kajüten hat 12, jede 
der beiden Famili^nkajüten 8, die Damenka­
jüte 10, von den drei kleinen Kajüten auf 
dem Verdeck, die dem Kapitaine gehören, jede 
2 Betten. Die Pässe und andere Formalien 
bei Reift, nach oder aus dem Auslande, belie­
be man zeitig zu besorgen. — Bestellungen 
nehmen an die Herren: Thun in Dorpat, I. 
V. Martinsen in Reval und B. Cleeberg in 
Riga. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von dem Vogteigerichte der Kaiserlichen 

Stadt Pernau werden alle diejenigen welche 
die Reparatur der 988 in den hiesigen Krons-
Prvviant-Magazinen befindlichen defecten Sa­
cke zu übernehmen, so wie 267 ebendaselbst 
aufbewahrte untaugliche Sacke kauflich an sich 
zu bringen, gesonnen seyn sollten, hiermit auf­
gefordert, sich im Torge am Ilten Mai d. Z., 
und im Peretorge.am 14ten desselben Monats 
Vormittags 1 1. Uhr in dem unweit des Inge­
nieur-Hofs belegenen Krons-Proviant-Magazi-
ne zur Verlautbarung ihres Bots einzufinden. 
Pernau, Vogtei-Gericht den 23. April 1836. 

Ober-Vogt, R. v. Härder. 
S c h m i d  S e c r e t a i r e .  

Von Einem Wohledlen Rache der Kaiser­
lichen Stadt Pernau werden hierdurch alle und 
jede, welche 

1) an die Concursmasse des gewesenen hie-
" sigen Raths - Canzellisten B. F. Hambergs 

2) an die Nachlaßmasse der weiland Demo-
iselle Catharina Collin 

3) an die Nachlaßmasse des weiland hiesi­
gen Bürgers und Reepschlägermeisters 
Peter Friedrich Mühlhausen 

4) an die Nachlaßmasse der verstorbenen 
Wittwe Maria Dementjewa Rusimow 

Anforderungen zu haben vermeinen sollten, auf­
gefordert, sich mit solchen innerhalb 6 Mona­
ten a sub poena praeclusi allhier zu 
melden und ihre Rechte wahrzunehmen, widri­
genfalls dieselben nach Ablauf dieser prokla-
matischen Frist nicht weiter gehört nochadmit-
tirt, sondern ipsosacto präcludirt sein sollen. 
Wonach sich zu achten und vor Schaden zu 
hüten. LiZnaMin Pernau Rathhaus, den 3. 
April 1836. In iiäem 

F l e i s c h e r ,  S e c r s .  
Am 26. April d. I. Nachmittags 3 Uhr 

wird das zur Concursmasse des gewesenen Kan-
zellisten Bernh. Zoh. Hambergs gehörige Mo­
biliar, bestehend in alten Mcublen und Haus­
gerathen, in dem zu eben derselben Concursmas­
se gehörigen Wohnhause No. 100, meistbie­
tend versteigert werden Pernau, Vogtei-Ge­
richt den 8. April 1836. 

S c h m i d ,  P e c r s .  

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Am 9ten Mai d. I. Vormittags sollen in 
der Ehstlandischen Stammschäferei zu Orren-
hof in Harrien 160 größtentheils junge Mut­
terschafe, 70 ein- und zweijährige Hammel und 
60 Zuchtstahre zur Versteigerung gebracht wer­
den. Von letzteren gehören 23 Stück der 
höchsten Klasse an, indem sie sich neben hohen 
Race - Eigenschaften durch eine mir großer 
Reichwolligkeit verbundene preiswürdige Fein­
heit der Wolle empfehlen, während 19 Stähre 
der zweiten Klasse sich besonders zur Ertrags-
vermehrung mittelfeiner Heerde« qualificiren. 

Es wird eine gute Wohnung von 6 bis 6 
warmen Zimmern, nebst Küche, Keller und 
Stallraum, in der Stadt oder Vorstadt, well 
che spätestens am Isten Zum d. Z. zu bezie­



hen wäre, zu jährlicher Miethe gesucht. Wo 
eine solche Wohnung zu haben sei, bittet man 
in der Expedition des hiesigen Wochenblattes 
anzuzeigen, woselbst auch das Nähere zu er? 
fahren. Pernau, den 23. April 1836. 

Unterzeichneter hat die Ehre Einem resp. 
Publikum hiermit bekannt zu machen, daß er 
während seines hiesigen Aufenthalts in allen 
neueren gesellschaftlichen Tänzen Unterricht er? 
theilen werde. Das Nähere erfährt man in 
meinem Logis im Hotel de Moscau. Pernau, 
den 23. April 1836. 

Adolph Meyer, 
Tanzlehrer aus St. Petersburg. 

In meinem Hause (gewesenen Kapitain von 
Fehmerschen) ist die eine Gelegenheit beim Ein? 
gange linker Hand zu vermischen; dazu gehö? 
rig eine Kleete, Stallraum und Gartenplatz. 
Das Nähere in demselben Hause bei 

I. N. S. Schumann, 
Töpfermeister. 

Gut keimende Holsteinische l ispfüu-
dige Saat-Gerste zu 550 Cop. B. 
Ass. per Loof verkauft 

Carl Wm. Behrens. 
Bei der Anzeige, daß ich für diesen Som­

mer die hiesige Viehweide gepachtet habe, for­
dere ich zugleich alle diejenigen resp. Einwoh­
ner dieser Stadt und Vorstadt, welche ihre 
Pferde," und Vieh mit Ausnahme von Schwei­
nen auf diese Weide gehen zu lassen Willens 
sind, Hiermit auf, sich bei mir zu melden, und 
die Nummer für ein Pferd mit fünf Rubel, 
für eine Kuh mit zwei Rubel und für ein 
Schaaf, Kalb oder Ziege mit fünfzig Copeken 
B7 Ass. zu lösen. Pernau, den 16. April 
1836. L. U s y. 

Ich kann nachweisen wo eine gute Droschka 
billig zu haben ist. G. Marquardt. 

Auf dem Gute Sauck wird für contante 
Zahlung verkauft: 

gut gebrannte Ziegelsteine 100 Stück zu 
3 Rubel B. A. 

Roggenmehl ein Loof von 100 Pfund zu 
. ü Rubel 60 Kop.B.A. 

und Kartoffeln ein Loof zu 2 Rbl. 26 Cop. — 
Auch auf Verlangen nach Pernau geliefert. 

Bei der Anzeige, daß seit der letzten Be­
kanntmachung d.. I. seit dem 13ten Februar 
s. c. an mannlichen Mitgliedern: I. Fr. 
Müller, I. Fr. Obermüller und W. Bohn 
(Bone) und an weiblichen A. C. Göhr mit 
Tode abgegangen sind, — sieht sich die Ver­
waltung der Pernauschen Beerdigungskasse 

„Die Hülfe" 
aus Rücksicht der bedeutenden Restantien zu­
gleich veranlaßt, alle diejenigen Mitglieder, wel­
che noch nicht die Beiträge für diese und die 
früheren Sterbefälle berichtigt haben sollten, 
hiermit angelegentlich zu ersuchen, solche doch 
unfehlbar innerhalb vier Wochen a lZatc» ein­
zuzahlen, bei der Verwarnung, daß die Säu­
migen nach Verlauf dieser Frist in Gemäß­
heit des §.12 der Statuten das Doppelte 
ihrer Rückstände zu erlegen haben werden. Per­
nau, den 9. April 1836. 
A. G. Mors, A. Zieburtz, H. I. Iürgensen, 

derzeitige Vorsteher. 

Aufforderung zu wohlthätigem Zweck. 
Tur rhätigsten Theilnahme an eine wieder­

um zu veranstaltende Verloosung zum Besten 
d e r  A r m e n  u n d  d e s  W a i s e n - F o n d s  
dringend und im Allgemeinen hiedurch auffor­
d e r n d ,  b i t t e t  d e r  V e r e i n  d e r  A r m e n ­
freunde zugleich, alle noch wohlwollend 
bestimmten Handarbeiten und Geschenke ge­
falligst bis Johannis d. Z. einliefern zu wol­
len, und glaubt derselbe die angenehme Hoff­
nung hegen zu dürfen, bei zahlreich darge­
brachten Gaben einen wesentlichen Theil seiner 
Bedürfnisse für dieses Jahr gesichert zu sehen. 
Loose zu 1 Rbl. B. A. sind in den BudM 
d e r  H e r r e n  I r o s c h n i k o f f ,  L .  F r e y ' s  
Erben, I. G. Hikisch und bei I. S i e-
werssen zu haben. 
Pernau, den 28. März 1836. 

S c h i f f e  s i n d  a n g e k o m m e n  . . 1 9 .  
abgegangen 7. 



Pernausches 

e n  - latt. 

Sonnabend,  

1836. 

den s. May. 

Is t  zu drucken er laubt  worden.  
. Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee--Provinzen. 

Rath G. S. ZTrbe.  

S t .  P e t e r s b u r g ,  v o m  1 7 .  A p r i l .  
Se. Majestät der Kaiser haben am 

17ten Febr., auf Vorstellung des Ministers 
des Innern, wie auch gemäß der Meinung 
des Reichsrathes, Allerhöchst festzusetzen ge­
ruht : das Recht, den Städten gehörige Grund­
stücke zur Anlegung von Fabriken durch Kauf 
zu erstehen, — welches bisher nur in den Städ­
ten selbst ansäßigen Einwohnern erlaubt war, 
hinführo auch auf die zu demselben Kreise ge­
hörigen Land- und Stadtbewohner auszudeh­
nen, jedoch nur mit Bewilligung der Stadtge­
meinden, und in dem Falle, wenn überflüssi­
ges Land vorhanden seyn sollte; überdem sollen 
beim Ankaufe eines Landstückes die an dem 
Orte selbst Ansäßigen den Vorzug haben. 

Unter den Personen, welche sich am 2ten> 
Februar, zur Zeit des Brandes der Lehmann 
schen Bude, auf dem Admiralitätsplatze be 
fanden, war auch der ältere Adjutant der Ar. 
tillerieverwaltung des abgesonderten Gardecorps, 
Lieutenant Faddejew, von der Isien Leibgarde-
Artilleriebrigade. Als derselbe die Flamme an 
der einen Ecke der Bude hervorbrechen sah. 

warf er sich unverzüglich dahin, indem er Eini­
ge aus dem herumstehenden Volke zu sich rief, 
riß mit Hülfe dieser letztern die äußere, höl­
zerne Bekleidung der Barake herunter, drang 
tn's Innere des in Flammen stehenden Ge­
bäudes und rettete mit augenscheinlicher Lebens­
gefahr mehrere Personen vom unvermeidlichen 
Tode. Sein Mantel, die Uniform, der Hut, 
der Federbusch, alles brannte ihm auf dem 
Leibe. — Diese That wurde von der Behör­
de an Se. Majestät den Kaiser berichtet. 
Welcher den Lieutenant Faddejew mit einer 
am Wladimirbande um den Hals zu tragenden 
goldenen Medaille belohnte, welche die Auf­
schrift führt: „Für die Rettung Verunglück­
ter." 

In einem Ukas des dirigirenden Senats vom 
1 4 t e n  A p r i l  i s t  b e k a n n t  g e m a c h t ,  d a ß  S e i n e  
Majestät der Kaiser auf den Beschluß des 
Mimsterkomit«'s zu befehlen geruhet hat, 
Christian Joachim Schmidt als Portugiesischen 
Vicekonsul zu Pernau anzuerkennen. 

(Zuschauer.) 



P a r i s ,  v o m  4 9 .  A p r i l .  
Gestern wurden 30 Polnische Flüchtlinge, 

unter denen sich die Generale Dwernicki und 
Soltyk befanden, vor den Polizei-Präsekten 
gefordert, der ihnen andeutete, daß sie binnen 
3 Tagen Paris zu verlassen, und die Provin-
zial-Städte anzugeben hätten, wo sie sich nie, 
derzulassen gedächten. Wenn sie diese Frist, 
unbenutzt verstreichen ließen, so würden die 
Behörden nach eigenem Gutdünken über sie 
verfügen. Man machte ihnen bemerklich, daß 
eine kürzlich publizirte, mit ihren Unterschrif­
ten versehene Proklamation eine förmliche Kriegs-
Erklärung gegen Rußland sei, und daß die 
Regierung ein solches Verfahren gegen eine 
befreundete Macht nicht dulden könne. 

Der Messager sagt: „Als wir vor einigen 
Tagen von der Belagerung von Lequeitio spra­
chen, äußerten wir, daß dieser Platz in gar 
keiner Gefahr schwebe, da das bei Santander 
liegende Englische Geschwader ihm unfehlbar 
zu Hülfe kommen würde. Es ist indeß nur 
zu wahr, daß dieser Hafen in die Hände der 
Karlisten gefallen ist, und das ministerielle 
Journal übernimmt es, uns davon in Kennt-
niß zu setzen, indem es ziemlich abgeschmackt 
hinzufügt, Lequeitio sei für die Verteidigung 
der Küste von gar keinem Nutzen, und man 
habe die Garnison nur aus Versehen oder aus 
Nachlässigkeit .nicht früher zurückgezogen. Von 
den vier Plätzen, die die Spanische Regierung 
an jener Küste mne hatte, bleibt ihr jetzt nur 
noch St. Sebastian; denn Portugalette wird 
von Zeit zu Zeit durch den Feind besetzt, und 
Plencia und Lequeitio sind in seine Hände ge­
fallen. Wenn man solche Resultate sieht, so 
begreift man in der That nicht recht, warum 
der Marquis von Londonderry das Englische 
Ministerium so mit seinen. Interpellationen 
quält. Lord Melbourne mag noch so viel von 
der bewaffneten Intervention und von seiner 
Anhänglichkeit an die Sache der Königin re­
den;- die Sprache wird, solchen. Thatsachen 
gegenüber, lächerlich.. Man. kann, das Beneh­
men der Engländer nur dadurch erklaren, daß 
sie Plencia und Lequeitio alsbald wieder neh­

men wollen, um sich durch diese augenfällige 
Unterstützung einen größern politischen Einfluß 
und Handels-Vortheile zu sichern. — Unser 
Bayonner Korrespondent bestätigt unterm 14. 
t>. die Einnahme von Lequeitio und zeigt uns 
an, daß die Karlisten in der Festung 14 Stück 
Geschütz vorgefunden haben. Die Garnison 
hat nur 3 Stunden lang Widerstand geleistet, 
und die ganze Sache scheint den Waffen der 
Königin wenig Ehre zu machen. Morgen 
werden , wir ausführlichere Details mittheilen 
können." 

Es hat sich hier unter dem Titel Sani-
rats-Gesellschaft ein ziemlich seltsam Ver­
ein gebildet. Gegen ein jährliches Abonnement 
von 22 Fr. stellt der Verein jedem Teilneh­
mer etwa ein Dutzend Aerzte zur Verfügung, 
und verpflichtet sich außerdem, bei einer schwe­
ren Krankheit auch noch die Consulations-Ko­
sten zu bezahlen. 

Auf telegraphischem Wege ist hier die Nach­
richt eingegangen, daß der Prinz Ferdinand 
von Sachsen-Koburg am Lten d. M. in' 
Lissabon eingetroffen, und daß seine Vermäh-

.lung am folgenden Tage um 1 Uhr Nachmit­
tags vollzogen worden ist. 

Die Gazette de France giebt heute mehrere 
Berichte des Karlistischen Ober - Befehlshabers 
an den Kriegs - Minister des Don Carlos. Der 
letzte derselben betrifft die Einnahme von Le­
queitio und lautet im Wesentlichen folgender­
maßen: „Excellenz, ich beschäftige mich mit 
der Einsammlung aller nöthigen Notizen, um 
die Details über den glänzenden Erfolg zu ge­
ben, den die Waffen des Königs abermals er­
rungen haben; denn noch kann ich nicht, selbst 
nicht einmal auf ungefähre Weise, die Quan­
tität der vorgefundenen Gegenstände angeben. 
Ich zeige Ew. Excellenz heute nur an, daß 
die Artilleristen und Sapeurs, die sich in dem 
Platze befanden, mich gebeten haben, sie in 
die Reihen der Truppen Sr. Maj. aufzuneh­
men, was ich ihnen bewilligt, habe. Die Gar­
nison, 600 Mann stark, ist schon nach dem 
Depot von Lazcano abgegangen. Unser Ver­
lust an Todren und Verwundeten Hersteigt 



nicht 60 Mann. Die Quantitäten der Le­
bensmittel, Munition und Wurfgeschosse ist so 
groß, daß sie gering geschätzt, wenigstens 600,000 
Fr. werth sind. Wenn unser Angriff nicht so 
ungestüm gewesen wäre, so würden wir wahr­
scheinlich genöthigt gewesen seyn, die Belage­
rung aufzugeben, oder wenigstens würde sie 
noch sehr lange gedauert haben. Morgen oder 
Uebermorgen werde ich Ew. Excellenz alle De­
tails zugehen lassen. Zm Hauptquartier zu 
Lequeitio, den 13. April 1836. 

(gez.) Graf von Casa Eguia." 
Aus Perpignan schreibt man vom 17ten 

d. M.: „Seit die durch den General Elliöt 
abgeschlossene Convention die beiden kriegfüh­
renden Theile zwingt, sich innerhalb der durch 
das Völkerrecht gezogenen Grenzen zu halten, 
haben in den Provinzen von Navarra, die in 
diese Convention eingeschlossen sind, die frühe­
ren Excesse aufgehört; aber die benachbarten 
Provinzen sind fortwährend eine Beute aller 
möglichen Grausamkeiten der beiden Armeen. 
Cabrera, noch immer erbittert über die Hin­
richtung seiner Mutter, läßt alle Christinos, 
die in seine Hände fallen, erschießen, und diese 
vergelten Gleiches mit Gleichem. Bei Leria 
geschlagen, ließ Cabrera auf seiner Flucht zwei 
Leute zurück, die zu Gefangenen gemacht und 
einem Detaschement mit dem Befehl übergeben 
wurden, sie nach Valencia zu bringen; das 
Detaschement aber erschoß' die Gefangenen 
unterweges. Als Cabrera von dieser neuen 
Gräuelthat Kenntniß erhielt, ließ er 29 Per­
sonen, die er als Geißeln mir fortgeführt hatte, 
unter dem Portal der Kirche von Chiva zu­
sammentreten und ohne weitere prozessualische 
Weitläufigkeiten erschießen. Diese Repressa­
lien riefen wieder andere hervor. In Valen­
cia wurde Generalmarsch geschlagen, und die 
Elite-Compagnieen der National-Garde mar-
schirten nach Chiva. Dort, unter dem Portal 
derselben Kirche, wo Tages zuvor das schreck­
liche Gxmetzel stattgefunden hatte, wurden neun 
Gefangene dem Pöbel Preis gegeben^ der sie 
im eigentlichsten Sinne des Worts in Stücke 
zerriß." 

Im Courier fran^ais liest man: „Die 
zwischen den Vereinigten Staaten und dem 
Kaiser von Marokko eröffneten Unterhandlun­
gen haben die Aufmerksamkeit der Europäischen 
Regierungen auf sich gezogen. Es scheint, 
daß jene Unterhandlungen schon langst beendigt 
seyn würden, wenn sich die Amerikaner mit , 
Faktoreien auf der westlichen Küste von Ma­
rokko oder auch mit einem zu befestigenden Ha, 
fen zwischen Larrache und Mogadore hätten 
begnügen wollen. Aber sie haben eine Nie­
derlassung im Mittelländischen Meere im Auge, 
und es ist sehr möglich, daß sie dieselbe, aller 
fremden Opposition zum Trotz, durch ihr Geld 
erhalten werden. In der That sind östlich 
von Tanger die guten Ankerplätze nicht fehr 
häufig, und eine Rhede wie die von Ceuta wäre 
für die Amerikanische Marine eben keine sehr 
kostbare Erwerbung." — Der Constitutionnel 
theilt über denselben Gegenstand ein Schreiben 
aus Toulon mit, worin es unter Anderem 
heißt: „In den ersten Tagen d. M. meldete 
ich Zhnen, daß das Dampfschiff „Sphinx" 
von hier abgesegelt, und daß dessen Bestim­
mung geheim gehalten worden sey. Dieses 
Schiff ist nun gestern wieder auf hiesiger Rhe­
de angekommen, und man erfahrt, daß es in 
Tanger gewesen ist. Die Konsuln von Frank­
reich und England hatten ihre Regierungen von 
den Unterhandlungen in Kenntniß gesetzt, die 
zwischen den Vereinigten Staaten und der 
Marokkanischen Regierung über die Abtretung 

,eines Hafens im Mittelländischen Meere ge­
führt werden, und die letzten Depeschen der 
Consuln, die sie gegen Ende des Monats 
Februar abgesandt hatten, waren im höchsten 
Grade dringend gewesen. Diese Depeschen 
haben dem Ministerium im Laufe des Manats 
März zugehen müssen; wahrscheinlich aber hat 
man sich, ehe man einen Schritt rhun wollte, 
mit der Englischen Regierung berathen wollen. 
Kurz, am 31sten März erhielt der „Sphynx" 
wichtige Depeschen > lichtete am andern Mor­
gen die Anker und segelte nach Tanger. Die-x 
ses Schiff überbrachte dem Französischen Kon­
sul seine Instructionen, und hielt sich mehrere 



Tage daselbst auf, um das Resultat der Schrit­
te abzuwarten, die der Konsul bei dem Kaiser 
zu thun beauftragt worden war. Die Ant­
wort des Afrikanischen Monarchen auf die 
Vorstellungen unserer Regierung ist geheim 
gehalten worden; wahrscheinlich aber wird das 
Kabinet bei der Erörterung des Budgets des 
Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten 
von derselben Gebrauch machen." 

L o n d o n ,  v o m  1 9 .  A p r i l .  
Die Rüstungen in den Seehäfen werden 

noch eifrigst fortgesetzt, und die Schiffe dürften 
wahrscheinlich noch eher, als man erwartete, 
segelfertig werden. Zn Portsmouth sollen noch 
zwei Schisse, ein Linienschiff von 84 und eine 
Fregatte von 46 Kanonen, ausgerüstet wer? 
den. Das Kommando des letzteren »st, wie 
es heißt, dem in seinen Rang als Capitain in 
der Britischen Marine wieder eingesetzten Ad-
miral Napier bestimmt. 
In Birmingham sollen, nach einer Angabe 

des Herrn Attwood, vor drei Monaten große 
Bestellungen von schwerem Geschütz zur Be­
festigung der Dardanellen eingegangen seyn. 

Der Morning Herald enthält einen Arti­
kel aus Konstantinopel, worin es heißt, Frank­
reich und England hatten der Türkei und Ae­
gypten notifizirt, daß jeder Angriff einer dieser 
beiden Mächte gegen die andere als ein Akt 
der Feindseligkeit gegen sie selbst angesehen 
werden würde» 

S p a n i e n .  
Zn einem von Französischen Blättern mit­

geteilten Schreiben aus Valencia vom 4ten 
April heißt es: „Wir sind endlich aus unserer 
gefahrvollen Lage befreit. Die von der Pro-
vinzial-Deputation getroffenen Maßregeln, so 
wie die von der National-Garde angenomme­
ne Stellung, haben Cabrera gezwungen, eine 
andere Richtung einzuschlagen, nachdem er in 
Lyria, Benaguacix und Villa Marchante viele 
Gewaltthaten verübt. Er kam am Morgen 
des 2ten mit 6000 Mann, theils zu Pferde 
theils zu Fuß, in der Umgegend von Chiva 
an, wo er Halt machte. Hier las Cabrera, 
welcher sich General-Capitain von Aragonien, 

Valladolid und Murcia nennt, seinen Trup­
pen einen Tagesbefehl vor, worin es heißt, 
daß er, nicht aus Furcht vor der National-
Garde von Valencia, sondern um den Rebellen 
Palarea herauszulocken und zu vernichten, so 
schnell marschirt sey. Zu derselben Zeit ver­
ließ der General Palarea mit seiner Kolonne 
und der National-Garde von Valencia Eheste, 
das etwa eine halbe Stunde von Chiva liegt, 
und rückte gerade auf die feste Stellung Ca-
brera's los. Er theilte seine Truppen in drei 
Kolonnen und befahl ihnen, den Feind mit 
dem Bajonnet anzugreifen, ohne einen Schuß 
zu thun. Der Angriff wurde mit solcher Schnel­
ligkeit und Tapferkeit ausgeführt, daß die Zn­
surgenten, obgleich sie ein heftiges Feuer un­
terhielten, auf allen Punkren geworfen wur­
den, in Unordnung flohen und 320 Mann so 

-wie eine Menge Waffen zurückließen. Wir 
haben nur 9 Todte und 36 Verwundete." 
Nachschrift: „Eine Depesche des Alkal-
den von Lasa del Villar meldet, daß gestern 
Morgen um 9 Uhr Cabrera in voller Flucht, 
und außer den Wagen mit den Verwundeten, 
ohne alle Bagage, durch die genannte Stadt 
gekommen sey. Palarea verfolgt die Fliehen­
den, aber wenn die Regierung uns nicht die 
wiederholt verlangte Verstärkung sendet, so 
kann die Ruhe in dieser Provinz niemals voll­
kommen erhalten werden. 

C h i n a .  
Die Amerikaner in Canton schickten den 26. 

August ein kleines Schiff, den „Huron", 
von Canton an die Nordostküste China's: sie 
wollten sehen, ob ein Schiff, das nichts mit 
Handel zu thun habe, zugelassen werde, und 
beluden es daher ganz mit Chinesischen Bibeln, 

. Psalmen und Brochüren, welche in Canton ^ 
zur Civilisirung der Chinesen gedruckt werden, 
und welche der Missionair Medhurst an der 
Küste hin verrheilen sollte. Das Schiff kam 
den 1. Novbr. wieder zurück, es hatte in vie­
len Häfen angelegt, und nach und nach 20,000 
Bände vertheilt, etwas zum Erstaunen der 
Chinesischen Behörden, welche nicht begriffen, 
was die „rothborstigen Barbaren" dabei zum 



Zwecke hätten. Sie wurden überall höflich 
empfangen, hatten Unterhaltungen mit den 
Chinesischen und Tartarischen Gouverneurs 
und Generalen, welche ihnen überall Lebens­
mittel aus den Staatsmagazinen anboten, und 
zum Theil aufdrangen, sie aber immer nach 
Canton wiesen. Der Hof in Peking war 
sogleich von allen Theilm der Küste aus durch 
Courier« von dem Erscheinen des Schiffes und 
seinen verdächtigen Bewegungen benachrichtigt 
worden, und die Europäer in Canton erhielten 
durch die Hong-Kaufleute ein Edikt von Pe­
king, worin ihnen vorgeworfen wird, daß sie 
gegen die Gesetze ein Schiff an die Küste ge­
schickt haben, das durch Vertheilung von Bü­
chern „wahnsinnige Zweifel und Unordnungen 
im Volk" zu erregen suche, und daß sie bei 
Wiederholung solcher Vergehen aus dem Hafen 
von Canton ausgeschlossen werden würden. 
Das Edikt ist übrigens in ungewöhnlich mil­
den Ausdrücken abgefaßt, wurde aber von den 
Kaufleuten und Missionaren in Canton mit 
ihrer gewöhnlichen Heftigkeit aufgenommen, 
und sie reden und schreiben von nichts als 
Krieg und Vertreibung der Mandschu - Dyna­
stie. Die offizielle Communication zwischen den 
Chinesischen Behörden und dem Englischen 
Konsulat sind noch immer unterbrochen, oder 
vielmehr das letztere ist nie von den Chinesen 
anerkanut worden, welche keinen Repräsentan­
ten einer fremden Macht, sondern nur einen 
Bevollmächtigten des fremden Handelsstandes 
in Canton zulassen wollen. Dieser Zustand hat 
in gewöhnlichen Zeiten keine großen Nachrheile, 
indem die Chinesen nach wie vor ihren alten 
Regeln folgen, würde aber bei der ersten Gele­
genheit, welche einen Europäer der Kriminal-
Zustiz der Chinesen unterwerfen würde, die 
äußerste Schwierigkeit nach sich ziehen Das 
Problem^ eine Behörde zu finden, welche das 
Comite der Ostindischen Compagnie in Canton 
ersetzte, ist noch keinesweges gelöst. Der Han­
del war nie so lebhaft gewesen als während 
des letzten Zahres. Die Ausfuhr von Thee 
belief sich auf nahe an 60 Millionen Pfund, 
und die von Seide, Zinn, Zucker und Cassia 

lignea u. s. w. hat in derselben Progression 
zugenommen. Dieses hat natürlich auf die 
Einfuhr gewirkt, und namentlich die von Opi­
um hat um mehr als 3000 Kisten zugenom­
men, und ist beinahe auf 4 Millionen Pfund 
Sterl. gestiegen. Die Freigebung des Han­
dels hat daher auch in diesem Falle ihre na­
türlichen Folgen mit sich gebracht, obgleich sie 
zu großen politischen Schwierigkeiten führen 
kann, und die Ostindische Compagnie wird durch 
die Zunahme der Ausfuhren aus Indien direkt 
und indirekt für den Verlust ihres Monopols 
m Canton ziemlich entschädigt. 

M a i l a n d ,  v o m  1 6 .  A p r i l .  
Die durch die ungeheuern Schneemassen, 

womit unsere Gebirge bedeckt sind, verursach­
ten Elementar-Unfälle scheinen ihr Ende er­
reicht zu Habens es verlamet von keinem neu­
erlichen Unglücke ; doch gehen über die frühe­
ren Ereignisse umständlichere Nachrichten ein. 
Die Zahl der bloß im Veltlin (mit dem hierzu 
gehörigen Graubüntnerthale von Poschiavo) 
durch diese Ereignisse umgekommenen Menschen 
beträgt 77. Mitten in dieser allgemeinen 
Zerstörung ward aber doch manches Menschen­
leben durch wunderbare Zufälle, erhalten. So 
fand man unter den Trümmern des Hauses 
eines gewissen Acquistapace ein kleines Kind 
unversehrt im Bette neben der tobten Mutter 
liegen; das Gleiche ereignete sich in der Woh­
nung des Antonio Colli, wo man in einem 
Bette die zwei noch lebenden Töchter an der 
Seite ihrer verunglückten Mutter antraf. Zn 
einem andern Hause schliefen Pietro Guaino 
und seine Gattin in demselben Zimmer mit 
ihrem Sohne, einem Cretin, der zu ihren 
Füßen lag. Die Decke des Zimmers, durch 
die Gewalt der Lavine eingestürzt, erschlug die 
beiden Eheleute und ließ den Cretin unversehrt. 
Domenico Ambrosetti> vor dem Ereignisse Ma­
ter einer zahlreichen Familie, lag wach auf sei­
nem Bette und sprang, von dem Geräusche der 
herannahenden Zerstörung erschreckt, in einen 
Winkel seiner zu ebener Erde gelegenen Stube. 
Die Lavine ging sammt dem'Hause über ihn 
weg und ließ ihn unverletzt, doch unter einem 
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Schneeberge zurück. Er war so glücklich, nach wie die häufigen Lavinenstürze, die in älteren 
mehreren Stunden angestrengter Bemühung Zeiten seltener sich ereignet, werden von Er-
sich mit seinen Händen einen Ausweg durch fahrenen nicht allein dem in so ungeheurer 
den Schnee und die angehäuften Trümmer zu Menge gefallenen Schnee, sondern auch ins-
graben. Nahe an dem Auswege stieß er auf besondere der auch in jenen Alpen-Gegenden 
einen menschlichen Fuß, der aus dem Schnee überhand nehmenden Lichtung und allmähligen 
hervorragte, und rettete so ein Mädchen, das, EntHolzung, der Wälder auf den Anhöhen und 
im Schnee begraben, bereits die Besinnung Bergrücken zugeschrieben. 
verloren hatte. Andere kamen mit einemgerin- Ve rm i sch te N a ch r i ch t e n. 
geren Schrecken, aber auf nicht minder wun- — Ein Danziger Blatt meldet unterm 
derbare Art davon, indem sie, die- sich des Listen April: „Eine junge Militairfrau kommt 
Abends in ihre Betten sorglos schlafen gelegt, kürzlich aus Elbing, ihrer Geburtsstadt, nach 
des Morgens in weiter Entfernung von ihrem Danzig und besucht zum erstenmale eine hiesige 
Wohnorte auf dem bloßen Schnee im Thal- Kirche. Der Geistliche hat eben die Kanzel 
gründe erwachten. So geschah es dem Gio- betreten und die Frau tritt, von der Stuhl-
vanni Acquistapace mit seinem Sohne, die setzerin dahin begleitet, in ein leer stehendes 
sammt der Stube, worin sie sich befanden, von Gestühle, wird indeß von dieser wenige Minu­
der Lavine eine Miglie weit fort geschleudert, ten darauf vorgerufen und zwar mit der Auf-
dann aber unversehrt im Schnee ausgesetzt forderung: „auf einem der kleinen Stühle Platz 
wurden: und auf gleiche Weise ward ein Win- . zu nehmen, denn dieser Lehnsitz sei ein Hal-
delkind, das einzig übrig gebliebene Glied der bersilbergröschenplatz, sie aber die Fremde, habe 
Familie des Antonio Coppi, mitten unter nur ein Dreipfenningsflück entrichtet." Die 
Schneemassen, weit von der Gegend seiner erschreckte Elbingerin, die bei sich zu Hause 
Wohnung, lebend und ruhig lächelnd angetrof- solchen Preiscourant nicht kennen gelernt, zahl-
fen. -— Auch die Verwüstung von Stazzona te geschwinde noch 3 Pfennige zu, um nur 
bei Tirano hat in dem Augenblicke, wo sie die nicht länger in ihrer Andacht gestört zu wer-
ganze Gemeinde zu vernichten drohte, plötzlich den und alle Blicke auf sie gerichtet zu sehen, 
eingehalten. Wider alles Erwarten setzte sich — Eine noch schmerzhaftere Erfahrung hatte 
am 26sten März eine ungeheure Erd / und am ersten Osterfeiertage ein Greis in derselben 
Felsmasse von dem oberhalb gelegenen Berge Kirche zu machen. Et fand sich zur Früh­
in Bewegung, glitt langsam, majestätisch, ru- predigt ein, war reinlich gekleidet und ordentli-
hig und geräuschlos herab, ohne zu zerbröckeln, chen Ansehens, doch mit keinem Rock nach 
und setzte sich im Thalgrunde fest; sie tragt neuem Modenschnitt, sondern — man ver-
auf ihrer Oberfläche einen Kastanienwald von nehme ein eiimen llg^i-ans! — mit einer 
6000 Quadrat-Metres, welcher ganz wohlbe- Zacke bekleidet. Schnell wurde er von der 
halten im Thale angekommen ist. Seit dieser rüstigen Kirchendienerin ergriffen nnd zum 
Zeit haben die Ablagerungen aufgehört. Nichts- Gotteshause hinaus transportirt. Die schreck-
destoweniger wurden durch dieses Ereigniß vier liche Empfindung: seiner Armuth wegen vom 
Getraide - und zwei Stampsmühlcn sammt allgemeinen Gottesdienste verstoßen zu werden, 
sechs Hausern zerstört, die Pfarrkirche sammt und die Scham: öffentlich aus der Kirche auf 
dreißig anderen Häusern mit Schutt und Ge- den Transport zu kommen, preßte Thränen 
rölle bedeckt, und viele Hausgeräthe, Weinge- aus den Augen des armen Greises. — Hof­
fäße, Wein, Lebensmittel und Getraide - Vor- fentlich wird die Veröffentlichung dieses Ereig-
räthe gingen dabei zu Grunde, sammt 200 nisses zu weitern Erörterungen führen und 
Pertiche des fruchtbarsten mit Reben besetzten ähnlichen Handlungen der Unbill vorbeugen. 
Ackergrundes. Diese Erd-Ablagerungen, so Wissen wir doch alle nicht, ob wir bis zu un-
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serm letzten Lebens tage eisten feinen Rock tra­
gen werden! Solche geduldete Kramereien und 
Anmaßungen in der evangelischen Kirche zer­
lockern aber eben das heilige Band der Andacht 
und führen Sektenwesen, Verfinsterung, Frei­
geisterei, Kaltstnn und Verhöhnung des Ehr­
würdigen herbei." 

Öffentliche Anzeige für die 
Seefahrenden. 

Da das bisherige <Ptelnkohlenfeuep des 
Leuchtthurms auf der Insel 

Anhalt im MsttegKtt 
in ein festes oder stillstehendes Lampenlicht ab­
geändert werden soll: so wird die Laterne 
desselben im Laufe des bevorstehenden Som­
mers umgebauet, doch wahrend dieser Ar­
beit, die im Juni-Monat ihren Anfang nimmt, 
zur Leitung der Schifffahrt in gedachtem Fahr­
wasser, des Nachts mit Lampen erleuchtet 
werden. 

G e n  e  r  a  l  z  o  l  l  k a  m  m  e  r  u n d  K o m ;  
m e r z k o l l e g i u  m  i n  K o p e n h a g e n ,  d e n  
26. März 1836. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von der pernauschen Polizei - Verwaltung 

wird hiermit bekannt gemacht, daß das Lust­
wandeln auf den Festungswerken wie früher 
auch für das gegenwärtige Jahr untersagt blei­
ben muß, indem die Heu-Erndte derselben ver­
pachtet worden ist, und daher die Pächter durch 
eine solche Bewilligung Nachtheil haben wür­
den. Ganz besonders wird aber den resp. Ein­
wohnern dieser Stadt bei Hinweisung auf die 
früher bekannt gemachten Strafbestimmungen 
anempfohlen, ihre Pferde, Vieh und Fasel 
sorgfältig beaufsichtigen zu lassen, damit diesel­
ben sich nicht auf die Festungswerke verlaufen. 
Hierbei sieht sich auch diese Polizeiverwaltung 
veranlaßt, das Verbot des Rauchens auf den 
Straßen in der Stadt und Vorstadt hiermit 
in Erinnerung zu bringen, mit der Androhung, 
daß jeder auf Übertretung dieses Verbots be­
troffene ohne Ansehen der Person polizeilicher 

Beahndung unterworfen werden wird. Pernau, 
Polizei-Verwaltung den 30. April 1836. 

Polizei-Vorsitzer N. v. Härder. 
A. G. M o r s, Secretaire. 

Wenn Eine Hochverordnete Livlandische Gom 
vernements-Schutzblattern-Jmpfungs-Commität 
für gut und nothlvendig befunden, durch die 
resp. Herren Aerzte von Zeit zu Zeit Schutz» 
blattern-Lympfe aus der bläulichen Pockenblat? 
ter an den Eutern der Kühe nehmen und 
den Impfstoff möglichst oft durch genaue Lym-
pfe erneuern zu lassen, so wird in Gemäßheit 
der deshalb ergaiiaenen Befehle den resp. Ein­
wohnern dieser Stadt und Vorstadt hiermit 
vorgeschrieben, den hiesigen Herren Aerzten da­
von jedes Mal unaufhältliche Anzeige zu ma­
chen, wenn sich an den Eutern ihrer Kühe dies 
se bläuliche Pocken-Blatter zeigen sollte. 
Pernau, Polizei-Verwaltung den 30. April. 
1836. 

PolizenVorsitzer R. v. Harder. 
A .  G .  M o r S ,  S e c r e t a i r e .  

Von dem Vogteigerichte der Kaiserlichen 
Stadt Pernau werden alle diejenigen welche 
die Reparatur der 988 in den hiesigen Krons-
Proviant-Magazinen befindlichen defecten Sä­
cke zu übernehmen, so wie 267 ebendaselbst 
aufbewahrte untaugliche Säcke käuflich an sich 
zu bringen, gesonnen seyn sollten, hiermit auf­
gefordert, sich im Torge am Ilten Mai d. I., 
und im Peretorge am,14ten desselben Monats 
Vormittags 11 Uhr in dem.unweit des Inge­
nieur-Hofs belegenen Krons-Proviant-Magazi-
ne zur Verlautbarung ihres Bots einzufinden. 
Pernau, Vogtes Gericht den 23. April 1836. 

Ober-Vogt, R. v. Härder. 
Schmid, Secretaire. 

Von dem Vogteigerichte der Kaiserlichen 
Stadt Pernau wird desmittelst bekannt gemacht, 
daß zum öffentlichen Verkauf des, zur Con­
cursmasse des ehemaligen testamaschen Dispo­
nenten Chr. Welling gehörigen, in hiesiger 
Vorstadt im II. Stadttheile unter der wo. 24S, 
belegenen hölzernen Wohnhauses cum apper-
tineiitiiz, die Torge auf den 4., 6. und 6. 
Mai d. I. der Peretorg aber, wenn auf des--
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sen Abhaltung angetragen werden sollte, auf 
den 8. desselben Monats anberaumt worden 
sind. Kaufirebhaber haben sich demnach an. 
den benannten Tagen Pormittags 11 Uhr in 
diesem Vogteigerichte einzufinden, die Bedin­
gungen anzuhören, und Bot und Ueberbot zu 
verlautbaren, des Zuschlages jedoch allererst 
nach von Em. Kaiserlichen pernauschen Landge­
richte erfolgter Approbirung des Meistbots, zu 
gewärtigen. Pernau im Vogtei-Gerichte, am 
10. Februar 1836. 

Aä «ngnäatuni 
Schmid, Secrs. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Dem hohen Adel und resp. Publikum zeige 
ich ergebenst an, daß ich binnen 3 Wochen 
s äaw hier eintreffen werde um Tanzunter­
richt zu ertheilen und bitte ich meine hohen 
Gönner um das gewohnte Zutrauen. Pernau, 
d e n  1 .  M a i  1 8 3 6 .  T y r o n ,  

Universitäts-Tanzlehrer aus Dorpat. 
Am 9ten Mai d. I. Vormittags sollen in 

der > Ehstländischen Stammschäferei zu Orren-
hof in Harrien 160 größtentheils junge Mut­
terschafe, 70 ein- und zweijährige Hammel und 
60 Zuchtstähre zur Versteigerung gebracht wer­
den. Von letzteren gehören 23 Stück der 
höchsten Klasse an, indem sie sich neben hohen 
Race - Eigenschaften durch eine mir großer 
Reichwolligkeit verbundene preiswürdige Fein­
heit der Wolle empfehlen, während 19 Stähre 
der zweiten Klasse sich besonders zur Ertrags-' 
Vermehrung mittelfeiner Heerden qualificiren. 

Es wird eine gute Wohnung von 6 bis 6 
warmen Zimmern, nebst Küche, Keller und 
Stallraum, in der Stadt oder Vorstadt, wel­
che spätestens am Isten Zuni d. Z. zu bezie­
hen wäre, zu jährlicher Miethe gesucht. Wo 
eme solche Wohnung zu haben sei, bittet man 
in der Expedition des hiesigen Wochenblattes 
anzuzeigen, woselbst auch da§ Nähere zu er­
fahren. Pernau, den 23. April 1836. 
In meinem Hause (gewesenen Kapitain von 

Fehmerschen) ist die eine Gelegenheit beim Ein­
gange linker Hand zu vermischen: dazu gehö­

rig eine Kleete, Stallraum und Gartenplatz. 
Das Nähere in demselben Hause bei 

I. R. S. Schumann, 
Töpfermeister. 

Gut keimende Holsteinische 115pfün-
dige Saat-Gerste zu 550 Cop. B. 
Ass. per Loof verkauft 

Carl Wm. Behrens» 
Bei der Anzeige, daß seit der letzten Be­

kanntmachung d. I. seit dem 13ten Februar 
a. c. an männlichen Mitgliedern: I. Fr. 
Müller, I. Fr. Obermüller und W. Bohn 
(Bone)' und an weiblichen A. C. Göhr mit 
Tode abgegangen sind, — sieht sich die Ver­
waltung der Pernauschen Beerdigungskasse 

„Die Hülfe" 
aus Rücksicht der bedeutenden Nestantien zu­
gleich veranlaßt, alle diejenigen Mitglieder, wel­
che noch nicht die Beiträge für diese und die 
früheren Stechefalle berichtigt haben sollten, 
hiermit angelegentlich zu ersuchen, solche doch 
unfehlbar innerhalb vier Wochen » äato ein­
zuzahlen, bei der Verwarnung, daß die Säu­
migen nach Verlauf dieser Frist in Gemäß­
heit des H. 12 der Statuten das Doppelte 
ihrer Rückstände zu erlegen haben werden. Per­
nau, den 9^ April 1836. 
A. G. Mors, A. Zieburtz, H. Z. Zürgensen, 

derzeitige Vorsteher. 

S c h i f f e  s i n d  a n g e k o m m e n  2 t .  
abgegangen........ 10. 

Aufgang des ersten Sonnenrandes und Unten 
gang des letzten Sonnenrandes in mittlerer 

Zeit, in Verna«. 

M o n a t .  Sonn.Aufg. Sonn.Unterg. 

Uhr. Min. Uhr. Min. 
1 .  M a i  3 Z9 8 16 

10. — 5 20 6 34 
20. — 3 S S 61 



Pernausches 

o c h e n  -  v l a t t .  

M t9. 

Sonnabend,  ̂ 

1836. 

den 9. May. 

Ist z u  d r u c k e n  e r l a u b t  w o r d e n .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee-Provinzen 

Rath G. S.  Vrbe.  

St. Petersburg. 
Se. Majestät der Kaiser haben Allen 

höchst zu befehlen geruht, daß künftig kein Beam­
ter zu Orden oder Geldbelohnungen vorgestellt 
werden soll, der nicht volle drei Jahre einen 
Posten bekleidet hat, auch wenn er während der 
drei Jahre auf eignen Wunsch zu einem an­
dern Verwaltungsposten übergeht; und die 
Amtserhöhung, wie die Verleihung von Or­
den oder Geldgratificationen, als Belohnung 
angesehen werden soll, wenn mit dem neuen 
Posten ein höherer Rang verbunden ist. 

Aus Allerhöchsten Befehl sollen künftig 
keine Recruten angenommen werden, deren Wuchs 
weniger, als 2 Arschin 4 Werschock «beträgt. 

Se. Majestät der Kaiser haben diefreie 
Ausfuhr von Tauwerk und Stricken von neu­
em auf drei Jahre zu erlauben geruht. 

(Provinzialblatt.) 
P a r i s ,  v o m  2 6 .  A p r i l .  

Man schreibt aus Bayonne unterm 21sten 
d. M.: „Die schon früher angekündigte Be­
wegung unter den Christinos hat bereits begom 
nen. Bei Santander sind mehrere Schiffe er­

schienen, die den Auftrag haben sollen, ein 
Corps von 10,000 Engländern und Spaniern 
unter dem Ober-Befehl des General Evans 
nach San Sebastian überzuschiffen. Anderer­
seits haben die Truppen unter dem General 
Bernelle und diejenigen bei Pampelona den 
Befehl bekommen, sich marschfertig zu halten. 
Es scheint, daß auf ein gegebenes Zeichen alle 
diese Corps vorrücken sollen, während Cordova 
und Espartero von Viktoria her die Karlisten 
einzuschließen suchen werden. Erfolgt diese 
Operation gleichmäßig, und tritt nicht sonst ein 
zufalliges Ereigniß ein> das die Combination 
stört, so darf man binnen kurzem einem ent­
scheidenden Schlage entgegensehen. Don Car­
los befand sich am ISten noch in Elorio. 
Der Ober - Befehlshaber Eguia wollte am fol­
genden Tage von dort aufbrechen. Herr Erro 
stand im Begriffe, das ihm zugedachte Porte­
feuille des Handelsministeriums zu überneh­
men." 

Zn der Gazette de France liest man: „Der 
polirische Stand der Dinge in Europa ist jetzt 
der Macht Englands nicht sehr günstig. Zn-



nerlich wird sie durch die Wirkung der Reform, 
äußerlich durch den Einfluß Nußlands im 
Orient und durch die Allianz mit Spanien ge­
schwächt. Die nahe bevorstehende Räumung 
Silistria's ist kein für die Politik Großbrita-
mens günstiges Ereigniß, denn das, was sich 
seit sechs Monaten im Parlamente zugetragen 
hat, beweist, daß es im Interesse der Eng!» 
schen Aristokratie lag, die öffentliche Aufmerk­
samkeit durch eine auswärtige Frage abzulen­
ken. Jetzt ist kein solcher Vorwand mehr vor­
handen. Das Kabinet von St. Petersburg 
hat alle von dem Parlamente ausgegangene 
Angriffs-Pläne vereitelt, ohne dadurch einen 
seiner Vortheile zu verlieren. Jede Diskussion 
über diesen Punkt ist vertagt,! und diese Ver­
tagung ist für das Englische Uebergewicht tödt-
tich. Ludwig Philipp, indem er die Interven­
tion in Spanien beharrlich verweigert, versetzt 
England einen furchtbaren Schlag, und raubt 
ihm einen der Hebel, deren es sich bediente 
um Europa zu gleicher Zeit im Norden und 
im Süden zu bedrohen. Für England giebt 
es jetzt kein anderes Element der Thätigkeit 
mehr, als die Reform; außerhalb derselben 
wird feine Politik mit Spanien nur Schmach 
und im Orient nur Tauschungen einsammeln." 

Auch das Journal des D^bats läßt sich 
deute über die bevorstehende Reise der beiden 
ältesten Söhne des Königs nach Deutschland 
vernehmen. „Wir wundern uns nicht über 
die Wichtigkeit", sagt dieses Blatt, „welche 
die Zeitungen von allen Farben der Reise un­
serer beiden Prinzen beilegen: denn unter den 
gegenwartigen Zeitumständen ist diese Reise 
gewissermaßen ein politisches Ereigniß. Das 
heutige Frankreich ist nicht bloß mächtig und 
geachtet; es freut sich auch der Ruhe, und die 
hohe Einsicht seiner Politik, die Mäßigung 
und der Much, die es während sechsjähriger 
blutiger Kämpfe bewiesen, haben bei allen aus­
wärtigen Regierungen Anerkennung gefunden. 
Der Augenblick zu einer Reise unserer beiden 
ältesten Prinzen nach dem Auslande ist daher 
wohl gewählt. Frankreich kann nur gewinnen,, 
wenn es bei den gpoßen Höftn Deutschlands 

von einem Prinzen, wie der Herzog von Or­
leans, repräsentirt wird. Nicht, daß wir glaub­
ten, die Ehre und das Interesse uNsers Lan­
des hätten in den letzten 6 Jahren besser ver-
theidigt werden können; wir gehören vielmehr 
zu der Zahl derer, denen die Diplomatie eines 
Mole, Talleyrand, Sebastiani, Rigny, Brog-
tte genügt und die, was die Aufrechthaltung 
unserer Unabhängigkeit und unserer National-
Würde betrifft, der Sorge ihres Königs unbe­
dingt vertrauen; und wir verlangen für die 
Trefflichkeit des bisher befolgten Systems keinen 
anderen Beweis, als eben jenes gute Verneh­
men mit den fremden Mächten, wovon die 
Reise des Herzogs von Orleans ein Zeichen ist. 
Aber es wurde bisher nur von Regierung zu 
Regierung verhandelt; jetzt wird der Herzog von 
Orleans uns persönlich in Verlin und Wien 
repräsentiren und jenen Geist aufgeklarter Ver­
söhnung und kluger Entschlossenheit, der das 
jetzige Frankreich auszeichnet, gewissermaßen , 
personisiziren. Wir hoffey daher, daß seine 
Reise das Werk der Politik unserer Regierung 
in der Meinung der fremden Souverainen ver­
vollständigen werde. Es ist unserer Regierung 
gelungen, Frankreichs Verhältnisse mit den un-
serm politischen Systeme am wenigsten günsti­
gen fremden Kabinetten auf einen Fuß des 
guten Einverständnisses zu bringen. Die Rei­
se des Herzogs von Orleans wird die günstige 
Meinung der aufgeklärten Souveraine Deutsch­
lands für unsere Prinzen noch verstärken, sie 
werden in ihnen die Kinder ihres Jahrhunderts, 
die Freunde ihres Landes, die würdigen Erben 
der Weisheit und der Tugenden ihres Vaters 
wiederfinden/" 

Das Journal du Commerce sagt: „Die 
Einnahme von Lequeitio ist eines von jenen 
Ereignissen, die alle Berechnungen in Bezug 
auf den Krieg in Spanien zu Schanden ma­
chen. Cordova hatte schon am 1. April Be-
fekl gegeben, diesen Posten, den man für zu 
schwach und. für unnütz, hielt, zu räumen. 
Der General Jriarte, der in Bilbao komman-
dirte, ließ, ehe er den Vefchl Cordova's aus­
führte, einen Kriegs-Rath in Lequeitio zusam-



menberufiyl, und derselbe erklarte einstimmig-, 
daß der Ort sich 14 Tage gegen die vereinig: 
ten Streitkräfte des Feindes halten könnte. 
Eguia griff denselben am Ilten mit 6 Batail­
lonen und 6 Stück Geschütz an; am 12ten 
begannen die Batterieen ihr Feuer um Mittag, 
und um 3 Uhr ergab sich die Festung; um 6 
Uhr kamen das 2te leichte Regiment und 3Ol) 
Mann Englischer Marine - Soldaten auf der 
Höhe von Lequeitio an und fanden zu ihrem 
Erstaunen die Karlisten schon Meister des Pla­
tzes. Wenn man bedenkt, daß wahrend dieser 
Zeit 8 Christinische Bataillone zu Bilbao und 
Portugalette standen, die 1 Dampfschiff und 
4 Englische Schiffe zu ihrer Verfügung hatten, 
um sich sogleich einschiffen zu können; daß 7 
andere Bataillone nur 2 Karlistische Bataillone 
vor sich hatten, und daß also mir Hülfe des 
Englischen Geschwaders, das zu jeder Mitwir­
kung bereit war, binnen 24 Stunden 16 Ba­
taillone auf jenem Punkt zusammengezogen 
werden konnten, so kann man sich des Gedan­
kens kaum erwehren, daß ein unseliges Ver-
hängniß über den Operationen der Armee der 
Königin schwebe." 

Der Temps äußert sich über die Portugiesi­
schen Angelegenheiten in folgender Weise: 
„Die ministerielle Krisis in Lissabon hat sich 
durch ein neues Ereigniß verwickelt, welches 
nicht ohne Wichtigkeit ist. Es hatte sich zwi­
schen der Regierung und den Cortes ein Zwie­
spalt über den Ober-Befehl der Armee erho­
ben, den die Königin, wie man versichert, im 
Voraus ihrem neuen Gemahl übertragen hatte, 
während der gesetzgebende Körper seinerseits ge­
wünscht hatte, diese Würde einem Inländer 
verliehen zu sehen. Die Frage blieb unent­
schieden, als die Königin, wahrscheinlich weil 
sie sah, daß sie ihren Entschluß nicht würde 
durchsetzen können, sich plötzlich in den Schoß 
der Cortes begab und die Session durch eine 
Rede schloß, die in unbestimmten und allge­
meinen Ausdrücken abgefaßt ist, und worin sie 
eine außerordentliche Session ankündigt, die 
dazu bestimmt seyn soll, das konstitutionelle 
Gebäude Portugals mit den ihm noch fehlen­

den Bestandtheilen auszustatten. Diese un­
vorhergesehene Entlassung der Kammern wird 
allem Anschein nach die Verlegenheiten der 
Regierung noch vermehren. Die Deputirten 
haben sich Unzufrieden getrennt. Werden sie 
sich mit günstigeren Gesinnungen wieder ein­
finden? Es ist erlaubt, daran zu zweifeln. 
Eine solche Maßregel scheint wenig dazu geeig­
net, die Kälte zu mildem, mit der man den 
fremden Prinzen empfangen hat, und eben so 
wenig läßt sich einsehen, wie sie die so lang­
same und schwierige Zusammensetzung des 
Ministeriums erleichtern soll." 

L o n d o n ,  v o m  2 9 .  A p r i l .  

Lord John Hay ist jetzt zum ordentlichen 
Befehlshaber der Englischen Seemacht an der 
Nordküste von Spanien ernannt worden und 
wird seine Flagge am Bord des „Castor" auf­
ziehen. 

Der Globe meldet nach einem Schreiben aus 
Aegypten vom 4ten März: „Der Pascha hat, 
als ob er noch nicht genug für die Unsterb­
lichkeit gethan hätte, den Befehl gegeben, die 
eine der Pyramiden von Dschizeh abzutragen, 
um die Steine derselben zum Bau zu benutzen. 
Dies allein fehlte noch, um seinen Ruhm zu 
vollenden. Der Name dessen, „„der den Tem­
pel zu Ephesus in Brand steckte"", wird vor 
dem Glänze dieses Unternehmens in Dunkel­
heit versinken. Der alte Cheops, das Wunder 
der Welt, dem Barbarei und Civilisation glei­
che Ehrfurcht bezeugt haben, muß dem Geiste 
der Sparsamkeit weichen und sein erhabenes 
Haupt zu den Füßen des modernen Attila 
beugen/" 

Kürzlich sind neue rüstige Arbeiter aus Ja­
maika zurückgekehrt. Sie waren aus dem 
nördlichen England dorthin ausgewandert, um 
statt der emanzipirten Neger zu arbeiten, allein 
sie fanden es durchausunmöglich, die tropische 
Sonne und das tropische Klima zu ertragen. 
Von zweiundzwanzig Arbeitern, die mit ihnen 
zugleich nach Jamaika gingen, sind, schon neun­
zehn todt, und die übrigen drei befinden sich 
im Hospital in Kingston. 



P o r t u g a l .  
Der Morning Herald enthält eine Privat-

Korrespondenz aus Lissabon vom Ilten April, 
worin sich eine lange Beschreibung der bei der 
Ankunft des Prinzen Ferdinand und bei der 
Vermählung desselben mit der Königin statt­
gehabten Feierlichkeiten befindet. Der Prinz 
wurde überaus schmeichelhaft und glänzend 
empfangen, seine Gesichtszüge und seine Ge­
stalt machten auf die große Menge einen höchst 
günstigen Eindruck. Die Königin wartete sei­
ner ungeduldig auf einem Balkon des Pala­
stes Necessidades, sie bückte sich, um einen 
Blick von ihrem Bräutigam zu. erlangen, und 
begrüßte ihn schon aus der Ferne mit dem 
Fächer und mit der Hand; er erwiederte, das 
Haupt entblößend, auf das herzlichste diesem 
freundlichen Willkommen. Als er aus der 
Kutsche stieg, eilte die junge Königin vom Bal­
kon nach dem Innern, und hier war es, wo 
das erlauchte Paar sich zum erstenmal Auge in 
Auge erblickte. „Was sie in diesem Augen­
blick gefühlt"", sagt der Korrespondent des 
Mornittg Herald, „mag der Himmel wissen. 
Sie erblickte einen schönen mannhaften Jung­
ling, wie nur immer die Romantik des Mäd­
chenherzens ihn sich ersehnen mag; er sah ein 
so junges, schönes und gutmüthiges Antlitz, 
wie seine Seele nur wünschen konnte. Sie 
speiseten zusammen; dann kehrte der Prinz nach 
dem Dampfschiffe zurück, und die Königin blieb 
im Palaste, um die letzten Witwen - Thränen 
zu weinen und sich auf den folgenden glückli­
chen Tag, der ihr einen Gemahl und dem 
Lande einen Fürsten geben sollte, vorzubereiten." 
Am folgenden Tage, den 10ten, fand die 
Trauung in der Kathedral-Kirche statt. Die 
Königin kam aus dem Palaste, der Prinz 
vom Dampfschiffe; er langte in seiner Unge­
duld zu- früh an und mußte nun vor dem Por­
tale der Kirche eine halbe Stunde auf die An­
kunft der Königin harren. Die Feierlichkeiten 
in der Kirche, wo der Patriarch fungirte, 
währten eine Stunde, und das Königliche 
Paar fuhr zusammen in einem großen von 
Englischen Pferden gezogenen Staatswagen 

nach dem Palaste Necessidades zurück. Dort 
erschienen sie auf dem Balkon, und 8000 
Mann der National-Garde defilirten vor ihnen. 
Am Abend war die Stadt illuminirt, doch 
ohne besonderen Glanz. Am folgenden Tage 
erschien das Königliche Paar, dem Anscheine 
nach sehr glücklich, in den Cortes, und die Kö­
nigin löste die Session auf. Sie kehrten dann 
nach dem Palast zurück, wo große Cour war, 
und besuchten am Abend die Oper. 

P e r s i e n. 
Nach Briefen, die in London aus Teheran 

vom Januar eingegangen sind, scheint die Ruhe 
in Persien so weit hergestellt, daß der Schah 
seinen Lieblingsplan, die Unterwerfung von 
Herat, unternehmen zu können glaubt. Herat 
ist eine alte Persische Provinz, welche aber 
von den Afghanen im letzten Jahrhundert er­
obert wurde, und seitdem in ihren Händen ge­
blieben ist. Bei dem Zerfall der Afghanischen 
Dynastie im Jahr 1819 flüchtete sich einer 
der Ex-Könige von Kabul nach Herat, und 
erhielt sich im Besitze der Stadt und Provinz. 
Er starb im Jahr 1833, und sein Sohn Kam-
ran Schah folgte ihm mit dem Titel König 
von Herat. Ein Theil des Stamms derDu-
rani, dem er selbst angehört, war der Familie 
nach Herat gefolgt, so daß er eine kleine Ar­
mee hat, mit der er immer auf die Wiederer­
oberung von Kabul dachte. Aber während 
dieser Zeit rüstete Abbas Mirza, damals Kron­
prinz von Persien, eine Armee aus, mit der 
er die rebellischen Chefs von Chorassan unter­
warf, und dann die Belagerung von Herat 
unternahm. Diese vertraute cr seinem Sohne 
Mohammed Mirza, dem jetzigen König, an, 
und kehrte selbst nach Tauris zurück, wo er 
starb. ^ Mohammed wurde dadurch gezwungen, 
seinen Feldzug aufzugeben, um die Krone von 
Persien zu behaupten, und hatte seit dieser 
Zeit mehr als genug in seinen eigenen Pro­
vinzen zu thun gehabt. Er will nun das 
Frühjahr benutzen, eine Armee nach Herat zu 
schicken, welche von dem Chef seines General­
stabs, Sir Henry Bethune, kommandirt wer­
den soll. Der Oberst Pasmore soll in dessen 



Abwesenheit seine Stelle in Persien versehen. 
Wäre der König ein Mann von großer Ener­
gie und von militairischem Talent, so könnte 
er allerdings in Kriegen gegen Herat, gegen 
die Turkomanen im Norden, und die Kurden 
im Westen eine Armee bilden, welche die Un­
abhängigkeit von Persien sichern, und zugleich 
die alten Grenzen des Königreichs herstellen 
könnte; aber so wie die Umstände stehen, wer­
den diese Expeditionen zu keiner Organisation 
der Armee führen, und nichts als eine Ver­
geudung der wenigen Hülfsmittel des Landes, 
und eine noch größere Schwäche der Regierung 
zur Folge haben. 

M o l d a u  u n d  W a l l a c h e i .  
Mehrere Deutsche Blätter melden gleichzeitig 

und gleichlautend aus Botoschqii, IS. April: 
„Als die von Seiten Nußlands ernannten 
Kommissarien zur Untersuchung der gegen den 
Fürsten Sturdza erhobenen Beschwerden hat 
man den General Starof und, den Obersten 
Loprandi bezeichnet. Wie man später erfahren, 
waren dieselben jedoch bloß mit einer im Stil­
len vorzunehmenden Voruntersuchung beauf­
tragt, worüber sie auch einen, wie man wissen 
will, für den Hospodar ungünstig ausgefalle­
nen Bericht nach St. Petersburg erstattet 
haben, in Folge dessen dann der General-Kon-
sul Baron Rückmann und der Adjutant des 
Kaisers Nikolaus, Oberst Pankratjess, die Wei­
sung erhielten, die eigentliche Untersuchung 
förmlich vorzunehmen. So eben ausgetheUte 
Briefe aus Zassy melden wirklich, daß die zu­
letzt ernannten Kommissarien, für welche man 
schon länger Quartiere in Bereitschaft hielte 
daselbst stündlich erwartet wurden. Man ist 
demnach auf den Ausgang dieses Drama's um 
so gespannter, als einerseits Fürst Sturdza, 
dessen Schuldbarkeit, wie man versichert, durch 
die Voruntersuchung konstatirt ist, schon früher 
der Opposition erklaren ließ, er werde sein gan­
zes Hab und Gut an die Erlangung des Sie­
ges wagen, andrerseits die Beschwerden der 
zahlreichen Bojaren-Opposition von der gesamm-
ten, jm hohen Grade aufgeregten Bevölkerung 
des Fürstenthums gelheilt werden und Zeder­

mann überzeugt ist, daß der jetzig^ unnatürli­
che Zustand ohne einen gefahrlichen Ausbruch 
nicht länger fortdauern könne. Auf die lob­
preisende Adresse, welche der Hospodar sich zu 
verschaffen gewußt hat, wird wenig Gewicht 
gelegt, da sie sowohl wegen der Art, wie sie 
zu Stande gekommen, als auch wegen der un­
bedeutenden Unterschriften, womit sie bedeckt 
ist, keineswegs für den Ausdruck der Volksge­
sinnung angesehen werden kann. Es mangelt 
ihr sogar die Grundbedingung der Glaubwür­
digkeit: die Freiwilligkeit, da es notorisch ist, 
daß die Unterschriften dem Klerus und den 
zahlreichen Beamten ex ofücio abgefordert, 
den Neutralen aber von den Zsprawniks 
(Kreishauptleuten) auf den zu dem Ende ver­
anstalteten Ballen und Trinkgelagen abgelockt 
worden sind. Was jedoch ihrer Authentizität 

» den letzten Stoß versetzt, ist der Umstand, daß 
auch mehrere Mitglieder der Opposition aus 
Furcht vor Verfolgung und Verbannung ihre 
Unterschriften hergegeben haben, ob sie gleich 
jchon früher auch in den Beschwerdeschrifren 
figurirten." 

K o n s t a n t i n o p e l ,  v o m  5 .  A p r i l .  
Ein neues Ereigniß fängt an, die Pforte 

zu beunruhigen. Die Räuberhorden, welche 
aus Griechenland verjagt worden, aber diesseits 
der Türkischen Grenze festen Fuß gefaßt haben, 
plündern und verheeren das Land, verbreiten 
Schrecken unter den Bewohnern Livadiens, 
Thessaliens und einiger Distrikte Süd-Mace< 
doniens, erheben Contributionen und flößen be­
reits dem Pascha von Larissa Besorgnisse ein, 
da sich ihre Zahl in der letzten Zeit so bedeu­
tend vermehrt hat, daß es eines regelmäßigen 
Feldzug bedürfen würde, um sie gänzlich zu 
bezwingen. Diese Banden sind einigermaßen 
nach den Regeln der Kriegskunst organisirt und 
gut mit Geld versehen, so daß hier, gewiß 
ohne Grund, der Glaube vorherrscht, daß sie 
von Außen her unterstützt würden. 

V e r m i s c h t e N a c h  r i c h t e n .  
— Der in ganz Europa berühmte Typograph, 

Firmin Didot, ist am 24sten April in Dreux 
gestorben. Die Pariser Buchdrucker haben ei­
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ne Subscription eröffnet» aus deren Ertrage 
sie, dem Verstorbenen zu Ehren, ein Denkmal 
errichten oder eine Medaille mit seinem Bild: 
nisse prägen lassen wollen. 

— Zu Paris hat sich ein Mann, Namens 
Deal, am 23sten April k>. Z. durch Kohlen­
dampf erstickt, und bis kurz vor dem Verlust 
des Bewußtseyns seine Empfindungen nieder-
geschrieben. Nachstehendes ist ein Auszug aus 
jener Schrift, die der Verstorbene im «Interes­
se der Wissenschaft abgefaßt zu haben erklart: 
„ I c h  z ü n d e  m e i n e  b e i d e n  K o h l e n b e c k e n  a n ;  
ich setze die Lampe und das Licht auf meinen 
Tisch, neben mir liegt meine Uhr; es ist 10 
Uhr 16 Min. Die Kohlen entzünden sich schwer; 
ich habe doch auf jedem der Becken eine Röh­
re gestellt, um die Wirksamkeit des Feuers zu 
erhöhen. 10 Uhr 20 Min. Die Röhren 
fallen; ich hebe sie wieder auf; es geht nicht 
wie ich es mir dachte. Sie fallen wieder her­
unter, ich hebe sie noch einmal auf; jetzt geht 
es besser. Der Puls ist ruhig, und schlägt 
ganz wie gewöhnlich. 10 Uhr 30 Min. 
Ein dicker Rauch verbreitet sich nach und nach 
im Zimmer. Mein Licht scheint dem Verlöt 
schen nahe zu seyn; mit der Lampe geht es 
besser. Ich fange an, heftige Kopfschmerzen 
zu empfinden; meine Augen füllen sich mit 
Thränen. Zch empfinde ein allgemeines Un­
behagen; etwas Erleichterung fühle ich, wenn 
ich mir die Nase mit dem Schnupftuche zuhal­
te. Der Puls ist aufgeregt. 10 Uhr 40 
Min. Mein Licht ist erloschen, die Lampe 
brennt noch. An den Schläfen klopft es, als 
ob die Adern zerspringen wollten. Zch habe 
Lust zu schlafen. Mein Magen schmerzt mich 
fürchterlich. Der Puls schlägt 80mal in der 
Minute. 10 Uhr 60 Minuten. Zch ersticke; 
die seltsamsten Zdeen bemächtigen sich meiner. 
Zch kann kaum noch athmen; gleich wird es 
aus seyn. Es zeigen sich Symptome des 
Wahnsinns. 11 Uhr ich kann nicht mehr 
schreiben; die Sinne schwinden mir. Meine 
Lampe erlischt. Zch glaubte nicht, daß .man 
so viel leiden müßte, ehe man stirbt." Die 

letzten Worte waren fast ganz unleserlich ge­
kritzelt. 

— Zm Tivoligarten bei Paris hat kürzlich 
ein gewisser Herr Ador den Versuch mit einer 
atmosphärischen Post gemacht. Sein Verfah­
ren besteht aus einem mit kohlensaurem Gas 
gefüllten Apparat. An diesem Apparat ist ei­
ne bleierne Röhre von 600" Fuß angebracht, 
die am Boden aufliegt, aber auch unter der 
Erde fortlaufen kann. Der mit zwei Atmo­
sphären beladene Apparat kann einen hohlen 
kupfernen Lylinder von 1 Zoll Durchmesser u. 
3 Zoll Länge in 2 Sekunden forttreiben. Mit 
6 Atmosphären will er ihn in 4 Minuten 6 
Stunden weit schaffen. Der Versuch wurde 
mehreremale mir Erfolg wiederholt. Eine sol­
che atmosphärische Post soll bei Hrn. Ador 
zum Dienst zwischen den Tuilerieen und Neuilly 
bestellt worden seyn, wo Briefe und Zeitungen 
in 2 Minuten befördert werden könney. Es 
soll auch erwiesen seyn, daß Depeschen nach 
Lyon in 60 bis 70 Minuten besorgt werden 
können. Es frägt sich nun, wie hoch die Em-
richtungskosten sich belaufen, und ob sie mit 
dem Nutzen des Unternehmens in Verhältniß 
stehen würden. 

— Holl. Zeitungen erzählen, daß der Bild­
hauer Freit in Vliesingen für einen Kanonier, 
welchem im vorigen Zahre durch das Sprin­
gen einer Granate beide Vorderarme abgeschla­
gen wurden, zwei künstliche Arme angefertigt, 
an denen der Verstümmelte die Finger nach 
Willkür bewegt, mit denen der Znvalide jetzt-
den Hut abnimmt, eine Prise nimmt, sich das 
Haar kämmt und sogar, wiewohl etwas lang­
sam, schreibt. (?) (Züsch.) 

M i s c e l l e n. 
Zu Würzburg ist ein Israelitischer Wein-

handler, wegen Weinverfälschung, dahin ver-
urtheilt worden, daß 27 Faß seines Weines 
auslaufen sollten, und er muß für jedes Fuder 
20 Thaler Strafe bezahlen. Wenn die Ver­
fälschung des Weines selbst in einem reichen 
Weinlande so arg getrieben wird, 

(Prov.-Blatt.) 



— Als schon vor drei Zahrzchenden, nach 
Aufhebung der Fürsten?, Gtafen-, Städtebau? 
ke, in Deutschland die Rede davon war, nun 
alle Zünfte aufzuheben, und Jemand es be­
dauerte, tröstete — ein Anderer ihn« „Seyn 
Sie ruhig. Wir Deutsche sind wie die Milch: 
wir coaguliren uns schnell wieder." Die merk­
würdigste neue Coagulation ist die Zunft der 
Buchhändler, die sich selbst aber einen Stand 
nennt. Am töten (27sten) April hat sie ihre 
neue Börse zu Leipzig durch eine große ftstli-
che Versammlung, durch Feierreden, durch eine 
pompöse Mahlzeit u. s. w. eingeweiht. Eine 
erstaunensiverthe Erscheinung zu einer Zeit, da, 
nach allgemeinem Geständniß, die Deutsche 
Literatur in schnellem Sinken ist. Doch der 
Buchhandel ist ja nicht Literatur. Die Na/ 
tion hat einmal das Bedürfmß zu lesen, und 
die Fabrikherren werden sie versorgen. Unter 
denjenigen der zwölf bei Tische ausgebrachten 
Toaste, welche eine Zeitung mittheilce, galt 
keiner dem Gedeihen der Kritik. Das laßt 
sich entschuldigen; aber auch keiner begrüßte die 
Schriftsteller- und die Lesewelt, und das war 
sehr unfreundlich. Die Wollhandler vergessen 
nie bei ihren Festmahlen auf das Gedeihen der 
Heerden zu trinken, die für sie sollen geschoren 
werden. B. (Lir. Vgl.) 

— Indische Edisciplin. Das Magazin für 
die Literatur des Austandes enthalt folgendes 
Bruchstück aus einer neuen Reisebeschreibung. 
Auf unserer Reise durch Zndien sahen wir 
eines Tages eine Frau, deren Hände rücklings 
an einen Pfahl gebunden waren, und die von 
einem Manne mit Bambusrohr auf die ent­
blößten Schultern so derb gezüchtigt wurde^ 
daß sie ein jammerliches Geschrei erhob. Sie 
machte anfangs gar keine Miene, das Vergel­
tungsrecht auszuüben, aber endlich, als ihr 
Tyrann immer fortfuhr, sie zu züchtigen, trat 
sie ihm auf das Bein und biß ihm mit den 
Zähnen so heftig in den Arm, daß er wie ein 
gereizter Löwe zu brüllen anfing. Zndes sprang 
er schnell auf die Seite, so daß sie ihn nicht 
mehr erreichen konnte, und versetzte ihr dann 
wieder derbe Streiche mit dem Bambusrohr. 

Es standen mehrere Leute m der Nahe, die 
mit der größten Gleichgültigkeit zusahen; sie 
sagten mir, daß der Wütherich hier der Gatte 
der Frau sei, die er wegen eines häuslichen 
Vergehens, dessen sie sich schuldig gemacht, so 
unmenschlich züchtigte. Da mich der Anblick 
des wüthenden Hindus empörte, so schickte ich 
Einen von meiner eingebornen Dienerschaft ab,, 
um den Mann wegen seiner ungebührlichen 
Strenge zurechtzuweisen. Aber in dem Augen­
blick, wo mein Abgesandter versuchte, sich ins 
Mittel zu legen, wußte sich die Frau von dem 
Seite loszumachen, mit dem sie angebunden 
war, und nun stürzte sie über den unglücklichen 
Friedensboten her, stieß ihn mit aller Kraft, 
die ihr zU Gebote stand, von sich und über­
häufte ihn, weil er es wagte, sich in die An­
gelegenheiten eines fremden Ehepaares einzumi­
schen, mit einer Salve von Schmähreden, so 
daß ich ganz außer mir geriech, wahrend jedoch 
die übrigen Anwesenden nur darübet lächelten. 
Kaum hatte sie den Mann fortgejagt, den ich 
als Friedensstifter abgeschickt, als sie sich auch ' 
schnell wieder an den Pfahl zurückbegab, an 
den ihr getreuer Ehemann sie wieder anband, 
um sie nach beiderseitiger Herzenslust von neuem 
durchzuprügeln. (Züsch.) 

Abgangstage des Dampfschi ffe s 

Alexander Nicolajewitsch, 
von Riga nach Swinemünde und Lübeck, 

den 20sten Mai — 
den 6ten Juni. — 

Reise nach Reval und Stockholm 
täten Zuli. 
6ten August. 

Lösten August. 
. I6ten September. 

40ten Oktober» 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von der pernauschen Polizei-Verwaltung 

wird hiermit bekannt gemacht, daß das Lust­
wandeln auf den Festungswerken wie früher 



auch für das gegenwartige Jahr untersagt blei­
ben muß, indem die Heu-Erndte derselben ver­
pachtet worden ist, und daher die Pachter durch 
eine solche Bewilligung Nachtheil haben wür­
den. Ganz besonders wird aber den resp. Ein­
wohnern dieser Stadt bei Hinweisung auf die 
früher bekannt gemachten Strafbestimmungen 
anempfohlen, ihre Pferde, Vieh und Fasel 
sorgfältig beaufsichtigen zu lassen, damit diesel­
ben sich nicht -auf die Festungswerke verlaufen. 
Hierbei sieht sich auch diese Polizeiverwaltung 
veranlaßt, das Verbot des Rauchens auf den 
Straßen in der Stadt und Vorstadt hiermit 
in Erinnerung zu bringen, init der Androhung, 
daß jeder auf Übertretung dieses Verbots be­
troffene ohne Ansehen der Person polizeilicher 
Beahndung unterworfen werden wird. Pernau, 
Polizei-Verwaltung den 30. April 1836. 

Polizei-Vorsitzer R. v. Harde r. 
A. G. Mors, Secretaire. 

Wenn Eine Hochverordnete Livländische Gou-
vernements-Schutzblattern-Impfungs-Commität 
für gut und nothwendig befunden, durch die 
resp. Herren Aerzte von Zeit zn Zeit Schutz-
blattern-Lympfe aus der bläulichen Pockenblat­
ter an den Eutern der Kühe nehmen und 
den Impfstoff möglichst oft durch genaue Lym-
pfe erneuern zu lassen, so wird in Gemäßheit 
der deshalb ergangenen Befehle den resp. Ein­
wohnern dieser Stadt und Vorstadt hiermit 
vorgeschrieben, den hiesigen Herren Aerzten da­
von jedes Mal tmaufhältliche Anzeige zu ma­
chen, wenn sich an den Eutern ihrer Kühe die­
se bläuliche Pocken-Blatter zeigen sollte. 
Pernau, Polizei-Verwaltung den 30. April 
1836. 

Polizei-Vorsitzer R. v. Härder. 
A. G. M o r s, Secretaire. 

Von dem Vogteigerichte der Kaiserlichen 
Stadt Pernau werden alle diejenigen weiche 
die Reparatur der 938 in den hiesigen Krons-
Proviant-Magazinen befindlichen defecten Sä­
cke zu übernehmen, so wie 267 ebendaselbst 
aufbewahrte untaugliche Säcke kauflich an sich 
zu bringen, gesonnen seyn sollten, hiermit auf­

gefordert, sich im Torge am Ilten Mai d. Z., 
und im Peretorge am 14ten desselben Monats 
Vormittags 11 Uhr in dem unweit des Inge­
nieur-Hofs belegenen Krons-Proviant-Magazi-
ne zur Verlautbarung ihres Bots einzufinden. 
Pernau, Vogtei-Gericht den 23. April 1836. 

Ober-Vogt, R. v. Härder. 
Schmid, Secretaire. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Da ich mein Geschäft hier wieder fortzu­
setzen gedenke, so zeige ich solches hiermit er­
gebest an und bitte Einen hohen Adel und 
resp. Publikum mir nach wie vor Ihr wer-
thes Zutrauen zu schenken. Pernau, den 6. 
May 1836. Blumenau, 

Töpfer - Meister. 
Ich kann nachweisen wo ein kleiner, guter 

Frachtwagen zu haben ist. G. Marquardt. 
Dem hohen Adel und resp. Publikum zeige 

ich ergebenst an, daß ich binnen 3 Wochen 
a cZaw hier eintreffen werde um Tanzunter-
richt zu ertheilen und bitte ich meine hohen 
Gönner um das gewohnte Zutrauen. Pernau, 
den 1. Mai 1836. Tyron, 

Universitäts-Tanzlehrer aus Dorpat. 
Es wird eine gute Wohnung von 6 bis 6 

war.men Zimmern, nebst Küche, Keller und 
Stallraum, in der Stadt oder Vorstadt, wel­
che spätestens am Isten Juni d. I. zu bezie­
hen wäre, zn jährlicher Miethe gesucht. Wo 
eine solche Wohnung zu haben sei, bittet man 
in der Expedition des hiesigen Wochenblattes 
anzuzeigen, woselbst auch das Nähere zu er­
fahren.. Pernau, den 23. April 1836. 

Zn meinem Hause (gewesenen Kapitain von 
Fehmerschen) ist die eine Gelegenheit beim Ein­
gange linker Hand zu vermischen; dazu gehö­
rig eine Kleete, Stallraum und Gartenplatz. 
Das Nähere in demselben Hause bei 

I. N. S. Schumann, 
Töpfermeister. 

Schiffe sind angekommen 31» 
abgegangen 16. 
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18Z6 

den 16. May. 

5 Ist zu Drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Cwil» Ober-Verwaltung der Ostsee. Provim<n. 

Rath S» Wrde.  

Paris, vom 4. Mai. 
Ein h'iesigsk Blatt "enthält folgende Nach? 

richten aus dem Hauptquartiere des Dvu Car­
los: „Die Ankunft des Herrn Erro hat 
eine große Veränderung an dem kleinen Höfe 
des Don Carlos hervorgebracht. Dieser Mi-
nlster, der für einen gemäßigten Liberalen gilA 
hat sogleich die Zttkonvenienzen der Lage sei, 
nes Gebieters eingesehen, indem derselbe -tn 
allen seinen Handlungen durchLntriguen oder 
durch Unwissenheit gelähmt war. Man kani! 
sich einen Begriff davon machen, wenn man 
<»n das Alter und an das frühere Leben der 
drei letzten Minister denkt. Der eine dersel­
ben, Graf Villemur, ist 78 Zahr alt, und 
seine militairische Unfähigkeit war in der Spa­
nischen Armee sprüchwörtlich Zeporden^ der 
andere, Cruz-Mayor, war ein unbedeutender 
Kommis im Staats - Sekretariats er »st 2Z 
Jahr alt; der dritte, Namens Modez, ist ein 
Navarresischer Advokat von beinahe 80 Zäh­
ren. Herr Erro hat dies Alles aus dem We­
ge geräumt. Gleich nach seiner Ankunft ver­
ständigte er sich mit dem General Eguia, und 

seine Vorschlage wurden von Don Carlos so? 
fort in Dekrete verwandelt. Durch das erste 
derselben werden'alle Ministerien in ein einzig 
ges zusammengezogen,^ und dieses wird dem 
Herrn Erro übergeben'j/durch das zweite wird 
ein General - Conseil ftlr die Angelegenheiten 
des Königreichs niedergesetzt, dessen Präsident-? 
schaft dem Herrn Erro-übertragen witd^'und 
durch das dritte wird eine Zunta für dte Mi-
litair-Angelegenheiten errichtet. Die Karlisten 
im Allgemeinen erwarten sehr viel von dieser 
Maßregel; sie hoffen, W der General Eguia 
den Despotismus der Junten und der Cama-
rilla werde abschütteln, und mit Freiheit und 
Zusammeuhang handeln können." 

Nach Privat - Briefen aus Boulogne vom 
3ten waren die von Paris ausgewiesenen Po­
len Abends zuvor dort angekommen und hat­
ten sich sofort nach England eingeschifft. Un­
ter ihnen befand sich auch der ehemalige Ge­
neral Dwernicki mrc- sejker jungen Gattm. 

Aus Bordeaur schreibt man unterm Äen: 
„Seit zwei Tagen hegen wir hier große Be­
sorgnisse für den Wemstock. Es ist empfindlich 
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kalt; der Wind bläst unaufhörlich aus Norden 
und gestern hat es ziemlich Fark geschneit. 
Ob und in wie weit unsere Wemberge^durch 
diese Temperatur gelitten haben> läßt -sich in 
diesem Augenblicke noch nicht beurtheilen." 

London, vom 3. 

Seit einigen Tagen befindet fich Hr. Pro­
fessor v. Raumer aus Berlin wieder in unse­
rer Mitte. Sein hier in alle Stände einge­
drungenes (von Mrs. Austin übersetztes -und 
zum Theil sogar besser als das Original geord« 
netes) Buch über „England im Zahre 1836" 
hat Hm diesmal uoch größere Aufmerksamkei­
ten und einen noch schmeichelhafteren Empfang 
als bei seinem ersten Besuche bereitet. Zwar" 
wird er in einigen radtkalekl"Blättern heftig 
angegriffen: die gemäßigten Tones und Whigs 
lassen ihm jedoch'SieGerechtigkeit widerfahren, 
daß er mit großer Unparteilichkeit berichtet 
habe. Selbst O'Lonnetl gesteht, daß Hrn. v. 
R.'s Darstellung der Irländischen Zustände sei­
nem Vaterlande wesentliche Dienste geleistet 
habe. Nur die Ultra-T))ries beobachteten bis­
her ein vorsichtiges Schweigen über daß Buch» 
Lord John Nusell hat dem Deutschen Gelehr­
ten auf das zuvorkommendste dm Zutritt zu 
den Neichs-Archiven und alle Beihülfe behufs 
seiner ferneren historischen Studien versprochen» 
Diejenigen über Maria Smart, welche er be­
reits vollendet hat, werden nun wohl gleich­
zeitig mit..dem Original auch in einer Engli­
schen Übersetzung erscheinen» 
. Der Millionair Zames Wood wurde in der 
vorigen Woche unter großem Menschenzulauf 
zu Glaucester begraben; da er aber von seinen 
2.— 3 Millionen Pfund niemals einen Ar­
men unterstützt hatte, so benahm sich der Hau­
fe bei dieser Gelegenheit nichts weniger als 
anständig. 

Nach Berichten aus New-tz)ork Meden 
die Gebiete Michigan und Arkansas, ersteres 
mit 100,000, letzteres mit 60,000 Seelen, 
nun bald als Bundesstaaten in die Union auf« 
genommen werden. Die desfallsige Bill war 
im Senate dmchgeMgen. Auch melden diese 

Berichte von dem riesenhaften Plane, daß man 
durch Anlegung eines Kanals die Katarakten 
des Niagara zu umgehen beachsichttgte. 
^ Zn der Kollegiat-Kirche zu Manchester wur­
den neulich 'an einem Sonntage 70 und am 
Montage darauf 160 Paare getraut. Sie 
waren dutzendweise zusammengestellt; auf ein 
Kommando erfolgte der Nmgwechsel, worauf 
die Paare' die vom Geistlichen vorgesagten 
Worxe nachsprachen. 

Gestern als am 6ten d. M. war Cercle bei 
.der Mnigin, bei welchem sich' auch der Prinz 
vonDranien mit seinen beiden Söhnen ein-

> fanA der erst kurz zuvor angekommen war. 
Ber seMer' Ankunft an dem Landungsplatze 
bei dem Tower war Seine Königl. Hoheit 
mit» militairifchen Ehren von einem Garde-
Bataillon, welches die Ehrenwache bildete, em­
pfangen worden und hatte sich, Nach einer Un­
terredung mit dem Herzoge von Wellington, 
und ̂ nachdem er den Herzog von Beaufort 
und den Grafen Howe empfangen hatte, so­
gleich zur Königin begeben. Nach dem Cercle, 
dem die. Herzogin von Kent wegen Unpäßlich­
keit nicht beiwohnen konnte, speiste Se. Kö­
nigliche Hoheit mit den beiden Prinzen SM, 

hiAn und Alexander und mit dem Niederländi­
schen Gesandten Ritter Dedel bei Zhren Ma­
jestäten. Der Prinz trug die Britische Ge-
nerals-Uniform und das Großfteuz des Bach; 
Ordens. Zn seiner Begleitung befinden sich 
dyr Graf von Limburg/Stirum und der Ge­
neral Böckler. 

Der Neapolitanische Gesandte hat bei dem 
hiesigen Konsistorial - Gerichte eine Prozedur 
gegen den Prinzen v. Lapua eingeleitet. Letz­
terer hatte nämlich eine Trauungs - Licenz zur 
Sanctionirung seiner Ehe mit Miß Penelope 
Smtth nachgesucht, und die gesetzlichen Erfor­
dernisse würden auch richtig befunden worden 
seyn, hätte nicht der Gesandte ein Znhibitori-
um eingelegt, mit Beziehung auf die Nullität 
jener Ehe kraft des Neapolitanischen Hausge­
setzes vom 7. April 1822, welches durch den, 
gegenwärtigen König unterm 12. März 1836 
bestätigt worden mit der Hinzufügung, daß jede 
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ohne Bestimmung des Königs eingegangene den besten Freunden des Conseils - Präsidenten 
Ehe Confiscation für die Uebertreter nach sich Mißfallen erregt, da er nur unter nachstehen­
ziehen würde. Der Anwalt des Gesandten hob den Bedingungen in das Kabinet getreten ist: 
hervor, daß der Prinz kein domicilirter Briti- 1) Der Eintritt des Generals in das Ministe-
scher Unterchan sey, während vr. Lushington num ist nicht als der Sieg irgend einer Par-
für den Prinzen sich darauf berief, daß fremde tei zu betrachten; der General gehört zu keiner 
Gesetze in England nicht gültig seyn könnten, Partei, sondern er wird das Verdienst begün-
und daß Miß Smith eine Britische Untercha- stigen, wo er es findet. 2) Er kann Personen 
nin sey, auch eine Trauungs-Licenz unter die- anstellen, die in den vorigen Corres gegen das 
sen Umständen nicht verweigert zu werden pflc? Ministerium stimmten,, wenn er glaubt, daß 
ge. Das Urtheil des Dekans, vr. Nicholls, ihre Dienste dem Lande von Nutzen seyn kön-
ist jedoch gegen den Prinzen ausgefallen./'"' nen. 3) Ehrenstellen und Beförderungen sind 

Spanien. nickt ausschließlich dem im Felde befindlichen 
Französische Blätter enthalten .folgendes Soldaten vorbehalten; sie können auch allen 

Schreiben aus Madrid vom 27. April: „Die Anderen verliehen werden, die sie verdienen, 
Hof-Zeitung hat die neue Zusammensetzung des wenn sie auch nicht der Operations-Armee an­
Ministeriums noch nicht bekannt gemacht, aber - 'gehören. 4) Die Regierung ist verpflichtet, 
wir können mit Bestimmtheit versichern, daß alle Mittel aufzusuchen, sowohl im Lande 
es in diesem Augenblick aus folgenden Mitglie-- selbst, als außerhalb desselben, um den Bür­
dern besteht: Herr Mendizabal behält die Prä- gerkrieg zu beendigen, und, wenn es nöthig 
sidentschaft des Conseils nebst dem .Portefeuille seyn sollte, die Cooperation der mit Spanien 
der Finanzen; Graf von Almodovar geht vom verbündeten Mächte 'nachzusuchen. — Cordova 
Kriegs? Ministerium zu dem der auswärtigen -hat seine Entlassung nun definitiv eingereicht' 
Angelegenheiten über und wird durch den Ge- und hinzugefügt, daß er das Kommando der 
neral Nodil ersetzt; Herr Becerra erhält das Armee nicht behalten könne, so lang Herr 
Ministerium der Justiz, Herr Heros das des Mendizabal Minister, Präsident sey. — Die 
Innern und Herr Ferrer das der Marine. Königin ist am 26sten unerwartet hier ange-
Man sieht hieraus, daß das Ministerium kei- kommen. . ' 
ne völlige Umgestaltung erlitten hat und es heißt. In dem Schreiben eines Offiziers der Bri-
daß der Conseils-Präsident Herrn Heros und tischen Legion aus Viktoria vom 13. April, 
namentlich Herrn Becerra noch durch Andere welches der Courier mitcheilt, heißt es L „Vor 
ersetzen wolle. Von Herrn Gonzalez ist nicht einiger Zeit erschien bekannttich in den Madri-
mehr die Rede. Diese Zusammensetzung des der Zeitungen eine von den Offizieren der Ope-
Kabinets ist wenig geeignet, den Wünschen rations-Armee unterzeichnete Bittschrift an die 
der Majorität in der Prokuradoren - Kammer verwittwete Königin, Ihre Maj. möchte die 
zu genügen, did nur deshalb in den Premier- dem Vernehmen nach eingesandte Resignation 
Minister drang, das Kabinet zuvervollstandi- des Generals Cordova doch ja nicht annehmen, 
gen, weil sie dadurch eine Modifizirung des Dieses Dokument war in Ausdrücken des über-
Regierungs - Systems und eine Tendenz zum maßigsten Lobes für den General Cordova so, 
Fortschritt zu erlangen hoffte; allein das ge- wohl m seiner Eigenschaft als Feldherrn wie 
genwarttge Ministerium erfüllt keine von die- als Staatsmann abgefaßt und ging sogar so 
sen Bedingungen. Der General Nodil ist weit, Ihrer Majestät zu versichern, daß die 
nicht der Mann, der durch seinen Einfluß und Stabilität des Thrones, ihi er Tochter von der 
sein früheres politisches Benehmen Herrn Beibehaltung des Generals Cordova im Kom-
Mendizabal von großem Nutzen seyn könnte; mando abhänge. Wenn ich Ihnen nun sage, 
seine Ernennung hat auch in der That unter daß Cordova selbst dieses Dokument aufgesetzt 
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hat, sö brauche ich nicht weiter über seine dieses- Landes vernichtet, uns nun die grausa-
Charlatanerie, über die Servilität des Chefs, me Wahl läßt,, entweder unser durch so man? 
so wie auch über die militärische. Diktatur, che Entbehrungen erworbenes Eigenthum zu 
welcher die Regierung unterworfen ist, mich verlassen oder uns der unerträglichsten Tyran-
auszulassen. Ob man sich bemüht hatte, auch nei, dem vereinigten Despotismus des Schwerd-
die Unterschriften der Offiziere der Britischen tes und' der Priesterschaft zu unterwerfen. — 
Legion zu erlangen, will ich fürs erste unun- Uüsere Wohlfahrt ist dem Staate Cohahuila 
tersucht lassen." ' , " aufgeopfert worden^ der durch das eifersüchtige 
^ Ein am 22sten aus Paris hier angekom- und parteiische Verfahren der gesetzgebenden 
mener Courier hat die Nachricht überbracht, Versammlung, die an einem entfernten Orte 
daß die von den Englischen und Spanischen gehalten- und deren Verhandlungen in einer 
Gesandtschaften gethanen Schritte, um die fremden Sprache geführt wurden, unsere Zn« 
Französische Regierung zu einem wirksameren teressen fortwährend beeinträchtigt hat, und 
Einschreiten in die Angelegenheiten Spaniens dies geschah,, ungeachtet wir in den beschei-
zu.bewegen, erfolglos gewesen sind. Zn eini- densten Ausdrücken um die Errichtung einer 
gen wohlunterrichteten Zirkeln wurde behaup- besonderen, Staats-Regierung baten und, den 
tet, daß der Conseils - Präsident es nunmehr Bestimmungen der National- Constitution ge-
für seine Pflicht geHaken habe, sich dieserhalb maß, dem allgemeinen Kongreß eine republika-
direkt an das Französische Kabinet zu wenden, Nische Verfassung vorlegten, die, ohne eine 

M e x i k 0. gerechte Ursache, verächtlich zurückgewiesen wur-
Aus der Unabhängigkeits-Erklarung' derBe- de. — Einer unserer Bürger wurds auf lan-

wohner von Tex'as, welche am 2. März er, ge Zeit ins Gefängniß gesetzt, weil er sich eif-
lassen wurde, theilen wir Folgendes mit: rig bemühte, die Annahme unserer Constitution 

„Nationen sind, wie Zndiyiduen, der öffent- und die Errichtung einer Staats - Regierung 
lichen Meinung für ihre Handlungen verant- zu erlangen. — Man verweigerte uns die 
wortlich.. Wir legen daher einen Theil unse- Einsetzung eines Geschwornen-Gerichts. — Es 
rer Beschwerden der unparteiischen Welt vor,, , ist nichts für den öffentlichen Unterricht ge-
zur Rechtfertigung des jetzt von uns gethanen,^ schehen, obwohl die Regierung fast unerschöpf-
zwar gewagten, aber unvermeidlichen Schrit- liche Mittel besitzt,, und es doch ein Grund-, 
res, der Auflösung, unserer politischen Verbin- satz der, Staatswtssenschaft ist, daß ein «nun-
dung mit dem Mexikanischen Volke, wodurch terrichtetes und unaufgeklärtes Volk der bür-
wit eine unabhängige Stellung unter den. Na- gerlichen Freiheit und der Selbst - Negieruug 
tionen der Erde' zu gewinnen hoffen.' — Die unfähig ist. Die Regierung- duldere es. 
Mexikanische Regierung, lud durch ihre Kolo- daß der unter uns stationirte Militair - Kom-
nisirungs - Gesetze die jetzige Angls - Amerikani- Mandant sich willkürliche und tyrannische Hand-
sche Bevölkerung von Texas ein, die' Wildniß lungen erlaubte, wodurch die heiligsten^ Rechte 
zp kultiviren, wobei ihr in einer geschriebenen: der Bürger mit Füßen getreten und die Mili-
Cönstitution dieselbe evnstitutionnelle Freiheit tair-Gewalt über die bürgerliche erhoben wurde, 
und! republikanische Regierung, woran sie in. — Der Kongreß von Cohahuila und Texas 
ihrer Heimat, den Vereinigten Staaten, ge- ist durch Waffengewalt auseinander getrieben 
wöhut waren, versprochen wurde. Zn dieser worden und unsere Repräsentanten, waren ge­
Erwartung' sind wir bitter getäuscht worden, nöthigt, zur Rettung ihres Lebens die Flucht 
da die Mexikanische Nation sich den letzten zu ergreifen, und auf diese Weise wurden wir 
vom General Antonia Lopez de Santana vor, des politischen Fundamental - Rechts der Re­
genommenen Regierungs-Veränderungen ruhig Präsentation beraubt. — Es wurde die Aus­
gefügt hat,, der, nachdem er die Constitution tiefcrung mehrerer von unseren Bürgern ver-
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langt, und Militair-Detaschements wurden ab- Freiheit und der Verwandlung ihrer Regierung 
gesandt, um dieselben festzunehmen und, den in eine Militair-Herrschaft zufrieden, und un-
Gesetzen der Verfassung zuwider, in das Zw fähig sind, frei zu seyn und sich selbst zu re­
nne abzuführen. Unser Handel wird von gieren. — Die Notwendigkeit der Selbster-
Seeräubern gestört, indem fremde Abenteurer Haltung befiehlt uns daher eine ewige poliri-
gedungen worden sind, unsere Schisse wegzu- sche Trennung. Wir, die bevollmächtigten 
nehmen und das Eigenthum unserer Bürger Abgeordneten des Volks von Texas, beschließen 
zur Konfiszirung in entfernte. Häfen, zu füh- und erklaren daher, daß unsere politische Ver-
ren. — Man hat uns das Recht streitig ge- bindung mit der Mexikam'schen Nation für 
macht, den Allmächtigen nach den Vorschriften immer aufgehoben ist, und daß das Volk von 
unseres Gewissens zu verehren, indem man ei- Texas jetzt eine freie, souveraine und unabhän-
ne National-Religion begünstigt, die mehr dar-- glge Republik bildet, mit allen Rechten und 
auf berechnet ist, die zeitlichen Znteresse' ihrer Eigenschaften, welche unabhängigen Nationen 
Diener, als den Ruhm des wahren und leben- gebühren." 
diaen Gottes zu befördern. Man hat die Rotterdam, vom 4. Mai. 
Auslieferung msserer Waffen verlangt, deren, > Als sich Se. Kömgl. Hoheit der Prinz von 
wir zu unserer Vertheidigung bedürfen, und Oranien gestern mit seinen beiden Söhnen 
die das rechtmäßige Eigenthum freier Männer auf dem Dampfboote der ^„Batavier" nach 
und nur tyrannischen. Regierungen gefährlich London einschiffte, hatte kch eine zahlreiche 
sind. — Man hat uns zu Lande und zur ^ee Volksmenge am Hafen aufgestellt, die unter 
angegriffen, um unser Gebiet zu verwüsten Mstimmung der National-Hymne und unzäh-
und uns aus unserem Eigenthum zu vertreiben, ligen. Vivats dem geliebten Fürsten mit seinen 
und' jetzt ist ein großes Heer von Söldnern in Söhnen in die Ferne das Geleit gaben. 
Anmarsch, um einen. Vertilgungs-Krieg gegen Mu uch e rr, vom 6. Mai. 
uns zu führen. —- Die grausamen Wilden Der erwählte Beichtvater des Prinzen Fer-
sind durch Emissäre aufgereizt worden, um mit dinand von Portugal, Or. Schermer, hat die-
dem Tomahak und dem Skalpir - Messer die se Stelle in Folge der obwaltenden politischen 
unbewaffneten Bewohner unserer Grenzen zu und anderen Verhältnisse schon fünf Tage nach 
ermorden. — Während der ganzen Zeit unse- seiner Ankunft in Lissabon niedergelegt und ist 
rer Verbindung mit Mexiko ist die Regierung bereits, mit den vorzüglichsten Zeugnissen ver-
stets der verächtliche Spielball und das Schlacht- sehen, wieder in seinem Varerlande angelangt, 
opfer auf einander folgender Militair-Revoluti- wo er seinen früheren Aufentshaltorr Oberthe-
onen gewesen und hat sich bestandig als schwach, res (bei Würzburg) bewohnen wird. 
verderbt und tyrannisch bewiesen. — Diese Basel, vom 29. April, 
und andere Beschwerden hat das Volk von Die gegen Basel-Landschaft von Frankreich 
Texas geduldig ertragen, bis sie endlich einen angeordneten Sperrmaßregeln haben in letzter 
Grad erreichten, wo Mäßigung keine Tugend Zeit nicht nur die allerstrengste Vollziehung er-
mehr ist. Wir ergriffen daher die Waffen zur halten, sondern es sind neue und geschärfte 
Vertheidigung der National-Verfassüng.. Wir hinzugekommen. Es herrscht deshalb gegenwär-
fordertm unsere Mexikanischen Brüder zum tig unter den Bewohnern des Birsekscken Ge-
Beistande auf. llnsere Aufforderung war ver- bietes eine große Unzufriedenheit. Sie for-
gebens; es sind seitdem Monate vergangen, dem ungestüm Ausübung des Gcgenrechrs, 
und keine Stimme des Mitgefühls hat sich und da ihrem Begehren von Liestal aus noch 
aus dem Znnern hören lassen.. Wir sind da- nicht entsprochen worden ist, so hat eine vor 
her zu dem traurigen Schlüsse gezwungen, kurzem stattgehabte Volks - Versammlung in 
daß die Mexikaner mit der Vernichtung ihrer Bennigen den Beschluß gefaßt, von nun an 
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keinem Huden mehr die Überschreitung der 
Basel-Landschaftlichen Grenze zu gestatten und 
zu diesem BeHufe Grenzwachen aus ihrer ei­
genen Mitte aufzustellen. Die Erbitterung der 
Landschaftlichen Bevölkerung gegen die Franzö­
sischen Zuden ist übrigens so groß, daD auch 
ohne Grenzwachen wohl keiner dieser Nation 
es wagen möchte, das Basel-Landschaftliche 
Gebiet zu betreten. 

B e r m i sch te N a ch r i ch t e n. 
Aus Reval, vsm 28. Apri l .  Der Olai-

Thurm ist nun mit Kugel und Kreuz geschmückt. 
Die Feier fand letzten Sonntag, den 26sten 
d. Mittags, statt, und bestand bloß darin, 
daß nicht m der Kirche selbst, sondern in der 
Nebenkapelle <der sogenannten Bremerkapelle) 
zwei Gesänge, unter Trompeten- und Pauken­
schall, gesungen wurden, zwischen welchen der 
Herr Superintendent Meyer vor dem (noch 
nicht vollendeten) Alrare eine Rede zum Preise 
Gottes und ''des Kaiserl.. Brüderpaares 
(Alexander und Nikolai) hielt. Tausende 
von Menschen beiderlei «Geschlechts und aus 
allen Ständen wogten innerhalb und außerhalb 
der .Kirche, und so durch einander, daß der 
Geistliche kaum freien Platz zu seiner Rede 
hatte. Nach der gottesdienstlichen Handlung 
wurde die Kugel, unter Hurrahruf der Arbei­
ter, aufgedeckt, ist inzwischen wegen des sie um-' 
gebenden Gerüstes noch nicht frei zu sehen. 

Die Höhe des ganzen Thurms mit dem 
Kreuze betragt 65 Rufs. Faden, oder nach Engl. 
Maaße, den Faden zu 7 Fuß berechnet, 455 
Fuß Engl. Davon enthält die Höhe der Mauer 
210 Fuß, die hölzerne Gerüstpyramlde 227 
Fuß (d. i. bis zur Kugel), und von der Ku­
gel bis zur Spitze des Kreuzes beträgt die 
Höhe 18 Fuß. Die Länge des Kreuzes ist 7 
Fuß 10 Zoll, die .Breite jedes' Arms 2 Fuß. 
Der Durchmesser der Kugel ist 3 Fuß 9 Zoll; 
der Durchmesser des'Achtecks des hölzernenThurms 
über der Mauer 35 Fuß. Die Lange der Helm­
stange beträgt 22^ Fuß, die Breite 3^ Zoll im 
Quadrat. Das Gewicht der Kugel :c. schätzt man 
über 20 Pud oder 800 Pfund. — In die Kugel 
ist eine Beschreibung des Aufbaues der Kirche 

und des Thurms, nebst einem Verzeichniß der 
dermalkgen wichtigsten Personen des Reichs und 
der Behörden der Stadt u. .s. w. eingelegt. 
- Früher war der Thurm (laut Rickers Noti­
zen) 74 Faden a 6 Ellen, also 444 Fuß 
Rhein!, hoch. — Dem Hrn. Ingenieur-Capi-
tain Zordan, der den Bau dirigirt hat, ist 
besonders Dank und Ruhm zu weihen für die 
unermüdliche Sorgfalt, welche derselbe auf die­
sen soliden B,cm gewandt hat, und für den 
Eifer, welchen eben er auch selbst zur Bege­
hung der gedachten Feier gezeigt hat, und 
neben ihm dem Baumeister Ribag, dessen 
Kühnheit bei Aufrichtung des Thurms, der 
obem Stellagen u. s/w. oft zu bewundern 
war. 

— Ln Strahlsund hat der Kaufmann G. 
Kirchhof ein Patent auf ein. neuerfundenes 
Papier erhalten, das Patent-Schelpapier ge­
nannt wird. Was mit einer eigenthümlichon, 
dazu verfertigten Dinte, daravf geschrieben wird, 
läßt sich mit einem nassen Schwamm abwa­
schen, und das Papier kann> sobald es trocken 
wird, mchr als hundertmal gleich wieder be­
schrieben werden. Es ist durch einen Regie/ 
rungsbefehl in Volks- und Landschulen einge­
führt worden, für die besonders es eine sehr 
hohe Wichtigkeit hat. Der Absatz in der 
Provinz ist so groß, daß vorlaufig keine Be­
stellungen aus fernem Gegenden angenommen 
werden. (Provinzialblatt.) 

— Furchtbare Stürme haben tn den ersten 
Tagen des Mai an den Brittischen Südküsten 
gewüthet. Im Angesichte von Ramsgate sind 
mehrere Schisse mit Mann und Maus unter­
gegangen und das Dampfschiff, Victoria har 
bedeutende Havarie erlitten. Zu Dover war 
der Verkehr mit Frankreich gänzlich unterbrochen 
und drei Tage hindurch waren keine Pariser 
Nachrichten in London eingegangen, da kein 
Schiff auszulaufen wagte. Das Damvfschiff 
Brittannia, welches von Boulogne nach Do­
ver bestimmt war, mußte zurückkehren, da Wind, 
Schneegestöber, Hagel und Schloßen die Aus­
fahrt unmöglich machten. Zu. Cowes und in 
der Umgegend sind fast alle Küstenböte bescha-
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digt und viele Achterschiffe gesunken. Die 
Brandung hat an den Küsten großen Schaden 
angerichtet und zu Brighton hat der Sturm 
Schornsteine niedergerissen , wodurch mehrere 
Personen verwundet wurden. Noch größer 
sollen die Verheerungen an der Französischen 
Küste seyn. ' (Züsch.) 

M i 6 c e l l e n. 
— Der gewandte Schauspieler. (Wahre 

Anekdote.) Als man jüngst in D..... die alte 
komische Oper: Hieronymus Knicker", wieder 
aufführte, wurde die Sängerin, welche die 
Mündel des Hieronymus vorstellte, bei der 
Stelle, wo sie von ihrem Vormukd tüchtig aus­
gescholten wird, und eben voll Verdruß abgeht, 
von den Zuschauern rauschend applaudirt. Der 

. Sch «sspieler M., der die Rolle des Hierony­
mus spielte , wendete sich sogleich mit komi­
schem Aerger gegen das klatschende Publikum. 
„Ja" — rief er verdrießlich — „wenn.selbst 
das Publikum meine Mündel in ihren Albern­
heiten unterstützen will, so geht freilich mein 
Scheiten in den Wind/'' 

— In Naubing bei Rosenheim in Bayern 
thut sich eiü neues außerordentliches Talent 
hervor. Der Mann Hecht Angerherr, und hat 
sich schon früher dadurch hervorgethan, daß er 
einmal vierzig hart, gesottene Eier auf einmal 
aß. Kürzlich aber wettete er auf einer Hoch­
zeit, daß er 44 Paar Bratwürste essen wolle, 
und als er mit dm 44 fertig war, aß er zu 
seinem eigenen Vergnügen noch 10 Paar nach. 

— Man rechnet in Paris 1443 Schuh; 
macher, 1070Goldarbeiter, Juweliere», f. w., 
339 Strumpfhändler, 1716 Spezereihändler, 
800 Limonadiers, 1360 Aerzte, Gesundheits-
beamte und Chirurgen, 1067 Schneider, 2790 
Weinhandlsr 969 Peruckenmacher und 601 
Bäcker. (Züsch.) 

Aeltern und Erziehern zur Beherzigung., 
Unterzeichneter Verein, die Mehrzahl der Aerzte 
hiesigen Orts in sich schließend, kann nicht um­
hin, Aeltern darauf aufmerksam zu machen. 

wie aus mehrjähriger Beobachtung seiner Mit­
glieder hervorgeht, daß die Gesundheit der hie­
sigen weiblichen Jugend sehr im Abnehmen ist. 
Beweise dafür sind: die immer häufiger wer-
' denden Erkrankungen und Verkrümmungen im 

jungfraulichen Entwickelungsalrer, in welchem ^ 
sich nicht allein die für's ganze Leben bleibende 
Gestalt bestimmt, sondern welches, verfrüht 
oder verspätet^ auch den mannigfaltigsten, schwer 
zu beseitigenden, Leiden der verschiedenen Sy­
steme und Organe des Körpers erliegt, die vom 
nachtheiligsten Einflüsse auf die Bestimmung 
des weiblichen Geschlechts sind, und ivorüder 
Aeltern das Nähere, als nicht hierher gehörig-, 
von ihren Hausärzten erfahren können. Je 
wichtiger nun das rechtzeitige und typische Zu­
standekommen der organischen EntWickelungen 
für die jetzige weibliche Jugend nicht nur, son­
dern auch für die künftige Generation ist, eine 
desto heiligere Pflicht muß es unstreitig für 
Aeltern und Erzieher - sein, sich mit uns zu. be­
seitigen, was langsam, aber sicher das Wohl 
zweiter Generationen 'untergräbt, ilchem es jene 
naturgemäßen EntWickelungen stört. 

Es liegt aber unbezweifelt der Hauptgrund 
zu jenen, den Aerzte« sich immer häufiger dar­
bietenden , Erkrankungen in der seit einigen 
Jahren, leider! sehr allgemein gewordenen Er­
ziehungsweise junger Mädchen^ welche ihnen 
die für's körperliche Gedeihen so unentbehrli­
che Bewegung bis auf's Minimum beschränkt, 
um dieselben mit einer Masse verschiedenartiger 
Kenntnisse auszustatten. Ob ihnm diese sämmt-
lich unentbehrlich seien, ob nicht geradezu eine 
seichte Vielwisserei begünstigt werde, mögen 
unparteiische Sachkundige entscheiden; auch 
mag es dahingestellt bleiben, ob es für einen 
Verlust für's Haus und die Welt zu halten 
sei, daß solche größtentkeils späterhin vergessen 
werden, und dadurch iyre Unanwendbarkeit im 
Leben kund aeben; so viel ist gewiß, daß die 
Gesundheit M Jahre, oft für's ganze Leben, 
verkümmert wird. Denn vom Morgen bis 
zur Nacht theils in der Schule, theils zu Hause 
für die Schule und die Privatstunden beschäf­
tigt, in den wenigen Freistunden und an Feier-



tagen durch die zur Mode- Leidenschaftgewordene 
Liebhaberei für Arbeiten am Stickrahmen MM 
Sitzen gezwungen, oft bei der unvorcheilhafte-
sten Beleuchtung und in einer, Brust und Un-
terleib zusammenpressenden, Kleidung verblei­
chen und verkrümmen sie in den Blüchenjah-
ren, entfremden der herrlichen Gottes-'Natur 
und dem .alterlichen Hause« 

Um .nun diese so beeinträchtigte Gesundheit 
junger Frauenzimmer theils möglichst herzustel, 
len, theils die noch nicht Erkrankten zu be­
wahren, ist es unumgänglich nöthig, Zeit für 
körperlich«! Bewegung zu gewinnen. Es müß­
ten -deshalb entbehrliche. Unterrichtsgegenstande 
gestrichen, die beizubehaltenden durch concentrir-
tertt Vortrag auf weniger Stunden beschrankt, 
weniger Aufgabek, auch für die Ferienzeit, 
Legeben, die ermüdenden-Nachmittagsstunden, 
namentlich für dm Sommer, ganz abgeschafft 
für die andern Jahreszeiten verringert , der 

i Brodirsucht Grenzen gefetzt werden. Dies zu 
bewirken, müßten sorgsame Aeltern mit den 
verständigen Lehrern weiblicher Augend, deren 
sich Riga erfreut, Rücksprache nehmen; gewiß 
würden sie zur Erreichung M guten Zweckes, 
für den wir hier das Wort genommen haben, 
gern die Hand bieten. Die gewonnene Zeit 
aber muß zu Spaziergängen, allenfalls in Be­
gleitung der Lehrer oder Lehrerinnen, zu mä­
ßiger Tanzbelustigung im Familienkreise, zu 
Spielen im Freien, zu häuslichen, mit Bewe­
gung verbundenen, Besorgungen verwendet, 
und nicht fern wird dann die Zeit sein, wo 
wieder liebliches Roth die erbleichten Wangen 
schmückt, wo die Schaar der Nerveyzufalle 
den erstarkten Körper verläßt, und frische Le­
benslust den jugendlichen Geist beschwingt. 

. Der ärztliche Verein zu Riga. 
<D. Z.) 

! Gerichtliche Bekanntmachung. 
Wenn Eine Hochverordnete Ltvlandlsche Gou-

verneMents-SchutzblatterwJmpfungs-Commitat 
für gut und norhwendig befunden, durch die 
resp. Herren Aerzte von Zeit zu Zeit Schutz-
blattern-LyMpfe aus der blaulichen Pockenblat­

ter an den Eutem der Kühe nehmen und 
den Impfstoff möglichst oft durch genaue Lym-
pfe erneuern zu lassen, so wird in Gemaßheit 
der deshalb ergangenen Befehle den resp. Ein­
wohnern dieser Stadt und Vorstadt hiermit 
vorgeschrieben, den hiesigen Herren Aerzten da­
von jedes Mal unaufhältliche Anzeige-zu ma­
chen, wenn sich an den Eutern ihrer Kühe die­
se bläuliche Pocken-Blatter zeigen sollte. 
Pernau, Polizei-Verwaltung den 30. April 
1836. 

Polizei-Vorsitzer R. v. Harde r. 
A. G. Mors, Secretaire. 

Bekanntmachungen. 
' <Mit Polizeilicher Genehmigung.) 
. Ginem geehrten Pübliko zeige 

ich ergeben!? an: daß ich während 
meines hiesigen Aufenthalts, welcher 
nur furze Zeu wahrt, alle Zahnope­
rationen übernehme, fehlende Zahne 
einsetze, so wie auch ganze Gebisse 
anftrtiZe, die.den natürlichen voll­
kommen entsprechen, außer achten 
pariser Metallik-Zahnen, benutze ich 
zu denselben das beste Material, und 
befestige sie nach den neuesten Metho­
den. Mein iogis ist in .der Woh­
nung der Frau v. Dreyer. 

Pernau, den 12. Mai 1836> 
GusteN, Nichter, 

. von der medicinischen Facultät der Kai­
serlichen Universität zu Dorpat exami-
nirter Zahnarzt. 

Da ich mein Geschäft hier wieder fortzu­
setzen gedenke, so zeige ich solches hiermit er-
gebenst an und bitte Einen Hohen Adel und 
resp. Publikum mir nach wie vor Ihr wer-
rhes Zutrauen zu schenken. PernSu, den 6. 
May 1836. Blumenau, Töpfermeister. 

Schiffe sind angekommen .-34. 
'  '' '  abgegangen . . . .7;. .  22. 



Pernausches 

2t. 

l a t t .  

Sonnabend ,  

1836. 

den 23. May. 

Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee. Provinzen. 

Rath G. S. ZTrde. 

I n l ä n d i s c h e  N a c h r i c h t e n .  
Ein Ukas des dirigirenden Senats, vom 1.4, 

April, setzt den Preis ausländischer Gold- und 
Silbermunzen nach ihrem inneru Werthe fest. 
Für die Ostsee-Provinzen möchten folgende Be­
stimmungen die wichtigsten seyn. 

Von den Gsldmünzen gelten, nach dem Cours 
von 305 Kop.i 

Rbl.CopS. Nbl.Eop.B.A. 
Holland. Ducaten 2 64 oder 10 36 
Franz. 20 Frankenst. 4 84 „ 17 66 
Preuß. 5 Thalerst. 4 96z „ 18 13 
Sächs.6Thalerst. 4 93^ „ 18 2 

Von den Silbermünzen, nach dem Cours von 
360 Cop.: 

1 
1 

Holland. Thaler 
Franz. 6 Frankenst. 
Preuß. Thaler 
Sachs Thaler 
Schwed. Thaler 
Span. Thaler 
20 Kreuzer 

33? „ 
24 „ 
91 „ 
27'- „ 

„ 
33 „ 
17z „ 

4 80 
4 64 
3 28 
4 69 
6 9 
4 73 

63 
— 'Der seitherige Pastor zu Saara, Paul, 

ist zum Prediger des Audernschen Kirchspiels, 

an Stelle des verstorbenen Propstes Bochmann, 
berufen und als solcher bestätigt worden. 

.— Aus Dorpat meldet ein officieller Be­
richt vom 30sten April an das General-Gou-
vernement, einen Vorgang, der viele Familien 
schmerzlich beugen wird: daß am 2lsten April, 
dem Stiftungstage der Universität, den die 
Studirenden in der Umgegend feierten, ein Theil 
derselben betrunken auf den Markt kam, sang, 
Bouteillen zerschlug, und dann einzeln in seine 
Wohnungen taumelte, wofür schon fünf ge­
strichen waren. Vier hatten in 24 Stun­
den die Stadt verlassen müssen, der fünfte aber 
war, auf Verlangen des Recrors, noch zurück­
geblieben, damit die Untersuchung gegen noch 
andere Studirende fortgesetzt werden könne. — 

— Zn der Tob olskischenEparchie wurden 
im vorigen Jahre 13,068 Menschen mehr ge­
boren, als gestorben waren. Unter den Ge­
storbenen, 26,746 Personen, war ein Greis 
von 116, und ein zweiter von 127 Iahren. 

(Provinzialblatt.) 
Von der Polnischen Grenze, vom 6. May. 

Man schreibt aus Krakau, daß dort fort-



— 162 — 
wahrend Umtriebe stattfinden, und daß man gimentern ^ aus leicht begreiflichen Gründen 
Droh- und Brandbriefe in den Straßen ge- derartige Reduktionen nicht stattfinden. 
funden habe, welche die Absicht andeuteten, Berlin, vom 13. May. 
die Stadt in Brand zu stecken,, und. verschie- Was hier zur Zeit die Aufmerksamkeit auf 
dene Mitglieder des Senats zu ermorden, sich zieht, und auch im hohen Grade verdient 
falls nicht die' Oesterreichjschen Truppen, die besprochen zu werden, ist unstreitig die durch 
wie bekannt, zum. Schutze der Behörden und den Herrn Medizinalrach Lorinser angeregte 
friedlichen Einwohner nur in geringer Zahl Betrachtung der.Uebertreibungen, welche sich 
zurückgeblieben sind, augenblicklich von dem seit einigen Zahren im Schulunterrichte einge-
Gebiere des Freistaates sich entfernen würden, schlichen, haben. Die Gesundheit der Kinder 
Zwei Individuen,, auf die zuerst der Verdacht leidet unter den. Anstrengungen die geistigen 
fiel, wurden eingezogen^ doch bald wieder frei Kräfte auszubilden, und sehr oft wird der 
gelassen, als sie ihre Unschuld darthaten. In- Geist, selbst durch die Kenntnisse re.krüppelt, 
dessen sind die Behörden fortwährend bemüht,, die ihn ernähren sollen. Sehr gut hat Lo-
die wahren Schuldigen auszufinden^ vinser ausgeführt, daß ein Primaner bei uns 

oft mehr wisse,, als ein Spanischer Gelehrter, 
Aus de m Oesterreichischen, aber auf Kosten der Urtheilskraft, des Gemü-

vom 6. May. thes, und des Sinnes für wichtige Gegen-
Bei der Reduktion unserer Armee ist, wie stände des Lebens und Menschenwohles. Was 

in politischer, so auch.finanzieller Hinsicht, vor-, nun hauptsachisch Gymnasialprofessoren zur 
nehmlich der Umstand bemerkenswerth,^.daß Rettung des Schulwesens vorgebracht haben, 
fämmtliche Ungarische und Polnische Regimen- hat mehr das Ansehen einer provocirten Wer­
ter, die seither in den Italienischen und Deut- theidigung, als einer tief empfundenen Wahr-
schen. Provinzen der Monarchie verlegt waren, heit: und zwar muß man auch gerecht seyn; 
nach ihren Heimathsländern — Ungarn und es liegt der Fehler nicht in den Schulen allein: 
Gallizien — zurückgehen» Denn beweiset die- Zu gleicher Zeit sind- auch die Universitäten 
se MaaHregel. einerseits, daß jede früherhin wieder vorgenommen worden, und haben zwei 
etwa, gehegte Besorgniß wegen möglicher Stö- Schriften der HH. Theremin und Diesterweg 
rung, des äußeren Friedens oder der inneren hervorgerufen.. Zn der einen wird ein großer 
Ruhe verschwunden ist; so erwächst auch dar- Werth darauf gelegt,, daß man künftig sich 
aus dem Aerar eine weitere, sehr bedeutende der dialogischen Lehrmethode befleißigen möge, 
Ersparniß. Außerhalb' ihrer Heimathländer und in der andern wird sehr darüber geweh? 
nämlich erhalten die Mannschaften jener Re- klagt, daß die Professoren sich zu sehr der För-
gimenter einen namhaft höheren Sold. Die derung der Wissenschaft hingeben, wozu sie 
"Unterhaltungskosten der Kavallerie aber kamen, eigentlich gar nicht berufen seyen. Die hohe 
wegen theuerer Herbeischassung der Fourage, Einsicht unserer Regierung wird allerdings das 
besonders in der Lombardei und Worderöster- Gute vom Leeren wohl zu unterscheiden wissen, 
reich, ungemein hoch zu stehen, während in und, wenn auch auf Schulen Erleichterungen 
Ungarn, und Gallizien die Mannschaft nebst stattfinden -dürften, so wird man bedenken, daß 
ihren Pferden auf den Dörfern vertheilt ist, die Wissenschaftlichkeit den Schwerpunkt und 
wo deren Verpflegung sehr billig, bewirkt wer- das Wesen der Deutschen Universität bis jetzt 
den kann. Wenn übrigens in öffentlichen Blät- ausmachte. 
tern zum Oeftern von Vn-minderung der An- ^Nach den ergangenen Allerhöchsten' Bestim-
zahl der Pferds bei der Armee die Rede war, mungen wegen Vertheilung von Prämien aus 
so sind darunter nur Train- und Artilleriepfer- dem für Berlin bestimmten Gesinde-Belohnungs-
de zu verstehen, wogegen bei den Kavallerie«- fondö sind zu der diesjährigen Vertheilung aus 



den vorhandenen Bewerbern 93 Dienstboten, 
und zwar männliche und 46 weibliche, 
ausgewählt worden, die sich entweder durch vor­
zügliche Treue und Anhänglichkeit an ihre 
Herrschaften ausgezeichnet, oder' die längste 
Dienstzeit in einem und demselben Hausstan­
ds unter untadelhafter Führung nachgewiesen 
haben. Die Ausreichung der Prämien und 
der darüber ausgefertigten Verleihungsdokumen­
te erfolgte am 2ten d. M, mit angemessener 
Feierlichkeit in Gegenwart von Depurirten des 
Magistrats und der Stadtverordnetenversamm­
lung. 

Paris, vom 9. May. 
In einem Schreiben aus Toulon heißt es 

unter Anderm: „Die Ausrüstung des Mon-
tebello?st ein unter den gegenwärtigen Um­
ständen wichtiges und bemerkenswerthes Ereig-
niß. Auch hat es zu Kriegsgerüchten Veran­
lassung gegeben, die noch nicht so viele Halt­
barkeit erhalten haben, daß wir uns damit 
beschäftigen, mögen. Jedenfalls wird eine OK 
servationsflstte auf unserer Rhede zusammenge­
zogen werden. Sie wird aus folgenden Schif­
fen bestehen : aus den Linienschiffen „Monte-
bello," „Nestor," „Scipion," „Ville de 
Marseille," „Suffren," „Trident," „San-
ti-Petri," und „Jena;" aus den Fregatten 
„Galathee," „Iphigenie," „Artemise," 
„Bellone," „Hermine;" und endlich aus mehre­
ren Kriegskorvetten, Transportkorvetten, Briggs 
und Goeletten." 

Ein Advokat in Troyes, Herr Cänegal, ist 
zu einer vierzehntagigen Suspension in seiner 
Advokatur gerichtlich verurtheilt Wörden, weil 
er als Vercheidiger eines Angeklagten, nach 
der Verurtheilung zu den Geschwornen gesagt 
hatte: „Mögen Sie, meine Herren Geschwo­
renen, so ruhig schlafen, wie der Verurtheilte!" 

(Zuschauer.) 
London, vom 43. May. 

Ihre Majestäten trafen vorgestern von Schloß 
Windsor hier ein und werden bis morgen in 
der Stade bleiben. Der König hielt gleich 
nach seiner Ankunft ein Lever im St. James-
Palast, bei welchem der Prinz von Oranien 

und dessen beide Söhne, begleitet von Herrn 
Dedel und dem Grafen von Limburg-Stimm, 
zugegen waren. Unter den Fremden, die Sr. 
Majestät dem Könige bei diesem Lever vorge­
stellt wurden, befand sich auch der Professor 
Friedrich von Räumer aus Berlin. 

Der Prinz von Capua, der am Sonnabend 
Machmittag mit Miß Penelope Smith London 
verlassen Hatte, ist vorgestern mit derselben wie­
der in Mivart's Hotel angelangt. Das Paar 
loll, da es in London die Erlaubniß zur Trau­
ung nicht erlangen konnte, in Grerna - Green 
gewesen seyn und sich dort von dem bekannten 
Schmidt haben ehelich verbinden lassen. 

Der Courier kündigt an, daß O'Connell in 
Folge der zu erwartenden für ihn ungünstigen 
Entscheidung der Dubliner Wahl - Kommission 
heute Nachmittag um 4 Uhr seine Resignati­
on als Parlaments-Mitglied für Dublin ein­
reichen wollte, und verspricht nähere Auf­
schlüsse über das Verfahren jener Kommission. 
Zugleich theilt der Courier ein in Irländischen 
Blättern enthaltenes Schreiben O'Connell's an 
die Wähler von Kilkenny mit, in welchem er 
sich ihnen als ihr Repräsentant im Parlamen­
te anträgt» Dqs Schreiben ist schon vom 7. 
d. M. datirt und spricht die zuversichtliche 
Erwartung eines ihm ungünstigen Erfolges der 
Wahl-Untersuchung aus; zugleich bestätigt datz 
selbe die Vermuthung, daß Herr Sullivan sei­
nen Parlamentssitz nur deswegen aufgegeben, 
um Herrn O'Connell Platz zu machen. In je­
nem Schreiben erklärt O'Connell es für eine 
strafbare Dreistigkeit, wenn ein Parlaments, 
Repräsentant sich weigern wollte, seinen Kom­
mittenten bestimmte Versprechungen in Betreff 
seiner Handlungsweife im Parlamente zu ge­
ben, und verspricht seinerseits: 1) das Mi­
nisterium Melbourne unterstützen zu wollen, so 
lang es bei seiner jetzigen Politik gegen' Ir­
land beharre; 2) Bei jeder Gelegenheit als 
ein radikaler Reformer zu stimmen; 3) alle 
gesetzliche Mittel anzuwenden, um die Reform 
des Parlaments zu vervollständigen, nämlich 
die Prinzipien der Wahl durch das Volk und 
der Verantwortlichkeit gegen dasselbe auch m 



das Oberhaus einzuführen. „Die Wähler 
von Kilkenny", fügt der Courier hinzu, „ha­
ben beschlossen, O'Connell kostenfrei zu wählen, 
und ihn gebeten, die Wahl in London abzu­
warten." 

Das Kolonial-Amt und die Admiralität haben 
den Capitain Back dazu ausersehen, eine neue 
Expedition zu unternehmen, um zu ermitteln, 
ob eine nordwestliche Durchfahrt von der Baf-
ftngs-Bay aus möglich sey, eine Hoffnung, in 
der man durch die Aussagen des Capitain Back 
nach seiner letzten Expedition sehr bestärkt wor­
den ist. Der König soll ssch sehr für dies Un­
ternehmen interessiren. 

Nach Briefen aus Odessa, welche man hier 
erhalten hat, wäre daselbst ein Haus für 
60,000 Rubel eingerichtet worden, welches zur 
Aufnahme des Kaisers und der Kaiserin von 
Rußland bestimmt seyn soll, die sich, wie es 
heißt, im Laufe des Monats May nach Odes­
sa begeben würden. 

Die hiesigen Zeitungen der letzten Tage sind 
mit Berichten über das am öten d. M. vorge­
fallene Treffen bei San Sebastian angefüllt. 
Die offiziellen Depeschen in Betreff desselben 
sind vorgestern durch Lord William Paget, ei­
nen der Adjutanten des General Evans, über­
bracht worden, der mit dem Dampfschiffe 
„Salamander" in Plymourh angekommen 
war. Mit derselben Gelegenheit sind auch 
Briefe von Offizieren der Legion eingegangen, 
welche vom Courier und vom Globe mirgetheilt 
werden und eine detaillirte Schilderung von 
jenem Tressen enthalten. 

Nach ungewöhnlich langer Entbehrung aller 
Nachrichten aus den Vereinigten Staaten 
sind heute Zeitungen und Briefe aus New-
Vork vom 16ten v. M. eingetroffen. Die An­
gelegenheiten von Texas erregen jetzt vieles 
Interesse in der Union; es werden Beiträge 
zu Gunsten der Texianer gesammelt, und es 
heißt, daß General Games, der bisher gegen 
die Indianer operirte, unverzüglich mit einem 
Corps Freiwilliger nach Texas abgehen werde. 
Man scheint allgemein den Wunsch zu hegen. 

daß die Provinz Texas für die Vereinigten 
Staaten erworben werden möchte. 

Als am vorigen Donnerstag in Liverpool 
eine Kiste, angeblich Schiffszwieback enthal­
tend, an Bord des Amerikanischen Schisses 
„Splendid", welches Passagiere nach New-
Aork. einnahm, gebracht werden sollte, gaben 
die Taue nach, und die Kiste siel zwischen 
die Seite des Schiffes und den Quai, wobei 
die eine Seite derselben aufging. Die Marro-
sen sprangen hinzu, um den Inhalt zu retten, 
fanden aber statt des Zwiebacks einen lebenden 
Menschen, der mit Händen und Füßen um 
sich schlug. Er befand sich, nach seiner Aus­
sage, einige Stunden in der Kiste und hatte 
einen halben Souvereign bezahlt, umianBord 

^geschmuggelt zu werden und auf diese Weise ei­
ne freie Ueberfahrt zu erlangen. 

Hier eingegangenen Nachrichten aus Kon­
stantinopel vom 20. April zufolge, hatte die ^ 
Pforte bis zu diesem Tage schon 34 Millio­
nen Piaster an den Russischen Botschafter ge­
zahlt, und es fehlten nur noch 16 Millionen 
zu dem ersten Termin. Den Vorschlag des 
Divans, einen Wechsel auf Mehmed Ali mit 
als Zahlung zu geben, soll der Sultan gemiß­
billigt und es für angemessener erachtet haben, 
Ersteren in einem Schreiben an die Entrich­
tung der Summe, die er schon am 1. März 
hätte zahlen sollen, zu mahnen. 

S p a n i e n .  
Folgendes sind einige Auszüge aus den Pri-

vattMittheilungen, die der Courier und der 
Globe über das Treffen bei San Sebastian 
vom 6. May erhalten haben: Die Stadt 
San Sebastian liegt auf einer Halbinsel, wel­
che durch den Fluß llrumea und die See ge­
bildet wird. Die Verbindung mii dem gegen­
über liegenden Orte Passages wird durch eine 
Brücke über den Fluß unterhalten, welche aber 
von den Karlisten zerstört worden war, die sich 
an dieser Stelle in dem Kloster des heiligen 
Franciscus und den anliegenden Häusern stark 
verschanzt hatten. Der anfängliche Plan des 
General Evans war nun, den Feind in dieser 
Stellung anzugreife.t; da sich aber keine Furth 



im Flusse fand, und da es auch an Material 
zur Erbauung einer Brücke fehlte, so mußte 
der Angriff auf die an der Landenge errichteten 
Werke des Feindes gemacht werden. Diese 
erstreckten sich hier auf beiden Seiten der nach 
Hernani führenden Straße von einer auf der 
rechten Seite liegenden Höhe über dem Fluß­
bette des Urumea bei dem Kloster des heiligen 
Bartholomäus bis zu einer Hügelreihe auf der 
linken Seite, um welche sich die Straße nach 
Tolosa herumzieht. Kunst und Natur hatten 
diese durch fünf Geschütze in der Fronte ver-
theidigte Stellung sehr fest gemacht. Um drei 
Uhr Morgens begann der Angriff der Briti­
schen Truppen, welche in drei Kolonnen^ un­
ter den Befehlen der Brigade - Generale Neid, 
Chichester und Shaw, anrückten. Die erste 
Vertheidigungs - Linie der Feinde wurde ohne 
Widerstand genommen. Beim Angriff auf 
die zweite Linie aber wurde die erste Kolonne 
von einem vernichtenden Feuer empfangen und 
dreimal zum Rückzüge gezwungen, obgleich Ge­
neral Evans selbst die Truppen wiederholt ins 
Feuer führte. Die beiden anderen Kolonnen 
hatten mittlerweile auf der rechten und linken 
Seite bedeutende Fortschritte gemacht und dran­
gen gegen die letzten Verschanzungen vor, wel­
che durch eine sich fast eine Englische Meile 
weit ausdehnende Reihe von starken Redouten 
gebildet wurden. Auch hier wurden drei Ver­
suche, den Feind zu vertreiben, durch den hef­
tigen Widerstand desselben und die schlüpfrige 
Beschaffenheit des Bodens, der durch lange 
anhaltenden Regen ganz durchweicht war, ver­
eitelt. Es war bereits 10 Uhr geworden; da 
eröffneten die beiden Dampfböte der Britischen 
Marine, „Phönix" und „Salamander", un­
ter dem Beseht des Commodore Lord Zohn Hay, 
welche bald nach dem Anfange des Gefechts 
im Hafen erschienen waren und 1300 Mann 
von der Legion gelandet hatten, ein lebhaftes 
Feuer auf die Werke der Karlisten, und es ge­
lang ihnen, durch wohlgerichtete Bomben eine 
Bresche zu schießen, welche sogleich von den 
vor kurzem gelandeten Truppen der Legion, 
die General Evans selbst zu Sturm-Kolonnen 

formirte, erstürmt wurde. Zn dem Augenblü 
cke, als dieser letzte entscheidende Angriff ge­
macht wurde, trat die Sonne hinter den Wol­
ken hervor und zeigte die ganze Bevölkerung 
von St. Sebastian auf dem sogenannten Schloß­
hügel, welche mit enthusiastischem Beifallsruf 
das Hurrah der stürmenden Soldaten begleitete. 
Alle Positionen des fliehenden Feindes wurden 
darauf sogleich in Besitz genommen, und schon 
am folgenden Tage beschäftigte man sich mit 
der Demolirung derselben. Die Zahl der im 
Gefecht gewesenen Truppen, unter dem Befehl 
des General Evans, betrug mit Einschluß von 
1600 Spaniern (Chapelgorris) 4200 Mann. 
Die Engländer verloren an Tobten 5 Haupt­
leute, 6 Lieutenants und 116 Unteroffiziere 
und Gemeine; verwundet wurden 2 Brigade-
Generale, 3 Obersten, 2 Oberst - Lieutenants, 
9 Majore, 49 Hauptleute und Lieutenants und 
627 Unteroffiziere und Gemeine. Von den 
verwundeten Gemeinen ist jedoch eine beträcht­
liche Anzahl nur ganz unbedeutend verletzt und 
versieht bereits wieder den Dienst. Die Am 
zahl der Karlisten, welche im Gefecht waren, 
wird nicht angegeben, eben so wenig die Zahl ih­
rer Tobten. Man weiß jedoch, daß ihnen 
drei ihrer Chefs, und unter diesen auch der 
bekannte Sagastibelza, getödtet worden sind. 
Die unverhältnißmäßig große Anzahl der ge-
tödteten und verwundeten Englischen Offiziere 
schreibt man dem Umstände zu, daß sie zu 
außerordentlichen- Anstrengungen genöthigt wur­
den durch das über alle Beschreibung mörderi­
sche Feuer der Karlisten, welches die Angrei­
fenden reihenweise hinraffte und die zahlreichen 
Rekruten der Legion so sehr in Verwirrung 
brachte, daß Soldaten verschiedener Regimen­
ter unter einander geriethen, und daß nur 
durch das ermunternde Beispiel der Offiziere 
der Angriff gelang. Die Erbitterung war da­
bei so groß, daß fast keine Gefangene gemacht 
worden sind und unter Anderen ein Adjutant 
des Genera's Chichester, welcher verwundet auf 
dem Schlachrfelde lag, mitten unter dem 
Kugelregen von den Karlisten umgebracht wur­
de. Von Seiten der Einwohner von San 



Sebastian dagegen wird den vmvundeten 'Eng­
ländern jetzt so viel Sorgfalt bewiesen, als ih­
nen vorher im Alfgemeinen Vernachlässigung 
zu Theil geworden ist. Fünf Kanonen und 
eine Fahne sind die Trophäen des Sieges; 
das Resultat desselben war zunächst die Bese) 
tzung der Höhen über dem Städtchen Herna­
ni, der am 6ten die Verfolgung des Feindes 
bis über Hernani hinaus und die Besetzung 
der Straße nach Oyarzun folgen sollte. 

Lissabon, vom 29. Apri l .  
Das neue Kabinet besteht aus 4 PairS 

und 2 Depurirren. Die Exminister Laule, 
Mouzinho d'Albuquerque und Laureiro hatten 
^ch einen Versuch gemacht, sich zu halten, je­
doch unter der Bedingung, daß Prinz Ferdi­
nand nicht Ober-Befehlshaber des Heeres wer­
den sollte; die Königin erwiederte ihnen aber, 
sie brauchten sich keine weitere Mühe zu geben. Der 
Prinz hat das Ste Jäger-Regiments zu dessen 
Oberst er ernannt worden, gemustert^ und 
wurde mit großem Jubel empfangen. Worauf 
er den Gemeinen 100 Sovereigns und dem 
Musik-Corps 25 schenkte. Am 26. April war 
wieder Musterung. Der Prinz trug seine 
Uniforn als General-Feldmarschall. Die Köni­
gin und ein glänzender Generalstab, worunter 
der Herzog von Terceira und der Marschall 
Saldanha, waren zugegen. Im Publikum 
hörte man aber kein Vivat. Abends beehrte 
die Königin nebst dem Prinzen und der Her­
zogin von Braganza den Ball des Lissaboner 
Klubs mit ihrer Gegenwart. Es waren an 
700 Personen, fast sämmtlick in Uniform mit 
Ordenssternen, anwesend, worunter der hohe 
Adel, das diplomatische Corps und die Briti­
schen Marine-Offiziere. Heute, als am Jah­
restage der Charte, soll eine allgemeine Muste­
rung der 'Linientruppen und der National-
Garde stattfinden. 

S c h w e i z .  
Die Nachrichten, die aus Basel-Landschaft 

zu uns kommen, wären lächerlicher, wenn, sie 
nicht für das arme Volk etwas sehr Trauriges 
hätten. Die Nachlässigkeit und Faulheit der 
Behörden übersteigt dort wirklich allen Glau­

ben; <M dieser Krankheit taborirt aber nicht 
allein die Landes-Negierung, sondern auch alle 
Zweige der Verwaltung, die Gesetzgebung und 
veröffentliche Unterricht. Zu diesem unrhäti-
gen Gehenlassen kommt noch ein großes lie­
bet, der Neid, der Haß, die Schelsucht und 
die persönliche Anfeindung der vbenstehenden 
Männer unter ein armseliges Streiten, in 
dem sich Alle gleich sehr abnutzen, und das sich 
auch in den Journalen jeder Koterie ausspricht 
und die öffentliche Aufmerksamkeit von den 
wahren Interessen des Landes abzieht, was 
freilich in mancher Beziehung ein Vortheil 
für die Herren jst, wenigstens so lange es geht. 
Keine einzige Behörde versteht und erfüllt ih­
re Pflicht. Der Großrath giebt darin das 
Beispiel, denn er handelt ohne Würde, ohne 
Ueberlegung und ohne Konsequenz. Bei jeder 
Sitzung ist es nöthig, die ehreiwerthen Mit­
glieder aus den Schenken zusammenholen zu 
lassen; kommen sie endlich, was nicht immer 
gelingt, so vergessen sie häufig den Zweck ih­
res Zusammenseyns, fangen ungleichartige, oft 
unanständige Privat-Conservationen mir ein­
ander an und werden dabei gewöhnlich so laut, 
daß der Redner sein eigenes Wort nicht mehr 
hört und der Präsident nur nach häufiger 
und heftiger Handhabung seiner Glocke für 
einige Zeit das laute Sprechen untei brechen 
kann. Einer der Deputirten, den sie den 
General Buser nennen, hat so reizbare Ner­
ven, daß er bei der geringsten Berührung auf­
fährt und wie ein Besessener schreit. Um nun 
seine Kollegen von aller zu großen Annäherung 
abzuhalten, was sie oft, selbst in der Sitzung, 
zum Spaße thun, kömmt er immer mit ei­
nem tüchtigen Knittei, den er wirklich schon 
einigemal in Bewegung gesetzt hat, besonders 
gegen den Huissier, der den General nie in 
den Saal gehen und denselben verlassen läßt, 
ohne ihn in die Rippen zu stoßen, oder ihm 
sonst zum großen Ergötzen der Versammlung 
einen andern Schabernack zu spielen. Bald 
erzürnt sich der Großrath, überliefert eines sei­
ner Mitglieder der Kriminal-Justiz, einige 
Tage nachher aber reut es ihn wieder, und 



— 467 — 
er annullkrt den angefangenen Krimina!-Prof 
zeß. Hiernach kann man sich nicht wundern, 
daß weder die Behörden noch das Volk seine 
Beschlüsse achten, ja daß ihm und dem Voll­
ziehungsrath manchmal ganze Gemeinden, und 
Corporationen den Gehorsam verweigern, ein 
Fall, der seit dem Bestehen des Kantons Ba-
sel.Landschaft schon dreimal eingetreten ist und 
Anwendung von Waffengewalt nöthig. gemacht 
hat. Die Finanz Verwaltung hat bis auf den 
heutigen Tag noch nicht das Budget vom 
laufenden Zahr vorgelegt;, auch die Rechnun­
gen von 183-1 find noch rückständig. Von den 
Staatsgütern bestehen nur dunkle Traditionen, 
denn durch kein Znventarium sind sie genau 
verzeichnet: alle Gewalten sind vermengt und 
greifen in einander hinüber, wiewohl, die Con­
stitution das Gegentheil verordnet. Sie ist 
aber noch ein leeres Wort.. 

M i  6  c e l l e  n .  
— Das Haus des Baron von Rothschild 

in Paris wird in der neuesten „Leipziger 
Modenzeitung" folgendermaßen geschildert 
Es ist ganz neu verziert worden, und das Au? 
ge kann kaum den Glanz der blendenden Ma­
lereien auf Goldgrund an den Wänden und 
der Gold- und Seidenstoffe mir Sammetzeich-
nungen darauf ertragen, welche die Vorhänge 
bilden; die Plafonds sind mit gemalten und-
vergoldeten Vorsprüngen geschmückt; Säulen 
von Japanischem Porzellan tragen Vasen von 
gleichem Stoffe, aus denen reiche Lichtstrah­
lenbündel hervorgehen; die Sessel sind von 
Bronze, vergoldet und ciselirt wie unsere Pen-
dulen, und jeder kostet 3000 Fr.- Zn einer 
fast ganz vergoldeten Gallerte treten- Engel' 
von weißem Mormor aus kunstreich gearbeite­
ten Vertiefungen hervor;, die Kamine sind in 
dem Style des Mittelalters geschnitzt, und der 
des großen Saales soll allein. 70,000 Thlr. 
kosten. Man sieht auch eine Uhr, welche so 
kunstreich in einen Spiegel, eingesetzt ist, daß 
man nichts als das Zifferblatt bemerkt. Meh­
rere Teppiche sind von Sammet mit Goldmu­
stern, und. die Fransen im Salon von Silber 

und blauer Seide mehr Silberbarren, als Po-
famentirarbeit. Der Speisesaal, der aus Ei­
chenholz, Gold und Spiegeln besteht, ist noch 
nicht vollendet; er scheint allein, den Augen 
einen Ruhepunkt gewähren zu wollen^ Zn 
allen andern Säälen ist die Pracht erdrückend 
und trotz allen Diamanten^ womit sich die 
Damen schmücken mögen, werden die Toilet­
ten doch vor so viel Glanz erbleichen. 

— Zn England wird bekanntlich die Feier 
des Sonntages sehr strenge gehalten. Am 
Sonnabend mit dem Schlage der Mitternachts­
stunde fällt, oft mitten im Schauspiele, der 
Vorhang; alle Musik, selbst das unschuldige 
Piano im Privathause, ist vertönt^ Von ei­
nem Verehrer dieser Grundsätze wurde gesagt: 
Er tödtete seine gottlose Katze am. Montage, 
weil sie Sonntass eine Maus gefangen hatte. 

— Fast alle Haupttheater Londons sind be­
reits mehr als ein Mai vom Feuer zerstört 
worden; Covent-Garden In dem Zahre 173!. 
und 1808; Drurylane 1672 und 1808; Kings-
Theater 1702 und 1789; Astley's Amphitheater 
1794 und 1803; Surrey-Theater 180Z.. Das. 
Theater, welches zuletzt in London abbrannte, 
war das Englischt Opernhaus. Das Brun-
swick-Theater ist bekanntlich eingestürzt. Bei­
nahe sollte man glauben, daß es in England 
das unvermeidliche ?oos aller Theater sey, durch 
ihren eigenen Feuertod dit Reihe von Schau­
spielen zn beschließen, zu denen sie erbaut 
worden- ' (Züsch.) 

Abgangstage des Dampfschif fe s 

Alexander Nicolajewitsch, 
von Riga nach Swinemünde und Lübeck, 

den 6ten Zum. — 
Reise nach Reval und Stockholm 

löten Zuli. 
6ten August. 

26sten August. 
16ten September. 
10ten October. 



Das Dampfschiff ^.Isxanäer Nikolaus-
witsek, Kapitain Ulberts, wird zwischen dem 
Listen und 27sten Zuni, von Riga aus, eine 
Fahrt nach Reval und Stockholm antreten, 
zu der 16 Tage, und zwar 8 davon zum Auf­
enthalt in Stockholm bestimmt sind. Auf der 
Hin- oder Rückreise wird, wo möglich, Swea-
borg und Helsingfors berührt. — Die Person 
bezahlt in allen Kajüten für die ganze Hin-
und Rückfahrt vierzig Rbl. S.; nach Reval 
zwanzig Rbl. S., und wenn sie von dort wie­
der abgeholt wird, dreißig Rbl. S.; von Re­
val nach Stockholm und zurück, dreißig Rbl. 
S. Rückfahrende von Reval können indeß nur 
aufgenommen werden, wenn von Stockholm 
aus Platze leer bleiben; es sei denn, man be- -
zahle die ganze Fahrt mit vierzig Rbl. S. — 
Zede der beiden großen Kajüten hat 12, jede 
der beiden Familienkajüten 8, die Damenka­
jüte 10, von den drei kleinen Kajüten auf 
dem Verdeck, die dem Kapitaine gehören, jede 
2 Betten. Die Pässe und andere Formalien 
bei Reise, nach oder aus dem Auslande, belie­
be man zeitig zu besorgen. — Bestellungen 
nehmen an die Herren: Thun in Dorpat, I. 
V. Martinsen in Reval und B. Kleeberg in 
Riga. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 

Schon zum Oeftern sind d5e hiesigen^Haus-Besi-
tzer und Verwalter diesseits aufgefordert worden, 
von denen in ihren Häusern sich ereignenden 
Sterbefällen sofort dieser Polizeiverwaltung An­
zeige zu machen, damit diese auch ihrer Seits 
darüber den Bericht Einem Hochedlen Rath er­
statten könne. Da nun aber diese Vorschrift 
bisher nicht genau beobachtet worden ist, indem 
solche Anzeigen nicht sogleich nach dem Sterbe­
fall sondern oft mehrere Tage spater eingingen, 
und hierbei gewöhnlich auch die umständliche 
Angabe des Namens und der Familie des Ver­
storbenen fehlte, — so hatssch diese Polizeiverwal­
tung veranlaßt gesehen, eine genaue Beobach­
tung dieser VorschUfc den resp. Einwohnern 
dieser Stadt hiermit ernstlich anzuempfehlen. 

Pernau, Polizei-Verwaltung den 2t. May 1836. 
Polizei-Vorsitzer, R. v. Harder. 

A. G. Mors, Secretaire. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Unser hinlänglich bekanntes Eichenes Schiff 

„der Uhönise" 
genannt, geführt von Capitaine Zacob Kauf­
mann wird Morgen, Wind und Wetter dienend, 
von hier nach St. Wetersburg abgehen 
und von dort wiederum auf hier retourniren, 
jedoch dort so lange liegen bleiben, bis es seine La­
dung hat. Alle diejenigen, welche sich demnach 
dieser Gelegenheit bedienen wollen, um ihre 
Güter frühzeitig zum hiesigen Jahrmarkt hie-
her zu erhalten, ersuchen wir ihre Bestellungen 
baldigst zu machen. 

Zn Sr. Petersburg ertheilt Herr Nicols. 
Krich nach wie vor die nöthige Auskunft 
über das Schiff, und kann die Fracht dort mit 
ihm oder hier mit uns abgemacht werden. 

Pernau, den 22. May 1836. 
Hr. Härder ^ Comp. 

Diejenige junge Dame, welche es wagte am 
13ten d. M. in das Haus eines sie seither 
anfeindenden nahen Verwandten zu gehen, um 
ihrer freundlich gesinnten Nichte zum Geburts­
tage Glück zu wünschen, und daselbst wider 
Erwarten von Seiten der Hausfrau, welche 
zugleich eine liebevolle Stiefmutter dieser Nichte 
ist, eine so ausgezeichnete Aufnahme fand, daß 
sie sich bald wieder entfernen mußte, um nicht 
von den in der That ungewöhnlichen Liebko­
sungen gleichsam erdrückt zu werden, — stat­
tet dieser Frau für die Begegnung hiermit ih­
ren sehr verbindlichen Dank ab, mit der Ver­
sicherung, daß ihr dieser seltene Zug, der übri­
gens dem Charakter der Frau vollkommen 
entspricht, ewig unvergeßlich bleiben wird. 

Pernau, den 20. May 1836. 

Schiffe sind angekommen 36. 
abgegangen 29. 



Pernausches 

l a t t .  

Sonnabend ,  

1836. 

den 30. May. 

Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee--Provinzen. 

Rath S.  Wrde.  

Paris, vom 18. May. 
Vor dem Assisenhofe des Departements des 

Puy-de-Däme in Niom wird in diesem Au­
genblicke ein P-.ozeß. verhandelt, der in den 
gerichtlichen Annalen vielleicht ohne Beispiel 
ist. Ein adelstolzer Einwohner dieser Provinz, 
Gilbert Auguste de Vandegre, ist nämlich an­
geklagt, seinen eigenen Sohn, der stch gegen 
seinen Willen mit einer Bürgerlichen, der Toch­
ter eines Landmannes, Marie Bourdu, ehelich 
verbinden wollte, wenige Tage vor der Hoch­
zeit aus einem Hinterhalte erschossen zu haben. 

Dtü'ch eine celegraphische Depesche, datirt 
aus Bayonne vom 19ten, ist hier die Nach­
richt eingegangen, daß, nachdem die v'Nvitt-
wete Königin von Spanien sich geweigert, in 
die Entlassung der Generale Quesada, Espe­
leta und San Roman, die in Madrid kom-
mandiren, zu willigen, das gesammte Ministe­
rium seine Entlassung eingereicht hat. Diese 
ist von der Königin angenommen worden, und 
am löten haben Ihre Majestät den Herrn 
Jsturiz mit der Zusammensetzung eines neuen 
Ministeriums beauftragt.' 

Die Abdankung der Spanischen Minister 
veranlaßt ein hiesiges Oppositionsblatt zu fol­
genden Bemerkungen: „Es möchte schwer 
seyn, schon jetzt die eigentlichen Motive zu er­
gründen, welche den Sturz des Herrn Men­
dizabal, den man noch kürzlich in seinem Amte 
für durchaus befestigt hielt, herbeigeführt haben. 
Indessen ist es jedenfalls bemerkenswerth, daß 
bloß um sich die Generale Quesada, Espeleta 
und San.Roman zu erhalten, Marie Christine 
Herrn Mendizabal geopfert hat. Jene drei 
Befehlshaber reprasentiren das ^uste-milien 
und waren schon langst unter der Hand bemüht, 
die Torenosche Partei wieder ans Nuder zu 
bringen. Aus demselben Grunde aber auch 
wollte Herr Mendizabal sie entlassen und ihre 
Posten anderweitig besetzen. Herr Jsturiz, 
der Hon dem Grafen von Nayneval unterstützt 
wird, soll jetzt ein neues Ministerium bilden. 
Er gehörte früher der exaltirten Oppositions-
Partei an, und war ein Freund Mendizabal's. 
Seit er sich aber mit diesem Minister über­
werfen und sich sogar mit ihm duellirt hat, 
ist er zur Torenoschen Partei übergetreten. 



Man kann hiernach seinen Eintritt in das 
Ministerium als eine Rückkehr der Spanischen 
Regierung zu gemäßigteren Absichten betrachten. 
Die Zeit liegt indessen noch, nicht fern, wo 
Herr de las Navas die Regierung gewisserma­
ßen im Schach hielt und ihr die Provinzial? 
Junten aufdringen wollte. Es fragt sich jetzt, 
ob Herr Jsturiz mit hinreichender Energie wird 
auftreten können, um jener revolutionären. 
Tendenz die Spitze zu bieten." 

Lon d o n, vom 17. May. 
Ueber die Zulassung von Damen zu . den 

Sitzungen des Unterhauses äußert die Times 
sich folgendermaßen: „Wir sind begierig, ein 
Verzeichniß der Frauen zu sehen, welche diese 
Art, ihre Zeit zu tödten, sich auserwahlen 
werden. Wir vermuthen, dies Verzeichniß 
wird nicht etwa Frauen von Verstand, sondern 
nur Frauen, von körperlichen Reizen enthalten. 
Was über ihre Gegenwart zur Milderung der 
Heftigkeit bei den Verhandlungen gesagt wird, 
ist Alles Geschwätz. Die heftigsten VerHand? 
lungen, die wir je sahen, fanden im Oberhause 
am hellen Tage statt, als alle Bänke mit Da­
men im größten Schmuck besetzt waren, und 
als ein edler Graf bemerkte, daß Blut vergos­
sen worden wäre, wenn man noch die Gewohn­
heit gehabt hätte, Degen zu tragen. Und 
weiß nicht Jeder, daß die Verhandlungen in 
der Französischen Deputirten - Kammer manch­
mal eben so lärmend und wütheud sind, als eine 
Versammlung des Pöbels, trotz der Gegenwart 
glänzender Augen und schöner Gestalten? Und 
werden nicht manchmal, in den 'Kongressen zu 
Washington Schläge ausgetheilt, obgleich dort 
die Frauen so nahe sind, daß man befürchten 
müß, eine schöne Dame mit der Faust und 
nicht mit dem Munde zu berühren? Wenn 
die Frauen in England-dieser neuen Art, die 
Langeweile' zu vertreiben, nachhängen wollen, 
so mögen sie es thun; aber wir wollen nicht 
so abgeschmackt seyn, zu glauben, daß dies ei­
nen Einfluß auf die Verhandlungen ausüben 
werde: Die weiblichen Zuhörer werden dadurch 
bekannt, die männlichen Sprecher aber nicht 
artiger werden.. Es steht im Gegentheile zu 

vermuthen, daß gewisse Herren, welche ihre 
Tapferkeit nicht anders als vor Frauen ent­
wickeln, einen etwas höheren Ton annehmen 
werden; allein die Damen werden bei solchen 
Gelegenheiten schon dafür Sorge'tragen, daß 
keine ernstliche Folgen daraus entspringen." 
Die Times meint dann noch, es sollte nur vor­
geschrieben werden, daß die Frauen, welche auf 
die Gallerie des Hauses zugelassen seyn woll­
ten, blaue Strümpfe tragen müßten, und der 
Wappenherold des Hosenband - Ordens sollte 
darauf zu achten haben, daß diese Vorschrift 
genau befolgt würde; dadurch würden sich viel­
leicht manche zurückhalten lassen, denn Blau­
strümpfe (bekanntlich ein Spottname für gelehr­
te Frauen in England) möchten die Englischen 
Damen nicht gern heißen.. 

Der Standart hatte erzahlt, ein Hauptmann 
in Portsmourh habe gewettet, er könne sechs 
Tage hinter einander an jedem Tage 30 Eng­
lische Meilen gehen. Die Times bemerkt hier­
auf, aus der letzten Rede des Herrn. Fielden 
im Unterhause ergebe sich, daß viele von den 
in den Fabriken arbeitenden Kindern das gan­
ze Jahr hindurch täglich 20 Englische Meilen 
zu gehen hätten, indem die Läi<;e des Weges, 
den sie, um ein Rad herumgehend, täglich zu­
rücklegen müßten, so viel betrage. 

Die Morning Chronicle übernimmt es in 
einem ihrer neuesten Blätter, den General 
Cordova gegen die ihm gemachten Vorwürfe 
zu vertheidigen. „DieProkuradoren-Kammer", 
sagt dieses Blatt, „hat bei verschlossenen Thü-
ren einige gegen den General Cordova vorge­
brachte, ziemlich ernstliche Anklagen diskutirt. 
Wir bedauern es nicht, daß ein Zweig der 
Spanischen Legislatur über einen Gegenstand, 
der vor kurzem die öffentliche Aufmerksamkeit 
so sehr in Anspruch nahm, eine Art von förm­
licher Entscheidung abgegeben hat.. Die Zu­
rücknahme der gegen den General Cordova 
erhobenen Anklagen ist eine genügende Wider? 
legung aller seinem Charakter so nachtheiligen 
Gerüchte, die seit einigen Monaten im Um­
laufe waren. Wir gehören nicht zu denjenigen, 
welche die bisherige Unthätigkeit Cordova's sei­



nem Mangel an Eifer für die Sache der Kö­
nigin oder anderen strafwürdigen Motiven zu­
schreiben. Wir wußten, daß seine Stellung 
sehr schwierig war. Da der Ober-Befehlsha-
ber über einige politische Gegenstände anderer 
Meinung war, als Herr Mendizabal, so war 
zu fürchten, daß diese Meinungsverschiedenheit 
seine Wirksamkeit im Felde schwächen müsse. 
Da er, gegen die Ansicht des Premier - Mini­
sters, überzeugt war, daß nur eine fremde In­
tervention den Bürgerkrieg beendigen könne, so 
hegte er immer noch die Hoffnung, eine Fran­
zösische Armee die Pyrenäen überschreiten zu 
sehen, und verlor so die Gelegenheit, mit den 
ihm zu Gebote stehenden .Truppen irgend et­
was Entscheidendes zu unternehmen. Der Ge? 
neral Cordova scheint auch vergessen zu haben, 
daß, wenn er in Pampelona Hindernisse zu 
besiegen hatte, Herr Mendizabal in Madrid 
auch nicht auf Rosen gebettet war, und er 
sollte es unserer Meinung nach nicht für eine 
Beleidigung gehalten haben, wenn ältere, ob­
gleich vielleicht nicht bessere Soldaten, als die 
von Cordova empfohlenen Neulinge, befördert 
wurden. Diese Meinungs - Verschiedenheiten, 
welche nothwendig eine nachtheilige Untätig­
keit erzeugten, sind jetzt gehoben. Eine nach­
drückliche Vorstellung, die von einer sehr ein­
flußreichen Person an ihn gerichtet wurde, zeigte 
ihm, wie nichtig es sey, seine Hoffnung auf 
eine Französische Intervention zu setzen, und 
beschwor ihn, den Krieg mit der ihm eigenen 
Energie zu führen. Diese freundschaftliche 
Dazwischenkunfc hat zu den glücklichsten Re­
sultaten geführt. Mendizabal hatte Recht, wenn 
er sich weigerte, seine Hoffnung auf eine frem­
de Intervention zu setzen. Cordova ist jetzt 
davon überzeugt. Zugleich mit jener Vorstel­
lung erhielt er eine bedeutende Summe Gel­
des, und es hat zwischen den militairischen nnd 
politischen Oberhäuptern eine vollkommene Aus? 
söhnung stattgefunden. Wir erwarten hiervon 
die glücklichsten Resultate. Der Ober-Befehls­
haber muß jetzt auch — wenn er überhaupt 
jemals daran zweifelte — überzeugt seyn, daß 
er an der Britischen Legion eine höchst wirksa? 

me Stütze hat, die ihn in den Stand sehen 
wird, den Streit glücklich zu beendigen. Wenn 
Cordova seinen Verleumdern in Madrid eben 
so antwortet, wie der General Evans seinen 
feigen, unpatriotischen Lästerern in London, so 
fürchten wir nichts für die Sache, welche Bei­
de vertheidigen. Der militärische Scharfsinn 
Cordova's muß einsehen, daß die Lage seines 
Waffenbruders in diesem Augenblick eine so 
schwierige ist, wie sie nur für einen Soldaten 
seyn kann. Die Legion, welche sich noch nicht 
von den Folgen ihres glänzenden Sieges bei 
San Sebastian erholt hat, steht jetzt zwischen 
den eroberten Werken und einer stündlich sich 
vermehrenden Macht zu Hernani. Wir kön­
nen denjenigen unserer Kollegen nicht beistim­
men, welche glauben, daß der General Evans 
einen Angriff auf Hernani beabsichtige. Un­
ter den gegenwärtigen Umständen wäre die 
Klugheit einer solchen Operation sehr fraglich. 
Etwas weit Zweckmäßigeres würde General 
Evans thun, wenn -er von Zrun und Los 
Passages Besitz nähme und auf diese Weise 
die Haupt-Verbindung zwischen Bayonne und 
Durango abschnitte. Hierzu wäre jedoch die 
Mitwirkung Cordava's nöthig, wenigstens um 
die Legion vor dem von Hernani aus beabsich­
tigten Angriffe zu schützen. Ein Zusammen­
wirken dieser Art würde eine nicht sehr ferne 
Beendigung des Krieges hoffen lassen." 

Die neuesten Nachrichten aus Texas geben 
eine Schilderung von der Art der Kriegfüh­
rung der Mexikaner gegen die Znsurgenten, die 
nur noch auf den Bürgerkrieg in Spanien 
gleiche Anwendung finden könnte. Am Lösten 
Februar wurde die Garnison von San Anto­
nio de Bejar, welche aus 160 Mann bestand, 
durch die 2000 Mann starke Avantgarde 
Santana's angegriffen und trieb den Feind 
mit einem Verluste von 600 Mann zurück. 
Am 6. März wurde der Angriff durch das 
ganze Truppen-Corps der Mexikaner unter dem 
Befehl von Santana selbst, auf die Citadelle 
Alamo erneuert; der Kampf wurde von Mit­
ternacht mit unbeschreiblicher Wuth bis zum 
Tagesanbruch fortgeführt, zu welcher Zeit nur 



noch sieben Mann von der Garnison am Le­
ben waren, welche um Pardon baten; derselbe 
wurde ihnen jedoch verweigert, und auch diese 
sieben Ueberlebenden muMen über die Klinge 
springen. Ein Obersi Bowie, der^ weil er 
krank war, nicht an dem Kampfe hatte Theil 
nehmen können, wurde vou den Mexikanern 
in seinem Bett erschossen. Ein Lieutenant 
Dickinson hatte sich, um den Texianern nicht 
in die Hände zu fallen, mit seiner Gattin 
zwei Stock hoch zum Fenster herausgestürzt, 
nachdem er sein Kind hinterrücks getödtet. 
Die Leichname der Gefallenen wurden auf 
Santana's eigenen Befehl in der Mitte der 
Citadelle aufgehäuft und verbrannt. Die Me­
xikaner sollen bei dem Sturm 1000 Mann 
eingebüßt haben. Am 26sten Februar wurde 
eine kleine Nekognoscirungs - Partei der Texiq-
ner von den Mexikanern umringt und mußte 
sich zu Kriegsgefangenen ergeben. Kaum hat­
ten sie ihre Waffen gestreckt, als die Mexika­
ner von allen Seiten auf sie zu feuern anfin­
gen, so daß es nur dreien Texianern gelang, 
in der Verwirrung zu entkommen. Santana 
hat seitdem den Texianern eine allgemeine Am­
nestie angeboten; allein sie schienen entschlossen, 
sich bis auf den letzten Mann zu wehren, und 
was nur ein Gewehr tragen konnte, zog nach 
dem Kriegsschauplatze. General Santana war 
auf San Folipe de Acerta,. das etwa 6 Tage-
Marsche von San Antonio entfernt ist, im 
Anmarsch. Der Texianische Oberst Farreri 
stand mit L00 Mann in La Bahia und glaubte 
einem Angriff erfolgreich widerstehen zu können» 
Der General, Major Houston stand mit 2600 
Mann am Calordo. Dieser Nord-Amerikani-
sche General hat seinen Landsleuten in den 
Vereinigten Staaten einen ausführlichen Be­
richt über diese Begebenheiten eingesandt, wel­
chem obige Details zum Theil entlehnt sind. 
Diesen Bericht begleitete ein Aufruf des Prä­
sidenten des Texianischen Konvents Herrn 
Richard Ellis, an das Volk der Vereinigten 
Staaten, worin dessen Hülfe angefleht wird, 
aber in so excentrischen Ausdrücken, daß eine 
Nord-Amerikanische Zeitung meint, das Akten­

stück würde Lachen erregen, wenn die Sache 
nicht eine so ernste wäre, und es würde nicht 
viel für die Texianer zu hoffen seyn, wenn Fe 
lauter Leute von solchem Schlage wären, wie 
der Verfertiger dieser Proklamation. Nebri-
gens glaubte man in den Vereinigten Staaten, 
daß den Texianern in Folge ihrer letzten Schick­
sale nur um so mehr Verstärkungen aus die­
sen Staaten zukommen würden. Ein von 
Santana selbst über die Einnahme von St. 
Alamo an den General - Kommandanten von 
Veracruz abgestatteter Bericht sautet folgender­
maßen: „Am 6ten bei Tagesanbruch griffen 
sechs unserer Bataillone das Fort Alama an, 
und nach anderthalbsiündigem Gefecht lagen 600 
Ausländer in Gräben und Transcheen erschla­
gen; meine Reiterei verfolgte die Flüchtlinge, 
von denen keine oder wenige entkommen sind. 
Waffen, Munition, Mundvorräthe und 21 
Geschütze fielen in unsre Hände. Unser Ver­
lust betrug 300 Verwundete und 60 Todte, 
Zugleich erhielt ich eine Depesche vom Generat -
Urrea, worin derselbe meldet,, daß er am Isten 
d. einen beträchtlichen Haufen Schützen unter^ 
Or. Grant, der selbst getödtet wurde, ange­
griffen und in die Flucht geschlagen habe. Die­
se Erfolge sichern die baldige Unterdrückung 
des ganzen Aufstandes." Zn Veracruz wurde 
in Folge dessen ein Tedeum gesungem 

Die neuesten Berichte aus New-Uork sind 
> vom 26. v. M. Man sah einem allgemeinen 

Zndianer-Kriege entgegen. Zm. Reprasentan-
ten-Hause wurde ein Schreiben des Kriegs-
Secretairs wegen Ergreifung von Vertheidigungs-
Maßregeln an der Westgrenze verlesen. Ein 
Mitglied verlangte die.Anlegung von Befesti­
gungswerken und Heerstraßen am Rothen Flusse, 
wo 200,000 Zndianer, darunter sehr viele 
Krieger, in Bewegung seyn sollen. Die (Nah­
rung unter den Zndiänern erstreckt sich von 
Süden nach Norden. Zehntausend Creeks 
sollen sich in Waffen erhoben haben, und auch 
die Winnebagos im Nordwesten sind unruhig. 
Ein furchtbarer Sturm hatte am 21. v. M. 
zu Philadelphia bedeutenden Schaden ange, 
richtet. 



Madrid, vom 9. May. 
Heute ging ^wieder das Gerücht, daß Herr 

Mendizabal entschlossen sey, abzudanken, inso­
fern er sein Anleihe-Projekt nicht sollte reali-
siren können. 

Auf telegraphischem Wege ist aus Paris 
die Nachricht hier eingegangen, daß der bishe­
rige Premier-Minister Mendizabal aus dem 
Spanischen Kabinette geschieden sey und Herrn 
Jsturiz zum Nachfolger erhalten habe. 

— Der Englische Courier enthalt folgende 
Nachrichten aus Pan Sebastian vom 12. May 
„Eguia hat, da er von Cordova im Rücken 
bedroht wird, den größten Theil seiner Armee 
von Hernani zurückgezogen. — In San Se­
bastian ist noch Alles beim Alten» Die feindt 
lichen Werke werden zerstört, und die Briti­
schen Vorposten stehen eine halbe Stunde von 
Hernani und nicht weiter als einen Büchsen­
schuß von den Karlistischen. Nach der Rück­
kehr Lord John Hay's erwartet man einen 
Angriff auf den Feind. Der Verlust der Kar­
listen ist eben so bedeutend gewesen, wie der 
der Britischen Legion. Das Karlistische Regi­
ment der Chapelgorris, welches aus trefflichen 
Schützen besteht und viele unserer Offiziere ge­
tödtet hat, ist fast ganz vernichtet. Die Kar­
listen fochten mit großer Tapferkeit und mach, 
ten einen glänzenden Angriff auf die Brigade 
des Generals Chichester, der von der Brigade 
des Generals Shaw und von einem anderen 
Detaschemenc unter dem Befehl des Capitains 
Searman unterstützt wurde. Der Feind wur­
de mit sehr bedeutendem Verluste zurückge­
schlagen. . -

Lissabon, vom 2l.  Apri l» 
Noch immer erfahren wir von traurigen -' 

Exzessen in den Provinzen» Mord und Todt-
schlag sind an der Tagesordnung. Die Mo-
ralität des gemeinen Volks ist tief gesunken, 
und von der gegenwärtigen Generation ist kei­
ne radikale Verbesserung zu erwarten» Wenn^ 
wie es bei uns der Fall war. Alles in Frage 
gestellt worden, entwickelt sich eine ungezügelte 
Selbstsucht im Einzelnen. Mangel an Bil­
dung und Irreligiosität geben einander die 

Hände, und es bleibt nichts als die Hoffnung, 
daß es einmal wieder besser werde» Aber wann? 
So fragen Alle. 

Rom, vom 7. May. 
Wir haben in diesen Tagen in unserer Nähe 

einen Vorfall erlebt, der allgemeinen Unwillen 
erregt, zumal da er von Personen begangen 
wurde, die in der Gesellschaft einen hohen Rang 
einnehmen. Zwei Söhne des Fürsten von 
Canino, Luzian Bonaparte's, lebten auf den 
Gütern ihres Vaters, von denen derselbe sei­
nen Titel angenommen hat, und führten dort 
einen Lebenswandel, welcher zu mancherlei Klage 
Anlaß gab. Die an sie ergangenen Ermah­
nungen blieben fruchtlos. Vor wenigen Ta­
gen schössen sie einen Forstbeamten im Walde 
nieder, und rühmten sich nachher noch öffent­
lich der That. Die Regierung setzte die Fa­
milie der Prinzen von dem Vorfall in Kennt-
niß, und befahl der bewaffneten Macht, sie 
zu verhaften. Der hiermit beauftragte Gen­
darmerieossizier, aus einer bekannren Römischen-
Familie, in Begleitung eines Wachtmeisters, 
trifft den einen Prinzen im Kaffeehause des 
Städtchens Canino, und kündigt ihm den Ben 
Haft an. Statt allex Antwort zieht er einen 
Dolch oder Jagdmesser, streckt den Offizier 
todt zu Boden, und verwundet den Wachtmei­
ster so, daß er am andern Tage gleichfalls den 
Geist aufgegeben hat. Auch gegen die herbei­
geeilte Mannschaft schoß er noch eine Flinte ab, 
ward aber überwältigt und nach Rom ins 
Gefängniß abgeliefert. Der andere Bruder 
soll Zeit gehabt haben die nahe Grenze von 
Toskana zu erreichen, und ist so dem Arme 
der Gerechtigkeit entronnen. Ganz Rom ist 
voll von dieser Unrhat, und man ist sehr ge­
spannt auf den Fortgang des Prozesses. Bei 
aller bekannten Milde unserer Regierung gegen 
Morde, die im Zorn begangen sind, wird hier 
die Rücksicht auf die Familie wohl den lauten 
Klagen der Verwandten der Ermordeten wei­
chen müssen, und es kann dahin kommen, daß 
ein öffentliches Beispiel statuirt wird. Darf 
man den Gerüchten Glauben schenken, so dürf­
te der Prozeß eine Reihe von Verbrechen an 
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den Tag bringen, die jedes Gefühl empören, 
und die alle in einem sehr kurzen Zeitraums 
begangen worden sind. (Zuschauer.)-

Vermischte Nachrichten. 
Riga. Am 20sten Mai, Morgens um 8 

Uhr, ging das Dampfschiff Alexander Nikola-
jewitsch von hier nach Swinemünde und Lübeck 
wieder ab; 17 Reisende befanden sich auf dem­
selben. 

— Ich habe von Aerzten gelesen, die zur 
Erweiterung ihrer Einsichten, sich entschlossen, 
homöopathische Versuche zu machen, und nun 
uberzeute Homöomathen scheinen mußten, damit 
ihre Patienten nicht erkenneten, daß man mit 
ihnen aufs Ungewisse experimentirt habe. Zch 
habe von Geheilten gelesen, die durch homöo­
pathisches Verfahren genasen zu seyn glaubten, 
eifr ige Lobredner desselben wurden und, auch 
wenn Rückfälle oder nähere Untersuchung sie 
anders belehrten, glaubten, es bleiben zu müs­
sen, damit man nicht denke, sie hätten vorschnell 
geurtheilt, sich enchusiasmirt. Beiden muß 
man, wenn auch nicht nach dem Sprichtwort, 
eine goldne, doch eine bequeme Brücke zur 
Rückkehr bauen, indem man schweigend weg­
sieht. Wenn indeß eine Summe von großem 
Einfluß sich für den Zrrthum erhebt, darf man 
sie doch nicht ganz überhören. — So eben 
erklärt ein durch Geist, Charakter und Stan-
desverhältniß allgemein hochgeachteter Mann 
in einem Rigaischen Blatte: Nachdem er durch 
mehrjährigen Gebrauch von Bädern sich von 
nervösen und rhevmatischen Uebeln im Kopf 
befreit, sei er 1832 von furchtbarem, im Früh­
linge und Herbste immer wieder kehrendem Ge­
sichtsschmerz ergrissen worden, der keinm Mit­
teln eines einsichtsvollen Allopathen weichen 
wollen. 1834 habe er einen Homöopathen zu 
Hülfe gerufen, und dieser habe ihn durch die 
unscheinbaren Kügelchen gründlich hergestellt. 
Der Leidende habe nur wenig an seiner bis­
herigen Diät ändern dürfen, und grade die­
selben Arzneien erhalten, die vorher nichts ge­
holfen, aber in homöopathischer Form es thaten. 
— Ich will versuchen, zu er'rathen, was sich 
in allopathischem Sinne darauf antworten läßt! 

„Aus Nichts ^ird Nichts, also können 
die Decilliontheilchen nicht geholfen haben. Daß 
die rhevmatischen Schmerzen sich auf die äu­
ßern Theile, aufs Gesicht warfen, bewies, daß 
ihre Ursache schon größtenteils gehoben war. 
Sie verschwanden also von selbst, oder durch 
die wenigen, aber vielleicht wichtigen Ände­
rungen der Diät, — oder durch einen Um­
stand, der vorher nicht beachtet wurde." Zch 
selbst kenne einen Fall, in welchem eine Dame 
von einem langwierigen, unheilbar scheinenden 
Augenübel durch einen solchen Umstand herge­
stellt wurde. Nachdem ihr bisheriger Arzt alle 
Mittel vergeblich verschwendet hatte, ließ sie 
einen Andern zu sich bitten, und empfing, 
von Gram und Schmerz niedergedrückt. Die­
sen nicht, wie mit Zenem immer geschehen, im 
Besuch- oder Wohnzimmer, sondern in ihrem Ca-
binet, auf dem Sopha liegend. Er besah ihre 
Augen, examinirte sie über ihre Diät, prüfte 
die gebrauchten Mittel, und fand diese durch­
aus passend. Endlich, nach einigem Nachden­
ken, fragte er: Sind Sie viel in diesem Ca-
binet? „Den ganzen Tag." Womit beschäf­
tigen Sie Sich? „Zch lese oder nähe." Und 
liegen dabei immer so auf dem Sopha? „Za!" 
— Er bat sie, aufzustehen, und schellte. Als 
der Bediente hereintrat: Schieben Sie, sagte 
der Arzt zu ihm, den Sopha dort weg, an 
diese Wand! So — Haben Sie nun die Ge­
wogenheit, gnädige Frau! den Sopha da ste­
hen zu lassen. Sich, nach wie vor, daraufhin­
zulegen, aber den Kopf an diesem Ende, das 
Gesicht nach der Wand. „Aber wie sieht das 
aus!" rief sie. — Befolgen Sie meine Vor­
schrift, sagte der Arzt, so hoffe ich, Sie in 
vier Wochen herzustellen. — Sie wollte noch 
eine Einwendung machen, aber er wiederholte 
nur: — „so hoffe ich, Sie herzustellen," und 
verschrieb die alte Medicin mit einer nichtssa­
genden Aenderung. Sie folgte und war, nicht 
in vier, sondern in zwei Wochen gesund. Der 
Sopha hatte vorher dem Fenster gegenüber ge­
standen, so daß das Licht immer grade in die 
kranken Augen fiel. 

„Hatte ich ihr mitgetheilt, sagte der Arzt 



zu einem Freunde, warum der Sopha anders 
stehen mußte, so hätte ste es für unbedeutend 
gehalten, und ein Auskunft - Mittelchen gesucht, 
um das Zimmer nicht zu verunzieren, und 
Alles wäre beim Alten geblieben." 

Was hier der etwas bizarr verfahrende Arzt 
that, kann in der ersten Cur der Zufall gethan 
haben, ohne daß der Arzt oder der Patient es 
bemerkten: denn eine Ursache zur Verschwei­
gung der Absicht ist bei diesem Kranken nicht 
denkbar gewesen. (Lit. Begl.) 

—' Der Kupferschmiedemeister C. Reiche 
zu Werro macht bekannt, daß er einen ver­
einfachten Dampfapparat zum Branntweinbren­
nen erfunden hat, bei dem der Klarkessel ganz 
wegfallt, der Spiritus reiner gewonnen und 
ungleich wmiger Holz aufgewandt wird, als 
bei den gewöhnlichen Apparaten. 

— Die Niederrheinische landwirthschaftliche 
Zeitschrift theilt aus einem anderen Blatte ein 
neuentdecktes, seit seiner Anwendung sehr wirk­
sam befundenes Präservativ gegen eine der 
furchtbarsten Viehkrankheiten, nämlich den Milz­
brand, mit. Folgende Thatsache führte dazu» 
Man hatte in Dorheim (Kurhessen) bemerkt, 
daß, als hier der Milzbrand sehr stark herrschte, 
das Vieh des Müllermeisters Schutt verschont 
blieb, was Allen auffiel. Der Kreis - Thierarzt 
Stock konnte, trotz der angewandten Mühe, 
lange die Ursache dieses besonderen Umstandes 
nicht finden. Endlich gerieth er auf den Ge­
danken, das Wasser könne die Ursache davon 
seyn. Er schickte daher sofort eine Flasche da­
von an vr. Held, und dieser fand darin eine 
erstaunliche Menge rothen Eisenorids in Koh­
lensäure gelöst. Dies Mittel ist darauf (so 
meldet die Eingangs erwähnte Zeitschrift) mit 
vollkommenem Erfolge gegen die besagte Vieh-
krankhekt mehrfällig angewandt worden. 

— Zu Prag hat ein Professor der Chemie, 
Hr. Balling, das Mittel erfunden, aus Kar­
toffeln „ganz vortreffliches Bier" zu bereiten. 
— In Frankreich wiedernm hat man 
entdeckt, daß Eierschalen sehr gut beim Brauen 

den Hopfen ersetzen. Dergleichen Surrogate 
bei Lebensmitteln, pflegen nur bald auch ein 
Surrogat der Verzehrer nöthig zu machen. 

— Die ganze Masse, welche das Depar­
tement de la Marne jährlich exportirt an Cham­
pagne mousseux betragt 2 Mill. 700,000 Bout. 
Ein volles Drittel springt zwischen den Mo­
menten des Zustöpselns und der Ausfuhr. Von 
Sillery allein werden, auf 60 Arpens, nur 
40,600 Bout. hervorgebracht; von Ay, auf 
200 Arpens, etwa 60,000 Bout. Die Mit­
telpreise sind in den letzten 8 Iahren gewesen: 
in der Provinz: Iste Qualität die Bout. zu 
3 bis 4 Frs.; 2te Qualität zu 2^ bis 3 
Frs.; 3te Qualität zu 2 bis 2^ Frs. Der , 
innere Verbrauch ächten Champagners in Frank­
reich beträgt jahrlich 626,000 Bout. Es ist. 
derselbe im Abnehmen. Die Ausfuhr außer­
halb Frankreich ist, in Mittelzahlen: nach Eng­
land und Ostindien 467,000 Bout.; nach 
Deutschland 439,000 Bout.; (nach dem Preu­
ßischen Staate allein 177,000 Bout.); nach 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
400,000 Bout.; nach Rußland 380,000Bout.; 
nach Schweden und Danemark 30,000 Bout. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Den dem letzten hiesigen Wochenblatts No. 21 
inserirten verbindlichen Dank derjenigen jungen 
Dame, welche es wagte am 13ten d. Mts. in 
das Haus eines sie seither anfeindenden nahen 
Verwandten zu gehen:c. — gänzlich ohne gleiche 
Anerkennung zu lassen, würde eigene Über­
schätzung scheinen, und dieser feir^ und zart 
fühlenden jungen Dame vielleicht zu großen 
Schmerz verursachen, daher denn nothgedrun-
gener Weise hier der Gegendank seinen Platz 
nehmen, jedoch auch bemerkt werden muß, daß 
die Liebkosungen deren die junge Dame er­
wähnt, und welche nur in einer gerechten An­
erkennung ihrer vielerwärts verlautbarren Lo­
beserhebungen bestand, noch bei Weitem nicht 
ihrem hohen Verdienste entsprechend gewesen 
und auch von ihr nicht sonderlich beherzigt 
worden zu seyn scheinen, indem diese junge 
Dame sonst gewiß nicht so zart ihren Dank 



und dadurch sich selbst wie geschehen, bekannt 
gemacht hätte, da ihr wohl^am besten bewußt, 
welche tristige und jedem Hausvater hochwich,' 
tige Gründe den sie, ihrer Meinung nach, an­
feindenden Verwandten bewogen, über dm sel­
tenen weder erwarteten noch weniger gewünsch­
ten Besuch so höchst erfreut zu seyn, und ent­
sprach denn in so ferne die Aufnahme dem Ch<v 
rakter der Hausfrau, der das Wohl ihre? 
Stieftochter mehr, als die junge Dame bey 
all ihrer unendlichen Herzensgüte zu vermu-
then scheint, am Herzen liegt, worüber eine 
bedeutendere gewichtigere Stimme als die der 
jungen Dame, die Allgemeine, richten mag. 

Betreffend die früheren Anfeindungen so steht 
der Hausvater, den sie nur persönlich angehen, 
gerne bereit darüber auf Verlangen gebührende 
Auskunft zu geben. Pernau, den 29. Map 
4836. 

Am 18ten Iuny Nachmittags um 4 Uhr, 
werden die Vorsteher der Wittwen Casse in 
der Wohnung des Herrn Mitvorstehers Chri­
stian Joachim Schmidt, zur Auszahlung der 
Quoten und Empfangnahme der noch restiren-
dm Beitrage versammelt sein. 

Unterm 9ten April g. c. wurde von der 
Verwaltung der hiesigen Beerdigungskasse „d i e 
Hülfe" zur unaufhältlichen Einzahlung der 
rückständigen Beiträge ein Termin von vier 
Wochen bei der Androhung angesetzt, daß wer 
in diesem Zeiträume seine Beitrage nicht be­
richtigt haben würde, nach Verlauf desselben das 
Doppelte erlegen müsse. Wenn nun auch auf 
diese Aufforderung ein Bedeutendes abgetra­
gen worden, so ist dennoch der größere Theil 
der Nestanz noch ungetilgt geblieben, und so­
gar durch die letzten vier Sterbefälle weiblicher 
Mitglieder, nehmlich der E. Schütze, L. 
.Hartge, D. E. Wiecks und E. Zürgenson, 
so wie des männlichen Mitgliedes, Franz Ja­
cobson, wiederum so sehr heran gewachsen, daß 
die Verwaltung beschließen müssen, zur erfolg­
reicherer Beitreibung die namentliche Liste der 
Nestanzim mit der Angabe der verwirkten dop­
pelten Zahlung cirkul iren zu lassen. Wer da­

her von den resp, Mitgl iedern seinen 
Namen auf diese Liste nicht hingebracht 
sehen wi l l ,  unterlasse nicht, nunmehr 
seinen Rückstand ohne al lenVerzug zu 
berichtigen indem diese Ne stanzten Liste 
zum 6ten des künft igen Monats zur 
Cirkulat ion angefert igt sein wird. 
Pernau, den 27. May 1836. 
A. G. Mors. A. Zieburtz. H. I. Iürgensen. 

Wenn ein junger Mensch Lust haben sollte 
die Buchbinderei zu erlernen, so kann ich ihm 
eine Stelle anzeigen. Pernau, den 28. Mai 
1836. ^ G. Marquardt. 

Unser hinlänglich bekanntes Eichenes Schiff 

„der. Whönix" 
genannt, geführt von Capitaine Jacob Kauf­
mann wird morgen. Wind und Wetter dienend, 
von hier nach St. Petersburg abgehen 
und von dort wiederum auf hier re'ourniren, 

' jedoch dort so lange liegen bleiben, bis es seine La­
dung hat. Alle diejenigen, welche sich demnach 
dieser Gelegenheit bedienen wollen, um ihre 
Güter frühzeitig zum hiesigen Jahrmarkt hie-
her zu erhalten, ersuchen wir ihre Bestellungen 
baldigst zu machen. 

Zn St. Petersburg ertheilt Herr Nieols. 
Kr ich nach wie vor die nöthige Auskunft 
über das Schiff, und kann die Fracht dort mit 
ihm oder hier mit uns abgemacht werden. 

Pernau, den 22. May 1836. 
Hr. Härder 5c Comp. 

Schiffe sind angekommen 36. 
abgegangen 32. 

Aufgang des ersten Sonnenrandes und Unter­
gang des letzten Sonnenrandes in mittlerer 

Zeit, in ZAernsv. 

Monat. Sonn.Aufg. Sonn.Unterg. 

Uhr. Min. Uhr. Min. 
1^ Juni 2 66 9 3 

40. — 2 62 9 11 
20. — 2 58 9 3 



Pernausches 

c h e «  B l a t t .  

M 23. 

Sonnabend ,  

1836. 

den 6. Iuny. 

Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil,Ober-Verwaltung der Ostsee. Provinzen. 

Rath <K. S. ZTrd e. 

St. Petersburg, vom 22. May. 
Auf Allerhöchsten Befehl wird zur allge­

meinen Kenntniß gebracht, daß die Annahme 
der jungen Edelleute in der Gardejunkerschule, 
dieses Jahr noch, nach der bisherigen Grund­
lage zum letzten Mal stattfinden wird; mit dem 
künftigen Jahre 4837 aber soll diese Schule 
eine neue Organisation erhalten; daher denn 
die Eltern, welche ihre Söhne noch dieses 
Jahr in dieser Schule unterzubringen wünschen, 
ihre-Bittschriften nach der frühern Vorschrift 
gehörigen Orts einzureichen haben. Die Be­
dingungen der Annahme für das nächste und 
die folgenden Jahre sollen zu ihrer Zeit be­
kannt gemacht werden. . (Züsch.) 

Warschau, vom 27. May. 
Da der Administrations - Rath des König­

reichs aus den Berichten des Militair-Gouver-
neurs von Warschau und aus dem Geschäfts­
gang der Gerichtshöfe ersehen hat, daß sich in 
der Hauptstadt eine Menge von Menschen be­
finden, die keine ordentliche Beschäftigung ha­
ben und ihre Zeit mit Müßiggang und Her­
umstreichen zubringen, wobei sie sich ihren Le» 

bensunterhalt nur durch gesetzwidrige Mittel, 
namentlich durch Defraudation und Diebstahl 
zu verschassen suchen und hieraus völlige Ge­
werbe machen, Und daß sich darunter Viele 
befinden, die schon mehrmals zu Strafen ver-
urtheilt gewesen und die dessenungeachtet wie­
der in ihren früheren Lebenswandel verfallen 
sind, und da sich auf diese Weise ganze Die­
besbanden organisiren, gegen die sich die poli­
zeilichen Maßregeln unzureichend zeigen, so hat 
diese oberste Behörde die Einrichtung einer 
dritten ArrestanteN-Abtheilung in der Festung 
Modlin anbefohlen, wohin alle diejenigen, die 
schon zweimal wegen Diebstahls bestraft wor­
den und von der Polizei nochmals auf Verbre­
chen ertappt werden, sogleich abgeliefert und 
daselbst zu Festungs-Arbeiten ohne Ketten ge­
braucht werden sollen. Für ihre Arbeit soll 
ihnen so viel wie den gedungenen freien Ar­
beitern gezahlt, dies Geld aber ihnen nicht 
eingehandigt, sondern, nach Abzug der Kosten 
für ihren Lebensunterhalt und ihre Bekleidung, 
zur Unterstützung ihrer Frauen und Kinder 
verwendet oder, wenn sie keine Familie haben. 
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bis zu ihrer Freilassung, die jedoch nicht vor 
Ablauf von drei Jahren und auch dann nur, 
wenn man von ihrer Besserung überzeugt ist, 
stattfinden soll, für sie aufbewahrt werden. 

Paris, vom 26. 'May. '  
Der Moniteur giebt einen sehr ausführlichen -

Bericht über die Operationen des Generals 
von Arlanges in der Provinz Oran. Die Expedi-
tions-Kolonne bestand aus 2980 Mann mit 
acht Kanonen, und setzte sich am 7. April in 
Bewegung. Am löten wurde sie bei Gazer 
auf dem linken Flügel von einer großen Men­
ge von Arabern, größtentheils Fußvolk, ange­
griffen. Abdel-Kader stand an ihrer Spitze. 
Das Gefecht dauerte bis 3 Uhr Nachmittags, 
worauf der Feind sich zurückzog. „Sein Ver­
lust", so berichtet der Moniteur, „betrug na­
he an 2000 Mann; wir hatten nur40Todte 
und 70 Verwundete." Am 46ten kampirte 
die Kolonne an der Meeresküste auf dem rech­
ten Ufer der Tafna und etwa 460 .Schritt 
von der Ausmündung dieses Flusses, und es 
wurde sofort mit größter Anstrengung an der 
Aufwerfung von Schanzen gearbeitet, um we­
nigstens einem Detaschement von 2 bis 300 
Mann eine sichere Position zu verschassen. 
Das glückliche Gefecht vom 46ten und das 
Verschwinden der Araber ließen den General 
von Arlanges vermuthen, daß es ihm leicht 
seyn werde, Tremezen zu verproviantiren. In­
dessen erfuhr er bald, .daß der Stamm der 
Garabas von Abdel-Kader zum Beistande auf­
gerufen^ worden sey; auch hatte man Ursache 
zu glauben, daß die Marokkaner noch einmal 
gemeinschaftliche Sache mit dem Emir gemacht 
hätten. In der That verschaffte eine am 22. 
veranstaltete Rekognoszirung dem General bald 
die Ueberzeugung, daß der Feind bei weitem 
zahlreicher sey, als man es Anfangs geglaubt. 
Um sich hierüber Gewißheit zu verschaffen, 
wurden am 24sten Abends 1600 Mann In­
fanterie mit 2 Berg- und 2 Feldgeschützen und 
480 berittenen Jägern und verbündeten Ara­
bern in 2 Kolonnen über den Fluß geschickt. 
Am 26sten bei Tagesanbruch stießen diese Ko­
lonnen auf die ersten feindlichen Vorposten^ 

und bald erblickten sie auch das feindliche La­
ger, von welchem sie durch einen tiefen Gra­
ben getrennt waren. Einige Kanonenschüsse 
bewirkten jedoch die Abbrechung desselben. Der 
General von Arlanges ließ darauf die eine 
Kolonne zur Rechten den Hügel ersteigen, von 
wo aus er nun die Gewißheit erlangte, daß er 
sehr beträchtliche Streitkräfte vor sich habe. 
Er beschloß daher, nach seinem Lager zurück­
zukehren. Kaum hatte jedoch der Feind diese 
rückgängige Bewegung wahrgenommen, als ganze 
Schwarme von Reitern, vielleicht 40,000 an 
der Pähl, von allen Seiten herbeieilten, um 
namentlich die Kolonne zur Rechten zu beunru­
higen und wo möglich von der zur Linken zu 
trennen. Nichtsdestoweniger erfolgte der Rück­
zug in guter Ordnung, aber unter einem Ha­
gel von Kugeln, die von allen Höhen herab auf 
die gedachte Kolonne regneten. Die Erbitte­
rung des Feindes war beispiellos, denn obgleich 
auch die Französische Infanterie ein lebhaftes 
Feuer unterhielt und die Artillerie zuweilen 
mit Kartätschen feuerte, die mitunter in die 
dichtesten feindlichen Haufen fielen, so wurden 
diese hierdurch doch in keinerlei Weise ssum Wan­
ken gebracht. Beide Theile wurden mitunter 
sogar handgemein; wie z. B. die Tirailleurs 
des 47ten und 66sten leichten Regiments, ei­
ne Grenadier-Compagnie des 46sten Regiments 
und eine Jager-Schwadron. Der Feind erlitt 
einen großen Verlust;, doch schien es, als ob 
er immer neue Verstärkungen erhielt; mehrere 
Französische Soldaten wurden durch Steinwür­
fe verwundet, da die Araber sich zuweilen nicht 
die Zeit nahmen, ihre Gewehre wieder zu la­
de». Die Entfernung der beiden Kolonnen 
vom Lager betrug nur zwei Lieues; gleichwohl 
dauerte ber Rückzug 4, Stunde, ohne daß 
das feindliche Feuer einen Augenblick nachgelas­
sen hätte. Der Moniteur giebt den Verlust 
der Franzosen auf 33 Todte, worunter 3 Offi­
ziere, und auf 480 Verwundete an. Der Ge­
neral von Arlanges selbst erhielt gegen das 
Ende des Gefechts einen Schuß in den Na­
cken, der zwar nur matt war, da er kaum 
die Haut verletzte^ dem General aber doch ei­



ne so starke Gehirn-Erschütterung zufügte, daß 
er die Besinnung verlor. Statt seiner über­
nahm der Oberst Combes das Kommando und 
behielt es bis zur Rückkehr in das Lager. 
Der General von Arlanges ist der Meinung, 
daß er es nicht mit den Stämmen der Provinz 
Oran allein zu thun, daß vielmehr der Kaiser 
von Marokko dem Abdel-Kader bedeutende 
Verstärkungen zugeschickt gehabt habe. Nach 
der Rückkehr ins Lager hat der Feind sich nicht 
weiter blicken lassen. Die Arbeiten an den 
Verschanzungen sind mit Thätigkeit fortgesetzt 
worden und die Gesundheit der Truppen hat 
nicht gelitten. Indessen haben sie mit großen 
Entbehrungen zu kämpfen gehabt, da ein mehr­
tägiger Sturm das Anlanden von Lebensmit­
teln unmöglich machte. Späterhin wurde je-

. doch die See ruhiger und es war Proviant 
aller Art angekommen, so daß man in dieser 
Beziehung keine weitereBesorgnisse hatte. „Um 
jedoch seine Truppen nicht noch einmal auszu­
setzen", so schließt der Moniteur seinen Be­
richt, „will der General von Manges Ver­
stärkungen abwarten. Der General Napatel 
würde ihm solche von Algier aus haben zuge­
hen lassen, wenn Feindseligkeiten, die in Mede-
ah ausgebrochen, verbunden mit der schlechten 
Stimmung einiger umliegenden Stämme, die 
von Abdel-Kader's Emissairen aufgehetzt worden, 
es ihm nicht zur Pflicht gemacht hätten, alle 
seine Streitkräfte in Algier zu behalten, um 
den Feinden Achtung zu gebieten. Unter die­
sen Umständen hat der General Napatel einen 
Succurs von 3 — 4000 Mann verlangt, 
mittelst dessen es leicht seyn wird, dem Gene­
ral von Arlanges zu Hülfe zu kommen, l>em 
Abdel-Kader eine Niederlage beizubringen und 
solchergestalt alle die Vortheile zu behaupten, 
die unsere letzten Expeditionen nach der Pro­
vinz Oran uns verschafft haben. Am 13. 
Mai traf die betreffende Depejche des Herrn 
Napatel in Paris ein, und sofort hat die Re­
gierung die Abfertigung der verlangten Mann­
schaft verfügt; letztere soll an der Äusmündung 
der Tafna selbst ausgeschifft werden. Die Re­
gierung wird übrigens Maßregeln ergreifen. 

Z — 

um von dem Kaiser von Marokko eine vollstän­
dige Genugthuung für eiy Betragen zu ver­
langen, das in so grellem Widerspruche mit 
den zwischen Frankreich und Marokko existi-
renden Verhältnissen steht." 

Ein Schreiben aus Bayonne vom 22. Mai 
enthalt /Folgendes: „Aller Wahrscheinlichkeit 
nach wird der General Evans seine Operatio­
nen gegen die Karlisten noch heute beginnen. 
Der Kommodore John Hay hat, nach einem 
ihm aus London zugegangenen Befehle, ein 
Bataillon Englischer See-Soldaten (Z00Mann) 
in San Sebastian ans Land gesetzt und ist 
darauf sofort abgesegelt, um ein zweites Ba­
taillon in Santona zu landen» Man glaubt, 
daß er ein drittes in Guetaria ausschiffen wer­
de. Die Engländer scheinen hiernach im nörd­
lichen Spanien festen Fuß fassen zu wollen. 
Von Cordova weiß man seit dem 12ten nichts 
Bestimmtes. Man versichert jedoch, daß nach­
dem Herr Isturiz ans Nuder gekommen, der 
Spanische Ober-Befehlshaber eine größere Thä­
tigkeit als bisher entwickeln werde. P. S. 
Lord John Hay kreuzte heute Morgen, nach 
seiner Rückkehr von Santona, vor Saint-Ie-
amde-Luz. Es heißt der General EvanS habe 
seinen Angriffsplan geändert." 

London, vom 24. May. 
Der Prinz von Capua ist nun.doch gestern 

in aller Form mit Miß Penelope Smith, nach 
dem Ritus der protestantischen Kirche, in der 
hiesigen St. Georgen-Kirche getraut worden, 
nachdem der Neapolitanische Gesandte noch­
mals, jedoch dieses Mal vergebens, Einspruch 
gethan hatte. 

Am Sonntage hatte der Französische Bot­
schafter, Graf Sebastiani, zu Ehren des Prin­
zen von Oranien, ein großes Diner veranstal--
tet, an welchem Se. Königliche Hoheit mit 
Höchstihren beiden Söhnen und-bas diploma­
tische Corps Theil nahmen. 

Der Globe meldet: „Berichte aus St., 
Petersburg vom 44ten d. über Hamburg brin­
gen die Antwort des Grafen Durham 'auf ei­
ne Anfrage des Brittischen Konsuls Herrn 
Gisborne Namens einiger Kaufleute, ob sie 



ihre Handels-Geschäfte in der Zuversicht fortse­
tzen könnten, daß der Friede zwischen beiden 
Ländern nicht werde gestört werden. Der Graf 
erwiedert, daß die Unterhandlungen zwischen 
beiden Landern bisher auf dem freundschaftlich­
sten Fuße gepflogen worden und noch gepflo­
gen würden, und daß alle Aussicht dazu ' vom 
Händen sey, daß dasselbe auch fernerhin der 
Fall seyn werde. Er erwähnt auch, daß der 
Kaiser sich mit Worten der größten Zufrieden­
heit über das Benehmen der Englischen Kauf­
leute in St. Petersburg ausgesprochen und 
ihn (Lord Durham) ersucht habe, denselben 
diese seine gure Meinung von ihnen bekannt 
zu machen." 

Der Angriff auf die Linien des Don Car­
los bei San Sebastian, heißt es in einem der 
von den hiesigen Blättern mitgetheilten Schrei­
ben von dort, „und die Schnelligkeit, womit 
ein Theil der Befestigungswerke zerstört wurde, 
giebt einen neuen Beleg dafür, welche Nolle 
die Knegs-Dampfböte dereinst spielen werden, 
wenn das Schicksal je über Europa einen neu­
en Krieg sollte ausbrechen lassen. Es war die 
nach der Pairhanschen Construction, aber nach 
einer vervollkommeneten Methode, auf einem 
Wirbel ruhende Haubitze, womit die Britischen 
Kriegs-Dampfböte versehen waren, welche das 
Zerstörungswerk mit so schnellen und vollkom­
menem Erfolge verrichteten und die Anstren­
gungen der Britischen Hülfs-Legion so vortreff­
lich unterstützten. Nach den Behauptungen 
Britischer Offiziere können keine Festungswerke 
diesen Projektilen lange widerstehen, und die 
Genauigkeit, mit welcher Dampfböte mit oder 
gegen den Wind ihre Stellung nehmen kön­
nen, giebt jener Angriffswaffe eine furchtbare 
Wirkung. Jede Vervollkommnung dieser Art 
hat den Vortheil, daß sie dem unsäglichen lie­
be! eines KOKs schneller ein Ende macht und 
der leidenden Menschheit weniger Opfer ab­
fördert." 
' Dem Globe zufolge, wünschte der König der 

Franzosen, wie man in vornehmen Zirkeln in 
Paris wissen wolle, km Laufe dieses Sommers 
eine vertrauliche Zusammenkunft mit dem Kö­

nige von England zu haben und gedächte zu 
diesem Zweck inkognito, unter dem Namen ei­
nes Grafen von Eu, nach England zu kom­
men. In diesem Fall, heißt es in dem ge­
nannten Blatt, würde der König von England 
für diese Zusammenkunft auch das Inkognito 
annehmen und während derselben den Titel ei­
nes Grafen von Brighton führen, denn auf 
diese Weise würden beide S^uveraine der Noth-
wendigkeit entgehen, ihren Kammern über die 
Motive ihrer Zusammenkunft durch ihre Mini­
ster Rechenschaft ablegen zu lassen. 

Die Times erzählt in ihrem Börsen-Artikel, 
daß mehrere Fonds, Spekulanten der hiesigen 
Börse ein Mittel gefunden hätten, sich die 
Pariser Fonds-Notirungen in der Zeit von 20 
Stunden zu verschaffen. Welcher Art das 
Verbindungsmittel ist, weiß man nicht genau, 
doch scheinen auf dem Lande telegraphische 
Signale und zu der Mittheilung über den Ka­
nal Tauben gebraucht zu werden. Besondere 
Gebäude sind zu dem Zweck nicht aufgeführt 
worden; man hat die nöthigen Vorrichtungen 
an schon vorhandenen Häusern angebracht. 
Die letzte Französische Starion befindet sich in 
der Nähe von Boulogne, von wo aus die Be­
richte durch Tauben in die Nahe von Folkesto-
ne an der Englischen Küste und von dort 
durch telegraphische Signale nach London be­
fördert werden. Das Projekt soll Französi­
schen Ursprungs und hauptsächlich durch Pa­
riser Kapitalisten ins Werk gesetzt worden 
seyn. Am Schlüsse der Pariser Börse begin, 
nen die Mitteilungen, und die Nachrichten 
sind gewöhnlich um 2 oder halb 3 am folgen­
den Tage in London. Bei der letzten Mini-
sterial-Veränderung in Madrid haben die Teil­
haber an dem Unternehmen, durch den Um­
stand, daß sie von der Cours-Veränderung in 
-Paris 24 Stunden vor Ankunft der Post un­
terrichtet waren, natürlich bedeutenden Vor­
theil gehabt. -

I t a l i e n .  
Ueber die Ankunft Sr. Majestät des Kö­

nigs Otto von Griechenland in Ankona meldet 
der Oesterreichische Beobachter in einem Berichte 
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aus Ankona vom 13. May: „Gestern um 
1 Uhr Nachmittags sind Se. Majestät der König 
Otto von Griechenland am Bord des Engli­
schen Dampfschisses „Medea" unter dem Na­
men eines Grafen von Missolunghi im er­
wünschtesten Wohlseyn hier eingetroffen. Se. 
Majestät hatte Athen am 10ten d. M. ver­
lassen, besuchte unterwegs mehrere Griechische 
Häfen und hielt sich noch zuletzt eine.» Tag m 
Korfu auf, von wo die Fahrt hierher in 42 
Stunden zurückgelegt wurde. In der Beglei­
tung des Königs befinden sich außer dem Herrn 
Grafen Saporta und einigen Personen des 
Hofstaates ^uch der Königl. Bayerische Mini­
ster Herr von Kobell. Die Equipagen waren 
schon früher mit der Griechischen Brigg „Nel­
son" hier angelangt. — Nach Ablauf der 
Kontumaz, welche am Listen früh zu Ende 
geht, wird Se. Majestät sich höchstens einen 
Tag in dieser Stadt aufhalten und dann wahr­
scheinlich Sonntags den 22sten die Neise nach 
Bayern auf dem kürzesten Wege fortsetzen." 

S p a n i e n .  
Der Madrider Korrespondent der Times äu­

ßert sich über den letzten Ministerwechsel dahin, 
daß die eigentlichen Gründe desselben noch nicht 
enthüllt seyen; bisher scheine man das Ganze 
für ein Werk vornehmer Jntrigsnts unter den 
Proceres zu halten, denen sich einige ehrgeizige 
Ultraliberale angeschlossen hätten. Die ver­
langte Absetzung mehrerer hoher Militair, Per­
sonen, sagt dieser Korrespondent, lasse sich ganz 
natürlich erklaren, wenn man die Grundsätze 
der Letzteren bedenke. So soll Graf San 
Roman seine Kreaturen in der Miliz'angestellt 
haben, worunter der Oberst Espinosa, der Le-
queitio den Karlisten übergeben; so soll Quesai 
da noch ganz kürzlich gesagt haben: „Wenn 
das Lumpenpack im Estamenro nicht gehorchen 
will, so lasse ich ein Bataillon aufrücken und 
Alles aus der Thür werfen." Er soll auf die 
Militärmacht trotzen, aber bei der National, 
Garde verhaßt seyn. Ueberhaupt wird die 
lange Dauer des Bürgerkrieges der Unkun-
de^öer Offiziere und Militair - Inspektoren zu­
geschrieben, und von Cordova wird erzahlt, er 

habe während seiner Kriegführung in Spani­
schen Fonds auf fremden Markten spekulirt. 
Uebrigens wird geleugnet, daß Herr Mendiza-
bal durch den Einfluß des Französischen Bot­
schafters gestürzt worden sey; vielmehr soll Herr 
Thiers ausdrückliche Instructionen ertheilt ha­
ben, den vormaligen Premir - Minister zu un­
terstützen, weil in Revolutionszeiten jedes spä­
tere Ministerium immer ein schlimmeres werde. 

viele seiner Versprechungen 
b-M-w! doch, h-jßt 

es, habe er emtgerm».^,», Nuke in dem 
größeren Thnl- de« R-ich-sy.^."".. ^ 
seinem Patriotismus und seiner Uneigennu^ 
keit. zweifele Niemand. Uebrigens habe er 
selbst die Unterzeichnung einer-Adresse zu sei­
nen Gunsten bei den Prokuradoren hinter­
trieben. 

Zürich, vom 20. May. 
Kürzlich war Herr Stephan Guzwiler als 

Basel-Landschaftlicher Kommissartus in Bern/ 
und hat die kvna vtlieia des Vororts ange­
sprochen, um den über den Güterkauf der Ge­
brüder-Wahl entstandenen Streit vor Ver­
sammlung der Tagsatzung gütlich auszugleichen» 
wirklich soll es der Vermittelung des eidgenös­
sischen Direktoriums bereits gelungen seyn, die 
beiden streitenden Parteien über die Unter­
handlung - Basis zu vereinen; und Frankreich 
dürfte, nachdem die Gebrüder-Wahl für den 
ihnen durch die Annullirung ihres Güterkaufs 
erwachsenen Schaden hinlänglich entschädigt 
worden seyn werden, seine Ordonnanz vom 
12ten September 1836 woh! bald zurückneh­
men. 

Während auf diese Weise der Kanton Ba-
sel-Landschaftaus einer unangenehmen Complica-
tion heraustritt, geschehen in Bern im Jahre 
1636 so unbegreifliche Amtshandlungen, wie 
sie gewöhnlich nur in Zeiten der größten Auf­
regung gesehen werden. Sicherheit des Ei­
genthums und der Personen wird durch die Ver, 
fassung garantirt, durch die That aber verletzt. 
Die Trennung der Gewalten, so laut als die 
Basis aller Freiheit proklamier, besteht auf 
dem Papier aber nichk in der Wirklichkeit! 



Religion^ und Preßfreiheit sind zu leeren Wor­
ten geworden; die Staatsgewalt befiehlt, auf 
welche Weise man als guter Katholik Gott 
preisen, und als guter Republikaner der Ne­
gierung gehorsam seyn soll. Andersdenkende 
erhalten Exemtion, und anders Schreibenden 
werden die Pressen geschlossen. 

Der Grundsatz, Gewalt geht vor Recht, 
scheint vor wenigen Tagen in.Bern wieder bei 
der Arretirung eines allgemein geachteten 
gistraten,' des Herrn Rathske^- s^ever, do-
minirt zu haben. ^ 
Sacbverb^^ -Vl-ranntlich besiehen im gegen-
„..s..cgen Augenblick zwischen der Regierung 
des Kantons Bern, und der Stadt - Verwal­
tung von Bern ernsthafte Differenzen über 
Geld-Angelegenheiten. Es erwachte nämlich 
bei der radikalen Partei der Verdacht, es möch­
ten bei den verschiedenen Regierungs-Wechseln 
seit dem Jahr 1796 bis zu Jahr 1831, Ka­
pitalien, welche dem Staat gehören, ävlo malo 
der Stadt-Gemeinde zugewendet worden seyn. 
Der große Rath beschloß nähere Untersuchung, 
und setzte eine Kommission zu diesem End­
zweck nieder, welche gehörig radikal besetzt 
wurde. Als Secretair und Redaktor wählte 
sich diese Kommisson den Deutschen politischen 
Flüchtling vr. Rheinwald. Diese Kommissi­
on erstattete nun im Februar d. I. dem gro­
ßen Rath einen umfassenden Bericht und schloß 
mit dem Antrag, die Ansprachen, welche der 
Staat an die Stadt-Gemeinde zu machen ha­
be, welche sich ihrer Ansicht nach auf mehre­
re Millionen belaufen, entweder von der ober­
sten richterlichen Instanz der Kantone Zürich 
oder Luzern, oder aber von einem Schiedsge­
richt zu verfolgen. Der große Rath genehmig­
te diese Antrage, welche der Stadtgemeinde 
eröffnet werden sollen, und gebot dem Regie-
rungs-Rath, der fraglichen Kommission (Dota-
tions-Kommission genannt) bei ihren fernem 
Verhandlungen mit allen rechtlichen Mitteln 
an die Hand zu gehen. Aus dem obenerwähn­
ten Bericht dieser Kommission ergiebt es sich, 
daß Herr v. Zerleder von der frühern Regie­
rung mit der Verwaltung eines Theils der im 

Jahr 1793 vor den einbrechenden Franzosen 
geretteten Kapitalien beauftragt worden war; 
es ist aber nicht weniger bekannt, daß Hr. 
Zerleder seiner rechtmäßigen Regierung Rech­
nung über diese Verwaltung abgelegt und die 
ihm anvertrauten Gelder zurückerstattet hat; 
wofür er von aller fernem Verantwortlichkeit 
nicht nur entbunden, sondern mit der Bezeu­
gung wärmsten Dankes für die von ihm 
m dieser Angelegenheit dem Vaterland geleiste­
ten wichtigen Dienste belohnt worden ist. Hr. 
Zerleder, welcher am Wiener Kongreß als Ber­
nischer Abgeordneter war und durch seinen ed­
len Charakter und seine große Delikatesse sich > 
die Achtung aller der dort versammelten Gro­
ßen Europa's zu erwerben wußte, ist seither 
aus dem Staatsdienst ausgetreten und ins 
Privatleben zurückgekehrt, einzig mit der Lei­
tung des von seinem Vater gestifteten Banquier-
Hauses beschäftigt. Auch in dieser Zurückge; 
zogenheit wußte sich Herr Zerleder die Liebe 
und Achtung aller, die mit ihm in Berührung 
kamen, zu erwerben. Zu Unterstützung und 
Förderung aller gemeinschaftlichen und wohl­
tätigen Zwecke fand man ihn stets bereit; und 
er darf wohl als der wohlthätigste Mann des 
Kantons Bern bezeichnet werden. Und bei 
diesem Mann, jetzt einem schwachen Greise, 
welcher kaum mehr gehen kann, präsentirten 
sich am 17ten Morgens der Unterstatthalter 
von Bern und der Chef der Gendarmerie mit 
einem Verhaftsbefehl, motivirt durch den an­
geblichen Verdacht einer Entwendung von 
Staatsgeldern; alle Bank-Verhandlungen sei-
nes Hauses vom Jahre 1798 bis zum Jahre 
1821 wurden ihm abverlangt, und er selbst ins 
Gefangniß geführt, wo ihm sogar verweigert wird, 
seine Söhne sehen zu dürfen. Kein Mensch glaubt, 
daß der leiseste Verdacht gegen Herrn Zerleder 
vorwalte, als habe er von den ihm anvertrau­
ten Geldern in seinen eigenen Nutzen verwen­
det; allgemein wird vermuchet, seine Arreti­
rung habe nur den Zweck, von ihm zu erfah­
ren, wie ein Theil dieser Gelder damals von 
der Regierung verwendet worden sey. Wie 
viele Finanzmänner müßten wohl in Frankreich 
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aus der Zeit der Republik, des KaiferraichS, besprühe mit der Mischung die Bäume, wozu 
der Restauration arretirt werde», wenn dort man sich einer Handsprütze bedienen kann. Die 
dieselben Grundsätze befolgt werden wollten! Gießkanne, so wie die Sprühe, müssen mit 
Die gegen Herrn Zerleder angewandte Härte, durchlöcherten Blechsieben versehen seyn, damit 
in Folge welcher er in ein gemeines Gefängniß der Strahl gehörig zertheilt werde. — Nimmt 
abgeführt purde, während schon der Umstand, man mehr Heeringslake zu der Mi/chung', so 
daß er großer Grundbesitzer und der Chef ei- sterben davon die Raupen augenblicklich, aber 
nes der angesehensten Banquierhäuser ist,ge- die noch übrigen Blätter fallen ebenfalls ab, 
nugsame Garantie gegeben hätte, daß er sich was durch viele Versuche ausgemittelt worden 
nicht durch die Flucht einer Untersuchung ent- ist. Das angegebene Verhältniß wirkt hinläng-
ziehen werde, hat übrigens allgemein empört, lich, und die Mischung /chadec den Blättern 
und selbst Radikale sollen sich geäußert haben, nicht merklich. — Bloßes ^akwasser wirkt 
sie hätten vorgezogen, man hätte sich begnügt, nicht so stark, wie Heerings- oder 
diesem alten gebrechlichen Mann Hausarrest zu lingslake. (Provinzialblatt.) 
geben. Unter dem diplomatischen Corps, mit — Zn dem Städtchen Antoing bei Tornay 
welchem Herr Zerleder in angenehmen gesell- in Belgien ist der dasige Arzt, Or. Petre, 
schaftlichen - Verhältnissen stand, soll diese Ber- von einem jungen Mädchen erschossen worden, 
Haftnahme einen sehr ungünstigen Eindruck ge- zu der er des Nachts um 11 Uhr in das Haus 
macht haben, namentlich hat der Französische eindringen wollte. Das Mädchen stellte sich am 
Botschafter Herzog von Montebello, welcher andern Morgen selbst dem Kriminalgericht, 
durch sein eben so umsichtiges als würdevolles — Nach den Australischen Kolonien wer-
Auftreten täglich mehr Achtung und Vertrau- den von England in diesem Zahre vier Schiffe, 
en einflößt, sein Erstaunen über diese Maßre, jedes mit 250 Frauenzimmern, alle zur Ver-

Naupen. Wenn die Blätter der Stachelbeer- Reval. Am Sten Mai d. I. ward von 
sträucher abgefressen werden, so nehme man Liebhabern der Kunst eine dramatische Borstel-
auf 9 Styof Wasser 1 Stoof Heeringslake lung zum Besten des Esthländischen Hülfsver-
(also 10 P^ocent der letzteren), und begieße eins im Locale unseres verödeten Schauspiel-
mit dieser Mischung die Sträucher, so fallen Hauses gegeben.. Die gewählten Piecen warm 
die Raupen unverzüglich ab und sterben. — Carl Blum's, aus Goldoni's „Locandiera" 
Will man aber das Mittel aus feinere Obst- entstandene: Mirandolina, und ein dramatisch, 
arten, z.B. Birnen, Morellen :c. anwenden, so musikalisches Intermezzo: „die Talent - Probe 
nehme man auf 99 Stoof Wasser nur 1 Stoof einer Dilettantin", welche diesmal jedoch von 
Heeringslake (also 1 Procent der letzteren), einer Künstlerin (Madame Pohlmann) abge-

gel nicht verschwiegen. 
Vermischte Nachrichten. 

heirathung abgehen. 

— Als der bekannte M. Saphir noch in 



legt wurde. Beifall und Einnahme haben den 
Erwartungen entsprochen. (Inland.) 

A p h o r i s m e n .  
— Mit Würden bekleidet — kann einer 

glänzen; mit Reichthum — phosphorisiren. — 
Nur der Geist des Menschen findet im Licht 
sein Symbol. 

— In der Zugend ist man hinsichtlich; 
in den-mittlem Iahren um fichtlich; im Alter 
rück sichtlich. 

— Der größte Lohn Rechtllchkelt und 
der Menschenliek- »in wenn aus demUnterge-
k-«-» -m Herzergebener wird. (Züsch.) 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Seitens des Livl. Kameralhofs ergehet des­

mittelst an den vom Reserve-Bataillon der 
2ten Sapeur-Brigade verabschiedeten Obristen 
Luce die Aufforderung, sich wegen Empfanges 
der ihm, mittelst Auftrags des Reichsschatz-
Departements vom 24sten Februar 1834sub 
No. 6009, zustehenden Pension pro 1835, 
bei der Arensburgschen Kreis-Nentei zu mel­
den. 

Gouvernements-Rentmeisters-Abtheilung des 
Livl. Kameralhofes. Riga Schloß, den 23. 
Mai 1836. 

Gouv.-Rentmeister Fr. Schmieden. 
Tischvorsteher C.' v.'Kieter. 

Bei der Anzeige, daß der Handlungs-Lehrling 
John Pitt Bontien diese Stadt zu verlassen 
beabsichtigt, werden alle diejenigen welche an» 
demselben rechtliche Ansprüche haben sollten, 
desmittelst suk poena aufgefordert, 
sich mit denselben innerhalb 14 Tagen a 
bei dieser Polizeiverwaltung zu melden. Per­
nau, Polizei-Verwaltung den 3. Iuny 1836. 

Polizei-Vorsitzer, R. v. Härder. 
,  A. G. Mo rs, Secretaire. 

In Folge Schreibens des Grenz - Aussehers 
Herrn Kapitain Belanow vom 28. v. M. a. e. 
sud 115 wird hiermit bekannt gemacht, 
daß der Grenzreiter Ado Mart sein St. An­
nen Orden Zeichen und die Medaille für 1812 
verloren hat, damit der Finder dieser Auszeich­
nungszeichen dieselben bei dieser Polizei - Ver« 

waltung einzureichen weiß. Pernau, Polizei-
Verwaltung den 3. Iuny 1836. 

Polizei - Vorsitzer, R. v. Härder. 
A. G. M o rs, Secretaire. 

Vom Pernauschen Zollamte wird hierdurch 
bekannt gemacht: daß daselbst am 22sten Iuni 
d^ I. 14 Pud 15 Pfund Salz öffentlich 
versteigert werden. Pernau Port-Tamoschna, 
den 30. Mai 1836. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Sonntag den 31sten May d. I. sind auf 
dem Wege durch.die Stadt zum rigaischen 
Thore hinaus durch den Park bis nach dem 
Tracteur „Stadt Riga" mehrere blaue fein 
geschlissene Perlen und ein goldenes Schloß mit 
X. N. bezeichnet verloren geganzen. Dc> die­
ses ein Familienandenken ist, so wird der Fin­
der ergebenst gebeten gegen eine angemessene 
Belohnung es in der Wochenblatts-Expedition 
gefälligst einzuliefern. 
Zu vermiethen ist: 

die obere Gelegenheit meines steinernen 
Hauses, bestehend aus 6 heitzbaren Zim­
mern, nebst Stall, Wagenschauer und 

- Keller. - F. H. St ein. 
Ich wünsche im Pappenitschen Kruge einen 

deutschen'Wirthen zu haben, oder auch den 
Krug in Arrende abzugeben. Erl er. 

Kunst-Anzeige. 
Der Unterzeichnete italienische Künstler wird 

am Sonnabend den 6. Juni im Müssen - Saale 
eine Kunst-Production aus dem Gebiete der na­
türlichen Magie, Physik und Mechanik) hier noch 
nicht gesehen, zu geben die Ehre haben. Auch kön­
nen die brillantenen, silbernen u.a.Apparate im 
Saale heute von Morgens 10 bis Nachmittags 
4 Uhr unentgelt l ich gesehen werden. A. v. Olivo. 

Am 18ten Iuny Nachmittags um 4 Uhr, 
werden die Vorsteher der Wittwen/Casse in 
der Wohnung des Herrn Mitvorstehers Chri­
stian Joachim Schmidt, zur Auszahlung der 
Quoten und Empfangnahme der noch restiren-
den Beiträge versammelt sein. 

Schiffe sind angekommen 40. 
abgegangen 32. 



Pernausches 

Son »abend,  den 13. Iuny. 

Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee--ProvinM, 

Rath <N. S.  Wrbe .  

Paris, vom 31. -May. 
Der Marschall Clauzel hat aus dem Lager 

au der Tafna Berichte vom 3ten erhalten, 
worin es heißt, daß Abdel Kader in dem letz­
ten Gefechte nur etwa 1000 Araber aus der 
umliegenden Gegend auf seiner Seite gehabt, 
und daß der Rest aus entlegeneren Stammen 

.und aus Marokkanern, überhaupt aus 7 bis 
L000 Mann bestanden habe. 

Der Contre-Admiral, Baron Hugon, ist 
am Asten von Toulön nach Oran unter Se? 
gel gegangen. Man glaubt allgemein, daß 
der Admiral sich späterhin nach Tanger bege-
ben werde, um von dem Kaiser von Marokko 
Ausschlüsse über seinen dem Abdel-Kader gelei­
steten Beistand zu verlangen. 

Man schreibt aus Bayonne unterm 27sten 
d. M.: ̂ „Zu Jrun ist heute den ganzen Vor­
mittag über mit allen Glocken geläutet worden, 
zur Feier eines, angeblich am23sten über Cor-
dova, davongetragenen Sieges. Nach den Kar-
listischen Berichten, die ohne Zweifel übertrie­
ben sind, wären einige tausend Christinos ge­
fangen genommen und eine große Menge getöd-

tet und verwundet worden, wahrend die Kar­
listen nur 230 Todte und Verwundete gehabt 
hätten. Andererseits versichern wieder die 
Christinos, daß der General Eguia am 24sten 
bei Salmas eine vollständige Niederlage erlit­
ten habe. Bei so widersprechenden Berichten 
ist es schwer, der Wahrheit auf den Grund zu 
kommen. Gewiß ist, daß Cordovk am 23sten 
auf Salinas Marschiren wollte; wahrscheinlich, 
daß am 24sten ein hitziges Gefecht stattgefun­
den hat, in Folge dessen die Zunta von Gui-
puzcoa ihren Wohnsitz nach Aspeytia verlegt 
hat, da sie sich in Villafranca oder Tolosa 
nicht mehr für sicher hielt. Hiernach läßt sich 
nicht füglich annehmen, daß die Karlisten ei­
nen Sieg errungen haben sollten.,. Nichts­
destoweniger wird solches von mehreren anderen 
Seiten behauptet. Das Journal du Commer­
ce giebt ein Korrespondenz-Schreiben aus Bay­
onne, worin es heißt: „Nach Allem, was 
man hier über die Affaire vom 24sten in der 
Umgegend von Salinas erfährt, hätte der Ge­
neral Eguia nicht bloß eine zahlreiche Menge 
von Gefangenen gemacht, sondern auch einen 
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großen Theil der Artillerie Cordova's erbeutet. „Nach mehreren Gefechten", heißt es darin. 
Dem sey wie ihm wolle, so ist so viel gewiß, „in welchen ihm der Sieg blieb, wenn gleich 
daß Cordova in der That zurückgeworfen und er ihn theuer erkaufen mußte, bemächtigte Cor-
bis Escoriaza verfolgt worden ist, wo er die dova sich der Positionen bei Arlaban und ging 
Nacht vom '24sten zum 25sten zugebracht hat." , darauf bis Salinas vor. Hier konnte er sich 
— Das Memorial bordelais äußert sich über jedoch nicht behaupten, da er jeden Augenblick 
dasselbe Gefecht in folgender Weise: „Cordova befürchten mußte, von überlegenen Streitkräf-
hac einen Versuch gemacht die Karlistischen ten angegriffen zu werden. Ed räumte daher 
Linien zu durchbrechen; er. ist ihm mißlungen; wieder Salinas und hatte am 24sten ein leb-
der Verlust war auf beiden Seiten betächtlich, Haftes Gefecht mit Eguia zu bestehen, in wel, 
doch haben die Karltsten ihre Position behaup- chem der Sieg unentschieden blieb. Cordova 
tet. Cordova wollte unter den gegenwärtigen ging darauf noch einmal nach Salinas, muß-
Umständen einen Hauptschlag ausführen, und te jedoch diesen Ort aufs Neue räumen, da 
man begreift leicht, weshalb." — ÄMch er erfuhr, daß zwei feindliche Kolonnen, von 
spricht sich auch noch die Gazette de France der Rechten und Linken kommend, sich in sei-
folgendermaßen aus: „Der Angriff Cordova's nem Rücken bildet! wollten, um ihm den Rück-
am 22., den der Moniteur uns als so erfolg- Mg nach Vittoria abzuschneiden. Er nahm 
reich für die Christinos geschildert hat, war daher eiligst seine früheren Positionen wieder 
nichts als ein Akt der Verzweiflung, der durch ein, deren Centrum Vittoria ist, während sei--
die Ereignisse in Vittoria selbst hervorgerufen ne Vorposten höchstens zwei Lieues von dieser 
wurde. Am 17ten und am I9ten hatten näm- Stadt stehen. Dies geschah am 26sten. Der 
lich dort unter den Truppen feindselige DemoN- Verlust Muß auf beiden Seiten bedeutend ge-
strationen gegen den Ober - Befehlshaber statt- wesen seyn; indessen haben wir nicht gehört, 
gefunden. Cordova glaubte also nichts besseres daß irgend ein General der Königin getödret 
thun zu können, als die Stadt zu verlassen oder verwundet worden wäre. Anders ver-
und den Karlisten entgegen zu gehen; er ist hält es sich mit den Karlisten, von denen La 
aber mit Verlust zurückgeworfen worden " Die Torre getödtet, Zturalde und Villareal aber 
Gazette de France giebt hierauf einen Auszug schwer verwundet worden sind. Sowohl das 
aus dem betreffenden Bericht an den Kriegs- amtliche Karlistische Bülletin, als das des Be-
Minister des Don Carlos, datirt aus Villa- fehlshabers der Christinos liegen uns vor; bei-
franca vom 24. Mai, woraus sich bloß ergeben de Theile schreiben sich darin den Sieg zu." 
würde, daß das gedachte Gefecht nicht an die- Der Moniceur giebt heute Folgendes aus 
fem Tage, sondern bereits am 23sten stattge- Spanien: „Man schreibt aus Saragossa, 
funden hätte. Der Verlust der Christinos wird, daß das Manifest der Königin dort einen sehr 
ohne Angabe der Zahl, bloß als beträchtlich an- guten Eindruck gemacht habe. Am 27sten 
gegeben. Von den Karlisten sollen 200 Mann traten die Offiziere der Nationalgarde zusam-
kampfunfähig gemacht worden seyn. Der men, und gaben laut ihre Absicht zu erkennen. 
Spanische Konsul in Bayonne hat am 26sten die Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten 
eine Summe von 600,000 Fr. zur Besoldung und sich jeder feindseligen Handlung gegen das 
der Christinos von hier nach Cordova's Haupt« neue Ministerium zu widersetzen. Cordova hat, 
quartier abgeschickt. nachdem er nach Madrid berufen worden, um 

Zn einem Privat-Schreiben aus Bayonne mit den Ministem zu konferiren, seine Trup-
vom 28. Mai befinden sich nachstehende, an- pen nach Vittoria zurückgehen lassen. Eguia 
geblich authentische Details über die Operativ- hat diesen Umstand sofort benutzt, um die Ve­
nen des Generals Cordova seit dem21.'Ma», satzung von Hernani zu verstärken und einen 
wo er Vittoria vetließ> bis zum 25sten incl.: Angriff auf die Englischen Linien vor San 
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Sebastian zu machen. Dieset Angriff ist aber hielten die Llssaboner Blatter eine Menge Er­
nachdrücklich zurückgewiesen worden; die Karli- nennungen untergeordneter Beamten und ein 
sten haben dabei 160 Mann, worunter 12 Oft Dekret, wodurch die Errichtung eines Zufluchts- , 
fiziere, verloren." Hauses für Bettler in Lissabon anbefohlen 

Die Gazette de France will iy der Nach,' wird. 
richt von der Rückkehr der Christinos nach Die Herzogin von Braganza, Wittwe Don 
Vittoria und der Abreise Cordova's nach Ma- Pedro's, soll in Begriff stehen, auf den 
drid, den klarsten Beweis finden, daß Letzterer Wunsch der Königin Donna Maria Portugal 
in den neuesten Gefechten dpn Kurzem gezogen zu verlassen. 
habe. Die Karlisten, meint das gedachte Um die Besorgnisse zu verscheuchen, die, wie 
Blatt, würden jetzt alle ihre Kräfte auf San der Manchester Guardian sagt, seit einiger 
Sebastian richten. — Das Journal dU Com- Zeit unter den nach der Ostsee Handel trei-
merce sagt: „Wie' man auch die Rückkehr benden Kaufleuten hinsichtlich der politischen 
der Christinos nach Vittoria beschönigen mag, Verhältnisse zwischen England und Nußland 
die Karlisten betrachten sie als einen Sieg für herrschten, theilt dieses Blatt zwei Schreiben 
ihre Sache, und beweisen solches dadurch, daß des Englischen Botschafters in St. Petersburg, 
sie unverzüglich einen ersten Angriff auf die Grafen Durham, an den dortigen Britischen 
Englische Legion gemacht haben." ' Konsul, Herrn Gisborne mit, wovon Nachste-

London, vom 31. May. hendes der wesentl ichste Inhalt ist. 
Berichte aus Lissabon vom 23sten d. M. „St. Petersburg, 6. May. 'Mein Herr! 

melden, daß die Königin sich in gesegneten Lei- Ich bin nicht verwundert, von Ihnen zu hö: 
bes'Umständen befinden solU Die Marquise ren, daß die neulichen Verhandlungen im Pan 
von Ficalho, die erste Hofdame der Königin, lament die ernstliche Beachtung der hier woh- . 
soll, wie dies bei solchen Gelegenheiten gehrauch- nenden Britischen Kaufleute auf sich gezogen 
lich ist, bereits zur Herzogin erhoben worden haben. Die Wichtigkeit ihrer Interessen und 
seyn. „Die Art und Weise, wie Prinz Fer- des Handels, mit welchem sie in Verbindung 
dinand sich benimmt", heißt es in einem die- stehen, erfordern natürlich ihre angelegentliche 
ser Briefe, „zeigt, daß er ein junger Mann Fürsorge. Als der Repräsentant Sr. Groß-
von Geist und Geschäfts-Kenntniß ist, und er britanischen Majestät an diesem Hofe bin ich 
wird sich gewiß die Achtung und Bewunderung aüch verpflichtet, die unablässigste Aufmerksam- -
aller Parteien erwerben. Am Montag den keit allen Ereignissen zu widmen, welche die 
16ten gab der Herzog von Terceira ein großes Befürchtungen rechtfertigen könnten, die wie 
Diner zur Feier der Schlacht bei Assecira, es scheint, hier und da gehegt werden. Es 
zu welchem die meisten Offiziere, die dieselbe mit- ist mir jedoch nicht bewußt, daß ein vernünfti-
gemacht, der Marquis von Saldanha und qn- ger Grund für dieselben vorhanden wäre. 
dere ausgezeichnete Gäste eingeladen waren. Nichts hat sich seit meiner Ankunft Hierselbst 
Gegen 9 Uhr erschien unerwartet Se. Königl. zugetragen, das nur im entferntesten auf die 
Hoheit der Prinz und schloß sich der Gesell- Möglichkeit eines Bruches zwischen beiden Län-
schaft an, wo ihm sein lebendiger Humor und dern deuten könnte. Die freundschaftlichsten 
sein ungezwungen feines Benehmen die Liebe Mittheilungen haben beständig zwischen der 
aller Anwesenden gewann. Se. Königliche Regierung Sr. Kaiserl. Maj. und mir statt-
Hoheit blieb eine Stunde dort, wahrend wel- gefunden; jede Vorstellung- zum V.ortheile Bri-

' cher sein edler Wirth mehrere Toasts ausbrachte, tischer Unterthanen ist schnell beachtet worden; 
die mit Enthusiasmus aufgenommen wurden." Untersuchung wurde befohlen, wo es sich nö-
Von weiteren Ministerial - Veränderungen ist thig zeigte, und reichlicher Ersatz versprochen, 
in diesen Berichten keine Rede; dagegen ent- wo bewiesen wurde, daß er mit Recht zu for-
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dern war. Ich kann demnach kein Bedenken dem Fürsten der Ashantee's und anderen Ne­
tragen, den Herren, welche sich an Sie gewen- ger-Häuptlingen in Unterhandlungen zu treten, 
det haben, zu versichern, daß sie sich oh- welche die Anwerbung von Negern für denMi-
ne Furcht vor Unterbrechung auf den Betrieb litairdienst in Ostindien zum Zwecke haben, 
des Handels legen können/ der das natürliche Münchs n, vom 30. May. 
Band,der Vereinigung zwischen England und Noch immer ist die Ankunft Sr. Majestät 
Rußland ist, und dessen Aufmunterung und des Königs Otto das allgemeine Gespräch. 
Ausdehnung das angelegentliche Verlangen der Sein Empfang geschah an allen Punkten mit 
Negierungen beider Länder seyn muß. Ich jener Herzlichkeit uud Innigkeit, die von der 
verbleibe mit großer Achtung u. s. w. wahren Anhänglichkeit des Volks an alle Glie-

(gez.) Durham." der seiner Dynastie zeugt. Dem jungen Mo-
Der Prinz von Capu^ und seine Gemah- narchen strömten bei mehreren Gelegenheiten 

!in treffen Anstalten zur Abreise von England. die Augen von Thränen der Rührung über. 
Sie wollen sich nach Rom begeben und dort Vorzüglich laut und enthusiastisch brach jene 
die Befehle des Königs von Neapel abwarten. Freude an Stellen aus, wo die Menschenmas-

Die Morning Chronicle glaubt, daß die zwi' se sich dicht häufte, wie auf dem Schrannen-
schen dem Könige von Neapel und dem Prin- platze und beim Eingange in die Residenz, 
zm von Capua wegen der Heirath d^s Letzte- Fast überall drang das Volk durch die Spa­
ren jetzt obwaltenden Differenzen bald beseitigt ' liere der Soldaten (die Alle gewähren ließen), 
seyn würden, da der König für seinen nur um den Wagen zu umgeben, der nicht selten 
um achtzehn Monate jüngeren Bruder sehr gehemmt war. Auf dem Max Iosephs-Pla-
viel Zuneigung hege. tze überraschte den höhen Ankömmling das 

Aus Cork in Irland wird gemeldet, daß' schöne^ Denkmal seines hochseligen Großvaters, 
das Amerikanische Schiff „Charles", welches und 6ie Freude seiner Ueberraschung drückte 
mit nahe an 300 Auswanderern von Liver- sich auf das lebhafteste aus. Die Menschen­
pool nach den Vereinigten Staaten abgegan- menge auf der Straße nach Rosenheim er-
gen war, auf der Höhe von Cape Clear ducch streckte sich bis weit über Ramsdorf und eine 
das Springen einer Planke leck geworden und Stunde hinaus, und in den meisten Gegenden 
mit allen am Bord befindlichen Personen, au- war die Bevölkerung der benachbarten Ortschsf-
ßer 12 Matrosen, die sich auf dem Boote ret- tm in ähnlicher Weise an der Straße aufge-
teten, zu Grunde gegangen ist. stellt. Bei der Otto-Säule, an dem Punkte, 

Wien, vom 31. May. wo er sich bei seinem Abschiede von den Kö-
Heute Vormittags zwischen 9 und 10 Uhr niglichen Aeltern gerrennt hatte, stieg er aus 

geruhten Se. Majestät der Kaiser Sich von und verweilte mit sichtbarer Rührung an die-
Schönbrunn in die Stadt zu verfügen und sem geweihten Platze. Er ward hier von den 
Ihren Königlichen Hoheiten den Herzögen von jungen Griechen, die zu seinem Empfange da-
Orleans und von Nemours einen Besuch zu hin geeilr waren, umgeben und unterhielt sich 
machen. Gegen 11 Uhr fuhren die beiden mit mehreren von ihnen huldvoll in Griechi-
Prinzen über Brüht und Heiligenkreuz nach scher Sprache. Heute Mittag war große 
Baden, wo Hvchstdieselben bei Sr. Kaiserlichen Aufwartung bei Hofe, und heute Übend ist 
Hoheit dem Herrn Erzherzoge Karl speisten. großes Konzert im Herkules - Saale. Wie es 

Amsterdam, vom 4. Iuny. heißt, wird der Aufenthalt des Königs in Mün-
Der General-Major Verveer hat von der chen bis zum 8. Iuny dauern. 

Regierung dm Auftrag erhalten, nach unfern Spanien. 
Besitzungen an der Küste von Guinea und Der Englische Courier rheilt mehrere Depe-
in das Innere Afrika's zu reisen, und mit schen, sowohl von Seiten der.Christinos wie 
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von Seiten der Karlisten, über die letzten Ge-
fechte bei Vittoria mit. Eine Depesche des 
Generals Zarco del Valle (nach mündlichen 
Meldungen eines Adjutanten von Cordova, 
da dieser zum Schreiben keine Zeit hatte, ab­
gefaßt) lautet dahin, daß Cordova am 22. 
May die Hauptmacht der Karlisten, welche 
die Linie von Galareta. nach Aranzuzu auf dem 
Wege nach Onate besetzt hielt, geschlagen uud 
bis zu dem letzgenannten Orte zurückgetrieben 
habe; vorbereitet wurde dieser Angriff durch 
eine Attake auf die Karlistischen Verschanzun­
gen, welche am 21. stattfand und die Karli­
sten zwang das Treffen des folgenden Tages 
im freien Felde anzunehmen. Der Verlust 
der Christinos am 22. wird auf 160 Mann 
an Verwundeten (unter denen der Brigade-
General O'Donnell) angegeben. Am 23sten 
setzte Cordova seinen Angriff fort, umging die 
Höhen von Arlaban, vertrieb den Feind aus 
seiner dortigen Stellung und bivouakirte auf 
jenen Höhen in der Nacht vom 23sten auf 
den 24sten, an welchem letzteren Tage Cordo­
va nach Talmas marschirte. Am 23steu ver­
loren die Christinos nur 4 Mann. Die Kar­
listischen Berichte bestehen in zwei Bülletins, da-
rirt aus dem Hauptquartier zu Villafranca, 
vom 24. und 26. May. Das erste berichtet, 
daß Cordova am 22sten sich in Bewegung ge­
setzt habe, um auf der Straße von Aranzuzu 
nach Onate und über San Andrian nachSe-
güra vorzudringen. Auf dem ersten Punkte 
soll sein 16,000 Mann starkes Heer schmäh­
lich zurückgeschlagen worden seyn. Am 23sten 
erneuerte er den Versuch, wurde aber wieder 
zurückgetrieben und. nahm seine Richtung nach 
Salinas. Das zweite Bülletin meldet, daß 
die Christinos, auf 68 Bataillone und ^Schwa­
dronen verstärkt, am 24sten^in Salinas ein; 
gerückt, bald aber wieder daraus vertrieben 
und zum Rückzüge gezwungen worden seyen, 
auch daß sie im Laufe des Tages verschiedene 
vergebliche Versuche gemacht hätten, sich des 
Ortes wieder zu bemächtigen. Am 26sten je­
doch nahmen die Christinos, eine Stellung, bei 

.Villareal de Alava ein, aus welcher die Kar­

listen sie, ihrem eigenen Eingeständnisse zufol­
ge, nicht zu vertreiben vermochten. Das Kar­
listische Bülletin giebt den Verlust der Christi­
nos am 22sten, 23sten und 24sten z.u 3000 
Mann an Verwundeten und Tobten an, wäh­
rend die Karlisten nur 600 Mann verloren ha­
ben wollen. Von dem Tode der Karlistischen 
Brigade-Generale Simon de la Torre und 
Goni, dessen die Depesche des Generals Zarco 
del Valle erwähnt, sagt der Karlistische Bericht 
nichts. Aus einer Verglcichung der beiden 
Berichte läßt sich abnehmen, daß wenigstens 
der Widerstand der Karlisten nicht unbedeutend 
gewesen und daß es Cordova erst nach bedeu­
tenden Anstrengungen gelungen ist, sein Vor­
rücken zu bewerkstelligen. 

Zürich, vom 1. Iuny. 
Ueber die hier vorgenommenenArrestarionm 

meldet die Allg. Schweizer Ztg.: „Die Ver­
sammlungen der Verschwornen fanden in der 
Nahe von Wöllishoftn, wo sich viele Flücht­
linge aufhielten, in einer etwas, abgelegenen 
Schelzke, genannt Lavatersgütlein, statt. Es 
sollen daselbst 20 bis 26 Personen öfters zu­
sammen gekommen seyn. Das Geheimrhun 
der Füchrlinge erweckte die Neugierde eines 
19jährigen verstandigen Madchens, Jungfer 
Landolt, welche unbemerkt der Berarhung bei­
wohnte, und über dieselbe sehr umständliche 
Berichte gegeben haben soll. Es sind Listen 
von Flüchtlingen mit wahren und falschen Na­
men gefunden worden. Nebst einigen Arrestan­
ten von mehrerer Bedeutung wurden auch 7 
Schlosser-Gesellen, die in Uster arbeiteten, als 
Theilnehmer an den Versammlungen festgesetzt. 
Einer derselben soll im Verhör bitterlich ge­
weint und gesagt haben, er sehe wohl, daß 
er unrecht gehandelt habe, allein die Flüchtlinge 
wären so zndringlich gewesen, daß sie ihn ge­
gen seinen Willen hineingezogen hätten. Ins 
Geheimste eingeweiht mögen diese Schlosser-
Gesellen nicht seyn. Ein kecker junger Mann, 
der sich Baron von Eib nannte, viel Geld 
zeigte, und mit einem Ungarischen Frauenzim­
mer, die er für seine Frau ausgab, lebre> soll 
lediglich ein Schnster-Geselle gewesen seyn, der 
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auf irgend eine Weise sich den Paß des Ba­
rons von Eib zu verschassen gewußt habe. 
Dieses Individuum, welches unter den Flücht­
lingen eine gewisse Nolle gespielt, habe sich 
durch die Flucht gerettet. Die Züricher Be­
hörden, namentlich Herr Bürgermeister Heß 
und Untersuchungs-Richter Meyß, sollen mit 
vieler Umsicht und Thätigkeit bei diesem An­
laß zu Werke gegangen seyn, und zugleich in 
die benachbarten Kantone Couriere abgeschickt 
haben. Es verlautet dunkel, als hätten sich 
die Verschwornen im Vorbeimarsch des Zeug­
hauses von Liesial bemächtigen wollen. Doch 
ist allen obigen Angaben, welche bloß im Pu­
blikum aufgefaßt wurden, kein unbedingtes Zu­
trauen zu schenken." 

T ü r k e i .  

Der Times wird aus Konstantinopel vom 
4. May gemeldet, daß Mehmed Ali nicht al­
lein die Einladung des Sultans zu den dorti­
gen Festlichkeiten, sowohl für seine eigene Per­
son, als auch für einen Repräsentanten, rund 
abgeschlagen, sondern auch als Geschenk für 
die Braut und deren beide .Brüder zusammen 
nur die ärmliche Summe von einer Million 
Piaster, für sich und seinen Sohn Zbrahim 
.Pascha, gesandt habe, eben so viel, als er frühex 
der älteren Sultanin geschickt. Er hatte die 
Erschöpfung seiner Schatzkammer vorgewendet. 
Die Boten des Großherrn hatten ihn in dem 
gereiztesten Zustande angetroffen; er hatte sich 
aufs bitterste darüber beschwert, daß die Pforte 
England einen Ferman zur Aufhebung seiner 
Monopole in Aegypten und Syrien zugestan­
den. Auch hatte die völlige Niederlage seines 
Heer.'s in Aemen zu seiner Verstimmung mit­
gewirkt, wegen welcher Niederlage er ein 
Kriegsgericht über den Ober-Befehlshaber Ue-
hen Achmed-Pascha, der aber freigesprochen 
wurde, und den Scherif von Mekka hatte nie­
dersetzen lassen. Der Letztere ward für schul­
dig erklärt, durch Vernachlässigung der Versor­
gung des Heers den Unfall herbeigeführt zu 
haben; er wurde abgesetzt und ein Verwand­
ter von ihm zu seinem Stellvertreter ernannt. 

Die Flotte wurde in Alexandrien ausgerüstet, 
um im Zuny zu segeln. 

M i 6 c e l l e n. 
— In dem Flecken Wildenshausen bei Han­

nover ist es herkömmlich, die Leichen erst bei 
eintretender Abenddämmerung oder auch am 
späten Abend bei Laternenbeleuchtung zu beer­
digen. Diesem Herkommen nach war man da­
mit beschäftigt, die irrdischen Ueberreste einer 
unbemittelten Frau beizusetzen. Man langte 
mit dem Sarge in tiefer Finstermß bei der 
Ruhestätte an und senkte^ ihn dann in die 
Gruft hinab. Aber wie groß war das Erstau­
nen aller Anwesenden, als man in derselben 
den Sarg sich hin und herbewegen hörte, und 
dabei ein ängstliches Stöhnen und Aechzen 
vernahm. Alle glaubten, die Frau lebe noch, 
und sey in ihrer engen Wohnung wieder er­
wacht. In diesem Glauben wurde der Sarg 
sofort heraufgezogen und geöffnet. Zedoch über­
zeugten sich alle Anwesenden, daß die Sargbe­
wohnerin wirklich todt sey. Dieser Überzeu­
gung gewiß, ward der Sarg zum zweiten 
Mal in die Gruft gesenkt. Jetzt aber bemäch­
tigte sich Furcht und Angst aller Derjenigen, 
die Zeugen dieses Vorfalls waren; denn noch 
stärker wie vorher bewegte sich der Sarg, und 
vernehmlicher und hörbarer ward ein dumpfes 
Stöhnen und Aechzen. Nun war jeglicher 
Zweifel des Todt- und Nichttodtseyns gehoben, 
und einstimmig erscholl der Ruf: sie lebt noch, 
sie, die wir todt glaubten! — Ein in der 
Nähe des Todtenackers wohnender Zimmer­
mann, der den Beinamen „der Unerschrocke­
ne" hatte, wurde gerufen, und augenbiickltch 
befahl er, den Sarg zum zweiten Male nach 
oben zu ziehen. Er öffnete den Sarg» fand 
aber auch,, daß kein Lebensfunke bei der Ent­
schlafenen vorhatten war. Darauf entschloß 
er sich, die Grube zu untersuchen, und stieg zu 
diesem Zwecke in dieselbe hinab. „Dachte 
ich's doch/'' -rief er mit lauter Stimme aus 
der Tiefe, „daß Jemand hier liegen müsse!" 
Und wirklich war dem auch so, denn ein jun­
ger Bürger, der sich seit einiger Zeit dem Lu-



stkgleben ergeben hatte, lag, steifbetrunken, in 
der Gruft. In seiner Geistesbenebelung war 
derselbe über den Kirchhof gegangen, und nicht 
ahnend die Gefahr, die ungesehen ihm nahe 
war, besinnungslos in das Grab gestürzt, das> 
noch zu-früh für fein Lebensalter, nicht für 
ihn bereitet war. (Zuschauer.) 

— Die Titelsucht ist eine sehr verzeihliche 
im Vergleich zu der Sucht vieler Menschen, 
das Handwerk oder Gewerbe, welches sie auf 
rechtschaffene Weise ernährt, nicht bei seinem 
alten ehrlichen Namen nennen zu wollen. 
Daß Schneider, welche mit der Mode fortge­
hen, sich Kleidermacher nennen, wollen wir 
uns noch gefallen lassen; jedoch lasen wir kürz­
lich von einem Kupferwaarenfabrikan'ten, der 
seiner Natur nach ein Kupferschmied ist. — 

Das Dampfschiff 
witsek, Kapitain Alberts, wird zwischen dem 
Listen und 27sten Zum, von Riga aus, eine 
Fahrt nach Neval und Stockholm antreten, 
zu der 16 Tage, und zwar 8 davon zum Auf­
enthalt in Stockholm bestimmt sind. Auf der 
Hin? oder Rückreise wird, wo möglich, Swea-
borg und Helsingfors berührt. — Die Person 
bezahlt in allen Kajüten für die ganze Hin? 
und Rückfahrt vierzig Rbl. S.; nach Neval 
zwanzig Rbl. S., und wenn sie von dort wie­
der abgeholt wird, dreißig Rbl. S.; von Re-
val nach Stockholm und zurück, dreißig Rbl. 
S. Rückfahrende von Neval können indeß nur 
aufgenommen werden, wenn von Stockholm 
aus Plätze leer bleiben; es sei denn, man be­
zahle die ganze Fahrt mit vierzig Rbl. S. — 
Zede der beiden großen Kajüten hat 12, jede 
der beiden Familienkajüten 8, die Damenka­
jüte 10, von den drei kleinen Kajüten auf 
dem Verdeck, die dem Kapitaine gehören, jede 
2 Betten. Die Pässe und andere Formalien 
bei Reije, nach oder aus dem Auslande, belie­
be man zeitig zu besorgen. — Bestellungen 
nehmen an die Herren: Thun in Dorpat, Z. 
V. Martinsen in Reval und B. Kleeberg in 
Riga. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserli­

chen Stadt Pernau werden hierdurch alle und 
jede welche an nachbenannte Nachlässe 

1) des weil, hiesigen Töpfermeisters Zohann 
Friedrich Rohde 

2) des weil, hiesigen Einwohners und Haus­
besitzers Andres Blumenfeld 

3) des weil. Franz Zacobsohn 
4) des weil. Lootsen Gründerg 

rechtsbegründete Ansprüche zu haben vermeinen 
sollten, aufgefordert, sich mit solchen innerhalb 
6 Monaten a äst« «nd poena prseclusi 
allhier zu melden, widrigenfalls dieselben' nach 
Ablauf dieser preclamatischen Frist nicht weiter 
gehört noch admittirt sondern ix>sci prä-
cludirt sein sollen. Wornach sich zu achren 
und vor Schaden zu hüten. Per­
nau Rathhaus, den 28. May 1836. 

tigern 
Fleischer, Secrs. 

Von dem Kaiserlichen Pernauschen Ordnungs­
gerichte werden Diejenigen, welche willens sind 
für das hiesige Gefängniß verschiedene Znven-
tarienstücke und Utersilien zu liefern, hiedurch 
aufgefordert, sich zu dem hiezu anberaumten 
Törge am 16. und zum Peretorge am 19. 
Zuny d. Z. Vormittags im Sitzungs - Locale 
dieser Behörde zu melden und die gehörigen 
Saloggen beizubringen. Pernau, am 10. Zuny 
1836. 

Z. Ammende, Nötair. 
Seitens des Livl. Kameralhofs ergehet des­

mittelst an den vom Reserve-Bataillon der 
2ten Sapeur-Brigade verabschiedeten Obristen 
Luce die Aufforderung, sich wegen Empfanges 
der ihm, mittelst Auftrags des Reichsschatz-
Departements vom 24sten Februar 1834 sud 
No. 6009, zustehenden Pension pro 183S, 
bei der Arensburgschen Kreis-Rentei zu mel­
den. 

' Gouvernements-Rentmeisters-Abtheilung des 
Livl. Kameralhofes. Riga Schloß, den 28. 
Mai 1836. 

Gouv.-Rentmeister Fr. Schmieden. 
Tischvorsteher C. v. Kieter. 



Bei der Anzeige, daß der Handlungs-Lehrling 
Zohn Pitt Bontien diese Stadt zu verlassen 
beabsichtigt, werden alle diejenigen welche an 
denselben rechtliche Ansprüche haben sollten, 
desmittelst suk poepa praeelugl aufgefordert, 
sich mit denselben innerhalb 44 Tagen a äaw 
bei dieser Polizeiverwaltung.zu melden. Per­
nau, Polizei-Verwaltung den 3. Zuny 1836. 

Polizei Vorsitzer, R. v. H ard e r. 
A. G. Mors, Secretaire. 

Zn Folge Schreibens des Grenz - Aufsehers 
Herrn Kapitain Belanow vom 23. v. M.Ä. e. 
sulz U0. 116 wird hiermit bekannt gemacht, 
daß der Grenzreiter Ado Mart sein St. An­
nen Orden Zeichen und die Medaille für 1812 
verloren hat, damit der Finder dieser Auszeich­
nungszeichen dieselben bei dieser Polizei - Ver­
waltung einzureichen weiß. Pernau Polizei-
Verwaltung, den 3. Zuny 1636. 

Polizei - Vorsitzer, R. v. Härder. 
A. G. M 0 r s, Secretaire. 

Vom Pernauschen Zollamte wird hierdurch 
bekannt gemacht: daß daselbst am 22stenZum 
d. Z. 14 Pud 16 Pfund Salz öffentlich 
versteigert werden. Pernau Port-Tamoschna, 
den 30. Mai 1836. 
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Bekanntmachungen. 

(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 
Eben angebrachte, sehr gute hollandische 

^ Dachpfannen sind zu haben bei 
H .  H a r d e r t  C o m p .  

Zn der Lesebibliothek des Vereins der Ar-
, menfreunde ist jetzt das siebente Bücher-

Verzeichniß für 40 Cop. K.-M. zu haben. 

Bei mir sind zu haben: 
Ehstnische Kochbücher (Uus Kögi- ja Kokka 

Ramat) das Exemplar zu 2 Rubel B. A. 
Lieder-Bücher das Exemplar zu 2 Rubel B.A. 
Kosegartens kirchliche Ansichten zu 1 Rbl. 26 

Kop. 

A B C- und Lesebuch zu 76 Kop. Kupfer. 
Neues Elementar- und Lesebuch für Kinder 

das Exemplar zu 126 Kopeken. 
Kleine Weltgeschichte für Töchterschulen das 

, Exemplar zu 126 Kopeken und 
schon mit Linien bedrucktes Noten-Papier 

(Bogenweise.) 
Zugleich zeige ich auch ergebenst an: daß ich 

meine Tipographle wieder mit neuen Lettern, 
geschmackvollen Einfassungen'und Linien versehen 
habe. G. Marquardt, 

Stadt - Buchdrucker. 

Sonntag den 3 Isten May d. Z. sind auf 
dem Wege durch die Stadt zum rigaischen 
Thore hinaus durch den Park bis nach dem 
Tracteur „Stadt Riga" mehrere blaue fein 
geschlissene Perlen und ein goldenes Schloß mit 
X. N. bezeichnet verloren gegangen. Da die­
ses ein Familienandenken ist, so wird der Fin­
der ergebenst gebeten gegen eine angemessene 
Belohnung es in der Wochenblatts-Expedition 
gefalligst einzuliefern. 

Zu vermiethen ist: 
die obere Gelegenheit meines steinernen 
Hauses, bestehend aus 6 heitzbaren Zim­
mern, nebst Stall, Wagenschauer und 
Keller. F. H. St eiu. 

Zch wünsche im Pappenitschen Kruge einen 
deutschen Wirthen zu haben, oder auch den 
Krug in. Arrende abzugeben. _ E^ler. 

Am 18ten Zuny Nachmittags um 4 Uhr, 
werden die Vorsteher der Wittwen/Casse in 
der Wohnung des Herrn Mitvorstehers Chri­
stian Zoachim, Sch m idc, zur Auszahlung der-
Quoten und Empfangnahme der noch restirew 
den Beitrage versammelt sein. 

Schiffe sind angekommen ..-42. 

abgegangen...... . .  36. 
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Sonnabend,  den 20. Iuny. 

.  Jsi zu drucken erlaubt worden .  
Im Namen der Civil,Ober-Verwaltung der Ostsee--Provinzen. 

Rath G. S. Wrbe. 

P a r i s ,  v o m  1 3 .  J u n i .  
Der Messager will aus London erfahren 

haben, die Königin Christine habe sich an die 
Kabinette von London und Paris gewendet, um 
ihre Zustimmung zu ihrer Niederlegung der 
Regentschaft zu erhalten, da der Zustand ihrer 
Gesundheit ihr das Spanische Klima und den 
Drang der Geschäfte nicht langer zu ertragen 
gestatte, weshalb sie sich nach Florenz zurück­
zuziehen wünsche. 

Rom, vom 3t. May. 
Wie man wissen will, dürften durch Ver-

Mittelung eines befreundeten Hofes Unterhand­
lungen angeknüpft werden, welche die Aner­
kennung der Regierung in Portugal bezwe« 
cken. So weit ich die hiesigen Verhaltnisse 
kenne, wäre man wohl nicht abgeneigt, in- ei­
ne solche Unterhandlung zu treten, vorausge­
setzt, daß von Lissabon aus der erste Schritt 
geschähe, und daß man darauf Rücksicht näh­
me, daß der heilige Stuhl den Don Miguel 
als König von Portugal anerkannt hat, und 
man daher für dessen Zukunft Sorge tragen 
müßte. Den hierbei thätigen Diplomaten 

wird es eine schwierige Aufgabe seyn, den ver­
schiedenartigen Interessen der Betheiligten nicht 
zu nahe zu treten; doch ist die Aufgabe nicht 
unausführbar, da von Seiten der Kirche der 
Aufrechthaltung des Glanbens alle untergeord­
neten Verhältnisse, aufgeopfe.pt werden müssen» 
Don Miguel, gegen den die fremden Blatter 
noch immer zu Felde ziehen, ist hier sehr po-
pulair, und liest vielleicht nicht einmal jene 
Angriffe, da er von der Welt zurückgezogen 
lebt und seine Lieblings-Beschäftigung, die 
Iagd,> treibt. Zu dem Zwecke hält er sich 
oft in den Ortschaften am Meere auf, und 
denkt in diesem Augenblicke schwerlich daran, 
nach Portugal zurückzukehren. 

S p a n i e n .  
In einem von Französischen Blättern mit-

getheilten Schreiben aus Madrid vom 3. Juni 
heißt es: „Die Regierung hat nach Cartha-
gena den Befehl ergehen lassen, daß diejenigen 
von den Theilnehmern an dem kürzlich dort vor­
gefallenen Gemetzel, deren man habhaft gewor­
den ist, augenblicklich vor ein Kriegsgericht ge­
stellt und wenn sie schuldig befunden werden. 



auf der Stelle erschossen werden sollen, um ein 
abschreckendes Betspiel zu statuiren. Inden 
Provinzen entdeckt man täglich Karlistische Ver­
schwörungen. Die Behörden von Galizien 
haben so eben eine sehr ernsthafte erstickt, in 
welche mehrere Personen von hohem Range 
verwickelt waren. Es wurden dabei zugleich 
einige Waffen-Depots und Geldvorräte in 
Beschlag genommen. Selbst in dem von der 
Nord-Armee besetzten Distrikt hat man mehre­
re Verschwörer verhaftet, unter/ ihnen den ehe­
maligen Kommissair der Portugiesischen Legion 
und einige seiner Anhänger. Sie wutden 
sämmtlich nach Burgos abgeführt/'' 

London, vom 7. Iuny. 
Die Times behauptet, es sey, so lange Eng­

land mit der Türkei in diplomatischen Verbin­
dungen stehe, noch kein Beispiel von einer sol­
chen Behandlung eines Britischen Unrerthanen 
in Konstantinopel vorgekommen, wie die, wel­
che Hrn. Churchill widerfahren; um dergleichen 
zu vermeiden, und den Engländern Schutz und 
Gerechtigkeit zu sichern, habe England bei der 
Abschließung aller seiner Traktate mit der Pforte 
darauf bestanden, daß kein Türkisches Gericht 
und keine Türkische Behörde das Recht haben 
sollten, Kriminal-Gerichtsbarkeit über die in der 
Türkei sich aufhaltenden Britischen Unterthanen 
auszuüben; es müßten daher Britische Delin­
quenten den bis auf diesen Augenblick noch gel­
tenden Traktaten zufolge, nach ihren eigenen 
Gesetzen gerichtet und bestraft werden, und zwar 
durch Vermittelung der bei der Pforte beglau­
bigten offiziellen Repräsentanten ihrer Negie­
rung. Wenn Herr Churchill, meint die Times, 
ein Russischer Unterthan gewesen wäre, so würde 
die Pforte sich gewiß beeilt haben, sich schleu­
nigst wegen der ihm widerfahrenen Behandlun­
gen bei seinem Gesandten zu entschuldigen und 
ihm die verlangte Genugthuung zu gewähren, 
und England wörde der Türkei zeigen, daß es 
denselben Respekt auch für sich fordere. 

Aus New-York hat man Nachrichten vom 
45ten v. M. Sie beschäftigen sich Hauptfach, 
lich mit dem Kriege in Texas, der jetzt eine 
-günstigere Wendung für die Insurgenten ge­

nommen zu haben scheint. Es. hatte nämlich 
gegen Ende des April eine 1200 Mann starke 
Kolonne der Mexikaner auf der Verfolgung 
des Generals Houstoun ihren Uebergang über 
den Fluß Colorado bewerkstelligt, der bald nach­
her so anschwoll, daß alle Communication mit ^ 
dem Mexikanischen Haupt-Corps abgeschnitten 
wurde und man die Vernichtung der Kolonne 
durch die Znsurgenten für gewiß erwartete. 
Auch diese Nachrichten bestätigen die früheren 
Beuchte von der unmenschlichen Grausamkeit, 
mit welcher Santana den Krieg führt. 

'Neuere Berichte aus Peru bestätigen die 
Nachricht von der Niederlage und Füsilirung 
Salaberry's. Das Treffen zwischen den Boli­
vianern und Peruanern, welches zu diesem Re­
sultate führte, fiel im Februar bei Alta de la 
Luna in der Nahe von Arequipa vor, begann 
am 7ten jenes Monats und dauerte 7 Tage 
lang. Nach einem vergeblichen Versuche Sa­
laberry's, sich in Isla einzuschiffen, mußte er 
sich mit seinen Anhängern ergeben. Er hatte 
nur 2Z00 Mann Truppen, während Santa-
Cruz an der Spitze von 6000 Mann stand. 
Letzterer hat selbst einen Verlust von 600 Mann 
eingestanden. Am IS. Februar wurden Sa-
laberry, die Generale Fernandine, Pecorza, 
Meyer, Carderas und 6 andere erschossen; 81 
Peruanische Offiziere sind gleichfalls zum To­
de und 100 zu schwerer Arbeit verurtheilt 
worden. 

Z ü r i c h ,  v o m  2 .  Z u n y ,  
Ueber die Pläne der verhasteten Deutschen 

Flüchtlinge wird noch nichts Sicheres bekannt. 
So viel verlautet, daß sie es auf einen Einfall 
ins Großherzogthum Badm abgesehen hätten. 
So verrückt alle dergleichen Unternehmungen 
wären, und so wenig auf irgend einen Erfolg 
gerechnet werden könnte, so vermindert das 
dennoch die Wahrscheinlichkeit jener Angabe 
nicht." Zm Gegenrheil erscheint die Verzweif­
lung über das gänzliche Mißlingen aller ihrer 
Bestrebungen, die Erbitterung über die Erfolg­
losigkeit ihrer Hoffnungen, sie getrieben zu ha­
ben, vor ihrem gänzlichen Erlöschen noch ein­
mal ein letztes Aufflackern ihres trüben Geistes­



lichts zu wagen. Für Deutschland, welches 
wahrlich auf einige Dutzend dem politischen 
Wahnsinn nahe gebrachter Leute nicht angstlich 
zu blicken braucht, ist die Sache an sich von 

' fast keiner Bedeutung. Sie ist nur ein Zei­
chen, daß diese Verirrungen ihr äußerstes Maaß 
erschöpft haben, und nunmehr gänzlich zerfal­
len. Desto ruhiger wird dasselbe ohne Besorg-
niß vor äußeren Revolutionen auf seine innere 
Entwicklung, die im Stillen Niesen- Fortschrit­
te macht, sehen und diese freier fortführen kön­
nen. Für die Schweiz hat sie mehr Gewicht, 
weil nun auch dem Volke klar geworden ist, 
was das für Leute seyen, welche Deutschland 
Verstoßen hat, und wie wenig deren Gesinnun­
gen und unsere Gesinnung Harmoniren. Man 
muß sich darüber nicht wundern, wenn die 
Enttäuschung bei vielen Schweizern etwas lan­
ge Zeit und wiederholte verkehrte und verbre­
cherische Handlungen derer erforderte, die man 
Anfangs geneigt war, als unschuldige Opfer 
des Despotismus zu beklagen. Denn der 
Schweizer ist von Hause aus, durch seine gan, 
ze Erziehung und Antheilnahme an dem öffent­
lichen Leben, republikanisch gebildet. Auch die 
entschiedensten Aristokraten haben doch in ihrer 
Weise dasselbe Element in sich. Die Freiheit 
der individuellen Entwickelung, welche in der 
Schweiz selbst die mannigfaltigsten Gegensätze 
aller Art erzeugt, macht mißtrauisch gegen je­
de höhere Gewalt, und besorgt leicht von ihr 
Beschränkung und Unterdrückung. Dem Schwei­
zer kann daher eine republikanische Richtung 
des Geistes^ auch wenn sie sich in Handlungen 
äußerte, nicht leicht als ein Verbrechen erschei- < 
nen, weil er jene Gesinnung selbst besitzt, und 
sich ihrer freut. Es gehört schon höhere Rei­
fe der Ausbildung dazu, als man sie von der 
Masse verlangen kann, um zwischen den Ord­
nungen der verschiedenen Staaten zu unterschei­
den, und in dem einen Staats - Organismus, 
das nicht bloß für verkehrt, sondern für verbre­
cherisch zu halten, was in dem andern richtig 
und tugendhaft ist. Allein je mehr die Schwei­
zer sahen, welcher Art der blutige Republika­
nismus solcher Flüchtlinge sey, wie verkehrt 

und schandlich sich dieselben auch in unserem 
Lande benahmen, was für verwilderte und fin­
stere Menschen dies seyen, da verlor, sich die 
Theilnahme und man fing an, auch die Maß­
regeln der Deutschen Regierungen anders auf­
zufassen und billiger zu beurtheilen. Die Ver, 
Haftnahme derselben wird daher auch von unse­
ren Radikalen nicht gemißbilligt; sie sehen ein, 
daß jede Gemeinschaft mit solchen Leuten ih­
nen selbst in ihrem Kredite beim Volke nur 
schaden könnte. Die Deutschen Staaten aber 
werden auch anerkennen, daß die Eidgenossen­
schaft nicht feindlich gegen sie gesinnt ist, son­
dern ein freundschaftliches Verhältniß mit ih­
ren Nachbarn zu schätzen weiß. Diesmal hat 
in der That die Züricher Polizei keinerlei An­
suchen abgewartet, sondern auf die erste Mik 
theilung von Indizien freiwillig zugegriffen. 

B a s  e l ,  v o m  6 .  Z u n y .  
Bekanntlich wird schon seit längerer Zeit in 

der Schweiz nach Salz gesucht, und es sind 
in den letzten zwei Zahren, namentlich auch 
in Basel - Landschaft, Bohr-Versuche in dieser 
Absicht gemacht worden, die aber alle ohne 
Erfolg blieben. Zm letztverflossenen September 
begann Herr von Klenk aus Gotha auf einer 
Stelle, die in der Nähe des rothen Hauses, 
eine Stunde von Basel, und nur wenige 
Schritte vom Rheine entfernt liegt, einen neu­
en Bohr-Versuch. Er hatte erst ein Muschel-
Kalklager von etwa 3Z0" Mächtigkeit zu durch­
senken, gelangte dann auf Gyps und letzten 
Montag den 10. Mai holte der Bohr-Löffel 
aus einer Tiefe von 420^ die ersten Spuren 
salzhaltigen Wassers herauf. Gestern Nachmrt' 
tags wurde bereits eine Soole zu Tage gefördert, 
die von ihrem Sättigungspunkt nur noch 1Z 
entfernt war, das heißt die 26^ K Kochsalz 
enthielt. Zu gleicher Zeit hob der Löffel Bruch­
stücke von Steinsalz. Es läßt sich somit nicht 
mehr daran zweifeln, daß ein Salzlager er­
bohrt worden ist, welches eine große Mächtig­
keit und eine bedeutende Verbreitung haben 
dürfte. Dieser Fund bedroht Frankreich und. 
die süddeutschen Salz produzirenden Staaten 
mit dem Verluste eines sehr guten Kunden, 



denn die Schweiz hat bis jetzt beinahe ihren 
ganzen Salzbedarf aus diesen Landern gezogen. 
Das Brennmaterial ist freilich in unserer Ge­
gend sehr theuer, da z» B. das Klafter Bu­
chenholz von 2^ nicht weniger als 48 — 20 
Fl., der Centner Französische Steinkohlen 4 Fl. 
40 kr. kostet, und dieser Umstand ist es allein, 
welcher noch in Zweifel stellt, ob das gesunde« 
ne Satzlager mit Vortheil ausgebeutet werden 
kann. Dem Vernehmen nach geht der Vertrag, 
den Herr v. Klenk mir der Liestaller Regierung 
abgeschlossen, dahin, daß er das ausschließliche 
Privilegium auf Salzproduction hat, 10 Zäh­
re abgabenfrei ist und nach Verfluß dieser Frist 
40A vom Neinertrag dem Staate zu entrich­
ten hat. 

Darmstadt, vom 44. Zuny. 
Vorgestern wurde in Gernsheim das dem 

Verbesseret des Bücherdrucks, Peter Schösser, 
errichtete Denkmal feierlich enthüllt. Einen 
ausgezeichneten Zug mit vielen Fahnen bildeten 
die Darmstädter Offiziere, Buchhändler, Buch­
drucker und ' Buchbinder. Allgemeine Freude 
erregte es, als gegen 40 Uhr Se. K. H. der. 
Erbgroßherzog mit seiner Durchl. Gemahlin, 
unter dem Donner der Kanonen und dem Ge; 
läute der Glocken, einzog und sogleich in die 
Kirche ging. Nach dem Gottesdienst begab 
sich der Zug auf den „Schöfferplatz", wo das 
Denkmal noch verhüllt stand. Die Enthüllung 
geschah auf ein gegebenes Zeichen, so daß die 
umgebende Leinwand sich rechts und links theilte, 
wo denn das kolossale majestätische Bild sich in 
seiner Vollendung zeigte und mit donnerndem 
Freudengeschrei begrüßt wurde. Allgemein wur­
de die von dem Großh. Hess. Hof-Bildhauer, 
Herrn Scholl in Darmstadt, gelieferte Arbeit 
als ein Meisterwerk bewundert. Das Denk­
mal ist vor dem neuerbauten Schulhause errich­
tet; das Gothisch verzierte Fußgestell, auf wel­
chem Has Standbild Schössers ruht, ist 42 
Fuß groß, und die Statue, aus einem einzi-

. gen Heilbronner Sandsteinblock gemeißelt, mißt 
ebenfalls 42 Fuß. Der ehrenfeste Druckerherr, 
im kraftigen Mannesalter, steht in einem lan­
gen mit Pelz verbrämten Ueberwurf, sinnend. 

eine Tafel mit Matrizen in der linken Hand, 
mit der Rechten bedeutungsvoll darauf hinwei­
send. Die Schrift-Charaktere bilden das Wort: 
Matrizen und Patrizen, und die Jahreszahl 
4460. Das Ganze ist eine Meister-Arbeit. 
Auf der Vorderseite des Fußgestells ist folgende 
Znschrift in Gothischen Buchstaben eingehauen: 
„Dem Andenken Perer Schöffer's von Gerns­
heim, weltlichen Nichters zu Mainz, dem Mit­
erfinder der Buchdrückerkunst, der durch seinen 
Forschungsgeist diese Kunst vervollkommnete 
und mit dem thätigsten Eifer verbreitet hat, 
weihet diesen Denkstein seine Vaterstadt, das 
dankbare Gernsheim, im Zahre des Heils 
4836." Auf der Rückseite des Fußgestells 
befinden sich Lateinische Distichen von Arnold 
v. Bürgel. Auf der Stadtseite zu ist Peter 
Schöffer's Wappen angebracht, bestehend aus 
einem Schilde, in welchem sich ein Widerha­
ken mit drei sechsspitzigen Sternen zeigt. Nach 
der Rheinseite, zu sieht man Faust's Wappen 
ein Schild mit zwei ins Schrägkreuz gelegten, 
Haken. Znteressant war noch, daß man am 
Schlüsse der Feier-dieses Festes praktisch den 
Zustand des Druckverfahrens anschaulich mach­
te, indem man vor Aller Augen Lettern goß, 
setzte und damit ein Lied druckte, welches die 
anwesenden Buchbinder sogleich planirten, un­
ter die Zuschauer vertheilren und absangen. 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

Zn einem Schreiben des Washingtoner Kor­
respondenten der Times vom 30. April wird 
die Lage der Texianer als verzweifelt geschildert. 
Zm Kongresse war eine Anerkennung ihrer 
Unabhängigkeit zur Sprache gekommen; man 
glaubte aber, daß ein Vorschlag der Art für 
jetzt schwerlich Anklang finden dürfte. Man 
meinte, daß das Oberhaupt der Texianer, Ge­
neral Houstoun, sich im schlimmsten Falle nach 
Arkansas oder Louisiana zurückziehen möchte, 
wohin Sanrana ihn schwerlich verfolgen würde. 
Nach einem späteren Schreiben desselben Kor­
respondenten vom 7. May hatte sich jedoch 
diese Ansicht geändert. Man war nun der 
Meinung, Sanrana oder doch seine Zndiani-



scheu Allirten würden den Rest der flüchtigen 
Texianer einzuholen suchen, und eine Schlacht 
mit dem General Gaines dürfte die Folge se^n. 
Die Camanches und außer ihnen noch fünf 
wilde Stamme standen unter Waffen und sol­
len gegen 7000 Krieger zahlen. Diesem Schrei­
ben zufolg-, hatte der Kongreß bereits eine 
Million Dollars zu dem angezeigten Behufs 
bewilligt und den General Gaines beordert, 
den bestrittenen Grenz-Äistrikt am Colorado-
Flusse zu besetzen, jede Grenzüberschreitung von 
Seiten Santana's zu verhindern und ihn 
nötigenfalls nach Texas zurückzutreiben. Un­
ter diesen Umständen schien ein Krieg mit 
Mexiko nicht unmöglich, wenn auch unwahr­
scheinlich. General Scott stand mit 5000 
Mann am 43. Mai zu Tampa-Bay in Flo­
rida. Sein Feldzug gegen die Seminolen hat­
te 6 Millionen Dollars gekostet und wenig 
ausgerichtet, da sich die Wilden in die Savan­
nen und A^oräste geflüchtet haben und von da 
au>S zu Zeiten Streifzüge gegen die vereinzelten 
Pflanzungen unternehmen. 

New-Vork, vom 8. May. '  
Zn der Sitzung des Senats vom 2. May 

legre Herr Davis eme von der gesetzgebenden 
Versammlung von Massachusetts an genomme­
ne Resolution vor, worin der Kongreß ersucht 
wird, ein Gesetz zu erlassen, wodurch die Ein­
wanderung fremder Armen in die Vereinigten 
Staaten verhindert werde. Er zeigte in einer 
Rede, wie die Vereinigten Staaten mit den 
Armen aller Länder Europa's, und namentlich 
Englands, überschwemmt würden. „Zst es 
w^l moralisch recht", sagte er, „daß Großbrü 
tanien uns die drückende Last seine Armen zu 
ernähren, aufbürden will? Zst es nicht ein 
offenbares Unrecht gegen unsere eigenen tugend­
haften Armen, wenn sie ihr Brod mit denen 
theilen müssen, die weder gerechte, noch natür­
liche. Ansprüche darauf haben? Und sollen 
wir ruhig zusehen, wie diese moralische Pest 
uns herübergesandt wird, um den öffentlichen 
Geist zu vergiften und unheilbares Unglück zu 
bereiten? Unser Land wird stets den- Würdi-
gen und Unterdrückren aller Klassen ein Asyl 

darbieten, allein die Menschlichkeit macht es uns 
nicht zur Pflicht, diejenigen aufzunehmen, die 
keine Achtung vor der Tugend, der Moralirät 
und vor sich selbst haben, und die so verwor­
fen sind, daß man sie nicht einmal in einem 
Lande dulden will, das sonst eben nicht sehr 
'streng in seiner Moral ist." Die Resolution 
wurde zum Druck verordnet. 

Ueberall in den. Vereinigten Staaten sind die 
Blicke aufden Kampf der Provinz Texas mit der 
Mexikanischen Regierung gerichtet; über Char­
leston hat man die Nachricht von einem See­
gefecht zwischen demTexianischenKriegs-Schooner 
„Znvincible" und dem Mexikanischen Schoo-
ner „Montezuma", der vor Brazos St. Za-
go vor Anker lag. Der Kampf soll sieben 
Stunden gedauert und damit geendigt haben, 
daß der „Montezuma" sank, ehe er das Ufer 
erreichen konnte. Das Schiff hatte 4200 
Mann nach der Galveston-Vucht bringen sollen. 

Süd-Amerika. Zn Hamburg sind wichtige 
Nachrichten über den Fortgang und schlüßlich über 
die gänzliche Beendigung des bisherigen Bür­
gerkrieges in Peru eingegangen. Sie sind ei­
nes Theils aus Valparaiso vom 21. Zan. über 
Buenos-Ayres, anderen Theils aus Lima vom 

. 3. März über Panama gemeldet worden und 
enthalten im Wesentlichen, daß nach mehreren 
vorhergehenden Bewegungen General Salaberry 
am 7. Februar bei Arequipa von General 
Santa Cruz völlig geschlagen, sein Heer zer, 
sprengt, er selbst gefangen genommen und dann 
am 48. Februar mit zwei andern Generalen 
und noch fünf Offizieren erschossen worden. 
Von den weiteren Märschen des Siegers war 
noch nichts bekannt. Die Forts von Cällao 
aber hatten sich nun der rechtmäßigen Gewalt 
des nach Lima zurückgekehrten Präsidenten 
Orbegoso unterworfen, der seitdem schon eine 
Reise nach Truxillo gemacht hatte und in Lima 
wieder angekommen war, wo es in Geschäften 
noch flau war, die sich aber später bei hergestell­
tem Frieden wieder mehr belebt haben dürften. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
— Nach einem Allerhöchst bestätigten 

Senatsbeschluß, sollen künftig silr Medaillen, 



die für verdienstvolle und menschenfreundliche 
Handlungen ertheilt werden, keine Abzüge 
(vom Solde) gemacht werden» 

— Aus Dorpat meldet die dortige Zeitung 
vom 6ten Zum von einem neuen Bestreben 
innlandischerZndustrie, das Aufmerksamkeit und 
Aufmunterung verdient. Zum Erstenmal kam -
dort ein zweimastiges Schiff auf dem Embach 
an: eine Galeasse mit Schooner-Takelage. Es 
ist zu Rappln erbaut und, bis auf das von 
St. Petersburg verschriebene Tauwerk, dort 
ausgerüstet, tragt 60 Last, geht bei voller La­
dung nur 6 Fuß tief, und eignet sich daher 
zur Beschiffung des Flusses und des Peipus-
See's. Es brachte Papier aus der Nappin-
sehen Fabrik, und soll Gyps nach Nappin 
führen. Der Herr Arrendator Donat ließ es 
erbauen. 

— Die Zahl der Protestanten in Nußland 
schlägt man auf 3 Millionen an. — Zn Dor­
pat studiren jetzt, die Krons-Stipendiaten 
mitgerechnet, 37 Zünglinge die protestantische 
Theologie. Aus manchen Gymnasien, z. V. 
Lem Dörptschen, ist Niemand seit einiger Zeit 
zum Studium der Theologie abgegangen. — 
Ohne Riga hat Livland 14O Kirchen und 
113 (!) Bethäuser (Herrnhut. Versammlungs­
orte), 110 ordinirte Lutherische Geistliche, und 
jÄr den Augenblick 13 Candidaten. 

— Daß die Gesetze im Preußischen Ver­
sammlungen zur häuslichen Andacht erlauben, 
mißbrauchten die Pietisten, mit ihrer gewöhn­
lichen „Pfiffigkeit," zu Conventikeln. Eine 
königl. Cabinetsordre hat jetzt erklärt, die Ver­
sammlungen zur häuslichen Andacht sollten nur 
aus wirklichen Genossen eines Hausstandes 
bestehen. — 

— Das (Preußisch-) Litthauische Zntelli-
genzblatt macht die Zeugnisse zweier Landwir-
the, G. v. Keidel und Dreyer, bekannt, daß 
sie die Drehkrankheit der Schafe bei ihren 
Heerden durch geschabte Kreide in gewöhnlichem 
Branntwein, in wenigen Stunden geheilt ha­
ben. Hr. Dreyer gab „Zährlingslämmern 
jedem Von und Nachmittags 2 Portionen, s 

? Stoof»" An demselben Tage fraßen sie 
wieder. (Provinzialblatt.) 

— Der 26ste Mai war für die Stadt Lei-
bitz in Ungarn ein Tag des Unglücks und un­
beschreiblichen Schreckens. Um 3 Uhr Nach­
mittags schien ein sanfter Regen die trockne 
Erde erquicken zu wollen, als ein Blitzstrahl, 
begleitet von heftigem Donner, in einen von 
der Stadt mehr als eine halbe Stunde ent­
fernten Berg niedergefahren, ein Unwetter ver­
kündete. Wenige Minuten darauf folgte ein 
zweiter, mit furchtbarem Donner verbundener 
Blitzstrahl, der in drei Häusern zugleich zün­
dete. Alles strömte nun zu dem Feuer, um 
das Verbreiten desselben zu hindern; aber der 
heftige Westwind, verbreitete das Feuer mit 
solcher Schnelligkeit über einen großen Theil 
der Stadt, daß man wenig Hoffnung nähren 
konnte, den übrigen Theil, der am 10ten Mai 
1817 größtentheils abgebrannt, unversehrt er­
halten zu können. Drei Menschen, wovon 2 
gänzlich verbrannt, der dritte aber erstickt ist, 
mehreres Vieh, 144 Wohnhäuser, nebst allen 
Wirtschaftsgebäuden und Scheunen, wurden 
die Beute des verheerenden Brandes. 

— Zn Briefen aus der Champagne wird 
über das häufige Zerspringen der mit moussi-
renden Weinen gefüllten Flaschen, wodmch in 
den Niederlagen mehrerer Weinhändler beträcht­
licher Schaden entstanden ist, geklagt. Es 
sind daher genaue chemische Untersuchungen 
über die Art und Weise, wie das in jenen 
Weinen enthalten? kohlensaure Gas sich all­
mählich entwickelt, angestellt worden, um hier­
nach die erforderliche Dicke des Glases der 
Flaschen zu berechnen. (Züsch.) 

M i s c e l l e n. 

— Das berühmte Wörterbuch der Pariser 
Akademie, an dem 30 Zahre gearbeitet wur­
de, und für welches die Französischen Gelehr­
ten fast eine halbe Million Arbeitslohn erhal­
ten haben, ist endlich herausgekommen und 
schon in den ersten Tagen waren 7600 Exem­
plare davon abgesetzt. Der Leser findet nun 
darin erklart, daß eine Katze „ein Thier ist. 



welches Mäuse frißt" und so eine Menge an­
derer Wörter. 

Chirurgische Warnehmung. Der berühm­
te Wundarzt Sir Astley Cooper in London hat 
die Bemerkung gemacht, daß Biertrinker von 
Profession ungemein empfindlich gegen alle äu­
ßern Verletzungen seyen und eine chirurgische 
Operativ:, die für viele Andere ganz unge­
wöhnlich sei, sehr oft mit dem Leben büßen 
mußten. Das I^sneet (eine medizinische Zei­
tung) behauptet sogar, daß ein Londoner Bier-
Körrner (är^msn) sich kaum in den Finger 
schneiden dürfte, ohne dabei sein Leben aufs 
Spiel zu setzen. Es fragt sich, ob unser 
Deutsches Bier wohl eine ähnliche mörderische 
Wirkung hat, wie der Englische Porter, und 
Herr Geheimerath Or. Walther in München 
ist wohl derjenige Deutsche Wundarzt, der die 
beste Gelegenheit gehabt hat, Erfahrungen in 
dieser Beziehung zu sammeln. (D. Z.) 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einem Wohledlen Nathe der.Kaiserli­

chen Stadt Pernau, werden hierdurch alle und 
jede, welche an das allhier an der Ecke der 
Hospital- und Malmoe-Gasse auf einem Erb­
platze suk No. 24 belegene von der Wittwe 
Totjana Gegorowna Philippow in rechtlicher 
Assistenz an den hiesigen Kaufmann Anton 
Ludwig Zieburtz, mittelst gehörig corroborirten 
Kaufkontrakts käuflich übertragene steinerne 
Wohnhaus oder dessen Appertinentien irgend 
welche Ansprache zu haben, oder wider diesen 
Kauf zu sprechen vermeinen sollten, aufgefor­
dert , sich mit solchen ihren Ansprüchen oder 
Protestationen binnen Hahr und Tag a clsw 
kirjus proclamatis sub posna pnaeelusi 
allhier zu melden und ihre Rechte wahrzuneh­
men, widrigenfalls dieselben nach Ablauf dieser. 
proklamatischen Frist nicht weiter gehört noch 
admittirt, sondern ipso kscto präcludirt sein 
sollen. Wonach sich zu achten. Lunatum 
Pernau Rathhaus, den 6. Zum 4836. 

In Läem 
Fleischer, Seers. 

Von dem Vogtekgerichte der Kaiserlichen 
Stadt Pernau, wird desmittelst zur allgemei­
nen Kenntmß gebracht, daß das in hiesiger 
Vorstadt im 2ten Quart. No. 248 be­
legene, zurKonkursmasse des Chr. Well ing 
gehörige hölzerne Wohnhaus oum axpeninen-
tüs zum abermaligen Ausbor gestellt werden 
soll, und daß dazu die Torge auf den 27steN, 
28sten und 29sten Zuli d. Z. und der Pere-
torg, wenn auf dessen Abhaltung angetragen 
werden sollte, auf den 30sten desselben Mo­
nats anberaumt worden sind. Kaufliebhaber 
haben sich demnach an den benannten Tagen 
Vormittags 41 Uhr in dem Vogteigerichte 
einzufinden. Die Bedingungen des Verkaufs 
können in der Kanzellei dieser Behörde inspi? 
cirt werden. Pernau Vogteigericht, den 8. 
Zum 4836. »Act iti.üillsniin 

Schmid, Secrs. 

Von Einem Wohledlen Rache der Kaiserli­
chen Stadt Pernau werden hierdurch alle und 
jede welche an nachbenannte Nachlässe 

4) des weil, hiesig-n Töpfermeisters Zohann 
Friedrich Rohde 

2) des weil, hiesigen Einwohners und Haus­
besitzers Andres Blumenfeld 

3) des weil. Franz Zacobsohn 
4) des weil. Lootsen Grünberg 

rechtsbegründete Ansprüche zu haben vermeinen 
sollten, aufgefordert, sich mir solchen innerhalb 
6 Monaten a äurn sud pröeclus! 
allhier zu melden, widrigenfalls dieselben nach 
Ablauf dieser proclamatischen Frist nicht weiter 
gehört noch admittirt sondern ipso fgci o prä­
cludirt sein sollen. Wornach sich zu achten 
und vor Schaden zu hüten. Zinnat nn Per­
nau Rathhaus, den 28. May "4836. 

In kiclem 

Fleischer, Secrs. 

Vom Pernauschen Zollamre wird hierdurch 
bekannt gemacht: daß daselbst am 22sten Auni 
d. Z. 44 Pud 46 Pfund Salz öffentlich 
versteigert werden. Pernau Port-Tamoschna, 
den 30. Mai 4836. 



Von dem Brand-Collegio werden alle dieje­
nigen Hausbesitzer in der Stadt, Vorstadt und 
Slabodde, welche ihre Beiträge zur Brand-
Cassa für die Zahre 1834 und 1836, so wie 
aus früherer Zeit, öfterer Anmahnungen uner-
achtet, dennoch nicht entrichtet haben — hie-
mit ersucht und aufgefordert: diese schuldigen 
Abgaben des ungesäumtesten, längstens binnen 
vier Wochen s ciau», bei genanntem Collegio 
Sonnabends, am Nachmittage von 3 bis 6 
Uhr, einzuzahlen — mit der Bemerkung: wie 
nach Ablauf ermeldeter Frist, gegen die dann auch 
saumig befundenen ContribuenteN executivisch 
werde verfahren werden. Pernau, den 12. 
Juni 1836. 

chS. B. Specht, Brandherr. 
Z. G. Puls, Aeltermann. 
Z. C. Fraas, Aeltermann. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Unterzeichneter beabsichtigt, ein vollständiges 
Wappenbuch sämmtlicher zur Ehstländischen 
Ritterschaft gehörigen Familien herauszugeben, 
und glaubt bei diesem Unternehmen von der 
Ueberzeugung ausgehen zu dürfen, daß das 
angekündigte Werk nicht allein den Mitgliedern 
des Ehstländischen Adels, sondern auch dem 
gelehrten Publiko unsers Vaterlandes von gro­
ßem Interesse seyn werde. Durch eine hin­
reichende Anzahl von Pränumeranten für die 
ansehnlichen Kosten gedeckt, hat Unterzeichneter 
die, das angekündigte Werk betreffenden Ar­
beiten, bereits begonnen, und kann daher die 
Erscheinung des Wappenbuches zu dem unten­
bezeichneten Termine auf das Bestimmteste ver­
sprechen. Von sachkundigen Mitgliedern des 
Ehstländischen Adels in seinem Unternehmen 
unterstützt, wird er sichs zur besonderen Pflicht 
machen, seinem Werke eine Vollendung zu ge­
ben, die nichts zu wünschen übrig lassen soll. 
Dieses Wappenbuch wird die Wappen fämmt­
licher ^ur Ehstländischen Matricul gehörigen 
Familien enthalten. Die Wappen werden 
lithographirt und die Tinkturen mit den ge­

wöhnlichen heroldischen Schraffiruygen bezeich­
net werden. 

Jedes Wappen wird au/ einem besondern 
Blatte dargestellt werden» Die ganze Samm­
lung wird ungefähr 200 verschiedene Wap­
pen enthalten; einzelne Blätter aus der Samm­
lung aber werden nicht käuflich zu haben seyn. 
— Das Werk erscheint auf vorzüglich.gutem 
Papier mit elegantem Titelblatts nnb säubern 
Umschlage. Der Pränumerations-Preis ist 
20 Rubel B. A. für jedes Exemplar. 

Die resp. Pränumeranten werden um ge­
naue Angabe des Namens, Ranges und Wohn­
orts ersucht, um die dem Werke vorzudrucken-

.de Pränumeranten-Liste mit erforderlicher Ge­
nauigkeit anfertigen zu können. Von dem an­
gekündigten Wappenbuche werden nur so viele 
Exemplare abgezogen werden, als unterzeich­
net worden sind; das Werk wird also später­
hin im Buchhandel nicht zu haben seyn. — 
Der Herausgeber glaubt die Erscheinung dieses 
Wappenbuchs im Monat August d. I. ver­
sichern zu können. 

Zn Pernau nimmt Herr Z. Sicwerßen, 
bei dem auch einige Probeblatter zur Ansicht 
liegen, die Pränumeration auf dieses Werk an. 
Den 16. Zum 1836. 

Lithograph Paul Ed. Damier, 
in Reval. 

Zch habe mein Logis verändert und wohne 
jetzt im Oppermannschen gewesenen Butzschen 
Hause,^unten, beim Eingange linker Hand; 
dieses zeige ich ergebenste an. 

Christian Dangel, Handschuhmacher. 
Eben angebrachte, sehr gute holländische 

Dachpfannen sind zu haben bei 
H .  H a r d e r L c  C o m p .  

Zn der Lesebibliothek des Vereins der Ar­
menfreunde ist jetzt das siebente Bücher« 
Verzeichniß für 40 Cop. K.-M. zu haben. 

Zch wünsche im Pappenitschen Kruge einen 
deutschen Wirthen zu haben, oder auch den 
Krug in Arrende abzugeben. Erl er. 

Schiffe sind angekommen ».46. 
abgegangen .38. 



Pernausches 

0 t h v l t  -

26. 

S o n n a b e n d ,  

l836. 

den 27. Juny. 

Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil»Ober-Verwaltung der Ostsee-. Provinzen 

3?at^ A» V ^ 

St. Petersburg, vom 11. Juny. 
Bau der Jsaakskirche. Mit lebhaftem 

Interesse sieht man, seit der Vollendung der 
Alexandersäule, den Bau der Jsaakskirche mit 
einer solchen Thätigkeit fortschreiten, daß man 
sich der Hoffnung hingeben kann, unsere Haupt­
stadt werde in wenigen Jahren sich rühmen 
können, eines der schönsten Gebäude in Euro­
pa zu besitzen. Drei Tausend Arbeiter sind 
jeden Tag, in der schönen Jahreszeit, bei die­
sem großartigen Bau beschäftigt, der ebenso 
durch den Reichthum des dazu angewandten 
Materials, als durch die mannigfaltigen Schwie­
rigkeiten, die eine solche Unternehmung darbie­
tet, Erstaunen erregen muß. Ohne von der 
Menge der Marmorblöcke zu reden, die bestan­
dig auf dem Bauhofe anlangen, müssen 'wir 
^ur erwähnen, daß wir vor einigen Tagen 9 
ungeheure Granircylinder ausladen sahen, wel­
che die zur äußern Zierde der Kuppel bestimm­
ten Säulen bilden jollen. Diese, die aus ei­
nem einzigen Stücke bestehen und an Zahl 24 
sind, werden 42 Fuß hoch seyn; 16 sind schon 
hier angelangt, und dasselbe Schiff, welches sie 

mit Hülfe eines Dampfbootes hierher brachte, 
ist wieder abgegangen, um die letzten 9, die 
im Steinbruche schon bereit liegen, abzuholen. 

Die ungeheuren Gerüste, welche das Ge­
bäude umgeben, erlauben nicht, schon jetzt die 
Schönheit der bis heute ausgeführten Werke zu 
bewundern; allein wenn man nach diesem gi­
gantischen Marmorgesimse, das man zum Theil 
bemerken kann, nach diesen Hallen von 420 
Fuß Länge und ihren 48 Granitsäulen mit 
ihrem Fundament und ihren Kapitälern von 
Bronze ein Urtheil fällen darf, so kann man 
ohne Übertreibung behaupten, daß, bis auf 
den heutigen Tag, kein anderes Gebäude der 
neuen Zeit existirt, das im Ganzen mehr 
Größe und Reichthum darbietet, als der Tem­
pel, der sich unter den Auspicien unseres er­
habenen Kaisers, zum Andenken Peters 
des, Großen, erhebt. (Zuschauer.) 

P a r i s ,  v o m  1 Z .  J u n y .  
Der König, die Königin und die Prinzessin 

Adelaide kamen gestern Mittag zur Stadt, 
empfingen den Desuch des kurz zuvor aus 
London hier eingetroffenen Herzogs von Sach 
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sen-Koburg und kehrten gegen 6 Uhr nach schuldig ist, abgesandt hatten, alle Hindernisse 
Neuilly zurück. zu überwinden und bis zu dem Minister Eerro, 

Der Prinz von Capua ist mit seiner jungen -durchdringen. Dieser, erstaunt über die 
Gattin in Calais angekommen. Beide bege- Kühnheit'des Boten, entließ ihn mit dem 
ben sich nach Italien zurück. bestimmten Versprechen, daß die Schuld im 

Der regierende Herzog von Sachsen-Koburg nerhalb vierzehn Tagen berichtigt werden solle, 
stattete gestern mit seinen beiden Söhnen Jh- Man sagt, dies wäre am 8ten Denjenigen, 
ren Majestäten in Neuilly einen Besuch ab. welche dem Don Carlos Vorräthe geliefert. 
Der Herzog wird, dem Vernehmen-nach, vier mirgethettt und mit der größten Freude aufge-
Wochen hier verweilen. ' kommen wyrden." 

Der Prinz von Capua ist mit seiner Ge- London, vsm 14. Juny. 
mahlin durch Paris gereist, ohne hier zu per- Ein Schreiben r/ms Quebek vom 7. Mai 
weilen; eine hohe Person soll dem,neuvermählt ? schildert die Stellung des Grafen von Gos-
ten Paar mit 12,l)00 Fr. ausgeholfen haben, ford zwischen der ultra-Französischen und ul-
weil es ihm angeblich an Mitteln fehlte, um ' tmKuglischen Partei als sehr schwierig. Doch 
die Kosten der Weiterreise zu bestreiten, und .wird darin behauptet, daß die Masse der Ein-
Hie ehemalige Miß Penelope schon ihre Juwe- wohner, wie uberall, an diesen Bewegungen 
len hier hatte verpfänden wollen. Der Nea- einiger Agitatoren keinen Theil nehme, und 
politanische Gesandte soll sich geweigert haben, daß die republikanischen Gesinnungen nur' in 
dem Prinzen einen andern Paß, als nach den Köpfen der Unruhestifter Wurzel gefaßt 
Rom, auszufertigen. hatten. Sollte indessen, meint der Briefstel-

Jm Phare de Bayonne vom 14. Juni liest ler, eine Trennung eintreten, so müßte Eng-
man: „Ein Schreiben aus St. Sebastian land so verständig seyn, zu sagen: Ich sehe, 
vom Ilten meldet, daß Lord John Hay an ihr könnt für euch selbst sorgen; wir haben 
demselben Tage früh um 3 Uhr die Vorposten nichts dawider, wenn ihr auf eure eigene Hand 
der Karlisten bei Nenteria angegriffen habe, auftreten wollt, nur laßt uns Freunde bleiben 
wahrend die Chapelgorriß auf dem äußersten .und nach wie vor zusammen handeln. Das 
linken Flügel eine Recognoszixung nach dem ganze Uebel liege darin, daß man constitution-
Kloster von Renteria, worin die Znsurgenten .nelle Verhältnisse in einem Lande eingeführt 
sich befestigt hatten, unternahmen.. Dieser Ver- habe, welches nicht reif dafür sey. 
such mißlang jedoch und um 6 Uhr kehrten In der Morning Chronic!? liest man: „Ei, 
sie wieder in ihre früheren Stellungen zurück, ne Ankündigung des „Hof-Cirkulairs" vom 
Aie Engländer sind sehr damit beschäftigt, sich Dienstag, daß ein. Graf Los Valles Geschäfte 
längs ihrer ganzen Linie zu befestigep, und na- im auswärtigen Amte gehabt, hat Aussehen 
memlich haben sie bei der Windmühle und bei erregt. Wer ist dieser Graf Valles? Das 
Puyo Redouten errichtet. Auch die Karlisten weiß nicht ein Jeder, der an dem Gange der 
befestigen ihre Stellung bei Hernani. Bei dem öffentlichen Angelegenheiten Anthfil nimmt. 
Gefechte an der Passage hatten die Karlisten Märe der Bischof von Leon an jenem Ort ge-

,9 Englische Soldaten gefangen genommen, die sehen worden, so ^vürde man bald Muthma, 
sämmtlich auf Befehl des. Don Carlos erschos- ßungen über den Zweck seiner Mission ange-
sen wurden. — Obgleich die strengsten Befehle stellt haben, während man dem Namen eines 
gegeben wyrden sind, daß Niemand zu der Grafen Los Valles kaum eine flüchtige Aufmerk-

,Wohnung des Don Carlos in Villafranca zu- samkeit schenkt. Und doch ist dieser Edelmann 
gelassen werden soll, so gelang, es doch einem kein Anderer, als der Mutant und vertraute 

Entschlossenen Wanne, den die Schmuggler, Agent, des Don Carlos. Weshalb er hierher 
Welchen,Don Carlos. eine sehr. grpße Dumme geks,mmcn, /st natürlich zur Zeit. noch ein Ge-
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heimniß. Ein vom Montag datirter Brief 
aus Paris kommt wieder auf das von uns 
schon erwähnte Gerücht zurück, von einem be­
absichtigten Vergleich zwischen der Königin 
und Don Carlos, und spricht davon, als be­
günstige die Französische Negierung diesen Plan. 
Eine Bedingung dieses Vergleichs soll seyn, 
daß der Sohn des Don Carlos sich mit der 
jungen Königin von Spanien vermahlte. Es 
heißt dann weiter, Don Carlos solle sich zu­
rückziehen, und die Kontinental-Machte sollten 
die Integrität der Spanischen Institutionen 
garantiren. Dieses Alles soll ausgeführt wer­
den, wenn England seine Zustimmung giebt. 
Die Wenigen, welche den Los Valles kennen, 
vermuthen, daß sein Zweck sey, hierüber zu 
unterhandeln, allein mit welcher Aussicht auf 
Erfolg, ist nicht leicht zu bestimmen. Sollte 
wirklich ein solcher Plan unserer Regierung 
vorgelegt worden seyn, so ist es klar, daß es 
unmöglich ist, vorweg darauf einzugehen. Man 
muß sich erinnern, daß Don Carlos und sei­
ne Familie verbannt worden sind. Ehe eine 
Unterhandlung der Art beginnen kann, muß 
das von den Cortes gegen seine Ansprüche er­
lassene Dekret widerrufen werden. Die Cor­
tes müssen erst gewählt werden, und wenn sie 
endlich versammelt sind, so möchten sie sich 
wohl weigern, in den Plan einzugehen. Die 
Französische Regierung hat vielleicht Mittel 
entdeckt, wodurch diese Schwierigkeiten schnell 
beseitigt werden könnten, und die sie nicht an­
stehen wird, der unsrigen mitzutheilen. Al­
lein obgleich die Politiker der City versichern, 
daß die Spanischen Angelegenheiten seit kur­
zem der Gegenstand der ernstlichsten Diskussio­
nen im Kabinet gewesen sind, so hegen die 
Wenigen unter ihnen, die den Grafen Los 
Valles kennen, doch nicht die sanguinische Hoff­
nung, daß seine Bemühungen bald die gewünsch­
te Pazisizirung herbeiführen werden." 

Der Globe theilt Nachrichten über die an­
gebliche Gefangennehmung Santana's durch 
die Texianer mit sagr aber zugleich: „In 
dem zu New - Orleans erscheinenden „Louisia­
na -Advertiser" vom 6. Mai wird der ver­

meintlichen Gefangennehmung und Füsilirung 
des Generals Santana, die in der „Biene 
von New-Orleans" und in einem „Bülletin" 
voM 3. Mai gemeldet wird, widersprochen und 
eine ganz andere Version von der Sache gege­
ben, die dort ein bloßes Scharmützel und kerne 
Schlacht oder ernstliches Treffen genannt wird. 
Die ganze Geschichte hat auch etwas'so Wun­
derbares und ihre Katastrophe etwas so Schreck­
liches, daß man uns wohl entschuldigen wird, 
»Venn wir noch nicht daran glauben." 

Den größten Theil der Unterhaus-Sitzung 
am Dienstage füllte eine persönliche Debatte 
zwischen den Herren O'Connell, Kearsley, Ri­
chards und Walter (Eigenthümer der „Times") 
aus. Der Letztere hatte nämlich geäußert,, es 
wäre besser', sich für 2 oder 3 Millionen Zr-
länder zu interessiren, die nichts zu leben hät­
ten, als Irland durch Maßregeln aufzuregen, 
die nicht Einem unter zehntausend Zrländern 
nützen könnten. Hierüber ereiferte sich Herr 
O'Connell und fragte den vorigen Redner, ob 
er wohl einen Artikel für die „Times" zu 
schreiben glaube: es wäre besser, wenn der eh-
renwerthe Herr nicht mehr auf dieser Seite 
des Hauses sitzen bliebe (Herr Walter hielt sich 
nämlich zu den Whigs), denn er habe mit' 
dieser Seite nichts mehr zu schaffen. Im 
weiteren Verlaufe bediente sich O'Connell so 
scharfer Ausdrücke, daß der Sprecher einschrei­
ten mußte. Hr. Richards meinte, es wäre 
nicht üblich pöbelhafte Formen hierher mitzu­
bringen. Selten sind wohl so unanständige 
Redensarten im Parlamente vorgekommen. 
O'Connell sagte nämlich, so gut man ihn ver­
stehen konnte, die Reden eines Mitgliedes rö­
chen nach dem Rinnsteine, und trotz dem Ge­
schrei, das sich nun erhob, nahm er seine 
Aeußerung nicht zurück, obgleich mehrere Mit­
glieder bemerkten, daß alle Achtung vor den 
Diskussionen des Unterhauses auf diese Weise' 
verloren gehen müsse. 

Die Britische Kriegssioop „Gannet" Hat 
am 16. April zu Nassau in Nord-Amerika 
den unter Portugiesischer Flagge segelnden 
Schooner „Creole" aufgebracht, der mit 200 



Sklaven am Bord an der Westküste von Hay-
ti genommen wurde. Der für die Sklaven 
bestimmte Raum war nur zwei Fuß hoch. 

.  M a d r i d ,  v o m  4  J u n y . .  
Die sich selbst so nennenden Patrioten, d. 

h. die Anhänger Mendizabal's, hatten darauf 
gerechnet, daß die Nord<Armee unter Cordova 
eine völlige Niederlage erlitten hätte; denn lie­
ber würden sie dem Don Carlos den Sieg, 
als einer andern Partei als der ihrigen den 
Triumph, den Thron der Königin gerettet zu 
haben, gönnen. Sie verbreiteten deshalb das 
Gerücht, Cordova sey nicht nur gänzlich ge? 
schlagen, sondern die Armee habe sich gegen ihn 
empört und er die Flucht ergriffen. Bereits 
befand sich Cordova innerhalb der Mauern Mcu 
drids, als sich noch die Müßiggänger auf der 
Puerta del Sol mit jenen Nachrichten erfreu­
ten, die durch die Ankunft des Generals, der 
am 28. Mittags, in Begleitung mehrerer 
Adjutanten und in Folge eines ihm bereits 
von dem vorigen Ministerium ertheilten Urlaubs, 
Vittoria verlassen hatte, aufs beste widerlegt 
wurden» Gleich nach seiner am 31. erfolgten 
Ankunft begab er sich nach dem Pardo, um 
I. M. der verwittweten Königin persönlich 
alle erforderliche Ausschlüsse über den wahren 
Zustand der Armee, der es keineswegs an 
Much und Vaterlandsliebe, wohl aber fast gänz­
lich an Subsistenzmit,teln fehlt, zu geben. Von 
den berühmten 100,000 Mann des Herrn 
Mendizabal sind, bis jetzt 2000 ^Rekruten in 
die Nord-Armee eingetreten, und etwa 12,000 
werden im Nucken derselben eingeübt. Dage­
gen hat Cordova das Truppen-Corps des Ge­
nerals Evans auf 14,000 Mann, vermehrt, 
und berechnet nun die wirkliche Stärke der 
ganzen Nord-Armee auf 70,000 Mann In­
fanterie und 3700 Mann Kavallerie von de­
nen aber 31,400 Mann auf die Garnisonen 
kommen, so daß er mit etwa 40,000 Mann die 
Linien von Sanguesa bis Santander, von Hu-, 
arte bis Portugalette decken muß und nur 
22,000 Mann Infanterie und 900 Pferde 
zu den eigentlichen offensiven Operationen ver­
wenden kann. General Cordova hat ein sehr 

leidendes Ansehen und ist auffallend gealtert; 
seine frühere Lebendigkeit und Heiterkeit scheint 
dem Ernste und vielleicht der Schwermuth 
Platz gemacht zu hab^n.' Am Abende seiner 
Mkunft brachte ihm das Offizier - Corps der 
hiesigen Garnison eine feierliche Fackel-Musik.. 
Herr Mmdizabal, welcher dem General gegen­
über wohnt und diese Musik für sich bestimmt 
hielt, öffnete bereits seine Fenster, schloß sie 
jedoch, den. Jrrthum gewahrend, rasch wieder 
zu, Cordova hat den Versammlungen der Mi­
nister mehreremale beigewohnt, auch einige Zu­
sammenkünfte, sowohl mit dem Englischen Ge­
sandten, als mit dem Französischen Botschaf­
ter gehabt. Es HM, er werde zum Grande 
von Spanien, mit dem Titel eines Herzogs 
von Arlaban, erhoben werden. Sein hiesiger 
Aufenthalt scheint sich ziemlich in die Länge 
zu ziehen, würde aber, wenn es ihm gelänge, 
sich mit dem Ministerium, so wie mit den Re­
präsentanten der mit Spanien verbündeten 
Machte, zu verständigen, für die Armee nur 
von Nutzen seyn. Die Mißverhältnisse, wels­
che zwischen Cordova und dem General Evans 
bestehen, kommen vielleicht gleich sehr auf 
Rechnung des Letzteren, der mehr auf die nie 
erfüllten Zusagungen Mendizabal's, als auf die 
Befehle Cordova's zu geben schien. Vor eini­
gen Tagen wies Herr Mendizabal einem frem­
den Diplomaten einen angeblich aus der besten 
Quelle kommenden Brief vor, in welchem be­
hauptet wurde, General Evans habe, in.Fol­
ge des eingetretenen Ministerwechsels, einen 
Waffenstillstand mit Don. Carlos, abgeschlossen, 
um erst neue Instructionen aus London abzu, 
warten. Den Tag darauf erhielt derselbe Di­
plomat die amtliche Nachricht von der durch 
die Engländer bewerkstelligten Einnahme von 
Passiges. — Die Nachrichten aus Unter-Ara-
gonien und Valencia lauten noch immer sehr 
betrübend. Cabrera hat, so heißt es heute, 46 
gefangene Offiziere erschießen lassen! 1600 
Mann und 200 Reiter sind heute von hier 
nach Unter-Aragonien abmarschirt, um die dor­
tigen Truppen zu verstärken. — Hier in Ma­
drid ist Alles im tiefsten Frieden» Das Mini, 



sterium ist vorzüglich auf Anschaffung der !»-
thigen Geldmittel bedacht; ein am 30sten früh 
von Paris eingetroffener Courier ^überbrachte 
Depeschen, von Herrn Aguirre Sowrte, wor-
unter eine an Ihre Majestät die Königin ge-
richtete Bitte, seine Verzichtleistung auf das 
chm übertragene Finanz-Ministerium anzuneh­
men. Dieser Entschluß war bei Herrn Aguirre 
durch den bösen Eindruck, welchen die Sitzung 
der Prokuradoren vom 16. auf ihn machen 
mußte, veranlaßt, und man hofft, daß er, von 
den späteren Erfolgen und der Aufrechthaltung 
der Ruhe benachrichtigt, sich dennoch zur An,-
nähme des Ministeriums entschließen werde. — 
Herr Julian de Villalba ist nun Unter-Staats-
Secretair für die auswärtigen Angelegenheiten 
geblieben, und Herr Olivan ist zum Unter-
Secretair des Innern ernannt worden. 

Der General Cordova, welcher sich, seines 
Gesundheits-Zustandes wegen, noch hier- auf­
hält, soll, in Übereinstimmung mit dem Mi­
nisterium, einen Operations - Plan verabredet 
haben, von dem man sich, namentlich bei in­
direkter aber wirksamer Unterstützung von Sei­
ten Frankreichs, den glücklichsten Erfolg ver­
spricht» 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Riga, den ISten Juni. Zu unserem Mu­

sikfest, das nrorgen in der Domkirche mit dem 
„Weltgericht" von Schneider beginnt, über­
morgen durch ein Concert im Theater gefeiert 
wird und am Sonntage mit einem Concert 
und Bethovens „Schlacht von Vittoria" im 
kaiserlichen Garten endigt, sind schon bis ge­
stern Abend bereits über 600 Fremde, theils 
aktiv mitwirkende, theils Zuhörer, aus allen 
drei Ostsecprovinzen eingetroffen. Die Witte­
rung scheint günstig sleiben zu wollen, und so 
wird dieses Fest wohl eins der schönsten und 
besuchtesten seyn. (Züsch.) 

— Eine Versammlung von Kaufleuten, 
Flachsspinnern und Fabrikanten, die am 12ten 
(24sten) Mai ;u Dundee in Schottland ge­
halten wurde, erklärte, daß seit einigen Jahren 

aus Archangel, Libau, Memel, Königsberg 
und Braunsderg der Flachs „schlecht, unredlich, 
betrügerisch gebunden," und alles Vertrauen 
verloren worden: der Präsident solle „durch 
seinen und der Regierung Einfluß bewirken," 
daß dort eine bessere Wraake eingerichtet wer­
de. Die St. Petersburger Handels - Zeitung 
zeigt an, daß schon die nörhigen Verfügun­
gen dazu getroffen worden. 
' — In Hessen > eines der Länder, wo am 
frühesten die Reformation gedieh, klagt man 
wiederholt über täglich weiter schreitende Ver­
breitung des mysticistischen, trübsinnigen Con-
ventikelwesens, das Jemand sehr passend die 
Knospe des Papismus und der Möncherei 
genannt hat. Der Feind, der diese Distelsaat 
in den Waizen streute, war der bekannte Stark, 
der 40 Jahre protestantischer Oberhofprediger 
war, und in der Sterbestunde sich die Jesui-
terkutte anlegen ließ, mit der Erklärung, seit 
fe'ner Jugend sei er Jesuit. Solcher Starks 
giebt es noch viele. 

—- Im Jahr 1836 zählte der Preußische 
Staat 2144 prakticirende Aerzte, und 1216 
Apotheken. (Provinzialblatt.) 

M i  s t e l l e n .  

— Die in Preußen und Rußland zuerst 
als Demoiselle Kainz, und dann als Frau 
Kainz-Holland wohlbekannte Sängerin ist ge­
genwärtig die Gattin eines Herrn von Kestelot 
geworden. Sie gastirt nun in Nürnberg unter 
dem Namen: „Frau Kainz-Holland v. Keste­
lot." Wenn die Zeit nur nicht noch mehrere 
Namen zum Schrecken der Theaterzettel dazu 
trägt. 

— Engl. Blätter erzählen folgendes: „Vor 
einiger Zeit ereignete sich in dem Flecken Cam-
den ein Vorfall, der vielleicht der einzige in 
seiner Art ist. Ein Wittwer verliebte sich 
nämlich, obschon ziemlich bei Jahren, in ein 
junges Mädchen und heirathete es. Bald 
nach der Hochzeit ging es dem bereits selbst­
ständigen Sohne des alten jungen Ehemannes 
nicht besser, nur daß er sich nicht, wie sein 



Herr Papa, in ein junges Mädchen, sondern 
in die Mutter seiner jungen Schwiegermama, 
die noch in den besten.Jahren war, verliebte, 
ihr seine Hand anbot, und — keinen Korb 
bekam. Durch diese Heirath wurde nun der« 
Vater Schwiegersohn seines eignen Sohns, 
und seine Gattin nicht allein Stieftochter ihresi 
eignen Schwiegersohns, sondern auch Schwie­
germutter ihrer leidlichen Mutter, und diese 
wieder Stieftochter ihrer Tochter, so wie ihr 
Mann der Stiefvater seiner Stiefmutter, des­
gleichen der Schwiegervater seines leiblichen 
Vaters war. Die Confusiou von Verwandt­
schaften wird indessen noch viel schöner werden, 
tvenn der Ehesegen sich bei beiden Ehen ein­
stellt. (D. Z.) 

— Zu Lutz, unweit der Mosel, schon lan­
ge bei den Zagdliebhabern durch die treffliche 
Race von Hunden, welche dort gezogen wer­
den, berühmt, starb unlängst der Schösse Wil.^ 
Helm Christmann. Sein treuer, an eine Kette 
gelegter Jagdhund riß sich in der Nacht los, 
eilte zum Kirchhof, sprang mit der sangen ei­
sernen Kette am Halse über die ziemlich hohe 
Kirchhofsmauer, und fing an, das Grab seines 
verstorbenen Herrn welches er höchst merkwürdi­
ger Weise, ohne bei der Beerdigung zugegen 
gewesen zu seyn, ausfindig gemacht, mit sol­
cher Kraft aufzuscharren, daß man ihn des 
Morgens aus einer bedeutenden Vertiefung 
hervorzog, um ihn wieder an die Kette zu le­
gen. Doch ihm gelang es abermals, sich bei 

.Nacht loszureißen. Mit Staunen fand man 
ihn des Morgens an der Lade seines Herrn, 
bis zu welcher er sich diesmal durchgescharrt. 
An einem dritten Morgen war er wieder von 
der Kette verschwunden; auf dem Kirchhofe, 
wo man ihn suchte, fand man ihn jetzt nicht, 
sondern nur, daß das Grab des Schössen wie­
der zum Theil aufgescharrt war.» Bald dar­
auf hörte man, daß ein benachbarter Förster 
einen herrenlosen Hund, weil er in der Hege­
zeit gejagt, erschossen und bei näherer Unter­
suchung gefunden habe, daß es leider der große 
schwarze Jagdhund des verstorbenen Schöffen 

zu*Lutz sey, welchen des Letztern Familie dem 
dortigen Pfarrer nicht für den angebotenen 
Preis von 13 Thalern hatte überlassen wollen. 
Wahrscheinlich hatte sich ein Wild in der letz­
ten Nacht dem Kirchhofe zu sehr genähert; 
des Hundes Trauer und Treue war überwältigt 
worden und er war so vom Grabe weg dem 
Wild nachgeeilt. 

— Ein berühmter Advokat zu London hat 
sein ganzes Vermögen dem Jrrenhause ver­
macht. Er sagt hierüber in seinem letzten 
Wil len: „Ich habe diesen Neichthum bloß' 
Narren zu verdanken, die ihr Leben in endlo­
sen Rechtsstreitigkeiren zubrachten; es ist also 
billig, daß ich ihnen, da ich des Geldes nicht 
mehr bedarf, eine bessere Versorgung zuwende. 
Ich erstatte nur, was ich von ihnen empfangen/-' 

. — Bekanntlich existirt in England ein Ge­
setz, wonach es jedem Ehemanne erlaubt ist, 
seine Frau mit einem Stocke zu schlagen, der 
so dick ist, als sein Daum. In einer Pa­
riser Soirse wurde die Frage aufgeworfen, ob 
dies Gesetz auch in dem Falle Gültigkeit habe, 
wenn der Daum eines Mannes durch die Gicht 
noch einmal so dick als gewöhnlich geworden 
ist. Daß in England gichtische Männer eben 
so gern als gesunde ihre Weiber prügeln, leidet 
keinen Zweifel; es frage sich demnach: Darf 
ein gichtbrüchiger Mann, weil sein Daum an­
geschwollen ist, einen diesem nun gleich dicken 
Stock gebrauchen? Mrs. Trollope, welche in 
der Soirve gegenwärtig war, erzählt die Be­
antwortung dieser Frage im dritten Bande ih­
res Werkes: „Paris und die Pariser". Der 
Engländer, an den sie gerichtet war, erwider­
te nämlich: durch eine Jury von Aerzten sey 
entschieden,.daß in solchen Fällen die Abnah­
me der Kräfte des Mannes genau im Verhält­
nisse zur Anschwellung! des Daumes stehe, und 
deßhalb ein besonderes Gesetz in dieser Bezie­
hung nicht nöthig sey; je stärker der Daumen 
angeschwollen und je dicker mith'n der Prü­
gelstock, desto kraftloser sey der Arm des Ehe­
mannes. — Es ist viel Scharfsinn in dieser. 
Barbarei (Zuschauer.) 
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Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Won Einem Wohledlen Raths der Kaiserli­

chen Stadt Pernau, werden hierdurch alle und 
jede, welche an' das allhier an der Ecke dör 
Hospital- und Malmoe-Gasse auf einem Erb­
platze suk No. 24 belegene von der Wittwe 
Totjana Gegorowna Philippow in rechtlicher 
Assistenz an den hiesigen Kaufmann Anton 
Ludwig Zieburtz, mittelst gehörig corroborirten 
.Kaufkontrakts käuflich 'übertragene steinerne 
Wohnhaus oder dessen Appertinentien irgend 
welche Ansprache zu haben, oder wider diesen 
Kauf zu sprechen vermeinen sollttn, aufgefor­
dert , sich mit solchen ihren Ansprüchen oder 
Protestationen binnen Zahr und Tag a llsw 
jiujuk proelitmatis sub poena praeclusi 
allhier zu melden und ihre Rechte wahrzuneh­
men, widrigenfalls dieselben nach Ablauf dieser 
proklamatischen Frist nicht weiter gehört noch 
admittirt, sondern ipso 5acw präcludirt sein 
sollen. Wonach sich zu achten. Lunatum 
Pernau Rathhaus, den 6. Zuni 1836. 

In iiäeni Fleischer, Secrs. 
Von Einem Wohledlen Raths der Kaiserli­

chen Stadt Pernau werden hierdurch alle und 
jede welche an nachbenannte Nachlässe 

1) des weil, hiesigen Töpfermeisters Johann 
Friedrich Rohde 

2) des weil, hiesigen Einwohners und Haus­
besitzers Andres Blumenfeld 

3) des weil. Franz Zacobsohn 
4) des weil. L.ootsen Grünberg 

rechtsbegründete Ansprüche zu haben vermeinen 
sollten, aufgefordert, sich mit solchen innerhalb 
6 Monaten « rlsia Linens praeciusi 
allhier zu melden, widrigenfalls dieselben nach 
Ablauf dieser proclamatischen Frist nicht weiter 
gehört noch admittirt sondern ixso lscro prä­
cludirt sein sollen. Wornach sich zu achten 
und vor Schaden zu Hüten. LiAngtum Per­
nau Rathhaus, den 28. May 1836. 

In ticlem Fleischer, SecrS. 

Bonner Verwaltung des Pernauschen Stadt-
Militär-Krankenhauses wird hiedurch angezeigt, 
daß dieselbe, gemäß §. 296des Hospital-Regle­

ments , in Zukunft die genesenen Patienten 
nicht mehr mit eigenen Aufwärtern abfertigen 
wird, und werden daher sämmtliche hiesige Be­
hörden ersucht, um die bestimmte Zeit, nach­
dem ihnen solches vorher angezeigt worden ist, 
Unterbeamten zum Empfange der Genesenen 
zu beordern. Pernau, den 23^ Zuni 1636. 

0U06 (no 2^6 0 
I 'oen^ina^^xb) 

Lk,I3^0P0vKL!1INXt, «6 6^-
ei» ev6ernLt?tt^ 

U0Ü1K. — 1^. Ilepuosk 
23. i3Z6i'0 50^3. 

Von dem Brand-Collegio werden alle dieje­
nigen Hausbesitzer in der Stadt, Vorstadt und 
Slabodde, welche ihre Beiträge zur Vrand-
Cassa für die Zahre 1834 und 1836^ so wie 
aus früherer Zeit, öfterer Anmahnungen uner-
achtet, dennoch nicht entrichtet haben — hie-
Mit ersucht und aufgefordert: diese schuldigen 
Abgaben des ungesäumtesten, längstens binnen 
vier Wochen » bei genanntem Collegio 
Sonnabends, .am Nachmittage von 3 bis ä 
Uhr, einzuzahlen — mit der Bemerkung: wie 
»ach Ablauf erWeldeter^Frist, gegen die dann auch 
säumig befundenen Contribuenten,exccutivisch 
werde verfahren werden. Pernau, den 12. 
Zuni 1836. 

Z. B. Specht, Brandherr. 
Z. G. Puls, Aeltermann. 
Z. C. Fraas, Aeltermann. 
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Bekanntmachungen. 
<Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Für.eine in der Stadt belegene einträgli­
che Schenke, wird ein deutscher Wirth unter 
guten Bedingung verlangt; jedoch muß derselbe 
für die ihm zu übergebenden Waaren, die Sicher,-
heit von 309 Rubel B. A. stellen. Das ^ 
Nähere erfähr man in der Wochenblatts-
Expedition. Pernau, den 2?. Zuni 1836. 

T h e a t e r - A n z e i g e .  
Einem hohen Adel und resp. Publikum zei­

gen wir ganz ergebenst an, daß Sonntag den 
28sten Zum 1336, das sehr beliebte Drama 

Leovore 
von C. v. Holtey aufgeführt wird. — Wir 
können versichern, daß wir weder Kosten noch 
Mühe geschont haben, dem allgemein ausge­
sprochenen Wunsch eines verehrungswürdigen 
Publikums durch diese Vorstellung zu genügen;— 
auch sind wir durch die Mitwirkung zweier 
unserm Vereine beigetretenen Glieder Herr 
Schameiky und Frau in den Stand gesetzt, 
dieses Stück mit Präcision geben zu können. 

Unterzeichneter, beabsichtigt, ein vollständiges 
Wappenbuch sämmtlicher zur Ehstländischen 
Ritterschaft gehörigen Familien herauszugeben, 
und glaubt bei diesem Unternehmen von der 
Uebrrzeugung ausgehen zu dürfen, daß das 
angekündigte Werk nicht allein den Mitgliedern 
des Ehstländischen Adels, sondern auch dem 
gelehrten Publike unsers Vaterlandes von gro­
ßem Znteresse seyn werde. Durch eine hin­
reichende Anzahl von Pränumeranten für die 
ansehnlichen Kosten gedeckt, hat Unterzeichneter 
die, das angekündigte Werk betreffenden Ar­
beiten, bereits begonnen, und kann daher die 
Erscheinung des Wappenbuches zu dem unten­
bezeichneten Termine auf das Bestimmteste ver­
sprechen. Von sachkundigen Mitgliedern des^ 

.Ehstländischen Adels in seinem Unternehmen 
unterstützt, wird er sichs zur besonderen Pflicht 
machen, seinem Werke eine Vollendung zu ge­
ben, die nichts zu wünschen übrig lassen soll. 
Dieses Wappenbuch wird die Wappen sämmt­
licher zur Ehstländischen Matricul gehörigen 

Familien enthalten. Die Wappen werden 
lithographirt und die Tinkturen mit den ge­
wöhnlichen heroldischen. Schraffirungen bezeich­
net werden. 

Zedes Wappen wird auf. einem besondern 
Blatte dargestellt werden. Die ganze Samm­
lung wird ungefähr 200 verschiedene Wap­
pen enthalten; einzelne Blätter aus der Samm­
lung aber werden nicht käuflich zu haben seyn. 
— Das Werk erscheint auf vorzüglich gutem 
Papier mit elegantem Titelblatte und säubern 
Umschlage. Der Pränumerations-Preis ist 
20 Rubel B. A. für jedes Exemplar. 

Die resp. Pränumeranten werden um ge­
naue Angabe des Namens, Ranges und Wohn­
orts ersucht, um die dem Werke vorzudrucken­
de Pränumeranten-Liste mit erforderlicher Ge­
nauigkeit anfertigen zu können. Von dem an­
gekündigten Wappenbuche werden nur so viele 
Exemplare abgezogen werden, als unterzeich­
net worden sind; das Werk wird also später­
hin im Buchhandel nicht zu haben seyn. — 
Der Herausgeber glaubt die Erscheinung dieses 
Wappenbuchs im Monat August d. Z. ver­
sichern zu können. 

Zn Pernau nimmt Herr Z. Siewerßen, 
bei dem auch einige Probeblätter zur Ansicht 
liegen,' die Pränumeration auf dieses Werk an. 
Den 16. Zuni 1836. 

Lithograph Paul Ed. Damier, in Reval. 
Bei mir sind zu haben: 

Ehstnische Kochbücher (Uus Kögi- ja Kokka 
Ramat) das Exemplar zu 2" Rubel. B. A. 

Lieder-Bücher das Exemplar zu 2 Rubel B.A. 
Kosegartens kirchliche Ansichten zu 1Rbl.26K. 
ABC- uud Lesebuch zu 76 Kop. Kupfer. 

.Neues Elementar- und Lesebuch für Kinder 
das Exemplar zu 1L6 Kopeken. 

Kleine Weitgeschichte für Töchterschulen das 
Exemplar zu 126 Kopeken und » 

schon mit Linien bedrucktes Noten-Papier 
(Bogenweise.) 

G. Marquardt, Stadt- Buchdrucker. 

Schiffe sind angekommen . . . . . . .  49. 
a b g e g a n g e n Z 8 .  
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Som nabeln d,. W",4.Z'üly. 
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.  i  '  ^  e r l a u b t  -  w v r d ö i i . .  .  '  ' -  ̂ 7  
Im Nämen der Clvrt'^Obev-Verwaltung der- Qstsee< Provinzen .-

.  . ...  ,c . . 'Rath G. -K. Wrde^ 

St. Petjersburg'> vom 19. Zuny. 

Se. Majestät der Kaiser haben. Äm,12. 
Mai, aus Vorstellung des Ministers des ^öf­
fentlichen. Unterrichts > wie auch" gemäß 
Beschluß des Mlnisterkommitä's, '  Al lerhö ̂  st 
zu befehlen'geruht: dag hei den Gymnasien 
und Kreisschulen erlaubt werde,' auch Vorstel­
lung der lokalen Schulbehörden, Aerzte Me 
Gehalt anzustellen; dieselben sollen jedoch, M 
Betreff ihrer Hechte nden im'Staatsdienste 
befindlichen Medizinalbeamtett gleich stehen. 

" ' ' (Züsch.) 
Am 16ten Zuni hielt das Conseil der Reichs-

Creditanstalten seine jährliche Sitzung. Se. 
Erlaucht der Herr Finanzminister, Grqf Can-
crin, eröffnete sie durch eine Rede. Nach dem 
vorgetragenen Berichte, betrugen bis zum Isten 
Januar 1836 die Termin- und. Rentenschul­
den des Reichs.960,848,668 Rbl. 

Von den Rentenschulden waren bis 1836 
eingelöst: 61,163,700 Rbl. 

Die Summe der in Umlauf stehenden As­
signaten ist 595,766,310. -IM . 

Zum.Schluß -der Sitzung wurden Reichs-
fchatzbillets 'verbrannt für. 7>223,260 Rbl. 

^ . Sehr. erfreuend war die Bemerkung Sr. 
Erlaucht/ „daß- nachder beispiellosen Mßernd-
te des 1833sten Jahres, die Nationalthatig-
k«t in Rücksicht auf Handel, Fabrikation und 
Landwirthschaft" einen neuen Aufschwung ge­
wönne." -- (Provinzialblatt.) 

.  . P a r i s ,  P o m  2 t .  J u n y .  .  
Der ehemalige General-Vikar, Mitglkd der 

constituirenden.Versammlung und des Kon-
.veyts, nach einander^Direktor und Konsul der 
Republik, Graf und Pair unter der Kaiserli-
.chen Regierung, Mitglied des Instituts, Abbe 
Sieyes, ist gestern hierselhst in se^er Woh­
nung, Rue du Faubourg Saint-Honorv, im 
88sten Lebensjahre mir Tode abgegangen. Nach 
der Rückkehr der Bourbonen.als Königs-Mör-
der verbannt, zog Herr Sieyes sich nach Bel­
gien zurück; die Juli-Revolution öffnete ihm 
wieder Frankreichs Thore und so konnte er sei­
ne Tage auf vaterländischem Boden beschließen. 
Die Beerdigung , wird bereits morgen stattfin, 
den und der Sarg direkt vom.Sterbehapse 



nach dem Kirchhofe des PaterLachaisegÄrach't "Äwe zuck Vorschein, sprang.M.zwei oder 
weFey.^. > . ^ drei Pferde "lvS uyd griff. zuletzk'ttnen"ver 'ta-
In eirjem Schreibe^ aus Bona vom. Isten' pfeisten Spahls an. Dieser suchte das wü-

Vd M. heißt M:. - „Däs Wn Marschall Clau<^hekde Thier Mit dem Kolben Hiner FliNteHin-
zel abgesteckte Lager ist fast, vollendet. Am„ unterzustoßen, was ihm endlich auch gelang. 
Fuße desselben soll, ein Dorf angelegt werden/«-.- Er sprang sodann vom Pferde, ergriff den 
und es wird. Jedem,, der sich meldet, LäM? -^ Löwen bei der Mähne, fesselte ihn mit Hülfe 
angewiesen^ -Es. sind hier vor kurzem Mi seiner Kameraden und brachte ihn auf diese 
von. den Truppen des. Bey's von, KonstartHne Weis?, ins Lflger." 
desertirte Türken angekommen, nach derSnÄus, . ^Aer:Mbe Sieyes wurde heute auf dem 
sägen der Bey sich in. .einer sehr üblen Lage .Mchhofe des Pater Lachaise ganz einfach zur 
befindet. Die Unterstützung,, welche er von , Erye bestattet.^ Eine kirchliche Feierfand nicht 
den Bewohnern von Zahara. verlangt hat, ist '. Mt. Zweihundert Mann von der. ^pariser 
ihm verweigert worden.. Sein Heer ist auf Gsrnisön umgaben den vierspännigen Leichen» 
2000 Mann reduzirt, die er nicht einmal be- - Mgen, da der Verstorbene Großoffizier der 
soldeukann. Die Kabylen,verlassen ihn.. Sein 'Ehrenlegion war. Den Leichenzug bildeten 18 
Lager steht am Fuße dck Stadt/ deren Ein-' Kutschen mit mehreren Mitgliedern des Jnsti-
wohner. über seine ErpreMngen fo erbittert sind, tuts, und namentlich der Akademie der morali-
daß sie unsere Ankunft sehnlich wünschen. Er - schen und politischen Wissenschafte!,, deren Mit­
geht nicht. aus der Festung heraus,, wo,' glied Herr Sieyes war. Niemand, der die-
hin er seine Frauen,, seine Schätze und einige, ftn einfachen Leichenzug sah (bemerkt sin hiesi-
Kanonen hat bringen lassend. Letztere würden M Blatt), hätte glauben sollen, daß hier die 
ihm indeß von geringem Nutzen seyn, da es irrdischen Ueberreste eines Mannes zu Grabe 
ihm an Kanonieren/ und Munitkn fehlr. Weh-, getragen würden, der eine Zeitlang über Frank? 
rere entfernt wohnende Stamme' sind unzu- reich geherrscht und die höchste Mächt mir Bu-
ftieden mit ihm, und haben sich Unserem Bey oHaparte getheilt hatte. Die Pariser schienen 
unterworfen.. — Vor einigen Tagen zeigte sich nicht mehr zu wissen, wer der AM Sieyes 
eine sehr große Löwin, in der Nahe des Lagers,, eigentlich gewesen,, und von denen, die es 
und eS> wurden, sogleich Anstalten getroffen,, um wußten,, hatten die meisten geglaubt, daß er 
Jagd auf sie zu machen.. Jussuff rückte mit schon, langst verstorben sey. — Der Neffe des 
den Spahis aus. Sobald man die. Löwin, er- Herrn Sieyes hat demMairedes ersten Stadt­
blickte/. wurde eiw Hagel von. Kugeln auf sie bezirks. die Summe von 1500 Fr. zur Ver­
abgeschossen.. Der. Angriff versetzte die Löwin, theilung unter die Armen übersendet. 
in die höchste Wuth. Sie sprang aus dem. Im. Memorial-Bordelais liest man Folgen-
Gebüsch. hervor,, stürzte sich auf die Spahis des: „Glaubwürdige Personen versichern, daß 
und verwundete- in einem. Augenblick drei den man von einem Tage zum andern der Ankunft 
selben. Jussuff sagte nun zu.' seinen. Leuten, des. Karlistischen Befehlshabers in Nieder-Ara-
man müsse sich zurückziehen, da sie doch die gonien,. Generals Cabrera, mit 7 bis 8000 
Löwin, nicht mit dem- Bajonnette würden an- Mann und 600 Pferden entgegen sehe, indem 
greifen wollen.. Die Spahis wünschten jedoch, man mit dem Plane umgehe, jenseits des E-
zu bleiben: und schütteten das Zündpulver von bro zu operiren. Villareal, der den General 
ihren Flinten, auf. die Erde. Jussuff wählte Eguia. in dem. Oberbefehl der Karlisten in 
darauf zehn, der Tapfersten von. ihnen. auS^ de-. Navarra und den Baskischen Provinzen ersetzt, 
nen. sich indeß Alle anschlössen. Sie drangen, gilt für einen sehr unterrichteten Offizier, 
nun auf die Löwin ein und tödteten sie Mit Das Gerücht, daß Eguia bei Don Carlos in 
den Bajonnetten. Bald darauf kam ein junger Ungnade gefallen sey und daß der Minister 



Erro ihn absichtlich vom Kommando entfemt' 
habe, scheint wohl noch der Bestätigungzu be­
dürfen. Nach Briefen aus Barcelona vom 
I4ten läge der General Mma ernstlich kra^k 
darnieder. Zm Uebrigen hat sich in dieser 
Provinz nichts Neues zugetragen; die öffent, 
liche^ Meinung spricht sich fortwahrend feindse-^ 
lig gegen Herrn Zsturiz aus." 

Der Herzog von Sachsen-Koburg, die Prin­
zen, seine Söhne, und ihr Gefolge haben.ge? 
stern Nachmittag um 3 Uhr Paris verlassen, 
um sich nach Brüssel zu begeben: sie werden 
erst im Monat AugUst hierher zurückkehren. 
Der Herzog hat aus den Händen des Königs 
das Großkreuz der Ehren-Legion erhalten. ,, 

Dasselbe Blatt meldet, einem Briefe aus 
Tunis vom 9ten d. zufolge, daß ein Türkisches 
Geschwader, aus etwa 30 Transportschiffen 
bestehend, die einige Tausend Mann Truppen 
an Bord haben, auf Tripolis zusegelte, wo 
am 3ten schon ein Kriegsschiff von, dem Ge­
schwader des Kapudan-Pascha eingetroffen war. 

Aus Bayonne schreibt man vom 20sten d.: 
„Briefe aus Eiisondo vom löten d. und ande, 
re von der Navarresischen Grenze vom 49ten 
d. melden^ daß am 17ten d. zwei Karlistische 
Bataillone, aus den .Baskischen Provinzen 
kommend, in Lecumbery (zwischen Tolosa und 
Pampelona) mit 6 Stück Geschütz eingerroffen 
wären und daselbst noch 2 andere erwarteten. 
Dieses Detaschement ist bestimmt, das Corps 
des Generals Garcia zu verstärken, welches 
der Linie der Christines bei Valcarlos gegen­
über steht. Die Christinische Kolonne, von 
der die Karlisten, den vorgestern hier einge­
gangenen Nachrichten aus Saragossa zufolge, 
1300 Mann gefangen genommen haben, wur­
de von dem General Rotten kommandirt. 
Der offizielle Bericht ist noch nicht erschienen^ 
indeß will man wissen, daß sich unter den Ge­
fangenen 62 Offiziere befinden, die wahrschein­
lich dasselbe^ Schicksal erleiden werden, welches 
die Christinos dem Karlistischen General Tor-
res. und seinen Unglücksgefährten angedeihen 
ließen, die bekanntlich am 10ten in Zaca er­
schossen wurden." 

Im Messager liest man:... „Unser Madrids 
Privat - Korrespondent berichtet uns unterm 
I4ten d. M. eine 'so wichtige Thatsache,-daß 
wir, bei allem Vertrauen, welches wir in um 
sern Korrespondenten setzen, dieselbe doch nur 
mit großer Korsicht in unser Blatt aufnehmen: 
Herr Isturiz soll nämlich am 12ten d. dem 
Herrn von Rayneval erklart haben, daß, wenn 
die Französische Regierung im Laufe des Mo­
nats Juli nicht mtervxnire, um der Regierung 
der Königin beizustehen, dem Bürgerkriege ein 
Ende zu machen, die Regentin, gestellt, wie 
sie es sey, zwischen einem endlosen Bürgerkrie­
ge und der Kühnheit einer verzweifelten Par­
tei gezwungen seyn würde, mit ihren Töchtern 
und der Regierung Madrid zu verlassen und 
sich unter dem Schutze der Garde und der 
Armee nach Sevilla und Cadix zurückzuziehen. 
Herr von Rayneval habe diese wichtige Mit­
teilung sogleich durch ein?» außerordentlichen 
Courier nach Paris gesandt." 

London, vom 21. Zuny. 
Trotz aller politischen Besorgnisse wurde der 

Jahrestag der Schlacht bei Waterloo mit um 
gewöhnlich glänzender Feier begangen. Der 
König und die Königin speisten wie immer an 
diesem Tage beim Herzog von Wellington, 
dessen Gesellschaft bei dieser Gelegenheit, au, 
ßer dem Hofe, fast ausschließlich aus Militair-
personen besteht. Oesters schon ist hier von 
Deutschen, die sich dadurch in ihrem National­
gefühle verletzt glaubten, die Bemerkung ge­
macht worden, daß bei diesem Erinnerungs-
Gastmahle kein Toast, an Blücher und die 
Preußische Armee erinnert, deren Hülfe doch 
der edle Herzog so viel von dem Ruhme jenes 
Tages zu verdanken hat. 

Der Courier, über die Angelegenheiten seiner 
in Spanien kämpfenden Landsleute meistens sehr 
wohl unterrichtet, enthält in seinem gestrigen 
Hauptartikel Folgendes: „Wir haben Grund> 
zu glauben, daß die Spanische Regierung kei­
ne Neigung-zeigt, die ausgezeichneten Dienste 
der Britischen Legion mit der Rücksicht zu 
erwiedern, welche sie verdienen.. General Evans 
hat sich genöthigt gesehen, das Großkreuz des 

/ 



St.-Ferdinands-Ordens ' zurückzusenden, da es 
ihm auf eine regelwidrige und keinesweges schmei­
chelhafte Weise Übermacht worden ist.- Wir ha­
ben sogar gehört, daß General Espartero, der 
dem Range nach unter ihm steht, ihm vorge­
setzt worden ist. Dies ist ohne Zweifel eines 
der Resultate von Cordova's Besuch in Ma­
drid. Wir erfahren auch, daß General Evans 
der Spanischen Regieruttg Vorstellungen über 
die Behandlung gemacht hat, welche der Le­
gion zu Theil geworden ist, und daß er zu­
gleich erklart hat, er werde sich, wenn auf ihre 
Bedürfnisse nicht mehr''Rücksicht genommen 
werde, genöthigt sehen, am Schlüsse des er­
sten Zahres seines Dienstes, d. h. am 4. Zulr -
d. I., den Schutz seiner (der Britischen) Re­
gierung in Anspruch zu nehmen^ um die Rück­
kehr der Legion in ihr Vaterland einzuleiten. 
Wir wünschen aufrichtig, daß er seine Drohung 
ins Werk setzen möge, wenn seine Vorstellun­
gen nicht den gewünschten Erfolg haben, denn 
wir haben großen Grund, zu glauben, daß der 
liberale Theil der Spanischen Nation sich mehr 
und mehr gegen alle fremde Einmischung, wel« 
cher Are''sie auch sey, ausspricht/'' In seinem 
heutigen Artikel wiederholt der Courier die obi­
gen Bemerkungen über die Vernachlässigung, 
denen die Legion unterliege, mit dem Zusätze, 
daß an der Nichtigkeit der Angaben kein Zwei­
fel seyn könne. Es zeige sich offenbar, daß 
Cordova, aus Eifersucht gegen die Legion, sein 
Heer in dem entscheidenden Augenblicke verlas­
sen habe, nur in der Absicht, die ganze Macht 
der Karlisten auf das isolirte Corps bei San 
Sebastian zu lenken. 'Was Cordova's endliche 
Pläne seyn möchten, könne man natürlich nicht 
wissen, zu verwundern würde es aber nicht 
seyn, wenn er dm Versuch machen sollte, seine 
-Truppen mit Don Carlos zu vereinigen, sobald 
die Vorstellungen des General Evans über sei­
ne unverantwortliche Umhätigkeit in Madrid 
den gewünschten Erfolg haben sollten. Espar­
tero übrigens, der jetzt das Heer befehlige, 
fey nicht nur ein tapferer, sondern auch ein 
rechtlicher Mann, und in dem Heere herrsche 
ein guter Geist? daß es daher den verzweifel­

ten Eingebungen Cordova's Folge leisten werde, 
sey nicht zu besorgen. Auch in Briefen aus 
San Sebastian, von höheren Offizieren wird 
der Nachtheil, den Cordova's Reise nach Ma­
drid hervorgebracht habe, sehr' hervorgehoben 
und die schon oft gegebene überaus ungünstige 
Charakteristik dieses Mannes wiederholt. Uebri-
gens aber scheinen diese Offiziere doch an dem 
Erfolg der Christinischen Sache nicht im min­
desten zu zweifeln, denn in einem dieser Schrei­
ben, vom löten d. M., heißt es? „Die Karli­
sten sind durch die verschiedenen Unfälle vor 
dön Englischen Linien durchaus entmuthigt und 
leiden an Allem Mangel, und wenn auch mit 
der bei Berg-Bewohnern im Augenblicke der 
höchsten Gefahr wachsenden Entschlossenhei^dev 
Much der Verzweiflung sie noch zu entschlosse­
nem Widerstände fähig macht, so sind doch ih­
re Streitkräfte so sehr zusammengeschmolzen, 
daß ein gemeinschaftlicher Angriff von drei Sei­
ren, von - Viktoria, Pampelona, wo Bernelle 
steht, und San Sebastian her dem Kriege 
schnell ein Ende machen würde. Wie die Sa­
chen jetzt stehen, ist General Evans, auf die 
Bertheidigung seiner ziemlich ausgedehnten Li-
Me hingewiesen, nicht im Stande, nach Fuen-
türabia und Zrun vorzurücken,' um so weniger, 
da er nur 8000 Mann kampffähiger Truppen 
besitzt und bei der geringsten Bewegung die 
gesammten Streitkräfte Eguia's, welche dieser 
in achtundvierzig Stunden zu sanimeln im 
Stande ist, auf sich ziehen würde. Was Ge-
neral Bernelle betrifft, so steht derselbe gleichfalls 
ganz isolirt, zugleich zeigt sich unter seinen Of­
fizieren und Soldaten große Unzufriedenheit, 
und mehrere der Letzteren sind schon in Bay­
onne angekommen. Nach Privatbtiefen soll 
sogar die Französische Legion schon in völliger 
Auflösung begriffen seyn. Dessenungeachtet bleibt 
Cordova in Madrid und verschiebt seine Rück­
kunft zur Armee von einer Woche zur andern." 

Madrid, vom 14 Zuny. 
Im Espanol liest man: „Man hat be­

hauptet, daß unter der Verwaltung Mendiza­
bal's die 'dringendsten Verpflichtungen des 
Staates erfüllt worden seyen, ohne zu einer 



Vermehrung der Abgaben oder zu netten Anlei­
hen zu schreiten, wie es das berühmte Vertrau? 
ens-Votum bestimmte. Es ist wichtig für das 
öffentliche Wohl, daß '̂ d^ WHrMt Über die? 
fen Pukkt bekannt werbe.' Wir zweifeln nicht 
daran,- daß Ht. Mendizabal und selbst daß neue 
Ministerium sich beeilen werden, "der Nation 
Rechenschaft abzulegen über das, was geschehen 
ist. Wir werden unsererseits die genauesten 
Nachmessungen zu erhalten.suchen, um sie um 
seren Lesern mitzutheilen. Vor Allem ist es 
indeß von Wichtigkeit^ zu wissen, woher Herr 
Mendizabal die von ihm verwendeten Gelder 

' genommen hat. Aus unseren, wie wir glauben, 
genauen Nachforschungen ergeben sich folgende 
Summen, ü5er die er disponirt hat. 
„In London- und Paris hat Hr. 
Mendizabal Obligationen der aus­
wärtigen Schuld ausgegeben, im 
Belauf von mehr als .... 360Mil. Real. 
Er hat über die Erzeugnisse der 
Philippinen, Havana's und Pu­
erto Rico's vorweg Vertrage ab/ 

' geschlossen zu- ...... ... 60 -
Auf verschiedene Ztveige der öffent­
lichen Einnahmen hat er schon 
vorweg Anleihen gemacht im Be-
trage-von 60 - -
Er hat Wechsel auf das Ausland 
und auf verschiedene Orte des Kö-„ ' 
nigreichs ausgestellt, die noch nicht 
gedeckt sind, zum Betrage von . . 60 - -

Zusammen600M.Neal." 
Von diesen '600 Millionen Realen ist kaum 
die Hälfte wirklich eingegangen» Hieraus folgt, 
daß Herr Mendizabal dadurch, daß er Hblkga-
tionen der auswärtigen Schuld üusgaö, die, 
wenn sie auch in den Händen der Regierung 
waren, ihr doch Nicht gehörten und daher wie, 
der eingelöst werden müssen, den Werth dieser 
Schuld vermehrt und eine wirkliche' Anleihe 
gemacht hat, da er der Nation eine jährliche 
Summe von 17K Millionen für die Zinsen aufbür­
dete. Er hat ferner die Einkünfte der einträg­
lichsten Zweige vorweg verbraucht und endlich 
hat er nicht nur seinem Nachfolger die gewöhn­

lichen HülfsquelleN des Schatzes beraubt, son­
dern außerdem noch eine beträchtliche Masse 
von schwebender Schuld hinterlassen, welche der 
ReMrüng große Verlegenheit bereitet." 

" Z ü r i.ch,'vom 22. Iuny> 
'Die Verhaftungen der politischen Flüchtlin­

ge, welche neue verbrecherische Entwürfe verab­
redet, dauern fort, und die Untersuchung scheint 
bedeutende Resultate zu^versprechen. Nament­
lich Kwznyt die von Anfang an ausgesproche­
ne VeMuchung, das Gcheimniß, welches übe?, 
den Mow Lessing's herrschte, möchte bei dieser 
Gelegenheit, durchbrochen werden, an Wahr­
scheinlichkeit; Wenigstens sind die Akten schon 
so Weit vorgerückt,... daß auf Anklagezustand 
wegen dieses' Mordes gegen einige Personen 
angetragen wurde. Die Regierung von Bern 
ist übrigens gegenwärtig mit der von Zürich 
einig, und beide scheinen entschlossen, dem, Un­
wesen dieser Verschwörer ein für allemal ein 
Ende zu machen. Aber auch sie werden zu 
keinem Ziele kommen, wenn sie nicht die Sa­
che zu einer eidgenössischen erheben und eidge­
nössische Beamte zu Behandlung der Spezial­
fälle mit ausgedehnten Vollmachten ernennen. 

Konstant i  n'  o pel ,  vom 1. Luny. '  
Hätte die Äiglische Regierung, wie May 

doch glauben Machen wollte, nur einen Schilling 
zur Auslösung der Schlüssel von Silistria vor­
geschossen, gewiß Lord Ponsonby würde nicht 
lange auf eine Gerugthuung zu warten, haben, 
die jetzt so bestimmt verweigert wird. Die 
Art der Behandlung eines Englischen Unter-
tharis, die Art der Zurückweisung der von ei­
nem Englischen Repräsentanten geforderten Re­
pressalien beweisen, daß die Pförte England 
UichtS zu. verdanken hat, daß sie allein durch 
den freien Willen.und die wohlmeinenden Ge­
sinnungen des Kaisers Nikolaus in den Wie­
derbesitz Silistrka's gelangen sollte. Man ist 
fast versucht zu gjauben» daß es Lord Ponson­
by leid sey, die Anordnungen wegen Silistria 
vernontMen zu haben, denn er ist seit dieser 
Zeit sehe übel gelaunt, und kälter als früher 
gegen die Diener 'der Pfortt, besonders gegen 
den Reis-Efendi, dem er, wie es scheint, au­



ßerdem nicht verzeihen kann, daß er seinen 
.Nämenszug MM die Verträge gefetzt, .welche 
man mit dem. Petersburger Kabinet eiMgän-
gen hat; er würde sonst weniger GHMgkeit 
an den Tag legen und nicht so rücksichtslos 
auf dessen Entfernung dringen. ' Allerdmgs 
hat.Lotd Ponsonby Neck>t, sich über die Miß­
handlungen zu beschweren, weiche sein Lands­
mann erlitten hat; die Repräsentanten der an­
dern Mächte stimmen ihm hierein bei,,.allein, 
er hat großes Unrecht, wenn er sich'nlchi mit 
einer den ärgerlichen Vorfall hinreicht' süh­
nenden Genugthuung, der Bestrafung des Ka-
di's von Skutari, begnügt. Lord Ponsonby 
weiß recht gut, daß der Reis-Efendi die See­
le des Ottomanischen Ministeriums, ja, daß 
er der einzige fähige Mann ist, der unter den 
schwierigen Umständen, in welchen die Pforte 
sich befindet, mit Rath und That auszuhelfen 
.weiß, so Haß ihn von den Geschäften, entfer? 
nen so viel hieße, als den Sultan des Lichts 
berauben. Lord Ponsonby weiß dies, er sollte 
es wenigstens wissen, unk doch beharrt er bei 
seinem Verlangen, und will sich um keinen an­
dern Preis fügen, W^nn der Einfluß des 
Londoner Kabinets hier abgenommen hat, so 
wird dieses Verfahren seines Gesandten gewiß 
nicht dazu dienen, ihn neu zu beleben. 

Vermischte Nachrichten. 
— Dorpatischer Lehrbezirk. .Die Universität 

Dorpat zählt 68 Lehrer und Beamte, und 
667 Studirende; sie ent.M und beförderte zu 
verschiedenen gelehrten Graden, worunter auch 
die medicinischess, '1<j8 ZndividüeN. Zn die­
sem Leh'rb'ezirke befinden sich, 4 Gymnasien, .1 
Seminar zur Bildung von' EWentarlehrern, 
24 Kreis-, und 60 Pfarr- und Dlemenrarschu< 
len. ..Die Bibliothek der Aniversität enthält 
60,473 Bände, und die übrigen wissenschaft­
lichen Sammlungen befinden sich im vollstän­
digsten Zustande. 

— Eine naturhistorische Metfwürdigkeit. 
Bei einer der diesjährigen Überschwemmungen 
im südlichen Frankreich, näherte sich.das Was-
jer dem Nest einer Nachtigall in einer Gar­
tenhecke. Es w^ren 4 Eier darin; aber als 

das Wasser etwa noch einen Zoll weit entfernt 
war nur zwei, und endlich war keines mehr 
da. Man suchte nach,. und fand 160 Fuß 
weiter, an einem höheren Orte ein neugebau­
tes Nest der Nachtigall , die 4 frühern Eier 
und noch 1 dazu gelegtes. Wie schafften die 
Vögelchen ihre Eier dorthin? 
. — Herr Lame beschäftigt sich mit einem 
allgemeinen Alphabete für alle Sprachen. Für 
die Französische glauht er mit 16 Vocalen und 
16 Konsonanten auszureichen. (Das wären 3) 
Zeichen. Jetzt reichen 24 hin). - (Lit. Begl.) 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Wenn das- den 27sten dieses Mts. Hierselbst 

eingelieferte Testament des weil, hiesigen Bött­
chermeisters und Accisedieners Heinr. Ferdinand 
Schröder am 6ten des künftigen Huly-MonatS 
Vormittags um 10 Uhr bei Einem Wohledlen 
Rathe öffentlich verlesen werden soll: so wird 
solches hiermit bekannt gemacht damk diejenigen, 
welche einZnteresse dabei haben möchten, Gelegen­
heit erhalten, solcher Publication beizuwohnen. 
Pernau Rathhaus, den 30. Zuni 1836. 

Justiz-Bürgermeister, C. Goldmann. 
Fleischer, Secrs. 

Xä (^ommissum Es. Hochedlen Raths 
dieser Stadt, wird das zur Concursmasse des 
gewesenen hiesigen Rathskanzellistxn Bernhard 
Johann Hambergs gehörige in der Vorstadt 
im I. Quart. sub No. 100 belegene hölzerne 
Wohnhaus cum apxtzrtinemüssin denen an­
beraumten Torgen am 6ten, 7ten und 8ten 
Lüli d. Z., und in dem auf etwanigen des-
falsigen Antrag am 9tett desselben Monats 
' abzuhaltenden Peretorge, zum öffentlichen Au s-
botgevrachtwerden. Kaufliebhabern, welche hier­
durch^aufgefordert werden.sich an den benann­
ten Tagen Vormittags 11 Uhr in diesem 
Vogteigerichte zur Verlautbarung -jhres Bots 

'einzufinden , wird zugleich eröffnet, daß der 
Käufey keinerlei Kosten zu erlegen hat, weil 
der Concurs-Masse das Armenrecht zusteht. 
Pernau Vogteigericht, den 8. April 1836. 

'  Schmid, Secrs. 
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Von:dim! BvaM^CsllSgto «irden' M dieft-'' 
nigen Hausbesitzer in der Stadt> Vorstadt »nd 
Slabodde, welche ihre Beiträge zur Brand-
Eaffn für-die Jahre 1634,und. sowie 
aus früherer Zeit^ öfterer Anmahnungen uner-
achttt, dennoch nicht entrichtet haben 'hie-
mit ersucht uyd aufgefordert: diest schuldigen 
Abgaben des Ungesäumtesten, längstens binnen 
v.i e.r Wochen » hei genanntem Collegio 
Sonnabends, am Nachmittage von 3 bis S 
Uhr, einzuzahlen — mit der Bemerkung: wie 
nach Ablauf erjneldeter Frist, gegen die k>ann auch 
säumig befundenen Contribuenten executivisch 
werde verfahren werden. Pernau, den 12. 
Zuni 1836. ' . 

I. B. Specht, Brandherr. 
Z. G. Puls, Aeltermann. 
Z. C. Fraas, Aeltermann. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Bei mir sind verschiedene fertige Möbeln 
wie auch Särge zu jederzeit zu haben. Per­
nau, den 3. Zuli 1836. 

G. F. Finck, Tischler-Meister. 
Das der Madame Loise Bock gehörige 

Wohnhaus nebst Nebengebäuden ist zu Kauf, 
oder auch mit Ausnahme des kleinen Hauses 
Pom 16ten Juli d. I. ab zu Miethe zu ha­
ben; nähere Auskunft erfahrt man bei Unter­
zeichneten. P. Gerstfeldt. 

Einem hohen Adel und geehrtem Publike 
zeige ich hiermit ergebenst an, daß bei mir 
neue Piano-Förtes zu 6x Oktav z» haben sind. 
Pernau, den 3. Zuli 1836. 

L. C. Ammende. 
Wer gesonnen seyn sollte ein in der hiesigen 

Vorstadt belegenes Haus von 4 bis 6 Zim­
mern nebst Gartenplatz zu verkaufen, kann 
durch die Wochen - Blatts - Expedition in Er­
fahrung bringen, wer ein solches. Haus zu be­
sitzen wünscht. 

Der Kunsthund rwä». 
Es ist schon etwas Bewunderungswürdiges, 

wenn wir bei einem noch ganz jungen Kinde 

'bereits'Mkomcken entwickelt AnlaM. Ärfim 
7 den 5 ÄM- - wieviel mehr .muß/es" ^ber unsere 
ganze- -Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen, 
. wenn wir bemerken, Wie sonst unveruüyftiHe 
'.ThiM.Hürch, die',.Dressur, sötpeit kt" ihrer im 
stmkrmäß^gen Ausbildung voraeschrittey sind, 
daß Wn:dersechen fastHnem achtjährigen Schul­
knaben gleichkommen, v Ein solches derBewun-' 
derung werthes Thier befindet sich jetzt in .unsem 
Mauern. Wir haben bereits Gelegenheit,gehabt/ 
dasselbe ebenfalls in Äugenschein zu nehmen. 
Mit welch einer Genauigkeit vermag: dieser 
kleine Hunh die schwierigsten Wvrte zusammen­
zusetzen, Zahlen aufzufinden,, un,d wie der^ größte 
Künstler.^KolM..Wt den Karten M schlagen. 
Eine solche Kunstfertigkeit, vevdifnt unserer An­
sicht nach mehr 'Beachtung, als die ein.es Men­
schen^ und wir verfehlen daher es nicht, die' 
Aufmerksamkeit .des Publicums auf diese» Ge-
genstand zu wenden, ',und ihn demselben anzu­
empfehlen. L)er -Ergenthümer dieses Hundes 
wird mcht öffmtliche Vorstellungen geben, son­
yern erbietet fich, die Künste seines Hundes, 
auf Verlangen in Wohnungen und in Famili­
enzirkeln zu zeigen, und stellt die Belohnung 
für die Produktion dem gütigen Willen der 
hochgeehrten Zuschauer anHeim. Sollten Herr­
schaften geneigt seyn, sich die Kunststücke die­
ses Hundes zeigen zu lassen, so werden schrift­
liche Bestellungen auf Tag und Stunde in 
der Weinhandlung des Herrn Rathsherm 
Specht angenommen. Anton Machowirth. 

Aufgang des ersten. Sonnenrandes und Unter­
gang. des- letzten Sonnenrandes in - mittlerer 

Zeit,, in Vornan. 

Mona t. .  Sonn.Aufg.. Sonn.Unterg. 

1. Zuli 
10. — 
20. — 

Uhr. Min. 
3 13 
3 28 
3 48 

Uhr. Min. 
3 67 
3 43 
3 23 

Schiffe sind angekommen 60. 
abgegangen........ 47. 
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kür den : Monat July nach Hey stllgende iebeyM^tel und 
Getränke în der Kaiserlichen Stadc Perttatt'verkaüft «erden sollen. 

" '  ! ' < ' ! >  -  B r v d ' t :  .  ' ' "  
Ein Franzbrodt oder Kringei von reinem WeitzilimtW aus Passer 

gebacken, soll wagen und g^lt<n . > -
Ein dito von gleicher Güte und ebenfalls aus^Wa'W' gebacken 
Ein Franjbrodt oder KttMi' vök 'teiuem W 'aus Milch 

gebacken, soll waZen und gelten , , . . ' 
Ein öits von gleicher Güte und ebenfalls aus Milch gebacken.» . 
Ein Sußsauerbrodt von feinem gebeutelten Rogge'nmthl'soll wagen 

u n d  g e l t e n  .  »  v  -  »  .  - »  .  .  .  . . . .  
Ein ungesäuertes "Brodt von feinem gebeutelten Roggenmchl, foll 

w a ^ e n  u n d  g e l t e n  .  .  .  .  . . .  ̂  . . . . . .  
Ein dito vvn gleicher Güte . . . . . / . 
El» gdobes / ftdoch ans reinrm Rsggcnmehl gebackenes^Brodt, soll 

' wätzeu unv/gelten' . . . . . ^ 
E>a dito von gleicher Güte . ; . . . ... . 

- Fleisch: ' ' 
Cutesi fettes Rindfleisch soll gelten ^ . . . . ... . 
Minder gutes dito . . . . . . ^ . . . 
Gutes fettes Kalbfleisch von M'astkalbern, vom Hiuterviertel 
Dito dito vom Vorderviertel . . . . > , . . . 
Minder gutes dito vom HintervieNel 
D>to dito vom ^lZorderviertrl . ' . . . . . . . . . 
Gutes fettes Schaffleisch, vom Hintervlertel . . . . . . 
Dito dito vom Vordervierttl . . . ^ v . . : - . 
Gutes fettes Schweinefleisch .' . . . . . . . . . . 
Minder gutes dito . . . . ... ... . , . . . . 
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' Bier und^Branntwein: . 
Ein Faß Doppel » oder Bouteillen- Bier . . . . , 
Eine Bouteille Doppel»Bier von z Viertel Stoof . . . 
Eine Bouteille Tafel- oder Mittelbier . . . ... . . . 
Eine Tonne oder Faß Brauhaus Krug - Bier von 92 Stöfey 
Brauhaus oder Krug » Bier 1 Stoof, . .. ̂ . . . 
Gemeiner Kornbranntwein 1 Stoof . . z. .. . . . 
Gemeiner Knmmelbranntwein 1 Stoof . . . > . . . 
Abgezogener und versüßter Branntwein 1 Stoof- . » . . . 
Noch feinerer oder doppelt abgezogener dito 1 Stoof. . . 

Wenn sich indeß jemand unterfangen würde,vonden Lebensmittel» irgend etwas thenrer 
zu verkaufen; so soll derselbe seines Gutes an die Armen verlustig gehen undöberdemnoch^ 
5 Rbl. Strafe bezahlen, vonwelchcm der Angeber die Halste erhält. Sollte jedoch je-Z 
mand die Getränke, höher oder niedriger verkaufen, so hat er für jedes verkaufte Stoof" 
ebenfalls 5 Rbl. Strafe zu entrichten, wovon der Angeber die Hälfte'bekömmt. 
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Pernaufches 

sehen - Vls t t .  
M 28. 

Sonnabend,  

1836. 

den it. Zuly, 

Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwalkung der Ostsee; Provinzen. 

Rath G. S.  Nrbe.  

St. Petersburg, vomZO.Juny. 
Seine Majestät der Kaiser haben am 

26sten Mai, gemäß dem Beschluß des Mini, 
sterkomitv's, Allerhöchst zu befehlen geruht: 
daß denjenigen Beamten,, welche durch das 
Gnadenmanifest von der über sie verhängten 
gerichtlichen Untersuchung befreit wurden, bevvr 
noch deren Schuld oder Unschuld durch den 
Ausspruch des Gerichts festgesetzt worden war, 
erlaubt werde, um Erneuerung der auf solche 
Weise eingestellten gerichtlichen Untersuchung 
zu bitten. 

In Kronstadt sind bis zum 28sten Ju­
ny inklusive 631 Schisse angekommen und 313 
abgesegelt. 

— In Riga sind angekommen 617 und 
ausgegangen 643 Schisse. (Züsch.) 

Paris,  vom 23. Juny. 
Den neuesten Nachrichten aus Valen^ay 

zufolge, wird der Fürst Talleyrand mit jedem 
Tage schwächer, und seine Freunde sind auf 
die baldige Nachricht von seinem Tyde vor­
bereitet. Es sollen sich jetzt bei dem Fürsten 
Momente von tiefer Schwermuch einfinden. 

und seine Umgebung sieht ihn häufig mit angst-
licher Theilnahme Thränen vergießen. 
In einem Schreiben aus Toulon vom 24. 

Juni heißt es: „Die Nachrichten, die das 
Dampfschiff „Sphinx", welches gestern auf 
unserer Rhede angekommen ist, von Tunis ge­
bracht hat, sind von großer Wichtigkeit; sie 
sind heute der Gegenstand aller Gespräche. 
Dieses Dampfboot, welches von der Levante 
kommt, hat ohne Zweifel in jenen Gewässern 
Instructionen für den Vice<Admiral Roussin, 
unseren Botschafter in Konstantinopel, zurück­
gelassen. Die Mission dieses Schisses und dle 
Ankunft eiyes Theils. des Französischen Ge, 
schwaders unter 'den Befehlen des Admirals 
Hugon vor Tunis sind Ereignisse welche die 
seit einiger Zeit in unserem Hafen herrschende 
Bewegung erklären. Ich sagte Ihnen schon 
vor einiger Zeit, daß der Sultan eineVerord; 
nung erlassen habe, durch weiche der Bei von 
Tunis provisorisch mit dem Gouvernement der 
Provinz Konstantine, in welcher wir zwei 
Punkte und eine ziemlich große Gebietsfläche 
besetzt halten, bekleidet ward. Wahrscheinlich 



hat der Französische Botschafter in Konstanti­
nopel gegen eine solche Verordnung, die augen­
scheinlich ein Akt der Feindseligkeit gegen Frank­
reich ist, Protest eingelegt; aber eben so wahr­
scheinlich ist dies ohne Erfolg geblieben, da der 
Sultan ein starkes Geschwader, ohne Zweifel 
in der Absicht, seine Verfügung im Nothfall 
auf gewaltsame Weise in Ausführung zu brin­
gen, nach Tunis sendet» Die Dinge können 
nicht länger in diesem Zustande bleiben, eine 
Lösung ist nothwendig; möge dieselbe schnell 
stattfinden und den Interessen Frankreichs gün-. 
stig seyn." 

Man. schreibt aus Bayoune vom Lösten d. 
M.: „Es heißt, der General Evans habe 
den Befehl aus Madrid bekommen, die Kar­
listen anzugreifen und sich um jeden Preis, 
zum Herrn der Linie von Zrun nach Hernant 
zu machen; er habe darauf bemerklich gemacht^ 
daß die unter seinen Befehlen versammelten 
Streitkräfte ihm nicht hinreichend schienen, 
um mit Erfolg-zu operieren, und daß er es 
Her Vorsicht gemäß erachte, die beiden Regi­
menter abzuwarten, deren Absenkung ihm an­
gekündigt worden sey. Man weiß nicht, was 
nach dieser Antwort beschlossen worden ist.. 
Die Christinos sollen aber heute Morgen von 
San Sebastian und von der Passage, so wie 
von Valearlos aus,, angegriffen haben; es ist 
außer Zweifel,, daß der Besitz von Hernani 
in diesem Augenblick das Hauptstreben der 
Christinos ist, andererseits aber deutet Alles 
darauf hin, daß dieser Platz ihnen auf energi­
sche Weise streitig gemacht werden wird/'' 

London, vom. 28. Jum> 
Was erwartet wurde, ist geschehen.. Das 

Oberhaus hat sich durch die Mehrheit von. 
beinahe 100 Stimmen gegen die an seinen. 
Veränderungen der Munizipal«Reform - Bill 
pom Unterhause gemachten Amendements ent; 
schieden. Zugleich ist zu bemerken,, daß, so 
wie die Lords Melbourne und Holland es nicht 
an drohenden Warnungen fehlen ließen - und 
überhaupt mit einer Heftigkeit sprachen, welche 
sie füglich hätten den heftigeren Geistern des 
Unterhauses überlassen können, auch Lord Lynd-

hurst und der Herzog von Wellington und 
andere Tories sich nicht die geringste Mühe 
gaben, die gemäßigte Haltung des Unterhauses 
nachzuahmen und demselben auch nur in Wor­
ten versöhnlich entgegenzukommen. Zm Ge-
gentheil schienen sie entschlossen, die Vertreter 
der Nation die Heftigkeit einzelner ihrer Mit­
glieder entgelten zu lassen, besonders aber zu 
zeigen, daß keine Drohung sie schrecken könne. 
Lord Lyndhurst hielt bei dieser Gelegenheit eine 
Rede, welche seines großen Rufes würdig war, 
besonders im Anfange, wo er sich gegen die 
persönlichen Angrisse Shiel's, O'Connell's und 
Russell's vertheidigte, die ihn für die schöne 
rednerische Bemerkung, daß die Masse der Zr-
länder Fremdlinge gegen uns seyen in Blut, 
Sprache und Glauben und nichts sehnlicher 
wünschten, als die Verbindung mit England 
aufzulösen, hart gegeißelt hatten. Vor Allen 
glückte es ihm gegen O'Connell, welcher eben 
hereintrat, als von ihm die Rede war. Die 
Gründe aber, mit denen er den Widerstand 
feiner Partei gegen das Unterhaus zu bemän­
teln suchte, wurden eben so unerwartet als 
kraftig vom Grafen Grey bekämpft, der mit 
männlicher Beredsamkeit zeigte, wie sehr das 
Verfahren der edlen Lords nicht nur dem Sin­
ne der von ihnen bewilligten Emancipation der 
Katholiken, sondern allen Grundsätzen des Er, 
Haltungs-Prinzivs entgegen sey, daß sie ein 
gefährliches Spiel trieben und höchst wahr­
scheinlich, nachdem sie Irland in neue Unru­
hen gestürzt und das Volk dadurch noch unfä­
higer gemacht, sich selbst zu regieren, als sie 
es jetzt glaubten, gezwungen seyn würden, wie 
bei früheren Gelegenheiten das zu bewilligen, 
was sie jetzt verweigerten. Aber der greise 
Staatsmann (dessen Aufrichtigkeit um so we­
niger zu. bezweifeln ist, als er nach keinem 
Amte mehr strebt und er O'Connell persönlich 
vielleicht mehr entgegen ist, als irgend ein To-
ry) ließ es hierbei nicht bewenden. Er mach­
te auch einen Vorschlag, wonach das Wahl-
System so eingerichtet werden sollte, daß die 
Katholiken durch ihre Massen die reicheren 
Protestanten nicht gänzlich ausschließen könn-
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tm. Aber die Toris schienen nicht geneigt, Reformation, die Ereignisse vom Zahre 1688 
einen Mittelweg ergreifen zu wollen, wenn und die Emancipation der Katholiken, der Ge­
such Lord Ellenboroug zu verstehen gab, daß, walt der öffentlichen Meinung wird ^widerste-
wenn dieser Plan in eine neue Bill aufgenom- hen können. Es ist eben diese unerschütterliche 
men würde, seine Partei dieselbe wohl günstig Ueberzeugung, welche das Volk so ruhig erhalt 
aufnehmen dürfte. Die Bill geht also mit und dem Unterhause die stolze Mäßigung giebt, 
der Erklärung an die Gemeinen zurück> daß die es bisher bewiesen. Auf jeden Fall kann 
die Lords von ihrem Prinzip nicht abzugehen O'Connell auf eine bedeutende Minorität bei 
gedächten, und ein hierzu ernannter Ausschuß seinem Vorschlage zur Reform des Oberhauses 
soll die Gründe dafür auseinandersetzen, welche rechnen. 
zugleich mit eingesandt werden sollen. Diese Nach Nord-Amerkkanischen Blättern vom 1. 
Gründe können natürlich keine anderen seyn, Zuni war der Ober-Befehlshaber der Texiani-
als welche Lord Lyndhurst ausgesprochen, und schen Truppen, General Houstoun, am 22. 
werden das Unterhaus nicht befriedigen. Die- Mai zu New-Orleans eingetroffen, um wegen 
ses wird gewiß nicht zurücktreten, und die der in dem Treffen vom 21. April erhaltenen 
Frage ist jetzt nur, ob wahrend dieser Session Wunde ärztliche Hülfe zu suchen. Durch ihn 
nicht noch eine andere Maßregel vorgeschlagen , erfuhr man den genauen Hergang der Nieder-
werden könne, wodurch die Corporationen re- läge Santana's. Von 7000 Mann, welche 
formirt werden könnten, ohne die Gefahr, unter ihm in "Texas eingerückt, waren kaum 
daß die Verwaltung derselben ausschließlich in 2600 entkommen, und diese wurden von den 
die Hände des katholischen Pöbels falle. O'Con- siegreichen Texianern eifrig verfolgt. Santana 
nell hat bekanntlich seinen ersten Vorschlag für befand sich unter strenger Bewachung in Be­
den 21sten zurückgenommen und dafür einen lasco. Seine Anträge auf Waffenstillstand 
anderen ahnlichen Znhalts für den 30sten an- waren zurückgewiesen worden, worauf er sich 
gekündigt. Die Minister müssen sich demsel- erboten hatte, die Unabhängigkeit von Texas 
ben, wie überhaupt jedem Vorschlage für eine anzuerkennen. Der Rio Grande soll die be­
Umgestaltung des Oberhauses widersetzen; zu- ständige Grenze zwischen Mexiko und Texas 
gleich aber sind sie gehalten, wenn sie nicht seyn, und Santana bleibt als Geisel in den 
O'Connell einen Freibrief für die Wiederbelk Händen der Texianer, bis der Vertrag vom 
bung der Repeal-Aufregung geben wollen, dem Mexikanischen Senat genehmigt und von den 
Unterhause zu zeigen auf welchem Wege sie Vereinigten Staaten Nord-Amerika's garantirr 
die Mehrheit der Pairs dahin zu stimmen ver- seyn wird. Aus Mexiko wird im Globe ohne 
meinen, daß sie bei der Gesetzgebung für Zr- Angabe des Datums gemeldet, daß der Tod 
land ihre feindseligen Rücksichten auf die Reli- des Generals Barragan in jener Hauptstadt 
gion des Volkes fahren lassen wollen. Wissen große Verwirrung verursacht habe, und daß 
sie hierzu aber kein Mittel und wollen sie (wie Alles in Anarchie und Aufruhr begriffen sey; 
es ihre Pflicht gebietet) die Anregung einer das Haus des Schwedischen Konsuls sey ge-
so gefährlichen Frage verhindern, so müssen sie plündert und er selbst ermordet worden;, die 
einer Aufregung in England und Schottland liberale Partei suche eine Revolution herbeizu-
ihren Beifall geben. Das Oberhaus hat frei- führen und zeige offene Feindseligkeit gegen die 
lich durch seine Entschlossenheit seine eigene bestehende Ordnung der Dinge» 
Partei sehr ermuthigt; so zahlreich und vor- . M a d r i d, vom 20. Zuny. 
nehm dieselbe aber auch seyn mag, so bin ich Die größte Verlegenheit der Regierung ent-
doch ganz der Meinung Lord Melbournes, steht aus dem Geldmangel. Der Schatz hat 
daß sie eben so wenig als bei den früheren keine Einnahmen, und das was noch eingeht, 
großen Staatsbewegungen, wie namentlich die erleidet solche Reductionen, daß es für die.Be-



— 220 — 
dürfnisse der Verwaltung nicht ausreicht. Wenn neten, die sich bestandig bezeichnet finden und 
die Abgaben im ganzen Königreiche regelmäßig ohne Instruction stimmen, jeden Augenblick 
gezahlt würden, so würde die Einnqhme 1130 beschlossen werden können. Die Zustimmenden 
— 1140 Millionen Realen betragen; allein sind für den Ausgang der Unternehmung ver-
es kommen nie mehr als 460 — 600 Milltt antwortlich, und können, wenn's mißlingt, 
onen ein. Diese ungeheure Differenz zwischen selbst zum Tode verurtheilt werden. Zedes 
den veranschlagten und den wirklichen Einnah- Mitglied hat vor seiner Aufnahme die Pflicht 
men erklart hinlänglich den verworrenen Au- der Selbstbewaffnung, es muß jedes dekretirte 
stand der Finanzen. Unternehmen mitmachen. Auf die Erfüllung 

Bern, vom 23. .Juny. seiner Pflichten und Beobachtung des Geheim-
Der Republikaner giebt folgende Nachricht nisses leistet jedes bei seiner Aufnahme einen 

von der Organisation des „jungen Deutsch- Eid, und erhält sodann, wie in einer Gauner­
lands" in der Schweiz: „Es ist jetzt unzwei- bände, einen Spitznamen. Zeder Klub hat 
fethaft ausgemittelt, daß in der Schweiz um seine Emissaire, ^ommissaire, Präsidenten, 
ter dem Namen „das junge Deutschland" Schreiber, Kassirer u. dgl. Zeder Klub hat 
ein geheimer politischer Verein besteht, der sich auch seine Gerichtsbarkeit. Der Ausschuß ent­
in einer Anzahl von mindestens 40 verschiede- scheidet in letzter (wohl auch in erster) Znstanz, 
nen Klubs (jeder unter seinem Vorstand und Auf Verrath ist der Tod gesetzt. Zur Exe-
alle unter einer Ober-Leitung durch die meisten . cution ist jedes Mitglied verpflichtet, welches 
Kantone verbreitet und welcher nach der Am vom Ausschluß damit beauftragt wird. Von 
ficht seiner Häupter nicht bloß alle Kantone wirklicher Ausübung dieser Straf-Zustiz findet 
ohne Ausnahme durchdringen, sondern auch sich. wenigstens eine Spur in einem Falle, der 
in. dm einzelnen Kantonen an jedem irgend nachher als Schlägerei von einem Züricher 
bedeutenden Ort einen Zweig ablegen soll, so Bezirks-Gerichte beurtheilt wurde, eine andere 
daß gerade gegenwärtig auf die noch zurück? in einer bedingt gefällten Sentenz, die aber 
gebliebenen Kantone, wie Graubünden, St. nicht vollzogen wurde. Wem kann man es aber 
Gallen u. s. w., die besondere Sorgfalt des verdenken, wenn er den dritten Fall dieser im 
Vereins gerichtet ist. Die Gesammtzahl der Finstern schleichenden Gerichtsbarkeit in dem 
wirklichen Mitglieder lvird nach einer gewiß zu Lessingschen Morde findet, der noch jetzt zent-
medrigen Berechnung auf circa 400 angegeben. «erschwer auf dem Herzen jedes biederen Schwei-
Die Aller sind meistens a^ebliche oder wirk- zers liegt, und bei welchem alle Spuren auf 
liche Flüchtlinge, die übrigen Mitglieder Hand- politische Motive hinführen? Allein warum 
werks-Gesellen, welche auf jede Weise, doch spedirt man Flüchtlinge, welche intellektuelle 
mit einer gewissen Auswahl, angeworben wer^ oder faktische Urheber seyn könnten, über die 
deu; nur die Tyroler Maurer scheinen noch Schweizer Grenze, anstatt solche bis zu Aus, 
nicht sehr exploitirt zu seyn, wenigstens gehört gang der Untersuchung in Haft zu behalten." 
es zu den neuesten Bestrebungen, auch diese Selbst Basel - Landschaft hat sich zur Aüs-
Quelle noch fließen zu machen. Der Zweck treibung sämmtlicher gefährlicher politischer 
ist die sogenannte Befreiung Deutschlands, wor- Flüchtlinge verstanden. 
in auch noch ein kleines Nebending begriffen Konstantinopel, vom ^ Zuny. 
zu seyn scheint, das nach eiuer ertappten Ur- „Am 3ten d. M. wurden dre hiesigen Bri-
kunde durch Plünderung freinden Eigenihums tischen Kaufleute durch ein Cirkulair ihres 
sich ausgedrückt finden soll. Als Mittel er- Botschafters in Kenntniß gesetzt, daß es ihm 
scheinen in den Statuten auf jeder Seite „Waß nicht gelungen sey, in Bezug auf die Ange-
fen-Unternehmungen", die durch den Ausschuß, legenheit des Herrn Churchill sich mit der Pfor< 
mit oder ohne Zuziehung von Klubs-Abgeord- te zu verstandigen, und daß er sich deshalb 



an die Englische Regierung gewandt habe. 
Den Instructionen der letztern sieht man mit 
großer Besorgniß entgegen, Lord Ponsonby's 
Stellung bei dieser Angelegenheit, wo die Ver­
träge mit England von den Türkischen Behör-
den mit Füßen getreten wurden, war. von An-' 
fang an schwierig. Seine erste Pflicht war, 
vollständige Genugthmm^ zu erlangen; da er 
indeß wußte, welche wichtige Interessen für 
England wie für ganz Europa im Falle eines 
Bruches mit der Pforte verletzt werden würden, 
so ging er mit Mäßigung zu Werke. Erbe, 
hielt sich die Berufung auf seine Negierung 
vor und erklärte die Absetzung des' Neis-Efen-
di und Achmed Paschas zur Genugthuung für 
die beleidigte Ehre Englands für unerläßlich. 
Er kann nun weiter nichts thun, als ruhig 
den Verlauf der Sache abwarten. Keiner 
wird sich indeß mehr über diese, Streitigkeit 
freuen, als der Pascha von Aegypten, indem 
sich ihm dadurch die Aussicht eröffnet, bei die­
ser Gelegenheit einige seiner Plane durchzuse­
tzen. — Am 3ten ist ein Courier mit Instruc­
tionen für Nuri Efeudi nach London abgesandt 
worden, um dem Englischen Kabinet anzuzeigen, 
daß die von Lord Ponsonby verlangte Absetzung 
der Minister mit der Würde der Pforte unver-
träglich sey; asch könne sie Herrn F. Pisani 
nicht länger als ersten Dragoman der Pforte 
anerkennen, da er sich einer so beleidigenden 
Sprache gegen den Reis - Efendi bedient habe. 
Da Lord Ponsonby der Pforte angezeigt hat, 
daß er alle Verbindung mit dem Reis-Efendi 
abgebrochen habe, so hat man ihm den Mini­
ster des Innern als diejenige Behörde bezeich­
net, welche zur Abmachung der Geschäfte mit 
der Englischen Gesandtschaft bestimmt sey." 

Pernau, den 3. Jul i  1836. 
In der Nacht vom 28sten auf den 29sten 

v. Mts. erhob sich plötzlich ein Sturm von 
öl. N. 0. der auch den darauf folgenden Tag 
zwar weniger heftig anhielt, aber eine starke 
und schnell wechselnde Ein- und Ausströmung 
unseres Stroms verursachte. Besonders war 
eine dieser plötzlichen Rückströmungen am Vor­
mittage so. rapide, daß sie das nördliche Ende 

unserer Floßbrücke überschwemmte und in ei­
nem Augenblick eine Strecke derselben von 
cii-c-a 2Z Faden kang, 8 bis 10 Fuß tief 
unter's Wasser längs den Pfählen, an welchen 
sie befestigt ist, hinunterdrückte. Vier Bauern 
mit ihren Wagen' und Pferden, welche sich 
zur Zeit auf diesem Theil der Brücke befan­
den, wurden von der heftigen Strömung mit 
fortgerissen. Doch wurden die Menschen so­
gleich gerettet und nur zwei Pferde kamen 
um. Nach einer halben Stunde als die Strö­
mung geringer geworden, hob sich die Brücke 
eben so schnell wieder, als sie versunken tv-ar, 
in ihre frühere Lage zurück. — Da wir hier 
sonst immer bei nördlichen und östlichen Win­
den niedriges und stilles Wasser haben, so 
möchte es nicht uninteressant seyn zu untersu­
chen, welchen Natur-Einflüssen dieses unge­
wöhnliche Anschwellen des Wassers zuzuschrei­
ben wäre. 

Die neuesten Nachrichten von Dorpat. 

Diese findet man in der „Allgemeinen En-
cyclopädie der Wissenschaften und Kün­
ste," von Ersch und Grub er, erste Section, 
siebenundzwanzigster Theil, (wohl zu merken): 
1836, S. 176 und 177. — Mancher, der 
in Dorpat selbst lebt, wird sich ungemein freu­
en müssen, so viel Neues und bisher Unbe­
kanntes von dem Orte seines Aufenthaltes zu 
erfahren. Es wird ihm — anderer Dinge 
nicht zu gedenken — schon ganz interessant 
sein, daß der Adel v iele, zu/n Thei l  präch­
tige Palläste daselbst erbaut hat; daß die 
St. Petersburgische Heerstraße (nicht durch-, 
sondern) vorbeiführt; daß das Universitätsge­
bäude auf dem Grund derNikolaikirche 
aufgeführt worden ist; u. f. w. —- Noch mehr 
aber wird er sich überrascht finden, wenn er 
erfährt: daß ein Fräuleinstift mit IS — 
20 Kostgängerinnen in der Stadt Dorpat be­
steht; daß außer der Universität auch der Ober­
pastor an der deutschen Kirche die Aufsicht 
über das Gymnasium hat; daßeineUni­
versi tätskirche da ist^daßvon sechsKir-
chen noch zum Theil Neste übrig sind; daß 



die Mauern der Domkirche abgerissen 
und zu Universi tätsgebäuden verwen­
det worden s ind; daß die Marienkirche 
noch bis jetzt die schwedische Kirche heißt, und 
zwar wüste l iegt,  aber ih re Mauern sich 
sehr gut erhalten haben; daß noch eine 
verfal lene hölzerne russischeKirche in 
der Vorstadt steht; daß der Embach eigentlich 
60 Klafter (also etwa 300 Fuß) breit, aber 
seit dem Brückenbau abgedämmt ist, und sein 
Wasser jetzt nur durch den breiten Kanal oder 
Graben fließt, der ehedem die Schanze um­
gab; (welche Verwirrung des Wahren und Fal­
schen!) und daß die Professoren und Studiren-
den zusammen in demgegenwartigen Au­
genblicke (nur) 366 Individuen betragen.— 
Wie war es doch möglich, daß die Herausge­
ber des genannten umfassenden und kostbaren 
Werkes, über eine schon so lange bestehende 
und mit Deutschland fortwährend in Verbin­
dung stehende deutsche Universitätsstadt des 
russischen Reiches, keine besseren Nachrichten 
aufzutreiben wußten, als die abgestandenen und 
unrichtigen des Herrn Petri, dessen literärische 
Renommee keinesweges in rühmlichem Anden­
ken steht? Es leben doch in Dorpat deutsche 
Gelehrte genug, die ihnen mit richtigem An­
gaben hätten dienen können; und man wird 
in der That versucht, den Herausgebern — 
wenigstens eine große Gleichgültigkeit gegen 
die gute Musenstadt am Embach beizumessen. 
Artikel dieser Art würdigen ihr Werk herab. 
Es ist wahrlich einmal Zeit, daß das gelehrte 
Deutschland im Allgemeinen sich etwas genau­
er um Rußland bekümmeret— <D.Z.) 

Vermischte Nachrichten. 
^ — Ein Schiffsbericht aus Christiania er­
zahlt eine schauerliche Geschichte von einem 
Schiffe, welches am I4ten März d. I. mit 
einer Ladung Knochen von Bergen nach Eng­
land unter Segel ging. Die ersten Tage 
waren so stürmisch, daß die Wellen über das 
Verdeck schlugen und man die Luken nicht öff­
nen konnte, dadurch entwickelte sich aber in 
dem Schiffsräume aus den Knochen ein solcher 
Dunst und Gestank, daß Niemand in demsel­

ben aushalten konnte, und selbst fn der Kajüte 
kein Licht mehr brennen wollte. Man nahm 
die Verdachung der Kajüte herunter, aber eS 
half nichts, und die überstürzenden Wellen 
richteten Nur neuen Schaden an. Die ganze 
Mannschaft erkrankte und watd so matt, daß 
es ihr unmöglich ward, das Schiff weiter zu 
führen; dabei konnte man vor dem Gestank 
nicht von dem Verdeck herunter, und eben so 
war es unmöglich, dem Scheusal, an welches 
man gebannt war, zu entfliehen» Ein Sturm 
beraubte das Schiff zuletzt noch seiner Ma­
sten. Mehrere Schisse segelten in großer Ent­
fernung vorüber und es gelang nicht, ihre 
Aufmerksamkeit zu erregen, bis endlich in der 
Nähe von Flamborough Head eine Englische 
Brigg die halbtodte Mannschaft von dem ver­
pesteten und dem Sinken nahen Wrack rettete. 
Dies war am 2ten April, nachdem die Mann- ch 
schaft 14 Tage in dieser entsetzlichen Lage ge­
wesen war. Das Schiff war nicht versichert 
und der Kapitän selbst der Eigentümer, aber 
er machte zuletzt kemen Versuch dasselbe zu 
retten, und war nur froh dem unerträglichen 
Dunst, so bald als möglich, zu entkommen. 

Im Spital zu Hull starb kürzlich ein 
junger Mensch von 16 Jahren, der das Herz 
auf der rechten und die Leber auf der linken 
Seite hatte. Auch Magen und Eingeweide 
warm verkehrt, im Uebrigen aber alle Lebens­
funktionen im normalen Zustande, so daß zwi­
schen dieser Erscheinung und der Krankheit, an 
der er starb, durchaus kein Zusammenhang 
stattfand. 

— Die in Frankreich lebenden homöopathi­
schen Aerzte haben dem Dr. Hahnemann zu 
Ehren, und um ihm dafür zu danken, daß er 
sich in Frankreich niedergelassen, eine Medaille 
mit seinem Bildnisse schlagen und ihm dieselbe 
durch eine Deputation überreichen lassen. 

— Vor Kurzem starb ein alter Offizier im 
Kanton Harcourt und hinterließ seinem Neffen 
ein großes Vermögen unter der Bedingung, 
daß er binnen 12 Monatm Heirachen solle, 
aber nicht eine junge Dame nehmen dürfe, 
welche er, wie der Erblasser wußte, liebte. 



Das Zahr näherte sich seinem Ende, als der 
' ??effe eine 85 - jährige Frau heirathete, mit 

der er zwar nicht zusammen wohnt, aber ihre 
Armuth in Ueberfluß verwandelt hat. Die 
beiden Liebenden erwarten nun mit Ungeduld 
den Tod der guten alten Frau. (Züsch.) 

Abgangstage des Dampfschi ffe s 

Alexander Nicolajewitsch, 
von Riga nach Neval und Stockholm, 

löten Juli» 
Seen August. 

26sten August. 
löten September. 
40ten Oktober. 

Miscel len. 
— Zn Berlin giebt es jetzt zwei feindliche 

Parteien, wie einst die Montechi und Capuleti; 
sie heißen die Dativer und Accusativer. Die 
Dativer behaupten, es heiße: „ich versichere 
Dir," die Accusativer: ich versichere Dich." 
Der Bruch ist schon so weit gediehen, daß kein 
Accusativer einem Dativer Glauben schenkt, 
wenn er ihm sagt: „Ich versichere Dir" unk 
so auch umgekehrt. 

— Die Eisenbahnen kommen jetzt in die 
Modeetiquetten, wie vormals Vpsilanti. 'Schon 
ißt man in den Gasthäusern zu Wien „Eisen-
bahn-Strudel" und „EisenbahwRagout"; und 
ein Hutmacher kündigt sogar „Eisenbahn-Zagd-
hüte" an. (D.Z.) 

— Der Berliner Figaro sagt, das Wort 
„Philister" sey erst am Ende des 46ten Zahr; 
Hunderts aufgekommen. Kaiser Maximilian I. 
gab nämlich der Universität Helmstädt in dem 
Stistungsprivilegium von 1676 den Simson, 
den LöwenzerreHer zum Siegel. Seitdem nann­
ten die übermüchigxn Musensöhne alle diejeni­
gen soliden deutschen Bürgersleute, die nicht 
Raison annehmen, und nicht borgen wollten, 
Philister. Die Biene glaubt dies jedoch hesser 
zu wissen. Sie sagt, in Göttingen hatte um 
das Zahr 4691 ein Sonderling gelM, der 
reich und ein Feind der Studenten gewesen, 
und blos seinen Bauch gepflegt hatte. Da 

man nur Schlimmes von ihm gehört, hätten 
> die Studenten gesagt, Her^ hat er keines — 
aber viel ißt er, und daher soll man alle 
Egoisten Vielißter (Philister) nennen. Wem 
soll man nun glauben? 

— Zn London soll das Projekt einer Ehe­
glückassekuranz zur Ausführung gebracht wer­
den. Die beiden Ehehälften können hier nach 
ihrer Verheirathung jährliche Einlagen machen, 
die desto größer werden, jemehr sie in die 
Fortdauer des ehelichen Friedens Zweifel zu se­
tzen Ursache haben. Sobald nun das Gebäude 
des häuslichen Glückes in Flammen auflodert, 
kann der verunglückte Theil, wenn er auf eine 
Scheidung dringt, die begründete Entschädi­
gungssumme ansprechen, und hiedurch einiger-
maaßen die düstern Wolken des Unmuths zer­
streuen» Der Einwurf, daß durch eine solche 
Assekuranz die Ehescheidungen sich vermehren, 
findet keinen Anklang, indem das wahre Lie­
besglück durch keinen Mammon gebrochen wer­
den kann» (Züsch.) 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einem Wohledlen Rache der Kaiserli­
chen Stadt Pernau, werden hierdurch alle und 
jede, welche an das allhier an der Ecke der 
Hospital- und Malmoe-Gasse auf einem Erb­
platze sub No. 24 belegene von der Wittwe 
Totjana Gegorowna Philippow in rechtlicher 
Assistenz an den hiesigen Kaufmann Anton 
Ludwig Zieburtz, mittelst gehörig corroborirten 
Kauftontrakts käuflich übertragene steinerne 
Wohnhaus oder dessen Appertinentien irgend 
welche Ansprache zu haben, oder wider diesen 
Kauf zu sprechen vermeinen sollten, aufgefor­
dert, sich mit solchen ihren Ansprüchen oder 
Protestationen binnen Zahr und Tag a äato 

prqcIamAti8 sutz poena praeclusi 
allhier zu melden und ihre Rechte wahrzuneh­
men, widrigenfalls dieselben nach Ablauf dieser 
'proAamatischen Frist nicht werter gehört noch 
admittirt, sondern ipso facto präcludirt sein 
sollen. Wonach sich zu achten. LiZnawin 
Pernau Rathhaus, den 6. Zuni 1836. 

In li^em Fleischer, Secrs. 
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Von dem Vogtekgerichte der Kaiserlichen Das der Madame Loise Bock gehörige 
Stadt Pernau, wird desmittelst zur allgemein Wohnhaus nebst Nebengebäuden ist zu Kauf, 
nen Kenntniß gebracht, daß das in hiesiger oder auch mit Ausnahme des kleinen Hauses 
Vorstadt im 2ten Quart, snk No. 243 be- vom 16ten Zuli d. Z. ab zu Miethe zu ha-
legene, zur Concursmasse des Chr. Welling ben; nähere Auskunft erfährt man bei Unter­
gehörige hölzerne Wohnhaus eum axpert inen. zeichneten;.  P.  Gerstfeidt,  
tiis zum abermaligen Ausbot gestellt werden Einem hohen Adel und geehrtem Publiko 
soll, und daß dazu ^le Torg^ auf den LTsten, . ^ hiermit ergebenst an, daß bei mir 
28sten und 29sten ^uli d. und der Pere- Piano-Fortes zu 6^ Oktav-zu haben sind, 
torg, wmn auf dessen ^haltunL angetragm z. ^ 
werden sollte, auf den 30sten desselben Mo- ^ ^ L C Ammende 
nats ««beraumt worden sind Kaufliebhaber ^er gesonnen seyn sollte ein 'in der hiesigen 
haben sich demnach an den b-uannr-n ^agen Dorstadt belegene- Haus von 4 bis S Zim-
Worimttags ^ ? mern nebst Gartenplatz zu »ersaufen, kann 
«mzustud-u. D.e B dmgungm des B-rkaufs durch die Wochen - Blatts - Expedition in Er-
können m der K n» llei leftr Behörde inspi- fahrung bringen, wer ein solches Haus zu be-
z« «erdm. Pernau V«gtt.ger,cht, im 8. wuscht. 
Jum 1SS6. ^ ̂  sind zu habe»! 

^ ^ Secrs. Ehstnische Ächbücher (Uus Kögi- ja Kokka 
Bekanntmachungen. Ramat) das Exemplar zu 2 Rubel B. A. 

(Mit Polizeilicher Genehmigung.) Lieder-Bücher das Exemplar zu 2 Rubel B. A. 
Zn meinem Hause sind zwei Gelegenheiten, Z^artens kirchliche Ansichten ?u 15M.25K. 

die eine unten und die andere oben, jede aus 3 5^? Lesebuch zu /7Z Kop. Kupfer. 
Zimmem bestehend, nebst Küche, Keller, Stall- , Neues Elementar- und Lesebuch für Kinder 
räum, Klete und Wagenbauer zu vermischen » 
und gleich zu beziehen und das Nähere in Kwne Weltgeschichte für Töchterschulen das 
demselben Hause bei mir zu erfahren. Exemplar gU 125 Kopeken und 

G. C. Oppermann, Lootse. Wn Mit Lm.m bedrucktes Noten-Pap.er 
Einem hohen Adel und geehrtem Publikum (Bogenweise.) 

zeige ich hiermit ergebenst an: daß ich wieder ^ Marquardt, Sadt-Buchdrucker, 
mit allen Pelzwaaren versehen bin, auch Theils ^^ 
neue Sachen fertig liegen habe und bitte recht Schiffe sind angekommen ^54» 
sehr um gütigen Zuspruch. Pernau, den 9. abgegangen........ 46. 
Zuly 1836. Krüger, Kürschner-Meister. " 

Für eine in der Stadt belegene einträgli, Zn der Brodt- und Fleisch-Taxe für 
che Schenke, wird ein deutscher Mrth unter diesen Zuly-Monat muß stehen: Ein Franz­
guten Bedingung verlangt; jedoch muß derselbe brodt oder Kringel von reinem Weitzenmehl 
für die ihm zu übergebenden Waaren, die Sicher- aus Milch gebacken, soll wagen und gelten 
heit von 3W Rubel B. A. stellen. Das 4 Loch 2 Kopeken. 
Nähere erfahrt man in der Wochenblatts- Ein dito von gleicher Güte und ebenfalls 
Expedition. Pernau, den 27. Zuni 1836. aus Milch gebacken 8 Loth 4 Kop. 

Bei mir sind verschiedene fertige Möbeln Ein grobes, jedoch aus reinem Roggenmehl 
wie auch Sarge zu jederzeit zu haben. Per- gebackenes.<Brodt, soll wägen und gelten 1 
nau, den 3. Zuli 1836. . Pfund 6 Kop. 

G. F. Finck, Tischler-Meister. Minder gutes Rindfleisch das Pfund 12 Kop. 

(Beilage.) 
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Ist  zu drucken er laubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee--'Provinzen, 

Rath G. S. ZTrbe. 

St. Petersburg, vom Z. Zuiy. 
Se. Majestät der Kaiser haben gemäß 

der Meinung des Reichsrathes, Al lerhöchst 
zu besten geruht: daß in den wenig bewohn­
ten Städten erlaubt werde, zu den Stadtpo-
sten auch Bürger zu wählen, im' Fall an 
Kaufleuten Mangel seyn sollte. 

Unterm Listen May hat Se. Majestät 
der Kaiser folgenden, vom Finanzminister ge­
machten und vom Reichsrath geprüften, An­
trag Allerhöchst zu bestätigen geruht: 1) 
Auslandische Schiffe, welche aus einem Ostsee-
Häven in andere Ostseehäven segeln^um die La­
dung voll zu machen oder überhaupt um eine 
Ladung einzunehmen, sollen von der zweima­
ligen Entrichtung der Schisssgelder frei seyn, 
welche zum Besten der Krone und der Zoll­
beamten verordnet sind, und diese sollen künf­
tig nur in dem ersten Häven als von einem 
mir Waaren beladenen Schiffe schoben werden. 
2) Die Küstenfahrer (Kabotagefahrzeuge) in 
diesen Häven, die bereits von allen Abgaben 
an die Krone frei sind, sollen künftig auch von 
Entrichtung der Accidenzien frei seyn, welche 

eigends zum Besten der Zollbeamten von den­
selben zu erheben verordnet waren. 

Warschau, vom 8. Zuly. 
Gestern wurde hier der 4l.ste Geburtstag 

Seiner Majestät des Kaisers Nikolaus aufs 
festlichste begangen. Zn der Kathedrale war 
Gottesdienst, bei-welchem der Bischof von 
Plozk das Hochamt verrichtete, und dem sämmt-
liche Behörden beiwohnten. Der Fürst Pas-
kewitsch von Warschau empfing im Schloß 
die Glückwünsche der Generale, der Regierungs­
mitglieder, der Beamten, der fremdem Konsuln 
und des Adels, worauf in der Schloßkapelle 
unter Abfeurung von 101 Kanonenschüssen ein 
Tedeum gesungen wurde. Se. Durchlaucht 
der Statthalter gab dann im Palaste Lazienki 
ein glänzendes Diner; im Theater war frei­
es Schauspiel, und Abends wurde die Stadt 
illuminirr. (Zuschauer.) 

Paris,  vom 6. Zuly. 
Aus Bayonne schreibt man vom Isten d.: 

„Am 23sten v. M. marschirte Gomez mit 
fünf Bataillonen und zwei Schwadronen von 
Salmas ab» Er führte vier Stück Geschütz 

29. 

onnabend, '  den 18. July. 



mit sich. Die Infanterie war in zwei Briga­
den getheilt, die von den Generalen Arroyo 
und Labobeda kommandirt wurden.- Die Ka­
vallerie stand unter den Befehlen des Generals 
Villalabos. Gomez schlug den Weg nach Astu-
rien über Biscaya ein, wo noch drei Batail­
lone zu ihm stoßen sollten; er fand auf seinem 
Marsche keinen Widerstand. Während dieser 
Zeit langte der General Cordova am Lösten 
in Pampelona an, wo er zu seinem Erstaunen 
von dem Abmärsche des Generals Gomez Kennt-
niß erhielt. Er kehrte sogleich nach Vittoria 
zurück, ernstlich bedroht von Villareal, der die 
Abwesenheit der Division Espartero's, die zur 
Verfolgung des Generals Gomez aufgebrochen 
ist, zu benutzen sucht. Garcia, der am 24» 
bei Zuriain seinen Auftrag ausgeführt hatte, 
um die Christinos über den wahren Plan Vil­
lareals zu täuschen, zog sich bei der Ankunft 
Cordova's sogleich in das Ulzarna-Thal zurück. 
— Nachschrift: So eben erhalten wir die 
Nachricht, daß die Division Gomez am 26. 
in die Provinz Santander eingefallen war, 
sich aber am 27. auf die Nachricht von dem 
Anrücken des Brigadiers Zriarte nach dem 
Losa-Thale zurückgezogen hatte. Am 29. war 
Zriarte in Medina del Pomar, und die Kar« 
listen waren in vollem Rückzüge; sie verloren 
sehr viele Leute durch Desertion. Wir wün­
schen, daß diese Nachrichten sich bestätigen mö­
gen; es wäre übrigens nicht das erste Mal, 
daß die Karlisten bei ihren Versuchen, den Kreis 
ihrer Operationen nach jener Seite hin aus­
zudehnen, gescheitert wären." 

Zm Journal de Paris liest man; „Die 
Karlistische Expedition, die in Asturien einge­
drungen ist, hat bei Losa ein Gefecht mit dem 
General Castaneda gehabt, welcher dabei sehr 
gefährlich verwundet worden ist. Am 30sten 
standen die Karlisten in Reynosa; am 2.^Zu-
ly war Espartero mit 14 Bataillonen in 
Trevino. Cordova hat eine rückgängige Bewe­
gung gemacht, um gegen Villareal zu mar-
schiren, der Penacerrada bedroht. Von Bil, 
bao aus sind zur See Truppen nach Asturien 
gesandt worden." ---DieQuotidiennebemerkt. 

daß die Karlisten, die den General Castaneda 
bei Losa geschlagen hätten, dieselben waren, 
deren gänzliche Aufreibung das Journal de 
Paris vor zwei Tagen angezeigt habe. 

Im Memorial des Pyren6es liest man; 
„Es verbreitet sich das Gerücht, daß der Kar-
ttsten-Chef Cabrera sich plötzlich an der Grenze 
von Navarra gezeigt und ein Corps von 3000 
Christines, das sich seinem Marsche entgegen­
stellen wollte^ geschlagen habe. Diese Nach­
richt ist vielleicht übertrieben, aber es scheint 
gewiß) daß 6000 Mann Christinos unter Esparte­
ro den Befehl erhalten haben, in aller Eile nach 
dem bedrohten Punkte aufzubrechen." Eine 
Proklamation des Generals Guibelalde, der 
neuerdings von Don Carlos zum Gouverneur 
von Guipuzcoa ernannt worden ist, bestätigt 
obige Nachricht. Es heißt darin: „Der Ge­
neral Cabrera hat eine feindliche Kolonne von 
3000 Mann zwischen Logrono und Santo 
Domingo vollkommen aufgerieben, indem er 
tausend Mann getödtet und eine große Anzahl 
von Gefangenen gemacht hat." — Die Quo, 
tidienne bemerkt hierzu: „So ist also Cabre­
ra, der sich am Ilten dicht bei Valencia be­
fand, der am 17ten die Christines bei Nldeco, 
na an der Mündung des Ebro schlug, diesen 
Fluß in zehn Tagen hinaufmarschirt und hat 
mehr als 60 Stunden zurückgelegt, ohne von 
den Truppen der Generale Rothen und Nar-
vaes, die Aragonien besetzt halten, oder von 
den Narional-Garden der kleinen Städte auf­
gehalten worden zu seyn. Wenn diese Nach­
richt sich bestätigt, wie wir allen Grund zu 
hoffen haben, so bethätigt sie zur Genüge, daß 
der Geist der Bevölkerung auf der rechten 
Seite des Ebw dem Don Carlos günstig ist. 
Wenn man den Kriegsschauplatz dorthin ver­
legte, so würden die Karlisten dasclvst sicherlich 
eben so viel Theilnahme und Beistand antref­
fen, wie in Biscaya und Navarra." 

London, vom> S. Zuly. 
Der Conrre - Admiral Sic Charles Paget 

hat den Befehl des zu einem besonderen Dien­
ste bestimmten Geschwaders der neu ausgerü­
steten Lu.ienschisse erhalten und ist in dieser 



Eigenschaft bei dem letzten Lever des Königs 
zum Handkusse zugelassen worden. Er sollte 
bereits gestern seine Flagge am Bord des in 
Portsmouth liegenden Schisses „Bellerophon" 
aufziehen. Ueber die Bestimmung des Ge­
schwaders verlautet noch nichts. Zwei Linien­
schisse sind indeß mit Verstärkungen für das 
Marine-Bataillon nach der Küste von Spa­
nien abgegangen. 

Die beabsichtigte Eisenbahn zwischen London, 
Paris, Brüssel, Lille, Calais und Dover wird 
in den hiesigen Blättern Völkerverbindungs-
Bahn genannt. Sollte ihre Anlegung zu 
Stande kommen, so wird man in 43 — 14 
Stunden von hier nach Paris und in 11 — 
12 Stunden von hier nach Brüssel gelangen 
können. 

Ueber die Euphrat - Expedition erfährt man 
aus dem Schreiben eines Offiziers vom 6. May, 
daß sie nunmehr ungehindert ihren Weg strom­
abwärts fortsetzt. Die Dampfschiffe machen 
indeß nur 26 — 30 Englische Meilen täglich, 
da sie die Böte voraussenden müssen, um das 
Fahrwasser zu sondiren; dennoch sind sie zwei­
mal auf den Grund gerathen. In Bezug auf 
die Geologie, Naturgeschichte und Topogra­
phie der durchschifften Länder sind vielfache Be­
merkungen gesammelt worden. Der Euphrat 
ist, so weit er bis jetzt untersucht ist, vollkom­
men für Dampfböte schiffbar. Die Araber, 
welche stets bereit sind, die Expedition anzu­
greifen, wenn diese sie nicht in Furcht zu er­
halten wüßte, werden als die ärgsten Diebe 
in der ganzen Schöpfung geschildert. Die 
Expedition hat viel durch Krankheit gelitten 
und mehrere Personen verloren, allein durch 
eine Verstärkung von sechs Seeleuten von der 
„Columbine" und vier Soldaten aus Eng­
land hat sie ihre frühere Stärke wieder erlangt. 
Der Befehlshaber der Expedition hat sich eben­
falls wieder erholt. 

Die General-Dampfschifffahrts- Gesellschaft 
hat ein neues prachtvolles Dampfschiff vom 
Stapel laufen lassen, welches den Namen 
„Scean" erhalten hat. Das Schiff ist 173 
Fuß lang und 4S Fuß breit, hat 600 Tonnen 

Gehalt und zwei Maschketten, jede von 90 
Pferden Kraft. 

Nachrichten aus Peru zufolge, waren auf 
dringendes Verlangen der Kaufleute verschiede-
dener Nationen in Lima Englische, Französi­
sche und Amerikanische Seesoldaten bei Callao 
ans Land gesetzt worden, um dle Indianer, 
welche das ganze Land verwüsteten, zu ver­
treiben. Bei ihrer Annäherung zogen sich die 
Indianer nach einem leichten Gefechte zurück. 

Dem Pariser Korrespondenten des Courier 
zufolge, war in Paris ein Gerücht im Unu 
laufe, daß die insurgirten Spanischen Provin­
zen sich bereit erklart hätten, die Waffen nie­
derzulegen, wenn ihnen von Seiten Englands 
und Frankreichs Sicherheit gegen die Nacht 
begierde der Ehristinos und Beibehaltung ih­
rer Privilegien garantirt würden» Zu dem 
Zwecke solle in den Provinzen ein Föderativ-
Staat gleich der Schweiz gebildet werden und 
eine Französische Armee Navarra bis zur Voll­
ziehung des Friedens-Traktates besetzen. Die 
Karlistischen Generale sollten zugleich gedroht " 
haben, daß sie sich, wenn der Vorschlag ver­
worfen würde, lieber bis zum Aeußersten ver-
theidigen, als die Königin anerkennen würden. 

M a d r i d, vom 29. Iuny. 
In der Revista liest man: „Ein Schrei­

ben aus Benicarlo meldet, daß Serrador am 
17ten bei Santa Madalena geschlagen worden 
ist. Cabrera war schnell bis Uldecona vorge­
drungen, um die Kolonne Zriarte's abzuschnei­
den. Dieser bahnte sich jedoch seinen Weg 
mitten durch die Feinde Hindurch und tödtete 
eine große Zahl derselben. Die genannte 
Kolonne ist jetzt in AMposta. Die von Panal 
kommandirte Kolonne steht in Zrabigena. Ca­
brera befindet sich in Tortosa; andere Znsur-

' genten-Corps haben Rosca besetzt." 
Nach Briefen aus San Sebastian vom 27. 

Zuny, die vom Courier mitgetheilt werden, 
war es bei Tages-Anbruch auf dem rechten 
Flügel zu einem kleinen Tressen gekommen, 
wobei die Karlisten einen Offizier und etliche 
Todte und Verwundete verloren hatten. Dem 
Karlisten-Chef Zmriza wurde ein Pferd unter 



dem Leibe erschossen. — Ein Brief aus Bil­
bao vom 21. IM) meidet, daß dasetbst über 
4000 Konskribirte und das Regiment Laredo, 
1166 Mann stark, eingetroffen waren. Auch 
ist eine bedeutende Quantität Geschütz von 
Cadix dort angelangt. Am 19. Iuny nahm 
der General-Kommandant mit 2600 Mann ei­
ne Rekognoszierung in dem Innern des Lan­
des vor» Ueberall blieb das Landvolk ruhig 
in seinen Wohnungen, da nirgends Gewalt-
thätigkeiten verübt wurden. Es fielen einige 
kleine Scharmützel vor, bei denen die Chuisti-
nos etwa 80 Mann verloren. Mit Mühe 
konnte man hinlängliche Rationen Brod und 
Wein auftreiben, da diese unglücklichen Pro­
vinzen gänzlich ausgesogen sind. 

Lissabon, vom 29. Iuny. 
Vor kurzem ist hier eine Englische Dame 

angekommen, um ihren Gemahl, einen Por­
tugiesischen Ossizier, aufzusuchen, dem sie nach 
dem Ritus der Englischen Kirche angetraut 
wurde und mit dem sie sehr glücklich lebte, 
während er in England war, d. h. so lange 
es ihm an Nahrsng, Kleidung u. s. w. man, 
gelte.' Sie fand ihn in Porto. Er wollte 
aber nichts von ihr wissen, sagte, er habe eine 
Portugiesische Frau und kenne sie nicht. Als 
sie ihm darauf den Englischen Trauschein vor­
legte, erklärte er, daß nach den Portugiesischen 
Gesetzen eine solche Heirath ungültig, sey. 
Die Dame hat sich an den Kriegs - Minister, 
Herzog von Terceira, gewandt. — Man hat 
einige leichtgläubige und spekulative Personen 
in England verleiten wollen, sich einzuschiffen, 
um hier einen, angeblich vor 90 Jahren von 
den Jesuiten vergrabenen Schatz von etwa 
600,000 Pfund zu heben. Das Ganze ist 
indeß ein Scherz und erinnert an den Grafen 
Bemposta der Subserra, der mit einigen sei­
ner Freunde vor etwa zwei Iahren einem al­
ten Jesuiten das > Geheimniß, wo ein Schatz 
zu finden sey, abkaufte. Sie gruben darauf 
eine Zeit lang an dem ihnen bezeichneten Orte 
hinter dem Collegio dos Nobles, dem ehemali­
gen Jesuiten-Kollegium, bis sie sich endlich 
überzeugten, daß sie besser gethan hätten, ihr 

Geld zu behalten und sich nicht dem Gelächter 
ihrer Freunde preiszugeben." 

Rom, vom 23. Iuny. 
Es kommen hier täglich Spanische Flücht­

linge an, und wenn die Ruhe in ihrem Vater­
lands nicht schnell hergestellt wird, so werden 
die fremden Gäste bald eine drückende Last für 
den Päpstlichen Stuhl werden. Wahr ist es, 
die Spanische Nation hat hier bedeutendes 
Eigenthum, aber auf die Einnahmen davon 
sind sonst schon so viele Leute angewiesen, daß 
sie kaum zu ihren Bedürfnissen hinreichen. 
Seit beinahe einem Jahre sind für die hiesigen 
Spanischen Beamten und Pensionaire keine 
Gelder mehr eingetroffen, und manche Familie 
sieht sich dadurch in der größten Verlegenheit. 
Die hier anwesenden Spanier leben übrigens 
scheinbar in guter Harmonie, und man möchte 
glauben, jede Partei scheue sich, mit ihrer 
Meinung hervorzutreten, bevor man nicht den 
Ausgang des Krieges in ihrem Vaterlande 
sicher voraussieht. 

Hamburg, vom 1l .  Iuny. 
Wie bekannt, hat schon vor 6 Iahren, bei 

Gelegenheit der Anwesenheit der van Aken-
schen Menagerie hierselbst, eine Löwin 4 Jun­
ge geworfen. Als ein fast außerordentliches 
Natur-Ereigniß verdient bemerkt zu werden, 
daß in der jetzt hier anwesenden Menagerie 
des Herrn van Aken und Sohn in der Nacht 
vom I0ten auf den Ilten d., eine Spitzber-
ger Wölfin 6 Junge geworfen, davon sie 3 
sogleich zerfleischte; durch thäriges Einschreiten 
des Herrn Anton van Aken (des Sohnes) 
gelang es aber, die anderen 3 am Leben zu 
schalten. Noch verdient, als nicht minder au­
ßerordentlich bemerkt zu werden, daß diese 3 
am Leben erhaltenen Wölfe ganz schwarz von 
Farbe sind. 

Amsterdam, vom 6. Iuly.  
Gestern Abend erst ist hier der erste Härings-

jäger mit Tonnen Häring angekommen. 
Aus Holland sind im Ganzen 116 solcher 
Fahrzeuge in See befindlich. H)ie Berichte 
über den diesjahrigenHaringssang lauten günstig. 
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Pesth, vom 1. Zuly. 

Es sind hier höchst übertriebene Gerüchte 
über tumultuarische Auftritte in einigen Ge­
genden Ungarns, die bei Gelegenheit von Ko-
miracs.Neftau'.-atLonen stattgefunden haben soll­
ten, im Umlauf, die wahrscheinlich mit allen 
ihren grellen Farben den Weg in ausländische 
Blätter finde,» werden; allein die Sache be­
schränkt sich auf einige Balgereien, wie sie bei 
dergleichen Veranlassungen in Ungarn selten 
fehlen, und die stark an die Exzesse bei man­
chen Parlamenrswahlen in England erinnern. 
Diesmal mögen sie bei uns hier und da' et­
was derber ausgefallen seyn, aber bloß im 
Szabo'.czer Komirat sollen einige Menschen 
das Leben eingebüßt haben. Traurig genug, 
daß bei ernsten Vaterlandsfragen die. Rohheit 
eine Rolle übernehmen muß. 

Die bedeutende Stadt Großwardein im öst­
lichen Ungarn,, gegen Siebenbürgen, zu, mit 
20M0 Einwohnern, ist fast ganz ein Raub 
der Flammen geworden. Man glaubte hier 
anfanglich, daß das Feuer.durch böswillige 
Unruhestifter angelegt worden wäre; allein wir 
erfahren jetzt mit ziemlicher Gewißheit, daß 
der Brand rein zufällig war. 

Neuchatel ,  vom 2. Inlv.  
Im hiesigen Constitutionnel liest man: 

„Sollte der gegen den König der Franzosen 
unternommene neue Mordversuch Mit den kürz­
lich stattgefundenen Bewegungen der „jungen 
Schw-iz" und des ,.zungen Deutschlands" 
gar nickt in Verbindung stehen? Hatten diese 
nicht auf die Anarchie gezählt, welche auf je­
nes Ereignkß folgen würde, und erwarteten 
sie nicht davon einen Erfolg für ihren Angriff 
auf das Großherzogthum Baden? Die im 
Großherzogthum verbreiteten Proclamationen, 
die Umtriebe der Deutschen Flüchtlinge, die 
Zusammenberufung des National - Vereins in 
Lausanne zu einer Zeit, wo das Freischießen 
stattfinden sollte und die Tagsatzung in Bern 
ver'ammelt war — ist dies nicht im Vereine 
mit dem Attentate gegen Ludwig Philipp 
ein Zusammentreffen von Ereignissen, daß der 
Zufall allein nicht bewirkt hat?" — Von 

anderen Seiten-wird auch noch darauf auf­
merksam gemacht, daß der Meuchelmörder 
Alibaud eben so wie der in der Schweiz be­
findliche berüchtigte Nauschenplatt, vor kurzem 
aus Barcelona gekommen sey, welches der 
Centralpunkt aller demagogischen Ausschweifun­
gen zu seyn scheine. Auch soll Alibaud, kurz 
bevor er zu dem beabsichtigten Meuchelmorde 
schritt, in dem. sogenammn „Dentschen Kaf­
feehause" in Paris gewesen seyn, wo er sich 
vornehmlich mit Schweizern und anderen in 
üblem Ruf stehenden Flüchtlingen unterhielt. 

Wiesbaden, vom 9. Zuly. 
Es bestätigt sich, daß die Prinzessin Therese, 

älteste Tochter Sr. Durch!, des regierenden 
Herzogs (geboren den 47ten April 1816) mit 
dem Prinzen von Oldenburg, Generallieutenant 
in Russischen Diensten, vermahlt werden wird. 
Schon hat seine Herzog!. Durch!., der Vater 
der Braut, desfallsize Glückwünsche angenom­
men. Aus dem Rheingau erfährt man, daß 
die Traubenblüthe auf eine höchst befriedigende 
Art vorübergegangen ist, so daß sie zu den 
schönsten- Hoffnungen- auf einen guten Herbst 
berechtigt (Zuschauer.) 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
— Auch Rcval hat jetzt selbst in der Jahr­

markts- und Badezeit, kein Theater. Herr v. 
Olivo will durch seine Kunststücke dafür ent­
schädigen. 

— Zu Odessa hat ein Herr Pack mir ei­
ner papiernen Mongolfiere eine Auffahrt ge­
halten. Seine Maschine zerriß in der Luft; 
er kam, wie die Odessaer Zeitung sagt, „mit 
einem großen Schrecken aber einer nur kleinen 
Wunde" zur Erde herab, und wird nun bitter 
verspottet. Ein Chemiker, nachdem er mit 
Molierens Worten gefragt: ()usc!m!)!e avait-
»I ä faü'6 <I.Tns celle (»ajeie? 
fetzt ihm auseinander er habe als Ingenieur 

doch wohl wissen Müssen, warum 
sich in einer Mongolfiere (mit Wasserdunst ge­
fülltem Papier Ballon) nicht ohne Gefahr auf­
steigen lasse; ferner,- daß ein Fallschirm etwas 
Anderes sey, als der große Regenschirm, den 
er sich unter die Achseln gebunden, — und 



überhaupt, daß beim Luftschissen wie beim Rei­
ten, die größte Schwierigkeit nicht darin liege, 
hinauf zu kommen, sondern darin, Nicht ge­
schwinder herunterzukommen als man es wünsche. 

— Zu Bremen ist eine Turnanstal t  für 
Frauenzimmer errichtet, die sehr beliebt und 
nützlich ist. Nur durch eine solche Anstalt 
kann den Folgen des Sitzens am Stickrahmen 
und Schreibtisch (!!) vorgebeugt wer­
den. 

— Frankfurt am Main, jetzt sehr vergröl 
ßert und voll erhöheter Handelsrhätigkeit, be­
darf nothwendig der Einführung von immer 
bereitstehenden Fiakern, aber sie können nicht 
eingeführt werden, weil die Lohnkutscher ein 
Privilegium haben, und nur auf Bestellung 
einzuspannen brauchen. Ueberall fühlt die jun­
ge Industr ie beim Entstehen, wie Gul l iver 
beim ersten Erwachen in Lilliput, sich in allen 
Gelenken von feinen aber zähen Fäden gefesselt, 
mit welchem der Eigennutz sie zu Boden hal­
ten will; und diese Fäden sind Zunftschragen 
und Monopols zu einer Zeit zugestanden, da 
alle Thätigkeie sich noch in engen -altväteri-
schen Schranken bewegte. (Provinzialblatt.) 

— Man schreibt aus Koblenz: Am 6ten 
d. M. wurden zu Moselweiß die ersten gefärb­
ten Trauben an dem Traubenrahmen des dor­
tigen Predigers wahrgenommen. Bei 'der ge­
genwärtig anhaltend heißen Witterung geht 
der Weinstock seiner Reife so schnell entgegen, 
daß die ältesten Weinbauer sich einer schnelle­
ren Vegetation nicht zu erinnern wissen. 

- (Zuschauer.) 

M i s c e l l e n. 

— Die Wiener Theater;eitung theilt eine 
Erfindung mit, die jüngst von dem Sultan 
Mahmud gemacht worden, eine Erfindung, 
bemerkt sie, die auch in Deutschland mit gu­
tem Erfolge angewendet werden könnte; näm­
lich: Schriftstellern, die sich eines schwülstigen 
Styls und unverschämten Schweichelns der 
Machthaber befleißigen, diese Speichelleckeret 
und stylistischen Mystik abzugewöhnen. Als 
ihm nämlich ein gelehrter Derwisch unlängst 

eine Schrift überreichte, deren Sinn durch 
schwülstige Redensarten und Complimente so 
verworren war, daß er nicht recht klug dar­
aus werden konnte, ließ er dem blumenreichen 
Herrn Schriftsteller 200 Hiebe auf die Fuß­
sohlen mit dem Bemerken geben: „Ein 
Sultan hat andere Dinge zu thun, als deine 
schlechten Schmeicheleien zu lesen und den Sinn 
aus deinen Schmieralien herauszuklauben! Be­
fleißige dich einer klarern und einfacherv Schreib­
art, oder lasse es ganz seyn, sonst lasse ich 
dir die Hände abhauen!" Und seitdem soll 
dieser Schriftsteller sehr verständlich schreiben. 

(D.Z.) 
— Auf was man in Amsterdam sieht, um 

in der Ehe glücklich zu seyn. — Man fragt 
nicht, ist ein Mann hübsch, sondern ist er 
reinlich? Nicht, wie spricht er, sondern wie 
schreibt er; nicht wie er zu Pferde sitzt, son­
dern wie sitzt er zu Tische; nicht wie viel Be­
diente er hält, sondern wie bedient er seine Ge­
schäfte; nicht, wie viel legt er aus, sondern wie 
viel legt er zurück: nicht was liebt er, sondern 
was Haßt er; fallt die Beantwortung dieser 
Fragen genügend aus, dann reichen ihm die 
dortigen Mädchen die Hand, und wie die Er­
fahrung gelehrt hat, darf keine die Heirath 
bereuen. (Züsch.) 

A n e k d o t e n .  
Ein Mädchen äußerte sich einst etwas un­

willig darüber, daß ihr Vater so viele Bewer­
ber um ihre Hand aus nichtigen Gründen, wie 
sie meinte, zurückgewiesen habe. „Sey ruhig, 
meine Tochter!" sagte der Vater, „kommt 
Zeit kommt Nach." —- „Ach!" rief das Mäd­
chen weinerlich, „wenn Sie so fortfahren, mein 
Vater! kommt weder Hochzeit noch Heirath" 

Ein Stutzer, der von seiner Figur eine schmei­
chelhafte Ansicht hatte, führte einen jungen 
Bekannten, dessen Aeußeres eben nicht empfeh­
lend war, bei einer Familie ein. Er glaubte 
durch einen seinen Scherz zu belustigen, indem 
er der Gesellschaft bei der Vorstellung des Frem­
den zurief: „Hier präsentire ich Ihnen den 
Herm N., der nicht so dumm ist, wie er 
aussieht." — „Das ist der Unterschied zwi-
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scheu uns Beiden, meine Damen," setzte der 
neue Gast sogleich hinzu. 

„Ach!" sagte einst eine Fran, „mein 
Linchen ist erst sieben Zahr qlt und sie ist 
schon eine Männerfeindin." „ „Nu" ", sag­
te ein Herr darauf, „„da müssen wir schon 
Geduld haben, bis Fräulein Linchen vierzehn 
Zahr alt wird, denn bekanntlich ändert sich 
die menschliche Natur alle sieben Zahre."" 

Ein Arzt in Devonshire, Namens Mal, 
war ein leidenschaftlicher Whistspieler und wur-, 
de eines Abends während des Kartengebens 
auf seinem Stuhle ohnmächtig. Die Spiel­
gesellschaft erschrack gewaltig. War er todt 
oder nicht? Was sollte man thun? Man 
that was man konnre; eine ältliche Dame goß 
ihm Hirschhorngeist in die Kehle hinunter, ein 
Anderer hielt ihm mitleidig brennende Federn 
unter die Nase, und endlich gab er wieder 
Lebenszeichen von sich. Sein letzter Lieblings­
gedanke hatte ihn noch nicht verlassen, denn 
sobald er die Augen aufschlug, fragte er 
„Was ist Trumpf?" 

— Ein General der sich auf dem Felde der 
Ehre viel Ruhm erworben hatte, machte einer 
galanten Frau die Kour. „Das wäre- eine 
Parthie auf Leben und Tvd," sagte Zemand, 
„denn er weiß zu sterben, und sie zu 
leben." (Zuschauer.) 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Bei einer angemessenen Auseinandersetzung 

der Notwendigkeit, daß die hiesigen Einwoh­
ner ihre Schornsteine und Röhren ausschließ­
lich nur von den angestellten und beeidigten 
Brandmeistern reinigen lassen, wurde von Einem 
Hochedlen Rath schon unterm 22sten Januar 
z>. c .  zugleich anempfohlen dieser,  dem Zweck 
der Sache entsprechenden Anordnung nachzu­
leben. Da indessen diese Vorschrift nicht durch­
gängig erfüllt worden ist, indem mehrere Haus­
besitzer dieser Stadt ihre Schornsteine noch im­
mer von dem schon vor mehreren Monaten sei­
nes Amts entlassenen Brandmeister Maneke 
fegen lassen, — so sieht sich diese Polizeiver-
waltung genöthigt, vorgedachte von Em.Hochedl. 

Rath erlassene Bekanntmachung hiermit in 
Erinnerung zu bringen, und den resp. Haus­
besitzern zugleich bei einer Poen von zehn Rbl. 
B. A. für jeden Uebertretungsfall einzuschär­
fen, daß sie die Schornsteine und Rauchfänge 
ihrer Häuser nur von dem neu angestellten 
ersten Brandmeister Wagner oder dem zweiten 
Brandmeister Reichard reinigen lassen. Pernau 
Polizei-Verwaltung, den 16. Zuly 1836. 

Polizei-Vorsitzer R. v. Härder. 
A. G. Mors, Secrs. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Die derzeitige Administration der hiesigen 
priv. Bürgergesellschaft fordert nochmals und 
allendlich sämmtliche Mitglieder derselben und 
der damit verbundenen Sterbe-Cassa hierdurch 
auf, nicht allein die restirenden Beiträge aus 
früheren Zeiten, sondern auch die seit dem 1. 
May d. Z. fällig gewesenen, pi-aenuraeraliäo 
zu zahlenden halbjährigen Beitrag, zur soforti­
gen Einlösung der Klubbenmarken unfehlbar 
innerhalb 14 Tagen a zu entrichten, in­
dem nach Ablauf dieser Zeit die Restantienliste 
angefertigt und mit den säumigen Zahlern 
Rechtensnach verfahren werden wird. Pernau, 
den IS. Zuly 1836. 

Am 26sten dieses Monats wird in 
unserm .Bürgergesellschafts - Hause 

W^Ball seyn. Pernau, der 17.^ 
Zuly 1836. Die Vorsteher. 

Einem hohen Adel und geehrtem Publikum 
mache ich hiermit die ergebenste Anzeige, daß 
ich hier wieder angekommen bin und für die 
Zahrmarktzeit mich mit Putzmachen beschäfti­
gen werde. Zch bitte daher die werthen Da­
men mir ihr geneigtes Zutrauen zu schenken, 
indem ich alles aufbieten werde durch neue 
Moden und schnelle und billige Behandlung 
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Jede zufrieden zu stellen. Pernau, den 17. 
Zuly 1836. 

E. Zörgens, Putzmacherin aus Reval.  
Wohnhaft im Reepschlagermeister Spiegel-
schen Hause in der Vorstadt. 
Zn 14 Tagen bin ich Willens Pernau zu 

verlassen; ich ersuche daher alle Diejenigen, die 
irgend eine Anforderung an mich zu machen 
haben sollten, so wie auch Diejenigen, von 
denen ich noch zu fordern habe, sich gefälligst 
in dieser Zeit zu melden. Pernau, den 17. 
Zuly 1836. 

Z. G. Schenck, Glasermeister, 
wohnhaft im Oppermannschen Hause. 

Da ich von hier wegzureisen gedenke, so 
mache ich hiedurch bekannt, daß ich meine 
Schildereien und verschiedene Meubeln aus 
der Hand zu verkaufen wünsche. Pernau, den 
16. Zuly 1836. C. Trümpy. 

Sonnabend, als am 26sten dieses 
Monats wird im vorstädtschen Klubben-
Lokale Ball seyn; dieses zeigen die 
Vorsteher hiermit an. Pernau, den 

<< 17. Zuly 1836. ' , >> 

5 D 

Ein wohl. conditionirter Landauer-.Wagen, 
mit ganz neuem Vorder - Verdecke, dessen Bock 
und Kasten ebenfalls auf Federn ruhen, nach 
gegenwärtiger Art, und ein ganz neuer leich­
ter , kleiner Plan - Wagen mit Fenstern und 
Sitzen, sind billig zu verkaufen, und erhält 
man Nachweisung in der hiesigen Buchdru­
ckerei. 

Zn meinem Hause sind zwei Gelegenheiten, 
die eine unten und die andere oben, jede aus 3 
Zimmern bestehend, nebst Küche, Keller, Stall­
raum, Klete und Wagens chauer zu vermischen 
und gleich zu beziehen und das Nähere in 
demselben Hause bei mir zu erfahren. 

G. C. Oppermann, Lootse. 
Einem hohen Adel und geehrtem Publikum 

zeige ich hiermit ergebenst an: daß ich wieder 
mit allen Pelzwaaren versehen bin, auchTheils 
neue Sachen fertig liegen habe und bitte recht 
sehr um gütigen Zuspruch. Pernau, den 9. 
Zuly 1836. Krüger, Kürschner-Meister. 

Für eine in der Stadt belegene einträgli­
che Schenke, wird ein deutscher Wirth unter 
guten Bedingung verlangt; jedoch muß derselbe 
für die ihm zu übergebenden Waaren, die Sicher­
heit von 30t) Rubel B. A. stellen. Das 
Nähere erfährt.man in der Wochenblatts-
Expedition. ' Pernau, den 27. Juni 1836. 

Bei mir sind verschiedene fertige Möbeln 
wie auch Sarge zu jederzeit zu haben. Per­
nau, den 3. Juli 1836. 

G. F. Finck, Tischler-Meister. 
Das der Madame Loise Bock gehörige 

Wohnhaus nebst Nebengebäuden ist zu Kauf, 
oder auch mit Ausnahme des kleinen Hauses 
vom 16ten Juli d. I. ab zu Miethe zu ha­
ben; nähere Auskunft erfährt man bei Unter­
zeichnetem. P. Gerstfeldt.  

Wer gesonnen seyn sollte ein in der hiesigen 
Vorstadt belegenes Haus von 4 bis 6 Zim­
mern nebst Gartenplatz zu verkaufen, kann 
durch die Wochen - B'atts - Expedition in Er­
fahrung bringen, wer ein solches Haus zu be­
sitzen wünscht. 

Bei mir sind zu haben: 
Ehstnische Kochbücher (Uus Kögi- ja Kokka 

Rümat) das Exemplar zu 2 Rubel B. A. 
Lieder-Bücher das Exemplar zu 2 Rubel B.A. 
Kosegartens kirchliche Ansichten zu IRbl. 2.5 K. 
A B C- und Lesebuch zu 76 Kop. Kupfer. 
Neues Elementar- und Lesebuch für Kinder 

das Exemplar zn 126 Kopeken. 
Kleine Weltgeschichte für Töchterschulen das 

Exemplar zu 126 Kopeken und 
schon mit Linien bedrucktes Noten-Papier 

(Bogenweise.) 
G. Marquardt, Stadt-Buchdrucker. 

Schif fe sind angekommen . . . . . . .64. 
abgegangen 6l. 

Beilage. 



Pernausches 

30. 

Sonnabend,  den 25. July. 

Ist  zu drucken er laubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee. Provinzen. 

Rath C5.  S .  Wrde.  

St. Petersburg, vom 10. July. 
Den 3ten July wurde hier ein Fest gefeiert, 

wie seit hundert dreizehn Jahren keines war 
— nämlich die feierliche Fahrt des Bootes Pe­
ters desGroßen längst der Baltischen Flotte. 

Jedem Russen ist die Geschichte dieses Boo­
tes bekannt. Nach den glaubwürdigsten Nach­
richten wurde dasselbe in England für den Bo­
jaren Nikita Jwanowitsch Romanow gebaut, 
diente in der Folge dem Zaren Alerei Michai-
lowitsch zu Spazierfahrren auf dem Wasser, 
und wurde von Peter dem Großen (um 
das Jahr 169 i) in einem Vorrakhshause, im 
Dorfe Jsmailow, unter verschiedenen alten 
Sachen gefunden. Ein damals in Moskau 
lebenderHolländer, derUnterschiffsmeisterBrandt, 
besserte, auf den Wunsch des Kaisers, das 
Boot aus, versah es mit Mast und Segeln 
und brachte es auf den Jans.. Peter, von 
diesem Anblick entzückt, lernte selbst das Steu­
erruder regieren, fuhr in dem Boote auf dem 
Jans und den benachbarten Seen umher, und 
faßte seit dieser Zeit den Entschluß, eitte Rus­
sische Flotte zu gründen. Gemäß diesem Ge­

danken und auf das Wort des Herrschers, 
rauschten bald die Wogen des Weißen und 
Baltischen Meeres unter den Steuerrudern 
der Russischen Kriegsfahrzeuge, und die jungen 
Seeleute waren belehrt durch die ersten Un­
fälle, im Stande das Uebergewicht über die 
erfahrenen Schwedischen Seesoldaten zu er­
halten. 

Der Nystädtsche Friede krönte auf glanzen­
de Weise die Tharen der Russischen Armee 
und Flotte, indem er Rußlands Herrschaft 
über das Baltische Meer befestigte, und der 
große Kaiser, sich erinnernd, daß er die er­
ste Idee zur Erhebung Rußlands zum Range 
einer Seemacht dem kleinen »Boote verdanke, 
beschloß, dasselbe durch eine glanzende Feier 
zu ehren. Im Frühjahr 1723 wurde das 
Boot aus Moskau nach Schlüssclburg gebracht, 
und von da fuhr der Kaiser selbst am 23. 
May in dem Boote auf der Newa nach St. 
Petersburg, wurde bei dem jetzigen Smolna-
kloster von der Kaiserin und der ganzen 
Scheerenflotte empfangen, und setzte seine 
Fahrt bis zur Troizkischen Kathedrale fort. 



Dort stiegen der Kaiser, die Kaiserin, und 
ihre ganze Suite an's Ufer, und hörten m 
der Kathedrale unter dem Donner der Kano-. 
nen eine geistliche Liturgie und ein Gebet. 
Darauf fand in dem Gebäude des Senats 
ein festliches Gastmahl statt, und des. Abends­
wurde ein Feuerwerk abgebrannt. Das Boot 
wurde neben der Troizkischen Kathedrale, um 
ter einem Dache und mit einer Wache, aufge­
stellt. Den Ilten August desselben Jahres 
fand eine Besichtigung der ganzen Baltischen 
Flotte statt, und das Boot,, welches von dem. 
Kaiser den Namen „Großvater der Russischen 
Flotte" erhalten hatte, wurde in. feierlichem 
Zuge an. seinen Enkeln vorbeigeführt . .  Peter 
der Große befahl demzufolge, das Boot jähr­
lich am 30sten August, mit Ceremonie aus 
der Festung, zum Neckischen Kloster, in Be, 
gleitung. aller in der Stadt sich befindenden. 
Fahrzeuge, zu. führen. Nach Beendigung, 
der Liturgie trat der Archihierei mit dem 
Klerus, in priesterlichem Ornate, aus der Kir­
che,^ und besprengte das Boot mit heiligem 
Wasser» Nach dem Hinscheiden Peters des 
Großen wurde diese Feier eingestellt, und nur 
unter der Regierung, der Kaiserin El isabeth. 
Petröwna, im Jahre 1760^ erneuert.. — 
Von dieser Zeit an. ruhte das. berühmte Boot 
unter einem steinernen Ueberbau in der Pe-
tropawlow'schen Festung.. Nur den 16ten May 
1803,. als der Kaiser Alexander das hun­
dertjährige Jubiläum der Erbauung, von St. 
Petersburg, feierte, wurde das Boot auf das 
in der Mitte der Newa stehende Linienschiff 
„Gabriel." gebracht.. 

Zur Zeit, als Peter der Große dies Fest-
feierte, wurde beim Gastmahle der erste Toast 
auf die Gesundheit des Kaisers ausgebracht^ 
der zweite zu. Ehren, des. Bootes,, der dritte 
zu Ehren seiner Nachkommenschaft. DieNach-, 
kommenschaft hat nun, iu der 'Person, des U r-
urenkels Peters des Großen, diesem fei­
erlichen Glückwünsche entsprochen^ 

Se. Majestät der Kaiser geruhten, das 
Andenken des Schöpfers der Russischen Flotte 
zu ehren, und zwar durch die feierliche Fahtt 

Seines Bootes an der Russischen Flotte vor­
bei, die durch Zahl, Stärke und Ordnung, 
gerade in dieser Zeit auf der Rhede von Kron­
stadt sich auszeichnete. 

Schon am 28sten, Iuny wurde das Boot 
feierlich unter Kanonendonner aus der Festung 
abgeholt, von tapfern Veteranen in's Wasser 
gesetzt und in den Kriegshaven von Kronstadt 
abgeführt. Am 2ten July wurde es auf das 
Dampfschiff „Herkules" gebracht und mit ro-
them Tuche ausgeschmückt. Eine Wache mit 
einem Offiziere wurde dabei aufgestellt; am 
Ate» July versahen diesen Dienst die Schloß­
grenadiere mit einem Obristen und einem Offi­
ziere. Auf dem Dampfschiffe wehte die Ad-
miralitätsffagge. 

Die Baltische Flotte war in drei Linien auf 
der Rhede von Kronstadt aufgestellt. Das 
Centrum. bestand aus 26 Linienschiffen, 
die Seitenlinien aus 21 Fregatten, 10 Briggs 
und 7 andern Kriegsfahrzeugen. Die ganze 
Flotte, stand unter dem Kommando des 84-
jährigen Admirals Crohn; unter ihm komman-
dirten der Viceadmiral Bellingshausen und 6 
Kontreadmtrale. 'Die drei Linien nahmen ei­
ne Ausdehnung von 9 Werst ein und boten 
einen prachtvollen. Anblick dar. Nie sah man 
hier eine solche Zahl von Kriegsschiffen an ei­
ner Stelle versammelt — die zahlreiche glän­
zende Nachkommenschaft des unsterblichen Groß­
vaters !. 

Den 3ten July- Morgens ging der Herku­
les, mit dem Boote und Admiralitätsrathe, 
auf die kleine Rhede. Das Wetter begünstigte 
die Feier; ein leichter Westwind bewegte die 
Wimpeln. Um 1 Uhr näherte sich das Dampf­
schif f  „Jshora",  auf welchem Se. Majestät 
der Kaiser Vit der Kaiserlichen Familie,-
dem A l l e r h ö ch st e n Hofe und den Botschaftern 
von Oesterreich, England und Frankreich, zum 
Fest der Flotte aus Peterhofsich zu begeben geruh­
ten.. Das Dampfschiff „Alexandria^ folgte 
mit den Personen, die das erstere nicht hatte 
aufnehmen können. Die „Jshora" gab 31 
Salutschüsse, der „Herkules" aber zog sich, 
auf erhaltenen Befehl, ruhig auf die große 



Rhede, die „Jshora" folgte mit der Flagge 
des Großadmirals, der kommandirende Admi-
ral salutirte mit 21 Schüssen und erhielt 14 
dagegen. Als die Dampfschiffe an dem Kauf-
haven vorbei kamen, gab ihnen das auf dem 
Walle stehende Astrachansche Karabinierregiment 
die Ehre mit Trommelschlag und dem Ruft: 
Hurrah l Mit diesem Zurufe der Russischen 
Krieger vereinigte sich auch der Ruf der aus-
landischen Matrosen die ihre Flaggen aufge­
zogen hatten und ebenfalls das Andenken des 
großen Herrschers feierten, der ihrem Handel 
sein Reich geöffnet hatte. Nachdem der „Her, 
kules" mir dem Boote die Umfahrt um alle 
Linien unter Trommelschlag und Hurrahruftn 
gemacht ha te, legte er sich zur Seite des Schif­
fes „Kaiser Alexander" vor Anker, die „Jsho­
ra" aber nahm ihre Stelle zwischen ihm und 
den kleinem Kriegsfahrzeugen ein. 

Nun wurde auf dem Boote eine Standar­
te aufgepflanzt, und in einem Augenblicke er­
schallte der Donner von allen Schiffen und von 
der Festung. Ein entzückendes und einziges 
Bild! Die herrliche, machtige Russische Flot­
te feiert, mit dem Ausdrucke der aufrichtigsten 
D--.,kbarkeit, mit dem Donner des Geschützes 
das Andenken ihres Gründers, und vor der 
Flotte giebt der Nachfolger Peters des Gro­
ßen, mit dem gerechten Gefühle der Größe 
und Würde Seiner Herrschaft, in seinem 
Herzen dem Schatten des unsterblichen Vor­
fahren Rechenschaft, indem er dessen Thaten 
und Anfange feiert, vervollkommnet und voll­
endet. Peter ist wahrhaft groß dadurch, daß 
er lebte, wirkte, dachte, strebte, erwarb nicht 
für sich, sondern für die Nachkommenschaft, 
und die Nachkommenschaft erkennt, in der 
Person des Russischen Kaisers und Seiner 
treuen Diener, vor der ganzen Welt die Grö­
ße des Reformators von Rußland an, und 
legt ein öffentliches Zeugniß von der ihm schul­
digen Dankbarkeit ab. 

Auf tausend Salutschüsse von der Flotte 
antwortete das Boot vom „Herkules" mit 
sieben Schüssen, und auf allen Schiffen entt 
falteten sich augenblicklich die verschiedenen Flag­

gen. Se. Majestät der Kaiser geruhten 
mit der Allerhöchsten Familie und einigen 
anderen Personen von der „Jshora" auf den 
„Herkules" zu kommen, und das Boot in 
seinem festlichen Schmucks zu betrachten. Dar­
auf bestiegen Allerhöch stdieselben wieder die 
,/Jshora", der „Herkules" aber ging mir 
dem Boote nach dem Häven zurück. Als er 
beim Eingange in den Häven stehen blieb, 
nnd die „Jshora" auf ihrer Rückfahrt nach 
Peterhof an ihm vorbeikam, gaben Se. Ma­
jestät der Kaiser und alle Personen von 
Seiner Suite demselben den militärischen 
Gruß. 

Damit endigte sich die Feierlichkeit. Das 
Boot wurde nun, nachdem die Standarte ab­
genommen worden war, mit passenden Cere-
mvnien in das Wasser gelassen und durch das 
Dampfboot „Ochta" nach St. Petersburg 
gebracht. Den 4ten Zuly wurde es aus dem 
Kanale der neuen Admiralität, wo es bis zum 
Morgen mit einer Ehrenwache gestanden, wie.' 
der nach der früheren Ordnung in die St. 
Petersburgische Festung gebracht. Nachdem 
die Mitglieder des Admiralitätsrathes das Boot 
übergeben hatten, begaben sie sich in die Pe-
ttopawlowsche Kathedrale, und beugten dort 
ihre Kniee vor der Gruft, welche die kostbaren 
Ueberreste Peters des Großen enthalt und 
beschlossen die Festlichkeit mit einem andäch­
tigen Gebete zum Geber alles Guten. 

Riga, am 14. July.  
Se. Majestät der Kaiser haben durch 

Allerhöchst namentlichen Befehl an Einem 
dirigirenden Senat, unterm 26sten Zuni d. Z., 
Seine Excellenz den Herrn Civilgouverneur 
von Livland, wirklichen StÄatsrath und Rit­
ter von Fölkersahm, für besonders ausgezeich< 
neten Eifer im. Dienst, zum Geheimen Rache, 
mir Beibehaltung in seinem Amte, zu ernem 
nen geruht. (Zuschauer.) 

Paris,  vom 1Z. Zuly. 
Ein Schreiben aus Toulon vom 10. Zuly 

enthält Nachstehendes: „Gestern Abend und 
heute Morgen sind Schisse mit Nachrichten 
angekommen, welche zeigen, wie dringend nö-



thig es ist, das Geschwader an der Küste der 
Barbarei zu verstärken. Dies wurde sogleich 
an die Regierung berichtet, und man erwartet 
morgen früh die weiteren Befehle durch den 
Telegraphen. Admiral Hugon hat in dieser 
Beziehung an dm Marine-Minister geschrie­
ben, denn wie groß auch sein Vertrauen zu 
seinem kleinen Geschwader seyn mag, so hat 
er doch Anordnungen getroffen, daß die weni­
gen in der Levante zerstreuten Schiffe sich mit 
ihm vereinigen, was jedenfalls besser ist, als 
wenn sie im Archipelagus, in Griechenland 
oder in Kandien bleiben. 

Aus Bayonne schreibt man vom Ilten d.: 
„Die verschiedenartigsten Versionen sind heute 
über das Schicksal der Karlistischen Expedition, 
die auf Asturien marschirt ist, im Umlauf. Ei­
nerseits versichert man, daß Gomez zwei Stun­
den von Oviedo angekommen sey, wo er Ra­
tionen verlangt habe, um seinen Marsch nach 
Galizien fortzusetzen, und daß der ihn verfol­
gende General Espartero über, 13 Stunden 
von ihm entfernt sey. In einem.Schreiben 
aus Santander wird dagegen behauptet, daß 
Gomez zum Rückzüge gezwungen worden wäre 
und sich in einer höchst bedenklichen Lage be­
finde, da er von den Truppen des General 
Manso und denen Espartero's umzingelt sey. 
— Heute Morgen bei Tagesanbruch sah man 
starke Kolonnen Englisch-Spanischer Truppen 
auf den Höhen bei Fonraradia; man glaubt, 
daß alle Stellungen der Karlisten in dieser Ge­
gend im Laufe des heutigen Tages angegriffen 
werden sollen." 

London, vom 4Z. Zuly. 

Gestern ist der Uhrmacher Nau'ndorff, der 
sich bekanntlich für Ludwig XVII. auszieht, 
in Dover angekommen. Derselbe war in Ca­
lais durch Gendarmen, welche ihn von Paris 
aus weiter transportirt harten, an Bord des 
nach. Dover bestimmten Packerbootes gebracht 
worden. 

Wie Briefe aus Vandimensland vom 9ten 
März melden, waien alle aus England dort 
angelangte weibliche Einwanderer, mir Aus­

nahme von 40, wovon 38 noch Kinder sind, 
an Mann gebracht worden. 

Gestern sind die Linienschiffe „Vanguard", 
„Asia", „Pembroke", „Cornwallis", „Bel­
lerophon" und „Hercules" unter dem Befehl 
des Vice-Admirals Paget in See gegangen. 

Madrid, vom 6. Zuly. 
Die finanziellen Unterhandlungen der Regie­

rung sind endlich glücklich beendigt, und die 
Kontrakte wegen der so nörhigen Vorschüsse 
gestern Abend unterzeichnet worden. Die Re­
gierung hat schon 6 Millionen Realen erhal­
ten, 40 Millionen werden im Laufe d. M. 
und 20 Millionen in den folgenden Monaten 
ausgezahlt werden. Haupt-Agent bei diesen 
Unterhandlungen war Herr Gavoria. Die zur 
Abzahlung dieser Vorschüsse bestimmten Ein­
künfte sind: 1) Die Provinzial-Einkünfte; 
2) die Zoll-Einnahmen; 3) die Subsidien des 
Handelsstandes; 4) die Subsidien der Geist­
lichkeit; 6) die Abgaben von Stroh und den 
Utensilien; 6) die städtischen Abgaben. 

Der General Espartero war, den letzten 
Nachrichten zufolge, nur noch sechs Stunden 
von dem Karlistischen Corps unter Gomez ent­
fernt. Man hofft hker, daß dle Armee der 
Königin den Sieg davontragen und das dem 
General Tello widerfahrene Unglück rächen 
werde. 

Türkei.  
Zn einem Schreiben aus Konstantinopel 

vom 16ten Zuny wird gemeldet, daß die Pforte 
Vorbereitungm zu treffen scheine, um einem 
plötzlichen Angriffe auf die Dardanellen zu 
begegnen. Es sollten Befehle abgesendet wor­
den seyn, um. sowohl die Miliz von Rumelien, 
als die von der Küste Klein-Asiens bei den 
Dardanellen zu sammeln. „Als die Britische 
Fregatte,,Barham", schreibt dieser Korrespon­
dent weiter, ,^u Anfang des Zuny vor den 
Dardanellen ankam und auf dem geM-hnlichm 
Ankerplatze unter dem ersten Kastell auf dex 
Asiatischen Seite ankern wollte, sah man vom 
Schiffe aus ungewöhnliche Bewegung in den 
Festungswerken und bemerkte, daß die Kano­
nen auf das Schiff gerichtet wurden. Schon 



machte der Capitain des „Darham" sich be/ 
reit, dm erwarteten Gruß der Festung zu er? 
wiedern, als das Schiff durch die Strömung 
aus dem Bereich der Türkischen Kanonen ge­
trieben wurde. Man behauptet nun, daß die 
Ursache dieser feindlichen Demonstration ein 
kurz zuvor angelangter Befehl gewesen sey, 
kein Schiff unter den Kanonen der Kastelle 
ankern zu lassen, ivenn es nicht die Erlaubniß 
dazu durch Vorzeigung eines Fermans nach­
zuweisen vermöge. Der Britische Oberst Con-
sidine ist mit einem Major, zwei Chirurgen 
und sechs Unteroffizieren ans dem „Barham" 
angekommen, um in der Türkischen Armee 
Dienste zu nehmen. Zn Rücksicht auf die 
Angelegenheit des Herrn Churchill scheint die 
Zeit ihrer Ankunft nicht eine günstige genannt 
werden zu können." Der Korrespondent der 
Times fügt den obigen Nachrichten noch hin­
zu, daß die Fregatte „Barham" nicht die 
Erlaubniß zum Einlaufen in die Dardanellen 
erhalten habe, und daß ein Schiff von Kon« 
stantinopel abgesendet werden müsse, um die 
Depeschen und Vorräthe, welche der „Barham" 
am Bord gehabt, nach Konstantinopel zu be­
fördern. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
— Brüsseler Blätter führen ein Beispiel 

von einem merkwürdigen Scheintode an. Der 
Kaufmann Delbar, der am Sonntage anschei­
nend verstorben war, sollte nämlich am Dien­
stage eben beerdigt werden, als er zu seinem 
eigenen und zum Schrecken der Umstehenden 
mitten unter den Begräbniß-Zubereitungen er­
wachte. Er geht seitdem seiner Wiederherstel­
lung entgegen. 

— Die Universität zu Königsberg hatte im 
vergangenen Winter 406 Studenten; für die­
sen Sommer hat sie nur 367, und zwar ha-t 
vorzüglich die Zahl der Theologen so stark ab­
genommen. (L. B.) 

— Am Isten Zanuar d. I. belief sich die 
Zahl der von dem Französischen Staat unter­
stützen und in Frankreich sich aufhaltenden po­
litischen Flüchtlinge (mit Einschluß von 367 
Frauen und Kindern) auf S066, und die Un.-

terstützungssumme für das laufende Zahr auf 
zwei Mill. 786,366 Fr. Unter den Flücht­
lingen befinden sich 4832 Polen, 626 Ztalie-
ner, 469 Spanier, 4 Neuschateler und 1. Ha-
noveraner. Die Unterstützungssumme.für die 
Einzelnen variirt zwischen 260 Fr. monatlich 
und 16 Cent, täglich. Die Spanischen Flücht­
linge erhalten verhältnißmäßig am wenigsten. 

(Züsch.) 
— Hr. Tschiffeley hat in Brasilien 40 Ne­

ger, die von den giftigen Schlangen gebissen 
wurden, bloß dadurch gerettet, daß er Terpen­
tinöl mit einem Federbart in die Wunde träu­
felte, und dies eine Stunde lang wiederholte, 
so oft das eingeträufelte Oel verdunstet war. 
Er glaubt, daß es auch den Biß toller Hun­
de entkräften würde. 

— Zn dem Taubstummen - Znstitut zu 
Breslau sind jetzt 44 Zöglinge. Die Zahl 
der Taubstummen in ganz Schlesien schlägt 
man auf 600 an. (Provinzialblatt.) 

M i s c e l l e n. 
— Als ganz untrügliche und höchst wohlfeile 

Wetteranzeiger haben sich in neuerer Zeit gut 
gepappte und in Nahmen recht fest aufgespannte 

. große Landkarten oder papierne Bilder bewährt, 
besonders wenn der Kleister mit ein wenig 
Quecksilber durchmischt und sie außerhalb der 
Zimmer an einer trockenen Ziegelmauer straff 
anhangen. Durch ihre höchst bemerkbare Schlaff­
heit zeigen sie nasses, unbeständiges und win­
diges Wetter, durch ihr glattes, und straffes 
Anliegen aber heiteres Wetter 24 Stunden 
vorher an. 

Bäl le in Westindien. 
Zedes weibliche Wesen auf den Antillen 

liebt den Tanz eben so sehr, wie sich selbst; 
es lebt und webt nur in demselben. Von der 
kunstreichen Quadrille und der bereits auch nach 
Westindien gedrungenen Galoppade bis zu dem 
Tanze der Negerinnen hinab, heißt dort ran­
zen so viel als glücklich seyn. Die Westindi­
sche Kreolmist mir unermüdlichen Füßen gebo­
ren, tanzt sieben bis acht Stunden ununter­
brochen fort und hält diese Stunden nur für 
eben so viele flüchtige Minuten. Es ist nichts 



Ungewöhnliches, im Ballsaa'le eine Großmut­
ter mit ihren Enkelinnen in einem und dem­
selben Neigen tanzen zu sehen. Fenster und 
Thüren, alles steht, durch Muskitonetze ge­
schützt, den lauen duftreichen Lüften offen und 

errliche Blumen schmücken die Wände. Mit 
Löcken aber beschwert sich selbst in den ersten 

Gesellschaften kein Tänzerz denn auch der leich­
teste Frack würde Haid von Schweiß triefen. 

— Ein Herr Schneider in Dresden hat neuer­
dings gründlich dargethan, daß der Mond nicht 
bevölkert seyn könne, wie sehr behauptet wor­
den: „wo sollten dann, sagt er, die Bewoh­
ner bleiben, wenn der Mond im Abnehmen ist?" 

(Züsch.) 

Abgangstage des Dampfschiffes 

Alexander Nicolajewitsch, 
von Riga nach Neval und Stockholm. 

Sren August. 
Lösten August. 
löten September, 
10ren October. 

Gericht l iche Bekanntmachungen. 
Da die baldige Einlösung der Geldmarken 

Einer hiesigen Löblichen Müsse - Gesellschaft 
oberrichterltch befohlen ist: so werden hierdurch 
alle Diejenigen, Welche dergleichen Geldmarkt» 
besitzen sollten, hiermit aufgefordert solche in­
nerhalb sechs Monoten ^ clato kujus bei der 
Direktion der hiesigen Müsse gegen Empfang 
des Werths in Banco-Assignationen einzulie­
fern, indem solche Marken nach Ablauf der 
erwähnten peremtorischen Frist als außer Cours 
gesetzt betrachtet und nicht mehr angenommen 
werden sollen. Pernau Rathhaus, 
den 20. März 1836. 

Justiz-Burgermeister C. Goldmann, 
Fleischer, Secrs. 

Von dem Vogteigerichte der Kaiserlichen 
Stadt Pernau, wird desmittelst zur allgemei­
nen Kenntniß gebracht, daß das in hiesiger 
Vorstadt im 2ten Quart, sud No. 248 be­

legene,, zur Concursmasse des Chr. Welling 
gehörige hölzerne Wohnhaus oum axpertineri-
tiis zum abermaligen Ausbot gestellt werden 
soll, und daß dazu die Torge auf den 27sten, 
28sten und 29sten Juli d. I. und der Pere-
torg, wenn auf dessen Zlbhaltung angetragen 
werden sollte, auf den 30sten desselben Mo­
nats anberaumt worden sind. Kaufiiebhaber 
haben sich demnach an dm benannten Tagen 
Vormittags 11 Uhr in dem Vogteigerichte 
einzufinden. Die Bedingungen des Verkaufs 
können in der Kanzellei dieser Behörde inspi­
zier werdm. Pernau Vogteigericht, den 6. 
Juni 1836. 

Schmid, Secrs. 
Bei einer angemessenen Auseinandersetzung 

der Notwendigkeit, daß die hiesigen Einwoh­
ner ihre Schornsteine und Rohren ausschließ­
lich nur von den angestellten und beeidigten 
Brandmeistern reinigen lassen, wurde von Einem 
Hochedlen Rath schon unterm Ä2sten Januar 
Ä. c.  zugleich anempfohlen dieser,  dem Zweck 
der Sache entsprechenden Anordnung nachzu­
leben. Da indessen diese Vorschrift nicht durch­
gängig erfüllt wsrden ist, indem mehrere Haus­
besitzer dieser Stadt ihre Schornsteine noch im­
mer von dem schon vor mehreren Monatmsei-
nes Amts entlassenen Brandmeister Maneke 
fegen lassen, — so sieht sich diese Polizeiver­
waltung genöthigt,vorgedachre von Em.Hochedl. 
Rath erlassene Bekanntmachung hiermit in 
Erinnerung zu bringen, und dm resp. Haus­
besitzern zugleich bei einer Pom von zehn Rbl. 
B. A. für jeden Ueberrretungefaü einzuschär­
fen, daß sie die Schornsteine und Rauchfange 
ihrer Häuser nur von dem neu angestellten 
ersten Brandmeister Wagner oder dem zweiten 
Brandmeister Reichard reinigen lassen. Pernau 
Polizei-Verwaltung, den 16. July 1836., 

Polizei - Vorsitzer R. v. Härder. 
A. G. Mors, Secrs. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Holländische Dach- und Forstpfannen, wie 
auch Stolker Käse verkauft 

Hans Diedr. Schmidt. 



Der hier zum Jahrmarkt angekommene 
Korset-Macher Jakob Koklinsky, empfiehlt sich 
mit seiner Arbeit bestens und verspricht jede 
Arbeit, :nit der er beehrt werden sollte, schnell 
und billig anzufertigen. Auch sind fertige 
Schnürleiber bei ihm zu haben. Pernau, den 
24. July 1836. Sem Logis ist in der Vor­
stadt an der rigaischen Straße im Hause der 
verwimvete» Madame Schumann. 

Da ich cwf meiner Durchreise von 
Riga nach Reval Hierselbst 14 
Tage verweilen, und mich in dieser 
Zeit mit Damen PuH beschäftigen 
werde, so nehme ich Bestellungen in 
dergleichen Sachen an. Auch sind 
bei mir Peterbu^ger Blumen zu ha­
ben. Meine Wohnung ist im Bre-
merschen Hause bei der Ehstnischen 
Kirche No. 201» 

C. Reißner. 

Einem hohen Adel und geehrtem Publikum 
mache ich hiermit die ergebenste Anzeige, daß 
ich hier wieder angekommen bin. und für die 
Jahrmarktszeit mich mit Putzmachen beschäftig 
gen werde. Ich bitte daher die wevthenDa? 
men mir ihr geneigtes Zutraue» zu schenken, 
indnn ich alles aufbieten werde durch neue 
Moden und schnelle und billige Behandlung 
Jede zufrieden zu stellen. Pernau^ den 17.. 
July 1836. 

E. Jörgens, Putzmacherin aus Neval.  
Wohnhaft im Neepschlägermeister Spiegel-
sehen Hause in der Vorstadt.. 
In 14 Tagen bin ich Willens Pernau zu 

verlassen; ich ersuche daher alle Diejenigen, die 
irgend eine Anforderung an mich zu machen 
haben sollten, so wie auch Diejenigen, von 
venen ich noch zu fordern habe, sich gefälligst 
in dieser Zeit bei mir zu melden. Pernau, 
den 17. July 1836. 

I. G. Schenck, Glasermeister, 
wohnhaft im Oppermannschen Hause. 

Da ich von hier wegzureisen gedenke, so 
mache ich hiedurch bekannt^ daß ich meine 
Schildereien und verschiedene Meubeln unter 
der Hand zu verkaufen wünsche. Pernau, den 
16. July 1836. C.. Trümpy. 

Sonnabend,,  als am 2Zsten dieses ^  
^ Monats wird im vorstädtschen Klubben- A 
^ Lokale B a l l seyn; dieses zeigen die 
>> Vorsteher hiermit an.. Pernau, den >> 
<< 17. July 1836. I 

Ein wohl conditionirter Landauer - Wagen, 
mit ganz neuem Vorder - Verdecke, dessen Bock 
und' Kasten ebenfalls auf Federn ruhen, nach 
gegenwärtiger Art, und ein ganz neuer leich­
ter ^ kleiner Plan - Wagen mit Fenstern und 
Sitzen, find billig zu verkaufen, und erhalt 
man Nachweisung, in der hiesigen Buchdru­
ckerei» 

Einem hohen Adel' und geehrtem Publikum 
zeige ich hiermit ergebenst an: daß ich wieder 
mit allen. Pelzwaaren versehen bin, auch 
neue Sachen fertig liege» habe und bitte recht 
sehr um gütigen Zuspruch. Pernau, den 9. 
July 1836. Krüger^ Kürschner-Meister. 

Unterzeichneter beabsichtigt, ein vollständiges 
Wappenbuch sämmtlicher zur Ehstlandischen 
Ritterschaft gehörigen Familien herauszugeben, 
und glaubt bei diesem Unternehmen von der 
Ueberzeugung ausgehen zu dürfen, daß das 
angekündigte Werk nicht allein den Mitgliedern 
des Ehstländischen Adels, sondern auch dem 
gelehrten Publiko unsers Vaterlandes von gro­
ßem Interesse sey» werde. Durch eine hin­
reichende Anzahl von Pränumeramen für die 
ansehnlichen Kosten gedeckt, hat Unterzeichneter 
die, das angekündigte Werk betreffenden Ar­
beiten, bereits begonnen, und kann daher die 
Erscheinung des Wappenbuches zu dem un:en-
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bezeichneten Termine auf das Bestimmteste ver­
sprechen. Von sachkundigen Mitgliedern des 
Ehstlandischen Adels in seinem Unternehmen 
unterstützt, wird er sichs zur besonderen Pflicht 
machen, seinem Werke eine Vollendung zu ge­
ben, die nichts zu wünschen übrig lassen soll. 
Dieses Wappenbuch wird die Wappen sämmt-
licher zur Ehstlandischen Matricul gehörigen 
Familien enthalten. Die Wappen werden 
lithographirt und die Tinkturen mit den ge­
wöhnlichen heroldischen Schraffirungen bezeich­
net werden. 

Jedes Wappen wird auf einem besonder» 
Blatte dargestellt werden. Die ganze Samm­
lung wird ungefähr 200 verschiedene Wap­
pen enthalten; einzelne Blätter aus der Samm, 
lung aber werden nicht kauflich zu haben seyn. 
— Das Werk erscheint auf vorzüglich gutem 
Papier mit elegantem Kitelblatte und säubern 
Umschlage. Der Pränumerations-Preis ist 
20 Rubel B. A. für jedes Exemplar. 

Die resp. Pränumeranten werden um ge­
naue Angabe des Namens, Ranges und Wohn­
orts ersucht, um die dem Werke vorzudrucken­
de Pränumeranten-Liste mit erforderlicher Ge­
nauigkeit anfertigen zu können. Von dem an­
gekündigten Wappenbuche werden nur so viele 
Exemplare abgezogen werden, als unterzeich­
net worden sind; das Werk wird also später­
hin im Buchhandel nicht zu haben seyn. — 
Der Herausgeber glaubt die Erscheinung dieses 
Wappenbuchs im Monat Aügust d. I. ver­
sichern zu können. 
In Pernau nimmt Herr I. Siewerßen, 

bei dem auch einige Probeblätter zur Ansicht 
liegen, die Pränumeration auf dieses Werk an. 
Den 16. Juni 1836. 

Lithograph Paul Ed. Damier, in Reval. 

Es werden 800 Rubel B A. gegen sichere 
Hypothek ausgeboten. Das Nähere erfährt 
man im Jakobyschen Hause bei Friedrich Horn. 
Pernau , den 24. Juli 1836. 

Die derzeitige Administration der hiesigen 
priv. Bürgergesellschaft fordert nochmals und 

allendlich sämmtliche Mitglieder derselben und 
der damit verbundenen Sterbe-Cassa hierdurch 
auf, nicht allein die restirenden Beiträge aus 
früheren Zeiten, sondern auch den seit dem 1. 
May d. I. fällig gewesenen, pi-Äenulneranäo 
zu zahlenden halbjährige» Beitrag, zur soforti­
gen Einlösung der Klubbenmarken unfehlbar 
innerhalb 14 Tagen a äaw zu entrichten, in­
dem nach Ablauf dieser Zeit die Restantienliste 
angefertigt und mit den säumigen Zahlern 
Rechtensnach verfahren werden wird. Pernau, 
den 18. July 1836. 

Am 26sten dieses Monats wird in 
unserm Bürgergesellschafts - Hause 
Ball seyn. Pernau, der 17. 
July 1836. Die Vorsteher. 

Bei mir sind zu haben: 
Ehstnische Kochbücher (Uus Kögi- ja Kokka 

Ramat) das Exemplar zu 2 Rubel B. A. 
Lieder-Bücher das Exemplar zu 2 Rubel B.A. 
Kosegartens kirchliche Ansichten ;u lRbl. 25 K. 
ABC- und Lesebuch zu 76 Kop. Kupfer. 
Neues Elementar- und Lesebuch für Kinder 

das Exemplar zu 126 Kopeken. 
Kleine Weltgeschichte für Töchterschulen das 

Exemplar zu 126 Kopeken und 
schon mit Linien bedrucktes Noten-Papier 

(Bogenweise.) 
G. Marquardt, Stadt- Buchdrucker. 

Einem hohen Adel und geehrtem Publiko 
zeige ich hiermit ergebenst an, daß bei mir 
neue Piano-Fortes zu 6Z^ Oktav zu haben sind. 
Pernau, den 3. Juli 1836. 

L. C. Ammende. 

Schif fe sind angekommen . . . . . . .  64. 

abgegangen 62. 
(Beilage) 
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Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee» Provinzen. 

Rath <A. S.  Wrbe.  

St. Petersburg, vom 17. Zuly. 
Am listen Zuly, dem Geburtsfeste Zhrer 

Majestät der Kaiserin, fand in Moskau 
die feierliche Grundsteinlegung einer Börse für 
Kaufieute statt. Der erste Gedanke an den 
Bau gehört Sr. Excellenz dem Herrn Finanz­
minister Grafen von Cancrin, als er im Zäh­
re 1831, bei seiner Anwesenheit in Moskau, 
den Mangel eines solchen Gebäudes bemerkte, 
und derselbe ließ eine unterthänigste Vorstel­
lung an Seine Majestät den Kaiser ge­
langen. Allerhöchstderselbe geruhttnnicht 
nur den Plan zu genehmigen, sondern schenk­
ten auch zugleich der Moskauschen Kauftnann-
schaft 600,000 Rbl. zur Erbauung dieser 
Börse. 

Bei Slawjansk, in Jsiumischen Kreise des 
Charkowschen Gouvernements, soll seit Kur­
zem ein Salzsee viele Kranke an sich ziehen, 
die dort Linderung suchen. Die Heilkraft die­
ses Wassers soll dadurch entdeckt worden seyn, 
daß eine alte Frau, die schon Jahre lang in 
Spitälern versorgt ward, den Bettelstab ergriff 
und, als sie auf ihren Wanderungen zu diesem 

See gelangte, sich ihre Wunden wusch, welche 
durch fortgesetztes Anfeuchten zuheilten. Die 
Kunde hiervon soll viele Kranke nach Slawjansk 
ziehen. 

— Der dirigirende Senat hat folgende 
Allerhöchst bestätigte Entscheidung erlassen: 
das Urtheil des Cherßon'schen Criminal-Hofes, 
durch welches das Erbmädchen Darjewa zu 
6 Knutenhieben und zur Zwangsarbeit verun 
theilt worden ist, wird als ungesetzlich cassirt, 
die erlittene Strafe soll derselben nicht zur 
Unehre gereichen, und überdieß sollen die Mit­
glieder des Criminal-Hofes und der Secretair, 
so wie auch der Civil-Gouverneur, der Dar­
jewa, wegen unverschuldeten Leidens, auf Grund­
lage des Allerhöchsten Befehles vom Listen 
Januar 1836, für jeden Hieb zweihundert 
Rubel bezahlen, und einm strengen Verweis 
erhalten. (St. Pet. Zeit.) 

Paris, vom 19. July. 
„Briefe aus Jrun vom 14. d. bestätigen 

die Details über das am 11. d. vor Fuenta-
rabia stattgehabte Treffen. Der Verlust der 
Englander scheint — im Widerspruch mit der 



Meldung des „Journal de Paris" —-be-
deutend gewesen zu seyn ; denn sie wurden von 
den Karlisten am erbittertsten verfolgt. Jene 
Briefe sprechen nicht von der Verwundung 
des Generals Evans, und dürfte diese Nach­
richt also ungegründet seyn; dagegen bestätigen 
sie die Einnahme von Alza durch die KarliM, 
d. h. bloß der befestigten Kirche und des 
Dorfes, denn das Fort ist in den Händen der 
Anglo-Christinos geblieben. 

Der Jmpartial, der bisher ein großes Ver? 
trauen zu der Sache der Königin gezeigt hat, , 
te, fängt an, den Lustand der Dinge in Spa­
nien aus einem andern Gesichtspunkte zu be­
trachten. Er äußert sich folgendermaßen/ „Die 
Nachrichten aus Spanien gewähren seit eini­
gen Tagen einen traurigen Anblick. Die Ex< 
pedition unter Gomez ist, da sie in Asturien, 
wie wir voraussahen, keine günstige Aufnah­
me fand, bis nach Galizien vorgedrungen, wo 
die Anhänger des Don Carlos nicht auf ihre 
Ankunft warteten, um zu den Waffen zu grei? 
fen. Diese neue Diversion bildet ein trauri­
ges Seitenstück zu den immer wachsenden Er­
folgen Cabrera's tn Valencia und in Nieder-
Aragonien. Das Wiedererscheinen des Pfar­
rers Merino in Obercastilien, die unerklärliche 
Unthätigkeit Cordova's an den Ufern des Ebro, 
die gezwungene Unthätigkeit des Generals Ber­
nelle und seiner Legion, die durch Strapatzen 
und durch die feindlichen Kugeln fast ganz zu­
sammengeschmolzen ist; endlich der seltsame 
und unglückliche Ausgang der Expedition des 
Generals Evans gegen Fuentarabia, — alle 
diese Unfälle zusammengenommen, werfen ei­
nen finstern Schatten auf die Zukunft der con-
stitutionnellen Sache in der Halbinsel."' 

Die Einnahmen der Regentschaft Algier 
sind von 4831 — 183Z von 900,000 Fr. 
auf 2,130,000 Fr. gewachsen, und das erste 
Viertelsahr von 1836 ergiebt wiederum eine 
Zunahme von 100,00t>Fr. Vom July 1630 
bis zum September 1834 war die Durch­
schnittszahl der dort eingelaufenen Schiffe 1200 
jährliche von da aber steigt sie auf 2000. 

Der Handels-Verkehr betrug im vergangenen 
Jahre etwa 2ö Millionen Fr. 
In einem hiesigen Blatte liest man: „Seit 

einigen Tagen finden häufige Konferenzenzwi­
schen dem Conseils-Prasidenten und dem Spa­
nischen Botschafter, General Alava, statt; 
die an der Grenze vorfallenden Ereignisse bil­
den den Gegenstand ihrer Verhandlungen. Der 
General Alava hat in Gegenwart mehrerer 
Mitglieder des diplomatischen Corps ein bekla-
geNswerthes Bild von dem gegenwärtigen Zu­
stande der Armee entworfen; seine Besorgnisse 
waren jo lebhaft, daß er neuerdings den Bei­
stand Frankreichs zur Beendigung des Bürger­
krieges in Anspruch genommen hat. Die von 
den Engländern erlittene Niederlage schien ihn 
weniger zu bekümmern, als die Berichte Cor­
dova's über den Geist der Armee. Der Bot­
schafter legte die neueste Proklamation Cordo­
va's vor und- bemerkte, daß dieser Zustand der 
Dinge sich taglich mehr verschlimmern würde, 
wenn nicht Frankreich wirksamen Beistand lei­
ste. Herr Thiers schützte, um die Gewährung 
dieses Gesuchs abzulehnen, die Abwesenheit 
der Kammern vor; es sey, bemerkte er, des­
halb der Regierung in diesem Augenblicke un­
möglich, eine so wichtige Maßregel zu ergreifen, 
Frankreich werde aber, außer einer direkten In­
tervention, jedes andere Mittel aufbieten, um 
zu dem Erfolge der Waffen der Königin mit­
zuwirken." 

Man schreibt aus Bayonne vom löten d.: 
„Fünf Karlistische Bataillone mit 100 Pfer­
den sind am 12ten d. in der Gegend von Etcharria, 
2 Stunden von Pampelona, über die Arga 
gegangen und bedrohen Tafalla. — Am 9ten 
d. haben sich die Generale Rotten und Men­
kes, von Caspe und Castel-Terrano aus, mit 
10 bis 12,000 Mann nach Ober - Aragonien 
in Bewegung gesetzt und lassen auf diese Wei­
se ganz Nieder-Aragonien im Besitz der Kar­
listen. Der Grund dieser Bewegung ist die 
Desertion, die sich auf eine beunruhigende Wei­
se kundzugeben begann. Quilez befand sich 
an demselben Tage zu Megiana, 4 Stunden 
von Saragossa, mit 6000 Mann Infanterie 



.und Z00 Reitern. Cabrera stand mit40,000 
Mann Infanterie und 300 Reitern bei Cham 
daza " 

Ein hiesiges Blatt sagt: „Man erzählte 
sich gestern, daß Herr Thiers sich, nach sei­
ner Konferenz mit dem Spanischen Borschaf­
ter, zum Könige begeben und die Intervention 
in Spanien als eine Nothwendigkeit, der man 
sich nicht mehr entziehen könne, dargestellt 
habe, und Haß ihm wie jedesmal, wenn er 
diese Frage angeregt, durch eine förmliche Wei­
gerung geantwortet worden sey. Wir glauben 
dagegen versichern zu können, daß der ConseUs-
Präsident, der sich bisheb sehr geneigt gezeigt 
hatte, eine Armee nach Spanien zu senden, 
in der gestrigen diplomatischen Konferenz einen 
außerordentlichen Widerwillen gegen eine sol­
che Maßregel an den Tag gelegt hat, und daß, 
weit davon entfernt, die Intervention als eine 
Nothwendigkeit vom Könige zu verlangen, er 
dem Botschafter aus eigener Veranlassung und 
sogleich geantwortet hat, daß Frankreich nicht 
darein willigen werde, daß es gebieterische 
Gründe habe, um eme Absenkung von Trup-

! pen nach Spanien zu verweigern, und daß es 
schon bedauere, die Bildung eines Corps unter 
dem General Bernelle erlaubt zu haben. Der 
Minister hat sich wohl gehütet, die Gründe 
einer, so förmlichen Weigerung näher anzuge, 
ben; aber es ist leicht zu errathen, daß einer-

' seits.der Geist der Insubordination und der 
Revolte, der sich der Armee der Königin be-

^ mächtige hat, traurige Folgen'für unsere Trup­
pen haben könnte, und daß andererseits die 
Ungewißheit, die noch in Bezug auf das Re­
sultat der Wahlen und auch in Bezug auf den 
Geist der neuen Cortes herrscht, dem Ministe­
rium nicht erlauben, seine Sympathie für die 
Regierung Jsabella's zu zeigen und sich auf 
Maßregeln einzulassen, die'Frankreich verpflich­
ten würden, die Regierung von Madrid, wel­
chen Weg sie auch einschkjaen möchte, zu un­
terstützen." ^ 

Aus Bayonne schreibt man vom 17. d.: 
„Gomez war am 6ten d. in Oviedo eingerückt, 
wo er 6 Stunden verweilte, und von wo er 

in Galizien einrückte; man hört nicht, daß ir­
gend eine Unordnung daselbst begangen wor­
den ist; die öffentlichen Kassen und Papiere 
waren in Sicherheit gebracht worden. Die 
Generale Espartero und Manso waren am an­
dern Tage mit ihren Truppen, die man auf 
46 — 46,000 Mann schätzt, daselbst einge­
troffen. Spätere Details hat man nicht er­
halten. Der General Cordova ist in Miran-
da, wo er die Bewegungen des Feindes beob­
achtet. — Der bekannte Bischof von Leon ist 
vorgestern wieder in Spanien eingetroffen. — 
Mann glaubt, daß das Portugiesische Hülfs-
Corps zurückberufen werden wird, da eine Mi­
guelistische Lnsurrection in der Provinz Tras-
os-Montes ausgebrochen seyn soll. — Man 
fängt an von der Abberufung Cordova's und 
von seiner Ersetzung durch den General Rodil, 
der nur zufallig an dem Mendizabalschen Mi­
nisterium Theil nahm und dessen politische 
Grundsätze auf keine Weise theilte, zu spre­
chen. Es wird noch von vielen Personen be­
zweifelt, daß die Königin in die Entlassung 
Cordova's, den sie gewohnt ist, als ihre zuver­
lässigste Stütze zu betrachten, willigen werde; 
aber es ist nicht möglich, daß dieser General 
sich halten kann, wenn er nicht binnen kurzem 
einen entschiedenen Sieg über die Karlisten 
davonträgt — Am 42ten machten mehrere 
Karlistische Bataillone eine Demonstration ge­
gen Lodosa, um einer Karlistischen Division 
den Uebergang über den Ebro zu erleichtern. 
Diese aus 4 Bataillonen und 2 Schwadronen 
bestehende Division unter den Befehlen des 
Brigadiers Don Basilio Garcia (nicht mit dem 
General Don Francisco Garcia zu verwechseln) 
marschirt auf Soria." 

Die Gazette de France bestätigt die Nach­
richt von dem Eintreffen des Bischofs von 
Leon in Spanien und bemerkt dazu: „Don 
Carlos hat jetzt drei Männer um sich, die zur 
Restauration in aller Beziehung nothwendig 
sind: Villareal, Erro und den Bischof von Le­
on. Man wird bald sehen, was die Eintracht 
dieser Männer von Much, Fähigkeit und Er­
fahrung bewirken kann." 



Das Memorial bordelais vom 18ten d. 
enthält Folgendes: „Cabrera befindet sich an 
den Thoren von Valencia; seine Armee hat 
sich so sehr verstärkt, daß er eine Division von 
4000 Mann Kavallerie nach Navarra schi­
cken wird, um die Bewegungen Villareal's 
zu unterstützen. Es scheint, daß man in Ga-
licien eine Karlistische Regierungs - Junta er­
richtet hat, an deren Spitze der Marquis von 
Bebeda steht. Diese Zunta wird die vorma, 
ligen Königlichen Freiwilligen, die im Jahre 
1833 von Zea entwaffnet wurden und die sich 
früher auf 30,000 Mann beliefen, wieder zu 
den Waffen rufen. — Don Carlos befindet 
sich mit seiner Umgebung fortwährend in Vil­
lafranca. — Quilez steht drei Stunden von 
Saragossa mit 6000 Mann." 

Der Courier fran^ais sagt: „Man er­
wartete seit zwei Tagen mit großer Ungeduld 
Nachrichten aus Madrid, um zu wissen, in 
welchem Sinne die Wahlen ausgefallen waren. 
Den auf gewöhnlichem Wege eingetroffenen 
Privat-Korrespondenzen zufolge, waren die vor, 
läufigen Operationen zu Gunsten der Bewe-
gungs'Parter ausgefallen, und das erste Resul­
tat derselben ist auch wirklich, wie uns das 
ministerielle Journal meldet, die Wahl des 
Herrn Mcndizabal gewesen. Diese Kundge­
bung der öffentlichen Meinung in der Haupt­
stadt muß als eine wahre Niederlage für Herrn 
Jsturiz betrachtet werden. Man konnte keine 
dem Premier-Minister feindlichere Wahl tref­
fen. Wird ihm dadurch nicht auf die deut­
lichste Weise gesagt, daß er seinem Vorgänger 
das Portefeuille zurückzugeben habe? Weun 
die anderen Wahlen diesem Anfange entsprechen, 
so wird es Herrn Jsturiz unmöglich seyn, sich 
am Ruder zu erhalten, trotz der Jntriguen 
einiger Gesandten und trotz des Beistandes 
der Hof-Partei. Lohnte es der Mühe, einen 
neuen Aufruf an die öffentliche Meinung er­
gehen zu lassen, um z« einem solchen Resulta­
te zu gelangen! Herr Mendizabal würde in 
so kurzer Zeit Spanien sicherlich nicht in eine 
schlimmere Lage versetzt haban, als die ist, wor­
ein das Ministerium Jsturiz es gestürzt hat. 

Man glaubte früher, daß Cordova so untha-
tig geblieben sey, wejl er durch seine Siege 
die Stellung des Herrn Mendizabal nicht ver­
bessern wollte. Entweder muß nun aber der 
General Cordova für Herrn Jsturiz nicht gün­
stiger bestimmt seyn, oder er befindet sich in 
der Unmöglichkeit, zu handeln. Die Unthä­
tigkeit der Nord-Armee wird nach und nach 
alle Ministerien tödten; was wird nun aber 
erst im Fall einer Niederlage geschehen?" 

Aus Bayonne schreibt man unterm 18ten 
d.: „Ueber Villafranca ist die Bestätigung 
der Nachrichten eingegangen, daß die nach 
Castilien bestimmte Karlistische Expedition un­
ter den Befehlen des Brigadiers B. Garcia 
am 13. d. Morgens um 2 Uhr über den E-
bro gegangen ist. Dieses Corps setzte seinen 
Marsch fort, ohne auf Hindernisse zu stoßen. 
— Cordova und Oraa sind in der Nacht vom 
13ten auf den 14ten an der Spitze von meh­
reren Compagnieen Infanterie und von zwei 
Schwadronen Kavallerie in Viktoria eingetrof­
fen. Villareal hat Salinas nicht verlassen. 
— Briefe aus Jrun melden, daß mehrere 
Englische Soldaten, die sich nach dem Gefecht 
bei Fuentarabia in einem Gehölz versteckt ge­
halten, sich jetzt in Hendaye gemeldet hätten, 
um unter den Fahnen des Don Carlos zu 
dienen. Die Engländer sollen den größten 
Theil ihrer Tobten verbrannt, und die Nacht 
vom 14ten damit zugebracht haben, ihre Ver­
wundeten zu transportiren. — General Evans 
ist bettlägerig und nimmt durchaus keine Be­
suche an. 

London, vom 20. July. 
Nachrichten aus Veracruz vom 29. May 

zufolge, ging daselbst das Gerücht, daß San-
tana aus seiner Gefangenschaft entkommen und 
wieder bei der Mexikanischen Armee angelangt 
sey. Die Mexikanischen Freistaaten befanden 
sich übrigens in einem fieberhaften Zustande; 
die Geschäfte lagen ganz darnieder, und man 
befürchtete eine Krisis. 

Erst gestern sind hier ausführliche direkte 
Berichte über die neuesten Operationen der 
Britischen Hülfs-Legion m Spanien gegen 



Fuentarabka und Irun eingegangen; fle wur­
den denn auch von den hiesigen Blattern ge­
stern und heute benutzt, um einen großen Theil 
ihrer durch Mangel an parlamentarischen De­
batten schwieriger als gewöhnlich auszufüllenden 
Spalten damit zu versehen. Es ergiebt sich 
aus denselben, daß die Bewegung, welche^ Ge­
neral Evans (der seit einigen Tagen unpäß­
lich gewesen ist und sich beim Ausmarsche aus 
San Sebastian noch unwohl befand) ausge­
führt hat, allerdings den Zweck hatte, sich 
Fuentarabia's zu bemächtigen, wenn es sich 
ohne eine Belagerung thun lipße, indem der 
General, durch falsche Nachrichten über die 
Stärke der Befestigungswerke von Fuentarabia 
getäuscht, ursprünglich der Meinung war, daß 
eine Besitznahme des Platzes keine Schwierig­
keiten haben könne. Die Zahl der aufgebote­
nen Truppen bestand aus 6500 Mann, so; 
wohl Legionairs, als Spanier und Britische 
Marine-Soldaten. Dieses Corps verließ am 
Ilten früh Morgens die Passage und zog ge­
gen Fuentarabia, dem sich zugleich zur See 
die Britischen und Spanischen Dampfböte un­
ter den Befehlen des Lord John Hay und 
des Admirals Nibeira bis auf eine Englische 
Meile näherten. Der Feind, der nur eine 
sehr schwache Besatzung in Fuentarabia und 
wenige Truppen in der Nähe hatte, erwieder-
te das Feuer der angreifenden Kolonnen mit 
Nachdruck, und es zeigte sich bald, daß die 
Nachrichten, welche General Evans über den 
Zustand der Festungswerke erhalten hatte, durch­
aus irrig waren, indem die mit Schießscharten 
versehenen Werke, überall im besten Stande 
befindlich, eine Höhe von mindestens 40 Fuß 
hatten. Da es demnach einer förmlichen Be­
lagerung bedurft hätte, um die Festung zu 
nehmen, General Evans aber dazu nicht stark 
genug war, so beschloß er, wie es in jenen 
Korrespondenzen heißt, den Rückzug nach San 
Sebastian, welcher auch nach einigen lebhaf­
ten Gefechten in größter Ordnung bewerkstel­
ligt worden seyn soll. Die Engländer wollen 
bei dieser Gelegenheit im Ganzen nur 9 Tob­
te und 103 Verwundete verloren haben, und 

der Verlust der Karlisten wird dessenungeachtet 
auf 350 an Todtm ukd Verwundeten, unter 
denen ein Chef und ztvei höhere Offiziere an­
gegeben. 

Von der moralischen Wirkung des fehlge­
schlagenen Versuchs auf Fuentarabia wird fol­
gender Auszug aus einem Schreiben im Com 
rier von einem Militair der Englischen Legion 
aus San Sebastian vom 14. July einen Be­
griff geben: „Ich schreibe Ihnen unter sehr 
düsteren Aspekten. Eine ungünstige Nachricht 
drängt die andere, sie mögen von Osten, We­
sten, Norden oder Süden kommen, und alle 
tragen dazu bei, die Gemüther zu entmuthi-
gen und traurige Betrachtungen darüber her­
vorzurufen, wann und wie dieser Krieg, endi­
gen soll. Ich zweifle nicht, daß der ganze 
Verdruß von dem Schicksal der Expedition nach 
Fuentarabia auf unfern General fallen wird, 
obgleich ich wohl weiß, daß auch Ändern ihr 
Theil daran gebührt, denn es ist nicht ein Ein­
ziger, der unsere Angriffspläne macht, noch 
hängt ihre Ausführung von einem Einzigen 
ab. Die Einnahme des Platzes hatte eine 
völlige Belagerung erfordert und würde mehre­
re Tage weggenommen haben. Unterdessen 
wären die Karlisten natürlich herbeigekommen 
und hätten uns den Rückzug abzuschneiden ge­
sucht, was ihnen vielleicht gelungen seyn wür­
de. General Evans ist sehr unwohl; man 
spricht davon, daß er nach England gehen wer­
de. Die Legion muß entweder bald nach Eng­
land zurückkehren, oder augenblicklich Verstär­
kungen von dorther erhalten. Ohne eine In­
tervention wird man nichts ausrichten, da 
fragt es sich aber, wer soll interveniren, Frank­
reich oder England? Die Mitwirkung wird 
zu gar nichts helfen. Es herrscht hier sehr 
viel Apathie und Unmuth. So kann es nicht 
lange mehr gehen. An Cordova's Benehmen 
kann man nicht ohne Asrger denken. Die Be­
wohner von San Sebastian sind über das 
Verfahren der jetzigen Regierer von Spanien 
aufs höchste erbittert und einer Empörung na­
he. Es sollte mich, wenn die Sachen nicht 
bald eine andere Wendung nehmen, gar nicht 



überraschen, die National-Garde hier nächster 
Tage aufmarschiren und die Königlichen Wahl-
Dekrete öffentlich verbrennen zu sehen." Zn 
einem späteren Schreiben, vom 17ten heißt 
es: „Die Französische Legion hat sich nach 
Pampelona zurückgezogen; als -Grund dafür 
wird angegeben, die Desertion sey so groß, 
daß General Bernelle es für nöthig befunden, 
die Truppen nach der Stadt zu ziehen. Zch 
fürchte sehr, daß uns noch eine Winter-Lom-
pagne bevorsteht. Cordova soll auf seinem 

-Wege von Pampelona nach Vittoria in Los 
grono von den dortigen Einwohnern sowohl 
wie von seiner Armee nichts weniger als 
freundlich empfangen worden seyn, und doch 
war die letztere bisher seine einzige Stütze. 
Er wird, er muß, wenn nicht bald, so doch 
später fallen, und dann wird er die Königin 
und die Moderado's in seinen Sturz mit 
fortreißen. 

Zn Veracru; ist auf alle im Hafen liegen­
den Schisse ein Embargo gelegt worden, um 
darauf 3960 Mann Verstärkungen nach Texas 
zu senden. Briefe aus Velasco vom 26. 
Mai melden, daß Santana dort noch immer 
gefangen gehalten wurde, daß er jedoch einen 
Vertrag mit der Texianischen Regierung ab­
geschlossen habe, dessen Grundlage die Räu­
mung des Distrikts von Rio Grande sey; zu­
gleich soll er endlich versprochen haben, nicht 
wieder die Waffen gegen Texas zu führen. Zn 
New-Orleans war ein Mexikanischer Abgeord­
neter von Matamoras angekommen, der mit 
Vollmachten versehen seyn soll, um mit der 
Texianischen Regierung einen definitiven Ven 
gleich abzuschließen» 

Madrid, vom 19. Zuly. 
Der Bayonner Korrespondent des Morning 

Herald giebt einige Details über den Rückzug 
des Gener'al Evans von Fuentarabia; darnach 
wäre der General beinahe, als er sich in eini­
ger Entfernung von seinen Truppen befand, 
den Karlisten in die Hände gefallen, wäre nicht 
ein Detaschement der Chapelgorris-zu seinem 
Schutze herbeigeeilt. Dasselbe Blatt sagt, es 
sei ein Glück für den General Evans, daß 

sich ihm die Karlisten auf der Schwelle ihres 
Territoriums widersetzt hätten, denn wäre Zu-
malacarreguy noch am Leben gewesen, so 
würde dieser die Engländer in die Gebirgspässe 
gelockt Haben, und kein Mann würde zurück­
gekehrt seyn, um die Orden tragen zu können, 
nur denen die Kömgin so verschwenderisch sey, 
daß in der Legion darum gewürfelt werde. 

Vermischte Nachrichten. 
— Seit einiger Zeit hat man in der königl. 

Bibliothek zu Paris eine sehr zweckmäßige 
Einrichtung getroffen. Will Zemand ein Buch 
haben, das in einer der obern Etagen sich be­
findet, so schreibt der Konservator den Titel 
auf einen Zettel, welchen er in eine Maschine 
wirft, und diese nun sogleich bis zu einer be­
stimmten Etage erhebt, wo ein Beamter ihn 
in Empfang nimmt, das Buch herbeiholt und 
in die Maschine legt, die es dann eben so 
schnell wieder herabbringt. Alles dies geschieht, 
ohne daß man eigentlich sieht, wie es zugegan­
gen, denn die Maschine befindet sich in einem 
kleinen Schranke, der neben dem Büreau des 
Konservators angebracht ist. Durch diese Ein­
richtung werden sowohl Zeit, wie Beine der 
Angestellten geschont. 

— Der Gasthof Astorhouse in Nemyork 
enthält 300 stattlich dekoriere Zimmer; das 
Mobiliar des Hauses kostet 80,000 Dollars. 
Besonders bemexkenswerth ist ein Waschzim­
mer, wo die Wasche mittelst Dampfmaschinen 
in einer halben Stunde gewaschen, getrocknet 
und zum Gebrauch fertig gemacht wird. Auch 
findet man dort eine Dampfmaschine, welche 
das Wasser in die 4 großen Behältern des 
Hauses pumpt, die Küche und die Waschzim­
mer mit 5yampf versorgt, die Gabeln und 
Messer, die Schuhe und Stiefel putzt, und noch 
Dampfkraft übrig behält, die zu andem, spä­
ter allenfalls für nöthig erachteten Zwecken 
verwendet werden kann. (Züsch.) 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Da, wie solches sich aus einer hierüber an­
gestellten Untersuchung ergeben, insbesondere die 
auswärtigen Mitglieder der hiesigen Beerdi­



— 247 
gungskasse die Beiträge für Mehrere Sterbe, 
fälle restiren, — so ergeht auch an dieselben 
vorzugsweise die Aufforderung, ihre Commissio, 
naire-an die unaufhalrliche Einzahlung, der Bei, 
rräge zu erinnern, und sich durch Einfordern 
der Sterbezertel (Quittungen) davon zu über, 
zeugen, ob auch wirklich die Berichtigung 
sämmrlicher Rückstände erfolgt ist^ Gleichzeitig 
werden aber auch die in hiesiger Stadt sich 
aufhaltenden Mitglieder hiermit ermahnt, bis-
zum Isten September a. c» als dem Tage des 
Lahres-Schlusses die rückständigen so wie die 
Beiträge für die seit dem 27sten Mai s. c. 
erfolgten Sterbefälle nämlich: der WittweA. 
I. Beckmann, der L. F. Mohnson, des H. F. 
Schröder und des G. B. Feldmann unfehl­
bar einzuzahlen. Die Hülfe zu Pernau, den 
29. Zuly 1836. 
A. G. Mors. A. Zieburtz. H.J.Jürgensen, 

derzeitige Vorsteher» 

Vier kleine Schlüssel sind gefunden worden, 
wer dieselbe verloren hat, kann sie in der Buch­
druckerei empfangen. 

Sonnabend, den Isten August wird in unserm 
Bürgergesellschafts - Hause Ba l l seyn. Per­
nau, den 30. July 1836. Die Vorsteher. 

Schönes Moskow. Weitzenmehl, Iste Sorte, 

ist Sackweise und im kleinen, zu billigem 
Preise bei uns zu haben. Pernau, den 1. 
August 1836. Gebrüder Stein. 

Holländische Dach- nnö Forstpfannen, wie 
auch Stolker Käse verkauft 

Hans Diedr. Schmidt. 
Der hier zum Jahrmarkt angekommene 

Korset-Macher Jakob Koklinsky, empfiehlt sich 
mit seiner Arbeit bestens und verspricht jede 
Arbeit, mit der er beehrt werden sollte, schnell 
und billig anzufertigen. Auch sind fertige 
Schnürleiber bei ihm zu haben. Pernan, den 
24. July 1836^ Sein Logis ist in der Vor­
stadt an der rigaischen- Srraße im Hause der 
verwimveten Madame Schumann. 

Schiffe sind angekommen ....... 56. 
abgegangen........ 54. 

Aufgang des ersten Sonnenrandes und Unter,, 
gang des letzten Sonnenrandes in mittlerer 

Zeit, in Verna«. 

Monat. ! Scnn.Aufg. Sonn.Unterg. 

Uhr. Min. Uhr. Min. 
1. Augu?k 4 14 7 54 

10. — 4 34 7 30 
20. — 4 55 7 3 

. B e k a n n t m  a c h u n g .  
Zufolge des am Lten März 1LZ2 

Allerhöchst bestätigten Beschlusses der 
Comite der Herren Minister macht die 
Ober, Post - Verwaltung hiemit bekannt, 
daß in der, am 22sten Oktober iLZv 
Allerhöchst bestätigten Verordnung, die 
Organitotion deö Postwesens betreffend, 
rücksichtlich der, über die Post versen­
det werdenden Paquete folgende Re­
geln festgesetzt wo» den sind. 

Im §. 6. Bei der Entgegennahme 
und Ausreichung der Paquete ist dar­

L K I e  0  3  I I I  6  )  I N L S P M / 5 6 ! ? '  

»1, 8 MUK Nspins IÜ32 
Xosinmeiria I>. Nu-

22. t 10^3 NU-

O) empviiernVl; Hoimo» 
Doü «a eieZlii-iiepecbs^Kiie'b 
no^moio x'i,, ) 

Vi, ^ 6. n 
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auf zu sehen, daß in selbigen keine »26^10^21111., «1111061.1 vi» 
Barschaften, Briefe, Flüssigkeiten, 0^1,1^ ne 61,1^0 ^enei'i,, 
Pulver oder andere brennbare Sachen, nneevii,, Mn^xoenien, nopoxs, 
deren Abfertigung mit der Post ver- ^p^i'nx?, ropni^nxi, Lei^eeniLi,, 
boten ist, hinejngethan werden. oninpsL^enie iconxi, ei, noiinainu 

Im §. 7. Die Paquete sind bei Loenpeii^enc». 
der Entgegennahme nur dann zu off- §.7. npn npie^ 
nen, wann m^n Verdacht schöpfetl wm- LekpLiLsini, nnÄ^e,X3ici, N10XA10 
de, daß sich in selbigen ähnliche Ein- ^ »3 e^eini, 
laaen befinden. n0^06nizixi, L^o^cenin. 

Im §. 6. Wann bei der Durch- ? « ^ 
ficht eil.eö Paquets, sich Gelder vor- ^ §' ^i?^ 0<?Al0Nip^i, 
sinden lassen sollten, fo sind selbige zu H0ci,i^xn oks^meÄ ^euKi'N) N10 

eonßscinn, und nach Grundlage des onLiü i<.0uHncii.0LJnii,, n noeinz/-
§« 4. dieser Verordnung zu verfahren nanib na 0e»0L3liin ^ c^i'0 N0-
(daß nämlich der ^te Theil dem Ent- (-isnikepni^iQ ^gcnik- 06. 
decker und 3 Tl)eile der Krone zuer- psn^nii, Li, no^L.j^ 0inicpi.iL2inL-

kai>nt werden w.mn aber Briefe vor« ^>a üipn^aeini^ Li, x3Z»v), aec^n 
gefunden werden sollen, fo ist für sel- nan^nie^ niieKÄis, nici sa «17x1, 
bige zu einem Rubel für jeden Solot- L3i,ic:«iiLÄirii, no ei, 
nik oder zu 3 Rubel für jedes 4oth sv^0nmm<a, nv nipn ei, 
b izutreiben und wann der Empfa-^r ^oma, n 6)/M no^^^aine^k onii, 
sich von der Zahlung lossagen würde, n^aine^ca uukixi, oniZvL^nie^, niv 
diese Strafe von dem Absender ein- Lsbieicanie 06^211^21111, na »001,1^2-
zufordern. nie^x. 

Im §. 9. Wann in einem Paquete Vi, §. 9. Lc^n 0k2^vnie^ Li, 110-
Flüssigkeiten, Pulver, oder andere brenn, cbi^ick ^n^icoeinn, nopoxi, 
bare Materialien, deren Versendung L^u^^eniLa, oni-
mit der Pvst untersagt ist, vorgefunden npaL^enie ^onxi, ei, noiniasl» 
werden sollten, so sind solche ebenfalls Lvenpeu^euv: 1110 0NbiZ nia^e 
zu confisu'ren und demnächst zu 3 Rü- icvnHueicoLanii., 00 LZbiekauieni. 
bel pr. ioth vom ganzen Gewicht des npn inon?» no 3p. Li, ^oina 00 vcs-
Paquets zum Besten der Krone bei- ^0 noeLi^xn, Li, nv^LZ^ xas-
zutreiben, übe dies aber ist der Absen- »Kl n «Lepxi, nioro noebi^sine^b 
der annoch verpflichtet, bei der Instanz 06sJ2ui, Zan^ainnnii, no 
den ganzen Verlust, der den Sendun- setz )?6Liiiikn 01111, nxn^unennsi'o 
gen anderer Personen etwa zugefügt speza nacLi^^aA?, ^?)^nxi> 
worden, zu erfeßen. ee^n onbiä noe^^enii,. 

(Beilage.) 
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» c h e «  -  B l a t t .  

32. 

S o n n a b e n d ,  

1836. 

den 8. August. 

Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee--Provinzen. 

Rath G. S.  Wrbe.  

St. Petersburg, vom24. July. 
Se. Majestät der Kaiser haben am 

27sten Mai (in Zarskoje-Selo), gemäß der 
Meinung des Reichsraches, Allerhöchst fest­
zusetzen geruht, daß folgende Kaufleute ein 
Recht auf das erbliche Ehrenbürgerthum ha­
ben sollen: 1) die Kaufleute, welche die Wür­
de eines Kommerzien- oder Manufakturrathes 
erhalten haben; 2) die Witwen der Kommer-
zien- und Manufakturräthe, und deren legiti­
me Kinder, unabhängig davon, ob sie in einer 
Gilde stehen oder nicht, jedoch dürfen dieselben 
keinen Bankerott gemacht haben und durch 
keinen gerichtlichen Ausspruch als schuldig be­
funden worden seyn; 3) diejenigen Kaufleute, 
welche nach dem 3vsten Oktober 1826 einen 
Russischen Orden erhalten haben, so wie auch 
deren Witwen und Kinder; 4) diejenigen 
Kaufmannsfamilien, welche 10 Jahre nach 
einander in der ersten, oder 20 Jahre in der 
zweiten Gilde gestanden und wahrend dieser 
Zeit weder fallirt haben, noch durch einen ge­
richtlichen Ausspruch für schuldig erklärt wor­
den sind. 

Se. Majestät der Kaiser haben am 
13ten Juni, auf Vorstellung dxs Ministers 
des Innern, wie auch gemäß dem Beschlüsse 
des Reichsraches, Allerhöchst zu befehlen 
geruht: daß den bei Privatanstalten, sowohl 
in Städten als auch auf Landgütern und bei 
Fabriken, dienenden Aerzten, welche, obgleich 
sie sich der mit effektivem Dienste verbundenen 
Vorrechte erfreuen, doch von der Krone nicht 
besoldet werden, keine Pensionen aus dem 
Neichsschatzamte bestimmt werden sollen. Wenn 
dieselben jedoch in späterer Zeit Posten beklei­
den sollten, für welche ein Gehalt von der 
Krone festgesetzt ist, so darf ihnen nur dieser 
Dienst Ansprüche auf eine Pension geben; 
denn zu den zur Erlangung einer Pension fest­
gesetzten Jahren soll die Zeit, welche sie im 
Privatdienste zugebracht haben, in keinem Falle 
gezählt werden. 

Die Kaiserliche Moskausche Landwirthschaft-
liche Gesellschaft beschäftigt sich gegenwärtig 
damit, in Moskau Maulbeerbäume anzupflan­
zen und den Seidenbau im Kleinen zu betrei­
ben , um den dortigen Seidefabrikanten das 
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erste Verarbeiten dieses Materials anschaulich bliebe ihm noch ein letzter Weg offen, nämlich 
zu machen. Schon im vorigen Jahre ward südwestlich von Oviedo an dsm Orte, den man 
der erste Versuch mit dem Seidenbau gemacht «1 Kuko (den Knoten) nennt, tn Galicien 
und man erhielt über 600 Cocons von ausge- einzudringen; aber der General Manso hat 
zeichneter Weiße; gegenwärtig sind gegen 1000 daselbst die Portugiesische Division und den 
Seidenwürmer ausgekrochen, welche nun auf« General-Capirain von Galicien, der das Corps 
gefüttert werden und schon Cocons zu entwk des Generals Lopez bei Lugo geschlagen, auf-
ckeln beginnen. (Züsch.) gestellt. Alles vereinigt sich daher, um das 

Paris, vom 20. July» Corps des Generals Gomez als von einer bal-
Im Journal de Paris liest man: „Brie; digen und unvermeidlichen Vernichtung bedroht 

fe aus Oviedo vom 16ren d. melden, daß das darzustellen." Das Journal des Debats 
Corps unter Gomez sich in. einer äußerst kri- bemerkt hierzu: ,^)ie Spanischen Nachrich­
tischen Lage befinde, und daß dasselbe durch ten, die die Negierung in ihrem Abendblatte 
Desertion und durch d e energische Verfolgung zu publiziren pflegt, stammen in der Regel 

^des. Generals Espartero schon auf IL —- von den Bayonner Behörden her, die sie ih-
1600 Mann (?) reduzirt sey. Man fügt hin- rerseits von dem Spanischen Konsul oder von 
zu, daß die Desertion immer mehr zunehmen Reisenden erhalten. Diese Nachrichten, die 
könne, da das Corps größtenteils aus Sol- die Negierung giebt, wie sie sie erhält, und 
baten der Königin zusammengesetzt sey, die für die man sie also auch nicht verantwortlich 
mit Gewalt in den Reihen der Karlisten zw machen kann, sind sehr oft unrichtig, unvoll-
rückgehalten worden wären, und die nur auf ständig und widersprechend, wie man das 
eine Gelegenheit zum Entfliehen warteten, schon öfter wahrzunehmen Gelegenheit gehabt 
Man braucht übrigens nur einen Blick auf hat; und zuweilen wird sogar ein Ereigniß, 
die Karte zu werfen, um sich zu überzeugen, das man schon als bestimmt angekündigt, hat 
daß Gomez keine Aussicht mehr auf Erfolg durch spatere Nachrichten aus derselben Quel-
hat. Was kann er in der Lage, in der er le Lügen gestraft. So meldete man z. B. 
sich befindet, verfolgt von überlegenen Streik bei Gelegenheit der Expedition Guerguö's nach 
kräften, vor denen er beständig flieht, für ei- Catalonien zu verschiedenenmalen, daß dlesev 
nen Weg eingeschlagen? ZurüÄehren? Dann Chef umzingelt, daß seine Division ganz zu­
müßte er sich aber durch die Division Espar- sammengeschmolzen sey, und daß er weder in 
tero Bahn brechen, gegen die er viel zu schwach Catalonien eindringen, noch nach Navarra .zu­
ist. Oder die Küste entlang, über Ribadeo, rückkehren könne. Man weiß, daß das Gegen/ 
in Galicien einfallen? Diese Bewegung wür- > theil eintraf. Wir wünschen sehnlichst, daß 
de sehr schwierig und im höchsten Grade un- die jetzt mitgetheilten Nachrichten über die weit 
vorsichtig seyn; denn er müßte über drbi schiff- wichtigere Expedition des Generals Gomez sich 
bare Flüsse setzen, und auf der linken Seite später bestätigen mögen; sber das Unbestimmte, 
des Eo, der Asturien von Galicien trennt, worein sie eivgehüllt sind, läßt noch viele Zwei-
würde er die von dem General - Capitain der fel übrig, und ihr Inhalt bierer, statt positi-
Provinz kommandirten Truppen antreffen, ver Thatsachen, nur Vermuthungen dar. 
Sollte er es versuchen wollen, den Paß von Man sagt nicht einmal, wo sich Gomez am 
Pajares auf der großen Straße von Oviedo 16ten d. befand, und es ist doch unmöglich, 
nach Leon zu forciren, um von dort aus in daß man in Oviedo seit dem 10ten nichts 
Galicien einzurücken? Aber der General Mam von Gomez erfahren haben sollte oder man 
so hat diesen Punkt besetzt, sobald er sah, müßte denn seine Spur ganz verloren haben, 
daß Gomez seinen Plan, an der Küste entt Wir erwarten mit Ungeduld bestimmtere 
lang zu ziehen, aufgegeben hatte. Endlich Nachrichten über die Vernichtung dieser Expe-



dition, deren Erfolg die traurigsten Folgen 
für die Sache der Königin haben Mrde." 

Die Gazette de France theilt ein Schrei­
ben von der Spanischen,Grenze nachstehenden 
Inhalts mit: „Es ist gewiß, daß Villareal 
und Cordova in diesen Tagen eine sehr lange 
Unterredung mit einander gehabt haben. Wir 
wissen nicht, in welcher Absicht, aber die Per­
son, die uns diesen Umstand mitth^lt und die 
ganz zuverlässig ist, versichert, daß Liese Un­
terredung neuerdings bewiesen habe, daß die 
Sache des Don Carlos sich in einem glanzen­
den, die der Königin dagegen in einem sehr 
verzweifelten Zustande befinde. Dies ist Al­
les, was man uns Heute über diesen Gegen­
stand mitzutheilen erlaubt." 

Im Constitutionnel liest man: „Wir kön­
nen folgende Nachricht, welche diesen Morgen 
auf relegraphischem Wege hier eingetroffen ist 
und erst morgen im Moniteur erscheinen wird, 
verbürgen: „„Der glänzendste Sieg, der 
bisher in Afrika erfochten worden: vollständige 
Niederlage Abdel. Kader"s durch den General 
Bugeaud. Abdel-Kader verwundet, sein Pferd 
getödtet; eine große Anzahl Gefangener) von 
denen ein Theil auf der „Chimere nach Frank­
reich gesandt worden; 500 Köpfe von Ara­
bern, von den siegreichen Duaren abgeschnit­
ten und durch sie überreicht."" 

Ein hiesiges Journal glaubt versichern zu 
können, daß ein Adjutant des Kriegs-Ministers 
nach der Spanischen Grenze gesandt worden 
sey, um ein Corps von '4000 Mann zu sam­
meln, welches als Verstärkung zur Division 
des Generals Bernelle stoßen soll. 

Ein Schreiben aus Bayonne vom 23sten d. 
enthält Folgendes: „Gestern den ganzen Tag 
über hat man Vermuthungen darüber angestellt, 
was die vorgestern in Zrun und Fuentarabia 
stattgehabten Freudenbezeugungen für einen 
Grund gehabt haben möchten. Die Einen 
vermutheten, daß Espartero mit seiner ganzen 
Kolonne zu Don Carlos übergegangen. Ande­
re, daß er von Gomez aufs Haupt geschlagen 
worden sey u. f. w. Zetzt erfährt man, daß 
es sich um einen neuen Sieg handelte, den 

Villareal am 13ten d. M. in dem Mena-
Thale über den General Tello davongetragen, 
und daß er ihm 300 Gefangene abgenommen 
hat. — Die Division des Generals Bernelle ist 
vor Estella zurückgeworfen worden; aus Räche 

- dafür verbrannte er alle Aerndten der Umge­
gend und erlaubte seinen Truppen Greuel aller 
Art. Man muß zwar hinzufügen, daß er 
auf den Befehl Cordova's so handelt; aber 
nichtsdestoweniger ist es ein großer Fehler, den 
er theuer bezahlen dürfte." 

Das Memorial bordelais bestätigt die Nach­
richt von einer Konferenz zwischen Villareal 
und Cordova in folgender Weise: „Wir ha­
ben eine Nachricht erhalten, deren Wichtigkeit 
man leicht einsehen wird und welche wir ver­
bürgen zu können im Stande sind. Am 16. 
hat eine Zusammenkunft zwischen dem Gene­
ral Cordova, dem Ober-Befehlshaber der Ar­
mee Isabella's II., und dem General Villare­
al, dem Ober-Befehlshaber der Armee des 
Don Carlos, stattgehabt. Diese Zusammen­
kunft, die an einem Orte gehalten wurde, 
über den man übereingekommen war, wahrte 
7 Stunden, von Uhr Morgens bis um 6 
Uhr Abends. Cordova kehrte darauf nach sei­
nem Hauptquartier in Viktoria und Villareal 
nach Salmas zurück. Der dichteste Schlei­
er ruht noch über dem Gegenstand dieser Kon­
ferenz. Vielleicht aber ist es nicht schwer, ihn 
zu durchschauen." 

Der Moniteur enthält heute nachstehende 
telegraphische Depesche, wodurch die gestrige 
Mittheilung des „Constitutionnel" bestätigt 
wird: „Am 9ten hat der General Bugeaud 
zwischen Tremezen und der Tafna einen be­
deutenden Sieg über Abdel-Kader davongetra­
gen. Nachdem es ihm gelungen war, den 
Feind zur Annahme des Gefechts zu bringen, 
schloß er ihn eng genug ein, um ihm eine 
entscheidende Schlacht liefern zu können. Die 
Arabische Infanterie ist gänzlich aufgerieben 
worden. Trotz des Ungestüms der Donaren, 
die, nachdem sie tapfer in unseren Reihen ge­
kämpft hatten, mehr als 600 Araber umbrach­
ten, hat doch der General Bugeaud den Ruhm, 
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Gefangene gemacht zu haben» Dies war bis.' Das doctrknaire Blatt la Paix enthalt 
her in Afrika noch nicht geschehen. Die Ata- Folgendes: „Es scheint, daß es nicht verein) 
ber haben über 1000 Mann verloren. Die zelte Attentate sind, die das Ministerium fürch-
„Chimere" hat 118 Gefangene und 6 Fah- tet. Man versichert, daß geheime Vereine 
nen am Bord. Abdel-Kader hat alle Geweh- entdeckt worden sind, die unter einander in 
re verloren, die man ihm seit einigen Tagen keiner Verbindung stehen, deren gemeinschaft­
geliefert hatte; er hat zwei Wunden erhalten, - licher Zweck aber die Ermordung des Königs 
uni> ein Pferd ist ihm unter dem Leibe getöd- sey. Wenn diese Thatsache wahr ist, so wäre 
tet worden. Diese Schlachr ist eine der wich- allerdings der Zustand der Dinge ernster, als 
tigsten, die wir noch in Afrika gefochten ha- man bisher geglaubt hat. Es waten alsdann 
ben. Abdel-Kader hat zu unterhandeln ver- nicht einzeln stehende Fanatiker, die auf den 
langt; aber der General Bugeaud, nachdem Umsturz der polirischen Ordnung durch Königs-
er seiner Armee eine kurze Ruhe gegönnt, hat mord sannen, sondern eine Organisation der 
sich wieder aufgemacht, um ihn zu verfolgen Parteien, die noch Besorgniß erregender wäre, 
und ihm keine Zeit zu lassen, sich wieder zu als diejenige, die durch das Gesetz gegen die 
erholen." Associationen vernichtet wurde. Man hat. 
In einem Schreiben aus Bayonne vom wie es scheint, die Gewißheit erlangt, daß Ali, 

23sten d. heißt es: „Die Englische Legion baud zu einem jener Vereine gehörte." 
schmilzt immer mehr und mehr zusammen In mehreren Französischen Blättern und 
und wenn sie nicht bald Verstärkungen erhalt, unter anderen auch im Moniteur' liest man: 
so wird sie in einigen Wochen nur noch ein „In den Kohlen-,Bergwerken von Anzin hat 
Skelett seyn. > Die Offiziere entfernen sich man eine merkwürdige Entdeckung gemacht, 
haufenweise. Die Soldaten dDrtiren in dem- In einer Tiefe von 1200 Fuß hat man ei-
selben Verhältnisse; aber viele von ihnen ge, nen versteinerten Palmbaum gefunden, der 
hen nur zu den Karlisten über, um sich der aufrecht stand, und dessen Wurzel mehrere 
Französischen Grenze zu nähern; dieKomman, Fuß tief in den Boden eingeschlagen waren; 
danren von Hernani und Irun geben ihnen sein Stamm hat ungefähr 36 Zoll im Durch, 
ohne Schwierigkeit Pässe nach Frankreich, messer. Der Baum wird an das naturhisto-
weun sie nicht im Dienste des Don Carlos tische Kabinet zu Paris gesandt werden." 
bleiben wollen. — Der Karlistische General London, vom 29. Iuly. 
Basilio Garcia ist mit seinem Expeditions- An einheimischen interessanten Nachrichten 
Corps bis nach Almazan, einer kleinen Stadt, leiden die neuesten Blätter großen Mangel. 
6 Stunden von Soria, vorgedrungen." — Sie bestätigen jedoch die traurige Nachricht, 
Ein anderes Schreiben von demselben Datum daß eines der beiden Dampfböte, welche der 
enthält Folgendes: - Ein Bericht des Lord Euphrat-Expedition des Obersten Chesney an-
Iohn Hay, der Hie Englische Station an der gehören, der „Tigris", am 21. May durch 
Cantabrischen Küste^kommandirt, meldet, daß einen Orkan umgestürzt worden und unmittel, 
die Navarresische Expedition unter Gomez am bar darauf gesunken ist. Zwanzig von der 
49ten in Orense, dicht an der Portugiesischen Mannschaft, unter ihnen 16 Englander, sind 
Grenze, angekommen sey. In Asturien ha, ertrunken. Oberst Chesney selbst, nebst fünf 
ben sich die Streitkräfte des GeneraK Gomez Aperen, war es gelungen, durch Schwimmen 
verdreifacht; sein CorM soll letzt aus 13,000 das Ufer zu erreichen und sich zu retten. Von 
Mann bestehen." Die letzten ministeriellen dem gesunkenen Schisse war jede Spur verlo, 
Berichte meldeten, daß das Corps auf 12 — reu, man hatte selbst nicht einmal durch das 
1600 Mann zusammengeschmolzen sey; viel, Senkblei seine Lage, entdecke« können. Unge-
leicht liegt die Wahrheit in der Mitte. achtet des Unfalls hatte die Expedition doch 



nach den letzten Nachrichten vom 29. May 
alle Hoffnung auf Erfolg. Das übriggebliebe­
ne Schiff hatte die Reise schon wieder fort­
gesetzt. 

Madrid, vom 16. July. 
Die unerhörten Nichtswürdigkeiten der Men-

dizabalschen Verwaltung liegen jetzt offen dar; 
allein die Parteimenschen verschließen ihre Au­
gen vor der Wahrheit. Das Ausland wird 
die seinigen öffnen und mit Erstaunen folgen­
de kurze Uebersicht der wichtigsten Finanzmaß­
regeln Mendizabal's, wie sie sich aus den in 
dem Ministerium befindlichen Akten ergeben, 
und die ich schon während seined Verwaltung 
andeutete, lesen. In Paris und London emic-
tirte er heimlich 360 Millionen Realen in 
Papieren der ausländischen Schuld, .die er 
nicht nur mit großem Verlust anbrachte, son­
dern die auch den Kredit Spaniens zu Grun­
de richten, da die Sraatsglaubiger vorausse­
tzen mußten, jene Papiere befänden sich unberührt 
in der Amortisation - Kasse. Und wer kann 
wissen, wie groß die Summe ist, die Mendi-
zabal wirklich emittirte? Noch ehe er das 
Voro de Conflanza erhalten hatte, fertigte er 
Scheine au poideur zum Belauf von 60 
Millionen Realen aus; 40 Millionen davon 
legte er in der Bank S. Fernando nieder, 
während er mit einem großen ausländischen 
Hause ein Geschäft anknüpfte. Als dieses miß­
lang, vernichtete er zwar. 60 Mill., zehn aber 
befinden sich noch in der Bank als Unterpfand 
eines erhaltenen Vorschusses. Sehr bedeuten­
de Summen nahm er aus der Amortisations-
Kasse, welche ein den Scaatsglaubigern gehö; 
rendes Heiligthum ist. 18,0W Pf. St., die 
aus Manilla für diese Kasse eingingen, nahm 
Mendizabal für andere Gegenstände weg; ohne 
sie je der Kasse zurückzustellen! Seine einzige 
Auskunft, die laufenden Bedürfnisse nicht ganz 
zu vernachlässigen, bestand in einer ununter­
brochenen Wechselreiterei. Die Staatseinkünf­
te wurden im Voraus erhoben, so daß das 
jetzige Ministerium bei seinem Antritt die 
sämmtlichen aus den Zehnten entspringenden 
Einkünfte bis Ende dieses Zahres erhoben und 

verbraucht fand. Die auf die HavaiMah, Phi­
lippinnen u. f. w. gezogenen Wechsel wurden 
von Herrn Carbonel in London mit dreißig 
Prozent Verlust negoziirt, ungeachtet aller 
Vorstellungen, welche der Direktor der Amor-
tisations-Kasse machte. Die ganze Ausrüstung"! 
der Englischen Hülfslegion wurde dem Herrn 
Carbonel überlassen, d. h. dem Hause Mendi­
zabal's selbst, denn dieser trennte sich von je­
nem erst, wie er versichert, als er London ver­
ließ. Man hätte also voraussetzen dürfen, 
der große Patriot würde dabei alle unnöthi-
gen Kosten vermieden haben. Lassen Sie uns 
sehen! Dem General Evans '(Englischen Ti-
tuIatur-Oberst-Lieutenant) wurde ein jährlicher 
Gehalt von 26,000 Piastern (126,000 Fran­
ken), so lange er diene, und ein lebenslängli­
ches Zahrgeld von 12,600 Piastern, sobald 
er den Dienst verließe, bedungen: außerdem 
Ersatz für den Schaden und Unkosten, die sei­
ne Wiedererwählung ins Parlament verursa­
chen kann, falls er seine Stelle im Unterhause, 
während er sich in Spanien befände, verlöre. 
Als Fracht für die Ucberfahrc der Legion 
wurde für jedes Schiff von 300 Tonnen, das 
sonst auf 300 Pfd. St. zu stehen kommt, 
1600 Pfd. in Rechnung gebracht, und weder 
die betreffenden Kontrakte noch Briefe oder 
Berichte finden sich in den Bureaus des Fi­
nanzministeriums vor. Zedes Pferd für die 
Kavallerie wurde in London mit l60 Piastern 
bezahlt, und man wußte doch wohl, daß die 
Englischen Pferde wegen, der Verschiedenheit 
des Klima's, Futters und Bodens in Spa­
nien ganz- unbrauchbar sind. Und welcher 
Vortheil hat sich am Ende aus allen diesen 
Verschleuderungen für das Land ergeben?! 
Und wo sind jene erhobenen Summen geblie­
ben, da das jetzige Ministerium nichts als 
Rückstände vorfand. 

Konstantinopel, vom 13. Zuly. 
Die meisten diplomarischen Agenren> deren 

Regierungen bei den Schutdforderungen an die 
Regentschaft von Tripolis interessirt sind, ha­
ben nach dem Beispiele Lord Ponsonby's No­
ten an die Pforte gerichtet, worin sie zu Gum 



— 264 — 
fien ihrer Unterthanen die Auszahlung der chm zur Vermählung der großherrlichen Prin-
von der Pforte zugestandenen Rückstände rekla; zessin Mirimah zu überreichen. Der Sultan 
Mircn. Die Pforte ist dadurch in sichtbare hat dem Oesterreichischen Hofrach v. Hammer 
Verlegenheit gesetzt, da es ihr an Mitteln und dem Oesterreichischen Hof - Secretair von 
fehlt, allen diesen Reklamationen gegenwärtig Hussard den unlängst kreirten Orden in Bril-
zu entsprechen. Lord Ponsonby ist-jetzt wieder kanten verliehen. Der Oesterreichische Kontre­
in direkten Verkehr mit dem auswärtigen admiral Dandolo soll im Laufe dieser Woche, 
Departement der Pforte getreten, ist aber des- von SmyrNa kommend, hier eintreffen. Ein 
sen ungeachtet noch immer nicht mit der Art Schnellsegler ist mit Depeschen an Tahir Pa-
der Beendigung der Curchissschen Angelegen- scha abgeschickt worden, der an der Afrikani-
heit zufrieden; man vermuthet daher, daß der- fchen Küste, unfern Tripolis, kreuzen soll. Ad-i 
letzte ihm aus London zugekommene Kourier miral Roussin hat in den. letzten Tagen mehr» 
andere Mitteilungen als die mit Lo vieler mals mit dem neuen Reis-Efendi lange Kon-
Ungeduld von dem edlen Lord erwarteten In- ftrenzen gehabt. 
struktionen in Betreff der von der Pforte zu Vermischte Nachrichten. 
verlangenden Genugthuung überbracht habe. —Am 12ten Iuly starb auf einer Ve< 
Man weiß jedoch nicht, welche Genugthuung fuchsreise zu Riga der Schauspieler Rudolph 
er eigentlich noch von der Pforte erwartet, Alwin Smolian, 31 I. alt, vor Kurzem noch 
und find« es sonderbar, daß er sich darüber ein ausgezeichnetes Mitglied der Rigaer Bizh-
nicht mit Bestimmtheit ausspricht. Freilich ne, die er bei ihrer Auflösung verließ, um sein 
äußert er unverhohlen, daß die Absetzung des seltenes Talent im komischen Fache auf den 
Reis-Eftndi, nachdem sie, w^e der darüber er- ersten Bühnen des Königreichs Preußen glän-
lassene Hattischerif beweise, wegen dessen schlech- zen zu lassen. An ihm hat das Deutsche 
ter Gesnndheits - Umstände erfolgt sey, nichts Theater einen seiner ersten Komiker.verloren. 
mit seinen Reklamationen zu thun habe, und . (Inland.) 
daß die Pforte entweder nachträglich erklären — Um die Einrichtung der nyuen großen 
müsse, daß Akif Efendi seine Amtsgewalt über- Frauenklöster in Baiern entschuldigen oder gar 
schritten, und die Englische Regierung in der lobpreisen zu können, sagen Bainsche Blätter, 
Person eines ihrer Unterthanen beleidigt habe, die Nonnen wären verpflichtet. Schule zu hal-
und deshalb abgesetzt worden sey, oder daß sie ten, und sogar zwölf arme Mädchen unenr-
eine andere Genugchuung geben müsse, welche geldlich zu unterrichten. Das ist ja eben, 
ihn (Lord Ponsonby) befriedigen könne. Wor- wohin die Jesuiten wollen, den Unterricht der 
in aber diese bestehen soll, ist, wie gesagt, Zugend in die Hände ihrer Genossen bringen. 
Zedermann ein Räthsel. Man wird wohl Manche meine«, statt Mönchen und Nonnen 
bald darüber aufgeklärt werden, denn lange Erziehung und Unterricht aufzutragen, wär' 
kann dieser ungewisse Zustand nicht ohne Nach- es besser, ihnen alle Einmischung dabei zu un-
theil für die Interessen des britischen Handels tersagen. Wer der bürgerlichen Gesellschaft 
fortdauern. Ohne Zweifel wird man in Low entsage, tauge schwerlich dazu, nützliche Mit-' 

.don besonnener seyn, als Lord Ponsonby, und glieder derselben zu bilden, Und von dem was 
ihn anweisen, sich zufrieden zu geben. Einige ein Kloster koste, ließen sich mehr als ein 
glauben, daß dies schon geschehen sey, und Lord Dutzend Volksschulen stiften und erhalten. 
Ponsonby aus unbekannten Gründen nur noch — „Das Geheimniß zu erndten, ohne zu 
einige Zeit den Beleidigten spielen wolle. — saen> — oder der Selbstfortpflanzung des Ge-
Der Oesterreichische Internuntius hat vorge- traides", das der Bierbrauer Kees zu Kon­
stern eine Audienz beim Sultan gehabt,, um stanz seit mehreren Iahren mit außerordentli-
daS Glückwünschungsschreiben seines Monar- chem Vortheil angewandt haben soll, erbietet 



sich der Hofmechamkus I. Amue! zu Berlin 
(Königs- und Klostergassen-Ecke, No. 26.) um 
entgeldlich Allen mitzutheilen, die mit ihm tn 
Geschäftsverbindung stehn, oder treten wollen. 
(Wer einen zu spät abgeerndteten Acker so­
gleich mit feinem Dünger bedecken und diesen 
mit einer eisernen Egge eineggen läßt, tvird das 
Geheimniß wahrscheinlich errathen haben.) 

— Zn Preußen, bei Stargard, schlachtete 
ein vorurtheilsfreier und wirtschaftlicher Land­
mann heimlich Mi Pferde, pöckelte das Fleisch 
ein, und speisete seine Leute damit. Diese 
entdeckten es und verklagten ihn beim Schul­
zenamte. Da kein Gesetz Pferdefleisch für 
ungenießbar erklärt, (in Dänemark ist es häu­
fig gegessen worden), konnte er nicht gestraft 
werden; aber um seine Arbeiter zu behalten, 
zahlte er jedem 12 Thaler und erhöhete ihren 
Lohn. (Pxovinzialblatt.) 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Da die baldige Einlösung der Geldmarkm 

Einer hiesigen Löblichen Müsse - Gesellschaft 
oberrichterlich befohlen ist: so werden hierdurch 
alle Diejenigen, welche dergleichen Geldmarken 
besitzen sollten, hiermit aufgefordert solche in­
nerhalb sechs Monaten a äato bei der 
Direktion der hiesigen Müsse gegen Empfang 
des Werths in Banco-Asslgnationen einzulie­
fern , indem solche Marken nach Ablauf der 
erwähnten peremtorischen Frist als außer Cours 
gesetzt betrachtet und nicht mehr angenommen 
werden sollen, kuklieswm Pernau Rathhaus, 
den 20. Marz 1836. 

Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
Fleischer, Secrs. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Allen denen, 4>ie an dem mir widerfahrenen 
Unglück so herzlichen Antheil genommen und 
mir in meiner hülfsbedürftigen Lage ihre gü­
tige Unterstützung zugewandt haben, sage ich 
hiemit meinen innigsten Dank. 

Klemann, Tischler-Meister. 

Zn 8 Tagen bin ich willens Pernau zu 
verlassen, ersuche daher alle Diejenigen,, welche 
eine Forderung an mich zu machen haben soll­
ten, sich in dieser Zeit bei mir zu melden. 
Pernau, den 7. August 1836. 

H. D. Fock, 
in der Weinhandlung des Herrn Raths-

herrn Specht. 

Sehr gutes kurlandisches Weitzenmehl, ist 
zu haben bei 

G. F. Rothschild sen. 

Da, wie solches sich aus einer hierüber an< 
gestellten Untersuchung ergeben, insbesondere die 
auswärtigen Mitglieder der hiesigen Beerdi­
gungskasse die Beiträge für mehrere Sterbe­
fälle restiren, — so ergeht auch an dieselben 
vorzugsweise die Aufforderung, ihre Commissio-
naire an die unaufhältliche Einzahlung der Bei­
träge zu erinnern, und sich durch Einfordern 
der Sterbezettel (Quittungen) davon zu über­
zeugen , ob auch wirklich die Berichtigung 
fämmtlicher Rückstände erfolgt ist. Gleichzeitig 
werden aber auch die in hiesiger Stadt sich 
aufhaltenden Mitglieder hiermit ermahnt, bis 
zum Isien September s. c. als dem Tage des 
Zahres-Schlusses die rückständigen so wie die 
Beiträge für die seit dem 27sten Mai n. c. 
erfolgten Sterbefälle nämlich: der Wittwe A. 
Z. Beckmann, der C. F. Mohnson, des H. F. 
Schröder und des G. B. Feldmann unfehl­
bar einzuzahlen. Die Hülfe zu Pernau, den 
29. Zuly 1836. 

A. G. Mors. A. Zieburtz. H. Z. Zürgenfen, 
derzeitige Vorsteher. 

Holländische Dach- und Forstpfannen, wie 
auch Stolker Käse verkauft 

Hans Diedr. Schmidt. 

Schiffe sind angekommen 63. 
abgegangen........ 56. 



T a x e  f ü r  d e n  M o n a t  A u g u s t  1 8 3 6 ,  n a c h  d e r  f o l g e n d e  L e b e n s m i t t e l  u n d  
Getränke in der Kaiserlichen Stadl Pernau verkauft werden sollen. 

Brodt: Loth,Kop/ 
Ein Franjbrodt oder Kringel von reinem Weitzenmehl, aus Wasser 

gebacken, soll wagen und gelten 
Ein dito von gleicher Güte und ebenfalls aus Wasser gebacken 
Ein Franzbrodt oder Kringel von reinem Weitzenmehl aus Milch 

gebacken, soll wägen und gelten , . . . 
Ein dito von gleicher Güte und ebenfalls aus Milch gebacken . . 
Em Süßsauerbrodt von feinem gebeutelten Roggenmehl soll wägen 

und gelten 30 ! 10 ^ 
Ein ungesäuertes Brodt von seinem gebeutelten Roggenmehl, soll 

wägen und gelten . 
Ein dito von gleicher Güte 
Ein grobes, jedoch aus reinem Roggenmehl gebackenes Brodt, soll 

wagen und gelten j 32 
Ein duo von gleicher Güte 

Fleisch: ,Pfd. Kop.^l 
Gutes fettes Rindfleisch soll gelten 
Minder gutes dito 
Gutes fettes Kalbfleisch von Mastkalbern, vom Hiuterviertel . . 
Dlto dito vom Vorderviertel 
Muider gutes dlto vom Hmterviertel 
D'to dito vom Vorderviertcl 
Gutes fettes Schafßeisch, vom Hinterviertel 
Dlto dito vom Vorderviertel 
Gutes fettes Schweinefleisch 1 2c> 
Minder gutes dito 

B i e r  u n d  B r a n n t w e i n :  , Nbl. 
Ein Faß Doppel - oder Bouteillen»Bier 2z 
Eine Boutcille Doppel»Bier von 3 Viertel Stoof . . . . 
Eine Bouteille Tafel- oder Mittelbier 
Eine Tonne oder Faß Brauhaus Krug « Bier von 92 Stofen . . iz 
Brauhaus oder Krug - Bier 1 Stoof . . . ^17 
Gemeiner Kornbranntwein l Stoof ......... 
Gemeiner Kümmelbranntwein 1 Stoof 
Abgezogener und versüßter Branntwein 1 Stoof ..... 
Noch feinerer oder doppelt abgezogener dito 1 Stoof.... 

Wenn sich indeß jemand unterfangen würde,vonden Lebensmitteln irgend etwas theurer 
zu verkaufen; sosoll derselbe seines Gutes ay die Armen verlustig gehen und übe» dem nochHH 
5 Rbl. Strafe bezahlen, vonwelchem der Angeber die Hälfte erhalt. Sollte jedoch je«N 
mand die Getränke, hoher oder niedriger verkaufen, so hat er für jedes verkaufte StoosM 
ebenfalls 5 Rbl. Strafe ju entrichten, wovon der Angeber die Halfre bekommt. 



Pernauschcs 

T N o c h e w  -  B l s t t .  

33. 

Sonnabend,  

1836. 

den 15. August. 

Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der C:vil,Ober-Verwaltung der Ostsee; Provinzen 

Rath <K. S. ZTrbe. 

St. Petersburg, vom 3t. Zuly. 
Gemäß dem am 28sten May vonSr. Ma-

jestät dem Kaiser in Zarskoje-Selo Aller­
höchst bestätigten Beschluß des Neichsrathes, 
sollen diejenigen Individuen, welche das sieb­
zehnte Jahr erreicht haben, die Verwaltung 
ihres Vermögens selbst übernehmen können, 
jedoch dürfen dieselben nicht anders als mit 
Bewilligung ihrer Kuratoren, Schulden ma­
chen oder schriftliche Verbindlichkeiten eingehen, 
so wie auch über ihre irgendwo untergebrach­
ten Kapitalien verfügen. 

Aus Bender schreibt man, daß am 18ten 
Iuny daselbst, um 6 Uhr Morgens, ein klei­
nes Erdbeben zu verspüren war. Es ging, 
bei NW. Wind, nach SW., und dauerte 
nur 4z Sekunde; mit dem Erdbeben zugleich 
ließ stch ein fernes dumpfes Getose vernehmen. 
Nur die neuerbaute Kaserne hat einige 'Nisse 
erhalten, sonst ist kein Schaden verursacht 
worden. 

Auch in Tkflis soll Ausgang May's ein klei­
nes Erdbeben stattgefunden haben, wodurch 
einige Häuser beschädigt worden sind. 

Helsingfors) vom 18. Zuly. 
Finnland hat das Glück gehabt, in semer 

Hauptstadt mit einem Besuche des Großfür­
sten Konstantin Nikolaiewitsch am 12. 
V. M. beehrt zu werden, wahrend Se. Kai­
serliche Hoheit eine Uebungsfahrt auf dem 
Finnischen Meerbusen vomahmen. 

Meschtschowsk (im Gouv. Kaluga), 
vom 16 Zuly. 

Den 13ten Zuly, um 6 Uhr Nachmittags, 
entluden sich Gewitterwolken, die von 3 Seü 
ten kamen, unter Donner, Blitz, herabstür­
zendem Regen, Hagel und begleitet von einem 
entsetzlichen Sturmwinde, über den westlichen 
Theil der Stadt Meschtschowsk. Zn weniger 
als drei Viertel'Stunden waren mehr als 
100 Hauser zum Theil abgedeckt, zum Theil 
ganzlich zerstört, einige wurden sogar aus ih­
rer Stelle gehoben und umgeworfen. Hun­
dertjährige Baume wurden aus ihren Wur­
zeln gerissen und zersplitrert. Von zwei Kir­
chen wurden die Kreuze herabgeschleudert, in 
eine derselben drang der Sturmwind, riß von 
den Heiligenbildern die Beschläge ab, und 



schleuderte den'auf einem steinernenHundamente 
^ ruhenden Altaraufsatz in einen Winkel, zer-

streuete und zerstörte das darauf befindliche 
Kirchengeräthe, und führte sogar einige Ge­
genstände durch das Fenster mit sich, so daß 
man sie bis jetzt noch nicht finden konnte. 
Zn der Luft flogen eiserne Dachplatten, Trüm­
mer und Splitter umher. Am meisten litt 
bei diesem fürchterlichen Unwetter das Mönchs­
kloster des heil. Georg, so daß fast das gan­
ze Gebäude in Trümmern liegt. Durch die 
besondere Gnade Gottes kam jedoch bei diesem 
schrecklichen Unglück blos ein Mensch ums Le­
ben, wurden verwundet, und ^zwar einer 
gefahrlich. Die armen in Todesangst versetz­
ten Einwohner konnten in drei Tagen kaum 
zur Besinnung kommen, und irrten um ihre 
zerstörten Wohnungen umher, ohne zu wissen, 
was sie anfangen sollten. Dev Schaden konn­
te wegen der Kürze der Zeit noch nicht er­
mittelt werden, aber man kann ohne Über­
treibung annehmen, daß er sich auf mehr als 
150,000 Rubel beläuft. (Zuschauer.) 

Warschau, vom 7. August. 
Se. Majestät der Kaiser hat dem Major 

Kindler vom 4ten Znfanterie-Negiment der ehe­
maligen Polnischen Armee aus Rücksicht auf 
dessen treue Anhänglichkeit an die rechtmäßi­
ge Gewalt, wovon derselbe beim Ausbruch der 
Revolution unverkennbare Beweise gegeben, so 
Wik mit Hinsicht auf den gänzlichen Verlust 
des Augenlichts, den derselbe erlitten, außer 
der ihm im Jahre 1834 ausgesetzten Pension 
von 1400 Gulden noch eine lebenslängliche Un­
terstützung von 3683 Gulden jahrlich bewilligt. 

Charkow, vom 19. Zuly. 
Den 17. Zuly, um vier Uhr Nachmittags, 

verheerte ein furchtbarer Sturm unsere Stadt 
und die Umgegend. Der Wind entwurzelte 
Bäume und deckte die Häuser ab; der Regen 
stürzte in Strömen herab. Der Himmel ver­
finsterte sich so, daß man, auch die größte 
Schrift nicht lesen- konnte. Zn diesem Au­
genblicke der Dunkelheit uud des Schreckens, 
fiel ein schwerer Hagel, von der Größe eines 
Hühnereies, ja sogar einer Faust. Ein hef­

tiger Südwestwind gab dem Hagel eins hori­
zontale Richtung. Alle der Richtung des 
Windes ausgesetzte Fensterscheiben waren in 
einem Augenblicke zerschlagen. Zn der. Uni­
versität wurden allein mehr als 6000 Schei­
ben zertrümmert, selbst Fensterscheiben von 
Böhmischem Glase konnten dieser Gewalt nicht 
widerstehen. Alte eiserne Dacher wurden durch­
löchert. Alle Straßen boten Häuser ohne 
Fenster dar, und der Regen stürzte in Strö­
men in die Zimmer. Ein zehnjähriges Mad­
chen wurde auf der Straße getödtet, einige 
Menschen wurden verwundet. Uebrigens hat­
te der Sturm und Regen alle Menschen von 
der Straße vertrieben, so daß sich in der Stadt 
nicht viele Unglücksfälle ereigneten. Bis jetzt 
hat man noch keine Nachrichten vom Lande, 
wo leider gerade die Zeit der Ernte eingetre­
ten war. Es scheint aber, daß sich dieser un­
geheure Hagel blos auf die Stelle beschränkte, 
wo die Stadt sich befindet. Die Gärten sind " 
verwüstet; alle Früchte und Gemüse vernichtet. 
Der Boden wurde von dem Wasser weggeris­
sen und bildete Abgründe. Gestern regnete 
es bis zum Abend, und heute hat sich der 
Himmel noch nicht ganz aufgeklart. In der' 
ganzen Zeit des Sturmes herrschte die drü-
ckenste Hitze. (D.Z.) 

P aris, vom 2. August. 
Der Courier fran^ais theilt ein Schreiben 

aus Genua vom 24sten d. M. mit, worin 
es unter Anderem heißt: „Alle Schisse, die 
im Laufe der vergangenen Woche von der Le­
vante hier angekommen sind, melden überein­
stimmend, daß die große Türkische Flotte nach 
Konstantinopel zurückkehrt, und daß der Ad-
miral mit den Truppen in Tripolis bleibt, so 
daß für den Augenblick keine Feindseligkeiten 
zwischen ihm und den Franzosen zu befürch­
ten sind." 

Das Zournal de Paris enthält heute fol­
gende Nachrichten aus Spanien : „Ein Spa­
nisches und zwei Englische Bataillone sind am 
30sten v. M. auf zwei Dampfschissen von 
San Sebastian nach Santander abgegangen, 
um zu Zriarte zu stoßen, Gomez aufzuhal­



ten und auf diese 'Welse dem General Espar-
tero Zeit zu geben, ihn zu erreichen." — Die 
Quotidienne bemerkt hierzu: „Wir möchten 
zuvörderst das ministerielle Journal fragen, 
wie man, um Gomez aufzuhalten, Truppen 
nach Santander schicken kann, da er sich doch 
in Galizien befindet. Aber selbst in der Vor­
aussetzung, daß das ministerielle Journal kei­
ne Karte haben sollte, um dergleichen grobe 
Jrrthümer zu vermeiden, und auch in dem 
Falle, daß es habe sagen wollen, jene drei 
Bataillone seyen nach Coruna bestimmt, müs­
sen wir doch fragen, wie es zugeht, daß 
Gomez, der, dem „Journal de Paris" zufol­
ge, am 49ten von allen Seiten eingeschlossen, 
von den Einwohnern schlecht aufgenommen und 
zum Rückzüge gezwungen worden war, noch 
nicht von Espartero erreicht worden ist? Wie 
es endlich zugeht, -daß der Christinische Gene­
ral, der immer über dreifach überlegene Strei-
kräfte gebieten sollte, doch bestandig neuer Ver­
stärkungen bedarf? Die Nachricht des mini­
steriellen Journals bereitet uns auf neue Er­
folge des Generals Gomez vor; die eingeschiff­
ten Bataillone sind ohne Zweifel dazu bestimmt, 
die Garnisonen der festen Plätze in Galieien 
und Asturien, die durch das Umsichgreifen der 
Jnsurre^ion bedroht werden, zu verstärken." 

Die Sentinelle des Pyrenees thettt Folgen­
des mit: „Am löten kam ein Karlistischer 
Oberst-Lieutenant, Namens Biguri, in Vikto­
ria an und überbrachte dem General Cordova 
von Seiten Villareal's ein Paar prachtvoll 
verzierte Pistolen. Der Karlistische Offizier 
ritt ganz ungehindert in Vittoria ein, ohne 
daß man die in den Militair-Gesetzen vorge­
schriebenen Vorsichts - Maßregeln auf ihn an­
wendete." 
In einem Schreiben aus Bayonne vom 30. 

d. heißt es: „Der General Villareal ist am 
Lösten mit 12 Bataillone!,, ^iner Abtheilung 
Kavallerie und einer starken Artillerie vor Vic­
toria gerückt und hat die Stadt aufgefordert, 
sich zu ergeben; es wurde parlamentirt, und 
am Abend desselben Tages kam man noch über­
ein, daß, wenn die Besatzung nicht binnen 

24 Stunden entsetzt werden würde, der Platz 
sofort den Karlistischen Truppen durch Capitu-
lation übergeben werden solle. Alle Nachrich­
ten stimmen darin überein,- daß die Christinos 
seit einiger Zeit Vittoria fast ganz -verlassen 
haben. — Mehrere sehr wichtige von Cordova 
ausgegangene Dokumente sollen aufgefangen 
worden seyn; unter denselben befände sich auch 
eine Depesche an General Vernelle, worin es 
hieße: in Folge der seit- einem Monate theils 
in dm Treffen, theils durch Desertion, theils 
endlich durch die großen Strapazen erlittenen 
Verluste seyen die Streitkräfte der Christinos 
um die Hälfte zusammengeschmolzen; Vernel­
le solle daher mit der größten Vorsicht zu 
Werke gehen und ja jedes ernstliche Tressen 
vermeiden, indem dadurch bei der gegenwärti­
gen Lage der Dinge leicht Alles verdorben 
werden könne. 

Im Journal de Paris liest man: „Der 
General Cordova ist durch seinen schlechten 
Gesundheits-Zustand gezwungen worden, defi­
nitiv seine Entlassung einzureichen; dieselbe ist 
angenommen worden. Den Oberbefehl der 
Armee hat man dem General Saarsfield an­
vertraut» 

Der Messager giebt Aachstehenden Auszug 
aus einem Bayonner Schreiben, um zu zei­
gen, daß Cordova nicht seine Entlassung ein­
gereicht hat, sondern entlassen worden ist: 
„Herr Jsturiz ließ dem General Cordova durch 
den Kriegs-Minister zweimal den Befehl zuge­
hen, deu Feind anzugreifen, und jedesmal 
weigerte sich Cordova, unter dem Vorgeben, 
daß er am besten wissen müsse, was zu thun 
sey. Herr von Rayneval, der ihn bis dahin 
eifrig unterstützt hatte, mußte ihm nun sei­
nen Beistand entziehen und trug selbst auf 
seine Entlassung an. Es heißt, Cordova wol­
le nicht in Spanien bleiben, sondern in der 
Folge feinen Wohnsitz in Paris aufschlagen; 
er hat sein Vermögen bedeutend vermehrt, 
aber seine Gesundheit, ist gänzlich zerrüttet. 
Die Erwählung des Generals Saarsfield zu 
seinem Nachfolger ist nicht darauf berechnet, 
den Freunden der coustitutionnellen Sache gro­



ßes Vertrauen einzuflößen, da man ihn, sei­
ner politischen Meinung nach, für einen Ab­
solutsten hält." 

Marseilla, vom 28. Zuly. 
Das Staats - Dampfboot „la Chimäre", 

den 26sten von Algier abgegangen, lief gestern 
in unseren Hafen ein. Es bringt Bestätigung 
des bedeutenden Sieges, den General Buge­
aud über die Arabern errungen, und — als 
sprechenden Beweis davon — 118 Gefangene, 
die im hiesigen Lazareth ausgeschifft wurden. 
Der Transport dieser Halbbarbaren in ein ci-
vilisivtes Land scheint nicht übel berechnet. Die 
der Französischen Herrschast unterworfenen Ara­
ber messen gewöhnlich den Nachrichten von 
den Verlusten ihrer Landsleute keinen Glauben 
bei. Deshalb wurde die Veranstaltung getrof­
fen, daß die Gefangenen, nachdem man sie 
über die vornehmsten Plätze Algiers geführt, 
vor den Augen des Volkes auf der Chimäre 
eingeschifft wurden. Dies Ereigniß wird ei­
nen heilsamen Schrecken über das Land ver­
breiten. Tief gewurzelt ist die Zuneigung 
des flüchtigen Beduinen für seine Heimach. 
Auch muß das große Schauspiel unserer Macht, 
unserer Zndustrie und Civilisation auf das 
Gemüth dieser Barbaren wirken. Sollten 
auch nur 60 zu den Wohnsitzen ihrer Väter 
heimkehren, was werden diese ihren Landsleu­
ten zu erzählen und zu lehren haben und wie 
viel könnte vielleicht ihr unwillkürliches Apo-
siolat beitragen zur friedlichen Erringung des­
sen, was jetzt noch von Französischer Seite 
Waffengewalt erheischt! Ein Gefangener fehlt 
nur noch — Abdel-Kader. So lange dieses 
Haupt noch nicht gefallen ist, sind, fürchte 
ich, auch die glänzendsten Triumphes wie der 
jüngste bei Sifsef, nicht entscheidend. 

London, vom 2. August. 
Der verstorbene Freiherr Norhan von Roth­

schild war vielleicht der Inhaber der größten 
Masse von Europäischen Fonds aller Art, da­
her sich auch die Wirkung seines Todes auf 
den Stand der Staats-Papiere leicht erklaren 
läßt. Es soll von hier aus sogleich die drin­
gende Aufforderung nach Frankfurt an sei­

nen ältesten Sohn, der dem Banquierhause nun 
wahrscheinlich vorstehen wird, ergangen seyn, 
doch baldigst zurückzukehren. 

Fast alle großen Handlungshäuser der Haupt­
stadt sind nunmehr zusammengetreren, um die 
regelmäßige Dampfschifffahrt nach Ostindien 
zu verwirklichen. Die vorgeschlagene Verbin­
dungslinie geht über Aegypten nach Bombay. 
Es /ollen der Ostindischen Compagnie und der 
Regierung deshalb Vorschläge gemacht tvorden, 
und morgen begiebt sich eine zahlreiche Depu­
tation zum Kanzler der Schatzkammer. 

Zn New - York hat sich, nach der Angabe 
der Morning Chronicle, das Gerücht verbrei­
tet, Großbritanien hege die Absicht, der Me-
Manischen Regierung gegen die Znsurgenten 
Hülfe zu leisten, zu welchem Zwecke in Za-> 
maika zwei bewaffnete Fahrzeuge ausgerüstet 
werden sollten; als Bestätigung dieser Sage 
führte man den Kondolenz-Besuch an, wel­
chen der Britische Gesandte in Mexiko bei 
dem Präsidenten der Republik wegen der Ge­
fangennehmung Santana's gemacht haben soll. 
Zenes Gerücht wird von - dem genannten 
Blatt für ganz abgeschmackt erklärt. Die neue­
sten Nachrichten, die man in New - Jork aus 
Mexiko selbst hatte, lauteten dahin, daß der 
Mexikanische Kongreß und die Regierung be­
schlossen hätten, Sanrana seinem Schicksale 
zu überlassen. Es sollte dagegen ein neues, 
von Urrea zu befehligendes Heer von 16,000 
Mann ausgehoben werden, zu dessen Equipi-
rung in der Stadt Mexiko an einem einzigen 
Tage 100,000 Dollars durch patriotische Bei­
träge beigesteuert worden waren. 

Die Morning Chronicle theilt einen Brief 
aus San Sebastian vom 28. v. M. mit, 
welcher den Rückzug des Generals Gomez von 
Ferrol über Mondonedo nach Biscaya bestätigt. 
Espartero, welcher die Znsurgenten eifrig ver­
folgte, hatte sich, man weiß nicht warum, in 
San-Zago zwei Tage lang aufgehalten, wo­
durch es Gomez gelungen war, ihm fürs er­
ste zu entkommen; Espartero soll ihn jedoch 
neuerdings wieder durch Asturien scharf ver­
folgen. 



Nach Berichten aus Lissabon vom 24sten 
v. M. befand sich der Prinz Ferdinand zu 
Coimbra und war auf seiner ganzen Reise bis 
dahin überall wohl aufgenommen worden. Am 
Listen hatte die Regierung durch eine telegra­
phische Depesche des Gouverneurs von Porto 
die Nachricht erhalten, daß die Karlistische 
Kolonne des Generals Gomez am ISten Logo 
erreicht und sich dort in drei Theile getheilc 
habe, von denen der eine nach Belanzos, der 
andere nach SamZago und der dritte nach 
Orense marschirt war. Auf diese Nachricht 
hatte die Negierung dem Gouverneur von Por­
to den Befehl errheilt, alle in den nördlichen 
Provinzen befindlichen Truppen zu konzentri-
ren und die bedrohten Grenzpunkte zu bese­
tzen; zugleich war eine Kriegs/Brigg nach Vigo 
abgesendet worden, um den Truppen alle mög­
liche Hülfe zu leisten. Man war in Lissabon 
nicht ohne Besorgniß vor den Karlistischen 
Bewegungen, da man wußte, daß sich bei der 
Kolonne von Gomez viele Miguelisten be­
fänden. 

Briefe aus Tampico vom 11. Zum) melden 
die Aufhebung des vom Isten bis dort bestan­
denen Embargo's und die Abfahrt einiger 
Kriegsschiffe von Matamoras, um Truppen 
von Veracruz nach Texas zu bringen. Der 
neue Ober-Befehlshaber der Mexikanischen 
Armee, Don Zose Urrea, soll bei dem Mili-
tair sehr beliebt und dem blutdürstigen Verfah­
ren Santana's ganz abgeneigt seyn» 

S p a n i e n .  
Der Englische Courier enthält einen Brief 

aus Madrid vom 26. Zuly, der geschrieben 
ist, noch ehe die Annahme der Entlassung Cor-
dova's entschieden war. Es heißt darin: 
„Die Entlassung Cordova's ist, wie ich glau­
be, endlich jedoch auf Kosten der brüderlichen 
Eintracht, die bisher unter den Mitgliedern 
des Negenbogen-Kabinets herrschte, beschlossen 
worden. Galiano wird ausscheiden und Zstu-
riz mit seinen übrigen Kollegen ein neues Ka? 
binet bilden, an dem wahrscheinlich einigeMit-
glieder der vorigen Verwaltung Theil nehmen 
werden. Zch glaube nicht, daß Cordova sein 

Kommando so gutwillig niederlegen wird. Bei 
der Armee ist Cordova verhaßt, allein der ari­
stokratische Theil derselben betrachtet ihn als 
seinen Führer und er kann auf diese Weise 
viel Unheil stiften. Zch wünschte, er wäre 
aus dem Lande, bei Don Carlos oder sonst 
wo, wenn nur die liberale Sache ihn los wä­
re. Sein Nachfolger ist nicht der Mann, 
den die Majorität der Spanischen Nation er­
wählt haben würde. Saarsfield ist alt und 
schwach und dabei sind Rodil und Mina über­
gangen worden. Man versichert, daß Herr 
Villirs einen Handels-Vertrag zwischen Eng­
land und Spanien abgeschlossen habe." 

Ma d ri d, vom 1. August. 
Der Espannol theilt in seinem heutigen 

Blatte ein Schreiben aus Malaga vom 26. 
Zuly mit, welches nachstehende Details über 
die dort vorgefallenen Unruhen enthält: „Der 
gestrige Abend ist Zeuge blutiger Verbrechen 
gewesen. Sowohl der Civil-, als der Mili-
tairgouvetneur sind ermordet worden. Der 
Letztere hatte vor einiger Zeit in einem Tages­
befehle den Truppen und der Nattonalgarde 
das Trommeln nachdem Abendgebete verboten. 
Dessenungeachtet marschirte dee Nationalgarde, 
als sie gestern abgelöst wurde, unter Trom­
melschlag auf den Marktplatz. Der Militair-
gouverneur St. Zust begab sich sogleich dort­
hin und forderte den kommandirenden Offizier 
in sehr gemäßigten Ausdrücken auf, das Trom­
meln einzustellen. Der Offizier gehorchte, al­
lein das Trommeln währte fort und die Na­
tionalgardisten stießen aufrührerisches Geschrei 
aus und verlangten selbst den Kopf des Mi-
litairgouverneurs, worauf Letzterer sich in ein 
Wachtgebäude flüchtete, aber auch von der da­
selbst befindlichen Wachtmannschaft keinen Bei­
stand erhielt. Die Drohungen gegen ihn nah­
men indeß immer mehr zu und um 9 Uhr 
wurde er ergriffen und ermordet. Der wacht­
habende Offizier hat, statt ihn mit Gefahr seines 
Lebens zu retten, eine Feigheit bewiesen, die 
ihn für immer entehrt. Bei dem ersten Lärm ^ 
eilte der Civilgouverneur, Graf von Donadio, 
nach einem Kloster, und forderte di5 daselbst 



einquartierten 800 Mann auf, ihrem Anfuhr 
rer zu Hülfe zu eilen, allein sie weigerten sich, 
zu gehorchen. Er verließ hierauf das Kloster, 
zog die Uniform eines Grenadiers an, und 
hoffte so zu entkommen. Er wurde indeß 
von einem Nationalgardisten erkannt und so­
fort erschossen. Heute haben die Nationalgar­
de und die Linientruppen gemeinsam die Kon­
stitution von 1812 proklamier und eine Zum 
ta eingesetzt. 

Berlin, vom 14. August. 
Gestern Adend sind hier auf telegraphischem 

Wege aus Köln folgende, dem Journal de 
Paris vom 10ten August entlehnte Nachricht 
ten über Spanien eingegangen: „Ein Kourier 
hat die Nachricht überbracht, daß am 2ten 
d. M. in Saragossa die Constitution von 1812 
proklamirt worden ist. -- In Malaga ist eine 
Regentschaft, bei welcher Mina und Mendiza-
bal Mitglieder sind, ernannt; ein Revolucions-
tribunal ist errichter worden. — Madrid war 
sehr beunruhigt. Die Königin hsgt die.Be-
sorgniß, nicht mehr nach der Grenze kommen 
zu können, und sieht sich als Gefangene der 
Revolution an. — Ga^.. Aragonien hat sich 
für unabhängig erklärt, die Civil- und Mili­
tärbehörde hat deshalb eine Adresse an die Kö­
nigin geschickt, welche der Generalkapitän um 
terschrieben hat. Die Truppen und die Na­
tionalgarden haben den Eid auf die Constitu­
tion von 1812 geleistet." (Zuschauer.) 

Rom, vom 26. Zuly 
Vor nicht gar langer Zeit wurde in aus­

ländischen Blättern aus Neapel berichtet, daß 
sich dort bedeutende Zeichen von Gährungsstoff 
zu Unruhen an den Tag legten, und daß es 
in Sicilien noch bedenklicher aussehe. Wie 
wenig Grund diese Gerüchte haben, geht wohl 
unter Anderem auch daraus hervor, daß der 
König befohlen hat, die Zahl der austreten­
den Militairs für dieses Jahr durch keine neue 
Aushebung zu ersetzen» Hierdurch entsteht 
eine Verminderung der aktiven Armee von 7 
bis 8000 Mann, welche zu einer bedeutenden 
Ersparniß der Ausgaben b^im Abschluß des 
nächsten Finanzjahres führen muß, nachdem 
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schon jetzt die vor kurzem erschienene Uebersicht 
der Ausgaben und Einnahmen des Staats 
ein sehr vorteilhaftes Resultat darlegte. Über­
haupt herrscht in der ganzen Neapolitanischen 
Verwaltung eine Ordnung, wie man sie frü­
her dort nicht kannte. Die Unterthanen wis­
sen dieses wohl zu würdigen. 

Brüssel, vom 4. August. 
Es sollen, wie man versichert, der obersten 

Polizei-Behörde in Brüssel sehr wichtige Mit-
Heilungen von Paris aus zugekommen seyn, 
in Folge deren sie sich zu einer sonst.eben nicht 
gewöhnlichen Wachsamkeit und Thatigkeit ver­
anlaßt finden möchte. Man will nämlich zu 
Paris die wichtigsten Entdeckungen in Betreff 
des Daseyns und der Umtriebe der sogenann­
ten Gesellschaft der Menschenrechte gemacht 
haben, die, wenn schon gesetzlich verboten, nicht 
nur fortbestehe, sondern unter der Hand auch 
dergestallt angewachsen sey, daß sie bei ihren 
bekannten staatsgefahrlichen Bestrebungen, der 
Französischen Regierung wirklich gefährlich 
geworden sey. Allein auch in Belgien soll 
jene Gesellschaft Verzweigungen haben, nament­
lich im Milttair und auf den Universitäten. 
In der That spricht man von Verhaftungen, 
die in diesen Tagen in Löwen stattgehabt. 
Auch ist die Rede von einem neuen Reglement 
für das Paßwesen, mit dem es seither Zei 
uns weniger streng, als in allen Nachbarstaa­
ten, genommen wurde, das aber nunmehr 
geschärft werden soll, namentlich um zu ver­
hüten, daß sich politische Flüchtlinge aus der 
Schweiz und Frankreich einschleichen und die 
Wachsamkeit der Behörden hintergehen. 

Hamburg, vom 6. August. 
Aus Helsingör berichtet man vom 2ten d. 

Folgendes: „Als der Kap. A. Schultz vsm 
Schiff Kora, aus Stettin, gestern an 5as 
Land kam, um zu klariren, hatte er das Un­
glück, daß sein Schiff plötzlich einen Leck be­
kam, worauf er ungesäumt mit einiger Mann­
schaft an Bord eilte, um sich nach Kopenha­
gen als Nothhaven zu begeben, indem ein 
Sturm aus NW. tobte. Der heute hieher 
zurückgekommene Lootse berichtet uns aber, daß 



der Kapt. Schultz seine Reise direkt nach Swine­
münde fortgesetzt habe, und zwar unter Bei­
behaltung von 6 unserer Fährleute, durch de­
ren Beihülfe, gegen Bezahlung von 300 Thlr. 
das Schiff mit Pumpen über Wasser gehal­
ten werden soll. Man ist begierig zu erfahren, 
ob dieses Wagestück gelingen werde. 

Stockholm, vom 3. August. 
Aus Kongsberg.in Norwegen wird das un­

glückliche Ereigniß gemeldet, daß am27stenv. 
M., Nachmittags zwischen 6 und 6 Uhr, die 
Pulvermühle des Silberwerkes nebst vielen 
dazu gehörenden Gebäuden in die Lust geflo­
gen sey. Der Schaden für das Silberwerk 
ist groß. Um 8 Uhr Abends war das Feuer 
noch nicht gelöscht, obwohl gedämpft; 4 Ar­
beiter waren schwer beschädigt und einige wur­
den vermißt. Zn der Stadt wurde die Er­
schütterung' stark empfunden und mehrere Ge­
bäude erlitten Schaden an den Fenstern. Man 
hatte den Knall selbst in Drammen vernommen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
— Kin Patent der Livländischen Gouver­

nements - Regierung vom 9ten Zuny machte 
bekannt:. Allerhöchst ist den Handelnden und 
Gewerbtreibenden erlaubt, ein Maaß von vier 
Tschetwerik zu halten, das zum Besten der 
Stadtrevenüen, für 16 Rubel gestempelt wen 
den soll. 

— Zu Riga ist die Verschiffung besonders 
des Flachses in hohem Schwünge. Man ver-' 
sichert, daß schon jetzt 60,000 Schpfd. mehr 
verladen wurden als im ganzen vorigen Zäh­
re. Auch das Holz geht in bedeutender Men­
ge ins Ausland. Um der Verfälschung der 

> Leinsaat, des dritten großen Handels Artikels 
bei uns, wenn das Getraide nicht in Menge 
da ist, zu erschweren, ist beschlossen, den Ton­
nen in diesem Herbste einen neuen Stempel 
zu geben. 

— Aus Pernau meldet die Ha'ndelszeitung, 
daß dort im vorigen Zahre bis zum. Isten Zu­
ly für 76,873 Rbl. Salz eingeführt worden, 
in diesem Zahre, „in Folge der Zollvergünsii-
gung für Reval," noch nichts.. 

— Zu Para in Brasilien legten die fliehen? 

den Indianer an sechs Orten in Her Stadt 
Feuer an, aber die Häuser brannten nicht; sie 
sind alle von einer Gattung sehr harten Ma-
hagonyholzs-s gebaut. Das wäre Etwas für 
unsre Baueriegen! (Provinzialblatt.) 

M i s c e l l e n. 
— Ein gewisser Herr Dutertier zu Paris 

hatte bemerkt, daß ihm Geld aus seinem Schreib­
tisch entwendet wurde. Er hatte Verdacht 
auf die Personen in seinem Geschäft, wußte 
jedoch nicht recht auf wen. Daher brachte er 
ein Pistol in seinem Geldkasten so künstlich 
an, daß wenn eine unkundige Hand denselben 
aufzog, dasselbe losgehen mußre. Hierauf ging 
er aus, und erklärte, nicht eher als am Abend 
zurückzukommen, hielt sich aber bei einem Nach­
bar, den er unterrichtet hatte, auf. Kaum 
waren 10 Minuten vergangen, so hörte er ei­
nen Schuß in seinem Hause. Sogleich eilt 
er zurück, und richtig fand man einen jungen 
Kommis leblos ausgestreckt am Boden neben 
dem geöffneten Sekretär liegen. Man suchte 
schon nach der Wunde, welche er sich beige­
bracht habe, allein Hr. Dutertier beruhigte die 
Leute, indem er ihnen sagte, daß es nur ein 
Schreckschuß gewesen sey, und Las Pistol ohne 
Kugel geladen. Wirklich kam der junge Mann, 
bei dem man einen Nachschlüssel zum Sekre­
tär auf der Diele liegen fand, bald wieder zu 
sich; als er fragte, wo er sey», erhielt er die 
Antwort: „Zm Gefängniß!" 

— Das Einmal Eins auf Lebkuchen war auf 
der letzten Leipziger Messe ein stark gejuchter 
Artikel. Kinder, welchen es durchaus nicht 
in den Kopf ging, brachten es auf diese Wei­
se wenigstens in den Magen. Ein kleiner 
sächsischer Zunge, ward mit einem ganzen 
Dutzend regalirt, und verzehrte dasselbe in 
wenigen Minuten. Nun mein Törtchen, hör 
mal, sieh mal, sagte eine liebenswürdige Leip­
ziger Mutter, nu wirst du dock) das Eenmal 
Eens behalten können? Ne, Mamachen, sagte 
der Kleine. Znnewendig habe ich es wohl, 
aber auswendig ist's mir ganz fremd! 

— Zn Paris ist bei dem Consirurier Bon-
champ eine süße Morgen-Zeitung erschienen; 



sie ist auf weiße Oblaten aus reinem Zucker 
und Mehl bereitet abgedruckt, und die Buch­
stabenfarbe ist aus gebrannten Mandeln und 
Honig. Es heißt, daß die Damen täglich 
10,000 Exemplare verzehren. 

— Unter Ludwig X., König von Frankreich, 
bestanden im Zahre 1314 folgende, von der 
Zuchtpolizei angesetzte Geldbußen für Beschä­
digungen an Leib und Leben: 

Franks. Sou. 
Für einen Faustschlag ... — 1 
F ü r  e i n e n  S t e i n w u r f  . . .  —  6  
Wer Einen mit einer Hand an 

die Gurgel gefaßt hatte . — 6 
Desgleichen mit beiden Händen . — 14 
Wer einem Andern ins Gesicht 

g e s p i e e n  . . . . .  —  6  
Ein Schlag auf die Nase ohne 

Blut — 6 
Desgleichen mit Blut ... — 10 
Ein Fußtritt — 10 
Ein Degenhieb ohne Blut . . — 10 
D e s g l e i c h e n  m i t  B l u t  . . .  —  1 6  
Eine blutige Wunde oberhalb 

der Zähne .... — 36 
Desgleichen unterhalb derselben — 62 
Für gebrochene Arme und Beine 7 4 
Für jeden ausgeschlagenen Zahn 7 4 

Heut zu Tage sind dergleichen Vergnügun­
gen etwas kostspieliger. (D.Z.) 

Gerichtliche Bekanntmachung. 

Da der seither Hierselbst in Condition ge­
standene Handlungs-Commis Hans D. Fock 
diese Stadt zu verlassen Willens ist, und hier­
zu sich die polizeiliche. Concession erbet.en hat, 
—> so werden dem zuvor alle diejenigen, wel­
che dagegen Rechtliches einzuwenden haben soll­
ten, hiermit sud poeva praeclusi aufgefor­
dert, solches innerhalb 14 Tagen a cl^to bei 
dieser Polizeiverwaltung zu verlaurbaren. Per­
nau Polizeiverwaltung, den 13. August 1836. 

Polizei-Vorsitzer R. v. Härder. 
Secretair A. G. Mors. 

Bekanntmachungen. 

(Mit Polizeilicher Genehmigung.)' 

Mein Haus in der Slobodde in der Offizier.-
straße belegen, ist zu verkaufen oder zu ver­
mischen. " Pernau, den 14. August 1836. 

C. Bischofs. 

Zn meinem Hause sind in der obern Etage 
6 Zimmern und in der untern Etage 3 Zim­
mern zu vermischen. S. W. Burmester. 

Sehr gutes kurländisches Weitzenmehl, ist 
zu haben bei 

G. F. Rothschild sen. 

Da, wie solches sich aus einer hierüber an­
gestellten Untersuchung, ergeben, insbesondere die 
auswärtigen Mitglieder der hiesigen Beerdi­
gungskasse die Beiträge für mehrere Sterbe­
fälle restiren, — so ergeht auch an dieselben 
vorzugsweise die Aufforderung, ihre Commissio-
naire an die unaufhältliche Einzahlung der Bei­
träge zu erinnern, und sich durch Einfordern 
der Sterbezettel (Quittungen) davon zu über­
zeugen , ob auch wirklich die Berichtigung 
sämmtlicher Rückstände erfolgt ist. Gleichzeitig 
werden aber auch die in hiesiger Stadt sich 
aufhaltenden Mitglieder hiermit ermahnt, bis 
zum Isten September a. c. als dem Tage des 
Zahres-Schlusses die rückständigen so wie die 
Beiträge für die feit dem 27sten Mai ->. c. 
erfolgten Sterbefälle nämlich: der Wittwe A. 
Z. Beckmann, der C. F. Mohnson, des H. F. 
Schröder und des G. B. Feldmann unfehl­
bar einzuzahlen. Die Hülfe zu Pernau, den 
29. Zuly 1836. 
A. G. Mors. A. Zieburtz. H. I. Zürgensen, 

derzeitige Vorsteher. 

Holländische Dach- und Forstpfannen, wie 
chau Stolker Käse verkauft 

Hans Diedr. Schmidt. 

Schiffe sind angekommen ..69. 
abgegangen 67. 



Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil»Ober-Verwaltung der Ostsee-. Provinzen. 

Rath G. S. Wrbe. 

Pernausches 

s c h o n  -  V l K t t .  

Sonnaben d,  

R i g a ,  v o m  1 3 .  A u g u s t .  
Ein Patent der Livländischen Gouvernements-

Regierung, vom Ilten d. M. macht bekannt, 
daß ein Allerhöchster Ukas unterm 3 Isten 
Juli d. Z. eine außerordentliche allgemeine 
Rekrutenaushebung, und zwar zu fünf von 
tausend, mit Ausnahme von Grusten und 
Bessatabien, angeordnet habe. Die Bestim­
mungen, wekhe durch die Manifeste vom Isten 
und 30sten ?tugust 1834 zum Besten der, 
der Rckrutenobliegenheit unterliegenden Stan­
de getroffen waren, erhalten durch diese neue­
ste ihre Vervollständigung; einerseits soll näm­
lich durch die gegenwärtig als Ausnahme an­
geordnete allgemeine Rekrutenaushebung, die, 
einer Hälfte des Reichs bisher obliegende Ver­
pflichtung der Kompletirung des Heeres, durch 
Vertheilung auf das ganze Reich, erleichtert; 
andrerseits der den Erfordernissen des Reichs 
entsprechende Bestand des Heeres gesichert wer­
den, ungeachtet der bedeutenden Lücken, die im 
Etat des letztern durch Ertheilung von Urlaub 
an die, bei den verstärkten Rekrutenanshebun-
gen der in den Iahren 1812, 13 und 14 

in den Dienst getretenen Krieger, deren Ter­
min jetzt fällig geworden sei, entstanden sind. 
Diese Aushebung soll am Isten November d. 
I. beginnen und unfehlbar am Isten Januar 
1837 beendet seyn. 

— Die neue Chaussee, die zwischen Kowno 
und Dünaburg gebaut wurde, ist nun eröffnet 
worden. Die ganze Strecke von 196 Werst 
ist in 11 Poststationen getheilt. 

— Ein Bauer, Namens Michail Wasstl-
jew Fedotow, 26 Zahr alt, aus dem Dorfe 
Selz im Ladogaschen Kreise, durchfuhr auf 
einem kleinen Dampfboote, dessen Konstruktion 
er selbst erdacht und ausgeführt hatte, den La­
dogasee und langte glücklich am 16ten v. M. 
in St. Petersburg an». (Züsch.) 

Paris, vom 9. August. 
Zn einem Schreiben aus Bayonne vom 6. 

d. M. heißt es: „Gestern Abend ist hier ein 
außerordentlicher Courier eingetroffen, der die 
Bestätigung der Ereignisse zu Malaga und zu­
gleich die Nachricht überbringt, daß in Gra­
nada und Saragossa die Constitution von 1812 . 
proklamirt worden ist. Bei seiner Durchreise 



-266 — 
durch letztere Stadt ist der Courier Zeuge von ten Frankreichs im Umlauf seyn mögen, so 
dem öffentlichen Jubel gewesen; man erwarte- glauben wir doch nicht, daß die Französische 
te daselbst jeden Augenblick die Nachricht, daß Regierung sich zu einer so ernsten Maßregel 
in Valencia eine revolutionäre Bewegung aus- entschlossen hat. Man wird vorläufig das 
gebrochen sey, indem man wußte, daß dort neue Hülfs-Corps von 10,000 Mann absen-
am 27sten und Lösten v. M. große Aufre- den und dasselbe vielleicht im Nothfalle ver-
gung geherrscht habe. — Täglich treffen hier j^rkm; aber über die direkte Intervention 
jetzt Offiziere der Britischen Fremden-Legion, scheint man erst berathen zu wollen, wenn 
ein, die nach England zurückkehren; sie kön-- auch diese Hülfe sich als unzulänglich erwei-
nen den Zustand jenes Corps nicht traurig ge- sm sollte»^ 
nug schildern. Man versichert, daß Portugal Man. schreibt.aus Malaga vom 27sten v. 
von 3000 Karlisten, die schweres Geschütz bei M..: „Gestern Abend wurde auf feierliche 
sich führen, ernstlich bedroht sey." Weise der Constitution der Eid geleistet. > Die 

Das Journal du Commerce (das überhaupt ganze National-Garde, sämmtliche Corps der 
seit einiger Zeit in Bezug auf die Spam? Garnison, so wie die Behörden der Stadt, 
schen Angelegenheiten gut unterrichtet ist) theilt wohnten der Feierlichkeit bei. Die provisori-
bereits vollständig die^Denkschrift an die Kö- sche Iunra hat eine Proklamation erlassen, 
nigin mir, durch welche sich die Provinz Ära- um überall Ordnung und Ruhe zu empfehlen, 
gonien für unabhängig erklart. Das Akten- Nach allen Provinzen von Mdalusien sind 
stück wimmelt von den bei solchen Gelegenheiten Emissarien gesandt worden, um sie aufzufor-
üblichen Redensarten und schließt etwa mir fol- dem, der Bewegung zu folgen und Deputirte 
genden Worten: „Demnach, Senora, erklärt ZU ernennen, um eine Central,-Junta für das 
sich diese Provinz,. da die Cortes nichts über südliche Spanien zu bilden." 
das Grund-Gesch beschließen, von der gegen- Die Gazette de France enthält folgende 
wärtigen Regierung Ihrer Majestät für unab- Nachrichten aus Spanien: „Man meidet, 
hängig, und sie wird, unter dem Schutze der daß mehrere Städte, dem Beispiele Malaga's 
Constitution von 18t2, in dem Entschlüsse folgend, die Constitution von 18 l2 proklamirt 
verharren, ihre Angelegenheiten selbst zu lei- haben; unter ihnen nennt man: Sevilla, Gra­
ten und in der gegenwärtigen Krisis nicht nada, Cadix und Cordova. Unsere Korrespon-
ferner unfähigen Männern die Zügel der Re- - denz von der Grenze versichert, daß alle diese 
gierung überlassen. Die Zahl der kompromit- Ereignisse die Ausführung eines von Mina 
tirten Liberalen ist groß, und die Gefahren, undMmdizabal verabredeten Planes seyen, und 
die sie von allen Seiten umgehen, sind dro- daß die Bewegung am 1. August in Barce-
hend genug, um ihnen nicht jede Hoffnung zu lona ausbrechen sollte." 
rauben, von denen HülfeLu erhalten, die ih- Marseille, vom I.August. Unter einem 
nen so großes Mißtrauen einflößen. Die Män- unbeschreiblichen Zulaufe des Volkes sind heu­
ner, die sich für das liberale System ausge- te früh die gefangenen Beduinen ckit militai-
sprochen habe!?, bedürfen einer vernünftigen rischer Bedeckung und Vortragung der erbeute-
Sicherheit, um nicht zum drittenmale die Opfer ten Fahnen aus dem Lazareth auf den Cours 
der unversöhnlichen Rache ihrer Feinde zu Bourbon geführt und dort, so zu sagen, ge-
werden." — Dieses Dokument ist mit 4Z mustert worden. Nach ihrem Aussehen und 
Unterschriften versehen, an deren Spitze Eva- ihrem ganzen Aufzuge zu urtheilen, begreift 
riste San-Miguel, General-Capitain der^trmee man schwer, wie dergleichen Horden Krieg 
und des Königreichs Aragonien, steht.' zu führen wagen gegen unsere disziplinirten 

Ein hiesiges Blatt sagt: „Welche Gerüchte Truppen, obgleich letztere in mancher Hinsicht 
auch über eine direkte Intervention von Sei- im Nachtheil stehen mögen. Die meisten die-



ser Afrikaner sind dürre, hagere Gestalten. 
Das glatt geschorene Haupt bedeckt eine rothe 
Griechische Kappe; Bart tragen nur Wenige, 
und wo er sich findet, ist er sehr dünn und 
dürftig. Die Lenden deckt eine Art knappe, 
kurze Hose; elende Schuhe oder Pantoffel 
schirmen die Füße; die Meisten sind barfuß. 
Den ganzen Körper umhüllt eine Art wolle­
ner Umwnrf, dessen oberes Ende das Haupt 
gleich einer Kapuze umgiebt. Man kann/sich 
nicht enthalten, dabei an unsere Marftiller 
„Ponitens" zu denken. .Einige haben Feld­
flaschen am Gürtel, woraus sie zuweilen einen 
Schluck thun; Andere tragen, außer ihrem 
Umwürfe zusammengelegte Tücher oder ShawlS 
auf den Achseln, zur nächtlichen Bedeckung. 
Die Haltung der Gefangenen hat etwas Männ­
liches, ohne edel zu seyn. Ihr Blick schweift 
nicht umher unter dem vielen Sehenswürdi­
gen, das sich von allen Seiten vor ihnen entfaltet; 
auch sucht er nicht den Boden; sie schalen gerade 
vor sich hin, als ob sie da stehen mußten, wo sie 
stehen. Die Gesichter zeigen weder Resignation 
noch Entrüstung, weder Intelligenz noch Bru­
talität, weder absolute Gleichgültigkeit noch 
gereiztes Gefühl; und doch verfehlen sie nicht, 
so wie sie eben sind, tiefen Eindruck zu ma­
chen. Der Chef des Haufens, ein Mann 
von untersetzter Statur und kleinen blitzenden 
Augen, unterhielt sich sehr ungenirt und mit 
großer Lust, wie es schien, mit den berufenen 
und unberufenen Interpreten, die sich im en­
gern Kreise befanden. Der Mann trug einen 
weißen Knotenstock, und mochte gegen siebzig 
Jahre alt seyn. Die Leute, die er befehligt 
hatte, waren meist Männer in den besten Jah­
ren; doch bemerkten wir auch einzelne Jüng­
linge von höchstens vierzehn bis sechszehn Jah­
ren. Nach der Revue hat man die Gefange­
nen in eine Kaserne gebracht. Sie werden 
— wenn dem hier allgemein verbreiteten Ge­
rüchte zu trauen — mir nächstem nach Paris 
abgeführt werden. In jedem Fall ist die 
Ankunft dieser Leute in Frankreich ein Eve-
nement. 

Paris, vom 11. August. In einem Schrei­

ben aus Toulon vom 6ten d. M. heißt es: 
„Die Dinge in der Levante scheinen eine neue 
Wendung zu nehmen, was eine Konzentrirung 
d»r Französischen und Englischen Marine in 
jenen Gewässern veranlaßt. Ich habe Ihnen 
die Ankunft eines Englischen Geschwaders 
unter den Befehlen des Admirals Nowley 
vor Patras gemeldet; heute versichert man 
für gewiß, daß die Französische Flotte unter 
den Befehlen des Admirals Hugon in gerin­
ger Entfernung von Salamis vor Anker ge­
gangen sey; wenn diese aus ziemlich guter 
Quelle kommende Nachricht sich bestätigen soll­
te, so erscheinen die in Athen im Umlauf ge­
wesenen Gerüchte von einer bevorstehenden mi-
litairischen Besetzung Kandiens durch England 
und Frankreich nicht von aller Wahrscheinlichkeit 
entblößt.—Heute ist das Dampsschiff„Sphinx" 
in See gegangen. Einige Personen glauben, 
es bringe die Nachricht nach Algier, daß der 
Prinz von Joinville bald in jenen Hafen ein­
laufen werde." 

Das Journal des Dt-bats theilt folgendes 
PrivahSchreiben aus Bern vom 7ten d.M. 
mit: „Gestern Abend um 9 Uhr erhielt der 
Herzog von Montebello eine Estaffettö und 
begab sich zwei Stunden darauf zu Herrn 
Tzscharner, Präsidenten des Vororts, dem er 
erklärte, daß, wenn die der Eidgenossenschaft 
von der Kommission' vorgeschlagenen Maßregeln 
unzureichend erschienen und von Ersterer nicht 
auf eine Weise modifizirt würden, daß sich ein 
für die Eidgenossenschaft wie für Europa gleich 
wichtiges Resultat hoffen ließe, die Schweiz 
sodann zu erwarten habe, unverzüglich blokirt 
zu werden. Dieser Mittheilung des Franzö­
sischen Gesandten folgte heute Vormittag ein 
von den Gesandten Preußens, Oesterreichs und 
Badens gemeinschaftlich gethaner Schritt; sie 
haben dem Herrn Tzscharner erklart, daß sie 
die Ansichten des Französischen Gesandten theil-
ten, und sollen sogar noch hinzugefügt haben, 
daß, wenn die Schweiz zu Zwangs-Maßregeln 
nöthigte, man die Kosten derselben, so wie 
die Entschädigungen für diejenigen Einwohner, 
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die darunter leiden dürften, auf Rechnung der vinz beauftragt zu seyn. Ihr wisset sehr wohl, 
Eidgenossenschaft stellen würhe." ob in»s der Weg des Fortschritts ist, den eine 

Am 4ten d. sind in Madrid Unruhen' aus- Handvoll unsinniger und verworfene« Menschey 
gebrochen. Das Volk rottete sich zusammen, einschlagen; Ihr beklagt mit mir die Leiden 
wurde jedoch durch den General Quesada aus- des Vaterlandes und die Gefahren, die ihm 
einandergetrieben. Madrid ward sogleich in drohen; Ihr wisset, daß das Mittel, uns von 
Belagerungs-Zustand erklärt, und am anderen jenen zu befreien und vor diesen zu schützen. 
Morgen war die Ruhe wiederhergestellt. Die sicherlich nicht in jenen abscheulichen Handlun-
Madrider National.-Garde wurde an demselben gen zu suchen ist, zu denen die unglückliche 
Tage attfgelöst, um, dem Gesetze vom 23. Stadt Malaga ihre Zuflucht genommen hat."" 
Marz 1836 gemäß, reorganisirt zu werden. — '— Wenig gerührt von diesem Vertrauen, setz-
Das Journal des Däbats äußert sich aus- te sich die Einwohnerschaft von Cadix sogleich 
führlicher folgendermaßen: „Die Revolution in Bewegung. Es bildeten sich Gruppen, aus 
entwickelt sich in Spanien mit einer furchtba- denen das Geschrei: Es lebe die Constitution! 
ren Schnelligkeit. Cadix, Teres, die Insel Tod den VerräthernZ Tod dem General Cor-
Leon, Sevilla und Cordova sind dem Beispiele dova! ertönte. Die Sturmglocke wurde gezo-
Malagas gefolgt und haben ohne Widerstand, gen, die National-Garde griff zu den Waffen 
ohne Blutvergießen die Constitution von 1812 und trat, trotz des Verbots des Militair-Kom-
proklamirt. Ueberall ist es die National-Gar- Mandanten, Bataillonsweise zusammen. Nach 
de, von der die Bewegung ausgeht; ihre Chefs einer-18stündigen Krisis ward die Verfassung 
organisiren und leiten sie; doch bewerkstelligt von 1812 auf dem Stadthause proklamirt, 
sich noch die Umwälzung unter dem Rufe: und am 29. Juli um 6 Uhr Abends began-
Es lebe die Königin! Die Malagaer Ereig- nen die Eidesleistungen. Die National-Garde 
nisse wurden am 28. Juli hurch eine amtli- war die ganze vorhergehende Nacht unter den 
che Anzeige des Civil - Gouverneurs, Pedro Waffen geblieben, während ihre Chefs mit dem 
von Urquinaona, in Cahix bekannt. Der Gou, Civil - Gouverneur unterhandelten, um ihn zu 
verneur sagte darin, daß er durch ein Schrei- bewegen, den Titel eines politischen Chefs 
ben des Generale Kommandanten des Lagers Oele politieo) anzunehmen und den eines 
von St. Noch vor Gibraltar Kunde von je- Civil-Gouverneurs, den die Constitution nicht 
nen Vorgängen erhalten habe und daß er glau- anerkenne, aufzugeben. Ein uns vorliegendes 
be, dieselben zur Kenntniß der Cadixer Ein- Cadixer Journal enthalt Folgendes: „„Es 
wohnerschaft bringen zu müssen, überzeugt, hat sich kein Ruf gegen die Feinde der Frei-
daß sie sich von dergleichen Ausschweifungen heit erhoben. Man vernahm überall nur Vi-
mit Abscheu abwenden werde. Er fügte hin- vats zu Ehren der erhabenen Mutter der Spa? 
zu: „„Trotz der seit einigen Tagen von nier, des Engels, der auf dem Iberischen 
Uebelgesinnten verbreiteten Gerüchte bin ich Throne unsere Geschicke leitet, und der unstßrb-
von Eurer Anhänglichkeit <tn die Freiheit über- lichen Verfassung, die uns durch eine fremde 
zeugt und habe deshalb keine Präventiv-Maß- Armee geraubt wurde, obgleich dieselbe doch nur 
regeln ergreifen zu müssen geglaubt. Jetzt, durch den Willen der Nation abgeschafft oder 
seit ich die in Malaga verübten Mordthaten verbessert werden konnte. —Nachschrift. Im 
kenne, seit ich die gräßliche Laufbahn, welche Begriff, unser Blatt zum Drucke zu befördern, 
Männer, die sich Freunde des Fortschritts und fügen wir noch zwei Zeilen hinzu, damit die 
wahre Patrioten nennen, eingeschlagen haben, Nation wisse, daß man der Constitution schon 
mit unschuldigem, mir patriotischem Blute be- den Eid geleistet hat, und daß sie in den Mau-
fleckc sehe, jetzt empfinde ich mehr als jemals ern von Cadix majestättsch herrscht (>IIa im-
das Glück, mit der Verwaltung dieser Pro- xera ma^eswosa). Die Truppen marschi­
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ren dem Platze San-Antonio zu, und an der nicht stark genug waren, um sie in den Schran-
Spitze des Marine-Bataillons befinden sich die - ken ihrer Pflicht zu halten. Bis jetzt ist die 
Chefs und die Offiziere der National-Garde."" Eröffnung der Cortes noch auf den 20. Au-
— Am 2ten d. um 10 Uhr Abends traf die gust festgesetzt; aber es ist sehr zweifelhaft, ob 
Nachricht von dem Cadixer Aufstande du^ch die Provinzen, die die Constitution von 1812 
einen außerordentlichen Courier in Madrid ein. proklamirt haben, nicht neue Wahlen nach 
Sogleich versammelten sich die Minister und den in derselben vorgeschriebenen Formen ver-
der Regenrschafts-Rath und beschlossen, wie langen werden. Wir können es indeß nicht 
man sagt, die nachstehenden Maßregeln, die oft genug wiederholen: nicht durch eine Con-
indeß noch der Genehmigung der Königin be- stitution, und am allerwenigsten durch die von 
durften: 1) Die Einstellung der in Bezug 1812, wird Spanien Soldaten, Geld, gute 
auf die Empörer zu Malaga angeordneten Generale und gute Minister erhalten. Spa-
strengen Maßregeln; 2) die Absendung von nien ist das Land der Welt, wo eine revolu-
Kommissarien nach den insurgirten Provinzen, tionaire Umwälzung die wenigsten Wunder ge-
um durch alle möglichen Mittel der Ueberre- bären wird; denn solche sind nicht möglich, ohne 
dung die Rebellen zur Ordnung zurückzuführen; eine außerordentliche Konzentrirung der Ge-
3) die Absendung von Kommissarien nach den walt, und Spanien wird sich niemals zu et-
nicht - insurgirten Provinzen, um dem Aus- was, was dem auch nur gleicht, hergeben." 
bruche von Unruhen vorzubeugen; 4) die Madrid, bom 6. August. 
Zurückberufung und Konzentrirung von bedeu- Die Hof-Zeitung enthält folgende Dekrete: 
tenden Streitkräften in der Hauptstadt. Es I. „Zn Folge der Unordnungen, die am 
sollen 16 bis 20,000 Mann in Madrid zu- Abend des 3ten in der Hauptstadt der Monar-
sammengezogen werden, um die Negierung zu chie stattfanden, wo die National-Garde, als 
unterstützen und die Ruhe aufrecht zu erhalten, der Generalmarsch geschlagen wurde, sich ver-
Eine von dem Brigadier Mendivil komman- sammelte und aufrührerisches Geschrei ausstieß, 
dirte Truppen, Abtheilung war von Madrid und in Betracht, daß dieses Ereigniß seit lan-
nach Malaga aufgebrochen; sie kehrte am 3. ger Zeit vorbereitet worden ist, daß es mit 

5. d. in die Hauptstadt zurück, und, wie man den Unruhen, deren Schauplatz mehrere ande-
versichert, unter dem Rufe: Es lebe die Con- re Städte gewesen, in Verbindung steht und 
stitution! und unter Absingung der Riego- daß es sich nur dadurch erklären läßt, dasZn-
Hymne. — Es ist sehr zu ftirchten, daß die Flam- dividuen, deren Betragen mit den Prinzipien 
me des Aufruhrs jetzt bereits den größten der Ordnung und der öffentlichen Ruhe im 
Theil von Spanien ergriffen hat. Schon am Widerspruche steht, sich in die Reihen der Na-
3ten sprach man in Madrid von Znsurrecti- tional-Garde eingeschlichen haben, habe ich) 
onen in den Provinzen Estrevadurq, la Man- nach Anhörung des Minister-Conseils, beschlos-
cha, Valencia und Catalonien. Diese Gerüchte sen: 1. Die National-Garde von Madrid 
waren ohne Zweifel voreilig; aber sie haben ist aufgelöst. 2. Sie wird nach den Bestim-
ihren Grund in der allgemeinen Ueberzeugung mungen des Gesetzes vom 23. Apml 2836, 
von der schlechten Stimmung, die überall, und der späteren Königlichen Dekrete neu or-
und namentlich in Barcelona herrscht, wo ein ganisirt werden. Sie haben sich danach zu 
Aufstand unvermeidlich scheint. Man weiß richten. St.'Zldephonso, den 6. August 1836. 
noch nicht gewiß, ob der General Saarsfield Zch, die Königin Regentin. 
den Oberbefehl über die Armee annehmen wird. An den Präsidenten des Minißer.'Conseils." 
Hat der General Cordova das Heer verlassen, U. „Da die öffentliche Ruhe gestört wyr-
ohne seinen Nachfolger abzuwarten, so könnte den ist, so habe ich, nach Anhörung des Äki-
dasselbe leicht Händen anvertraut seyn, die nister-Rathes, beschlossen: 1) die Stadt Ma-
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6rkd ist in Belagerungs-Zustand erklärt. Alle 
Behörden sind unter die Befehle der Militam 
Behörde gestellt. '2) Es wird eipe Kommis-
sion ernannt, die, bis auf weiteren Befehl, 
alle des Aufruhrs oder anderer Vergehen An­
geklagte zu richten hat. St. Zldephonso, den 
S. August 1836. 

Zch, die Königin Regentin. 
An Don Z. Zsturiz." 
Unmittelbar nach Bekanntmachung des De­

krets, durch welches Madrid in Belagerungs-
Zustand erklärt wird hat, der Civil - Gouver­
neur eine Proclamation an die Einwohner er­
lassen, worin er -sie auffordert, den Gesetzen 
zu gehorchen und sich der Regierung zu un­
terwerfen. 

An demselben Tage erließ der General Que-
sada, in Folge jenes Dekrets einen Tages-
Befehl, der folgende Bestimmungen enthielt: 
„1) Die Wachen" und Militair - Patrouillen 
sollen alle Zndividuen, die ohne dazu ermäch­
tigt zu seyn, auf öffentlicher Straße Waffen 
tragen, verhaften und vor die Militair-Kom-
mission bringen. 2) Die Truppen sollen alle 
Menschenhaufen auseinandertreiben. 3) Zm 
Falle eines Aufstandes werden alle diejenigen 
für schuldig erklart, die sich an dem Orte> 
wo die Unordnung statt hat, befinden. 4) 
Zn diesem Falle wird die Todesstrafe ange­
wendet. Dasselbe Loos trifft Diejenigen, wel­
che ohne Befehl den Generalmarsch schlagen 
lassen." 

Das Zournal de Francfort äußert sich in 
seinem neuesten Blatte folgendermaßen über 
die letzten Ereignisse in Spanien: „Da ha­
ben wir die Anarchie! Da ist sie, wie wir 
es vorhergesagt, als wir von Zea auf Marti/ 
nez, von diesem auf'Toreno, und von Letzterem 
auf Mendizabal den Karren der Revolution 
auf der Bahn fortrollen sahen, von der sich 
nicht mehr ausbiegen läßt. Vor eitiem Zah­
re war es, wo der Gouverneur von Malaga, 
St. Zust, ein Nesse des gleichnamigen Kon-
vents-Mitgliedes, der seine Abstammung nicht > 
verleugnete, den Karlisten-Chef Reina ermor­
dete. Die Ansichten sind fortgeschritten, und 
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nun wird St. Zust bei dem Geschrei: Es 
lebe die Freiheit!, ermordet. Der Graf Do-
nadio führte vor einem Zahre den Vorsitz in 
der Central-Zunta von Andujar, die der Re­
gierung vorwarf, daß sie den revolutionairen 
Aufschwung nicht genug unterstütze. Dieser 
Aufschwung ist wieder erstanden, und das zwei­
te Schlachtopfer ist der Graf Donadio. Ein 
Herr Escalante, ohne Titel und ohne Man-

. dat, beruft die neue Zunta zusammen und 
führt den Vorsitz darin. Er erläßt eine Pro­
clamation an die Einwohner von Malaga, 
dieser Stadt, die „der Mittelpunkt aller Tu­
genden" ist. Die Leichname der Schlachtopfer 
rauchten noch, als der Bürger Escalante der 
Stadt zu ihren Tugenden Glück wünschte. 
Aber das ist noch nicht Alles. Der General 
Lopez Banos möchte gern die Truppen auf den 
Weg der Ehre zurückrufen und sendet Prokla­
mationen in einem der revolutionairen Bewe­
gung entgegengesetzten Sinn an, sie ab. Wem 
soll nun der Soldat gehorchen? Der Regie­

rung oder der Zunra? Dem neuen Gouver­
neur oder dem alten General? Er sieht sich 
geradezu genöthigt unter den Waffen zu berath-
schlagen und sich zum Publizisten zu machen, 
um eine politische Rechtsfrage zu entscheiden. 
So kann das Schicksal Spaniens von der 
Ansicht einiger Korporale abhängen. Wo soll 
man nun ein Hülfsmittel finden gegen diese 
doppelte Gkfahr, die des Karlismus, welche 
die Königin im Norden, und die des Zakobi-

- nismus, welche sie im Süden bedroht? Das 
„Zournal des Debats" verlangte eine Inter­
vention, um die richtige Mitte zu unterstützen. 
Wir haben schon gesagt und behaupten es 
noch jetzt, daß der richtigen Mitte in Spani­
en nur Eins fehlt: und das ist ihr Daseyn. 
Die 'Doctrinaire mögen dies Alles noch so 
schön übertüncht haben, die Komödie ist nun 
gespielt, und die Masken fallen herunter; es 
bleibt nur die Wahl zwischen der Regierung 
des Königs und der Herrschaft des Schre­
ckens." 

Vom Genfer See, vom 6. August. 
Der Zustand der westlichen und südwestlichen 



Schweiz wird alle Tage bedenklicher. Der 
Radikalismus, in seinen verschiedenen Formen 
als Jungschweizerthum und National-Associa­
tion erscheinend, hat entschieden durch das Lau-
sanner Schützenfest an Boden und Ausdeh­
nung gewonnen, und tritt nun der .Bundes­
regierung trotzig und beleidigend gegenüber,'ja 
als Staat im Staate droht er ihr sogar> wie 

- aus dem jüngsten Erlaß des Centralcomits's 
in Lausanne vom 31sten July hervorgeht. 
Hierin wird der Tagsatzung gerade ins Ge­
sicht gesagt, daß sie schwach und unfähig zu 
regieren sey. Wenn die Sektionen der Natio-
nal-Association "die vorgeschlagenen acht Punk­
te annehmen und gehörig unterstützen, wenn 
die Tagsatzung nicht den Much hat, sogleich 
kräftige Mittel dagegen zu ergreifen und kon­
sequent durchzuführen, so ist in einem Theile 
der Schweiz Insurrektion zu fürchten; denn 
es handelt sich um nichts Geringeres, als um 
Umstoßung aller Verfügungen der Tagsatzung 
gegen die polirischen Ümtreiber, welche der 
National-Association edle politische Märtyrer 
scheinen, um trotzigen Widerstand gegen die 
Forderungen des Auslandes, um Freilassung 
der Gefangenen, Veröffentlichung der Untersu­
chung gegen sie :c. Alle diese Forderungen 
machen die Tagsatzung zum Kinderspiel. Es 
frägt sich nur: wer hat dem Centralcomits in 
Lausanne, diesem Centralklub, Auftrag gege­
ben, so zu sprechen, solches zu fordern? Ge­
wiß die Schweizer nicht, sondern nur einige 
Hundert erhitzte, ihre Zeit-und ihr Recht ver­
kennende Köpfe, die das große Ungemach nicht 
bedenken, das sie über sich und ihr Land brin­
gen können. (Zuschauer.) 

Vermischte Nachricht. 
— Die Direction der Danischen Quaran-

taine-Anstalt hat die Häven von Alexandrien, 
Damiette, Konstantinopel, Tunis, Marokko, 
Smyrna, die Insel Kandia und die Havan­
na für pestartig angesteckt; ferner: alle Türki­
schen und Griechischen und Afrikanischen Hä­
ven in der Barbarei, die Westindischen In­
seln, Newyork und die übrigen Nordamerika­
nischen Häven für verdachtig erklärt. (Prov.) 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
' Zufolge Auftrags Sr. Excellence des Herrn 
- Kriegs - Gouverneuren von Riga und General-
. Gouverneuren von Liv-, Ehst- und Kurland, 
werden von dem Livländischen Kameralhofe 
diejenigen, welche Willens sind, die Mrgol-
dung der Portale zu dem Atterheiligsten in.der 
Russisch-Griechischen Kirche im Schlosse,so wie 
die Erneuerungen der Malerei der Heiligen-
Bilder daselbst zu übernehmen, hierdurch auf­
gefordert, zu den desfalls anberaumten Termi­
nen und zwar, zum Torge am 27sten und 
zum Peretorge am 3isten August d. I. zei­
tig bei diesem Kameralhofe, woselbst die Zeich­
nung und das Verzeichniß der Arbeiten von 
heute bis zum Torge täglich in der Kanzel­
lei zu inspiciren ist, — zu melden und die 
gehörigen Saloggen in dem Betrage von 1200 
Rubel Banco-Assignationen bei den einzurei­
chenden Gesuchen beizubringen. Riga am 12. 
August 1S36. 

Kameralhofs - Assessor Stoever. 
Secretaire Joh. Bergen. 
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Vom Pernau^chen Zollamte wird hierdurch 
bekannt gemacht, daß daselbst am 28. dieses Mo­
nats Vormittags 11 Uhr, 38 Pud 37 Pfund 
Salz und ein/ offenes Boot öffentlich verstei­
gert werden. Pernau Zollamt am 17. Au­
gust 1836. 

Von dem Brand - Collegio wird hiemit be­
kannt gemacht, daß dasselbe zur Besichtigung 
der, nach Vorschrift der für diesen Ort hoch­
obrigkeitlich confirnn'rten Brand- und Feuer-

" Ordnung, bei jedem Hause in der Stadt und 
in den Vorstädten, befindlich seyn sollenden 
Löschgerärhschaften, als: Eimer, Beile, Brand? 
Hacken und Leitern sowohl, wie auch zu der, 
der Schornsteine, Oefen und Brandmauern, 
im nächst folgenden Monate, mit Zuziehung 
werkverständiger Personen, schreiten werde. 
Die besitzlichen resp. Einwohner der Stadt 
und Vorstädte, werden demnach zur ungesäum­
ten Anschaffung etwa fehlenden Löschgeräthes, 
so wie zur schleunigen Ausbesserung der be­
schädigten Oefen, Schornsteine und Brandmau­
ern hiemit ersucht und aufgefordert. Pernau, 
den 13. August 1836. 

Z. B. Specht, Raths- u. Brandherr. 
Bekanntmachungen. 

(Mit Polizeilicher Genehmigung.) -
Der allgemein ausgesprochene Wunsch, in 

unserer Stadt mit der Zeit ein Waisenhaus 
entstehen zu sehen, hatte einige gleichfalls für 
die Sache eingenommene Musik- und Thea­
terfreunde erkennen lassen, daß der zur Errei­

chung dieses Zweckes erforderliche Fond beim 
Mangel anderweitiger Hülfsquellen am ersten 
durch von Liebhabern zu veranstaltende thea­
tralische Vorstellungen zusammen gebracht wer­
den könnte, und wirklich bestätigte die dieser 
Idee unmittelbar folgende Ausführung die 
Zweckmäßigkeit derselben, indem schon aus den 
zwei ersten Aufführungen .ein sehr reichlicher 
Ertrag, sich ergeben hatte. Wenn man nun 
auch hierdurch ermuntert den Vorsatz gefaßt 
hatte, mit solchen theatralischen Vorstellungen 
zu diesem Behuf fortzufahren: so mußten sie 
dennoch unterbleiben, weil es an mitwirkendem 
Personal gebrach. 

Daher möchte es nicht an unrechter Stelle 
sein, darauf aufmerksam zu machen, daß die 
Anwesenheit guter Schauspieler, welche gewiß 
nicht abgeneigt sein werden, ein gemeinnütziges 
Unternehmen zu unterstützen, eine günstige Ge, 
legenheit darbiethet, abermals eine theatralische 
Vorstellung zum Besten des pröjectirten Wai­
senhauses zu Stande zu bringen. Pernau, 
den 20. August 1836. 

Das in der Carristraße belegene mit der 
Nummer 264 bezeichnete Wohnhaus nebst gro­
ßem Garten, der Wittwe Nosenstein zugehörig, 
ist aus freier Hand zu verkaufen und das Nä­
here zu erfahren bei Gastwirth Peterßen. 

Ein deutscher Mann wünscht eine Krug­
stelle auf dem Lande anzunehmen. Wer eine 
solche Stelle zu vergeben haben sollte, zeige 
es gefälligst in der hiesigen Wochenblatts - Ex- ^ 
pedition an. 

Auf dem Gute Zaepern ist ein Brandweins­
kessel nebst Helm und Schlangenröhre zu ^ Faß 
Brand Alles noch iy gurem brauchbaren 
Zustande, unter annehmbaren Bedingungen zu 
haben. 

Mein Haus in der Slobodde in der Offizier­
straße belegen, ?st zu verkaufen oder zu ver, 
miethen. Pernau, den 14. August 1836. 

C. Bischoff. 

Schiffe sind angekommen ....... 60. 
/ abgegangen........ 67. 
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den 29. August. 

Ist zu drucken ertaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee« Provinzen 

Rath El. S. ZTrbe. 

St. .Petersburg. 
Am 23sten Zuly wurde zu Moskwa die 

große, 1733 gegossene, berühmte Glocke aus 
der Grube die sie vor 100 Zahren beim Her­
abstürzen gemacht, empor gewunden, und am 
folgenden Tage im Mittelpunkt der Stadt auf 
ein Piedestal gestellt. « Sie wiegt 480,000 
Pfd., und ihre Höhe beträgt 21, ihr Durch/ 
messer 23 Fuß. — Dem Genius Nikolai's 
ist gegeben, daß Große jeglicher Art das 
Seine Ahnen begannen, zu vollenden, und 
Selber Größeres zu beginnen. (Prov.) 

Paris, vom 16. August. 
Das Zournal des Debats enthält folgenden 

Artikel: „Die Aufstände in Malaga, Cadix 
und Saragossa, und die Proclamirung der 
Verfassung von 1812 können der constitutione 
nellen Sache in Spanien nur verderblich seyn; 
Gründe für diese Behauptung sind leicht an­
zugeben. Lassen wir vor der Hand die Ver­
fassung von 1812 ganz aus dem Spiele; sie 
ist nur ein Wort, nur das Panier der Empö­
rung. Die Constitution von 1812 ist niemals 
ernstlich in Spanien eingeführt gewesen und 

wird es auch niemals werden. Man braucht 
sie nur zu lesen, um sich davon zu überzeugen. 
Es ist eine unsinnige Zusammenstellung von 
Freiheits-Zdeen, wie man sie im Mittelalter 
ersann, und von revolutionairen Theorieen aus 
dem Zahre 1792. Eine einzige, souveraine 
und unumschränkte Versammlung und ein Scla-
ve unter dem Namen „König", den man 
auch in den Zwischenräumen der Session nicht 
ohne gehörige Aufsicht läßt, aus Furcht, daß 
er von der ihm gesetzlich zustehenden Gewalt 
Gebrauch machen könnte — das ist die Ver­
fassung von 1812. Sie schafft weder eine 
constitutionnelle Monarchie, noch eine Republik. 
Um in der Geschichte etwas Aehnliches zu fin­
den, muß man bis zu den Zeiten der feudali­
stischen Anarchie zurückgehen. Auch glauben 
wir nicht, daß hier viele Leute ernstlich für die 
Constitution von 1812 begeistert sind. Man 
erblickt in der Proklamirung dieser Constitu­
tion eine revolutionaire Bewegung; das ist Al­
les. Gewisse Gemüther haben aus der Fran­
zösischen Revolution eine allgemeine Theorie 
zum Gebrauch für alle Völker, die sich in dem 



Austande der Revolution befinden, hergeleitet. 
Man beginnt mit einer konstituirenden Ver­
sammlung, daraus wird eine gesetzgebende Ver­
sammlung, und endlich schließt man mit einem 
Nattonal-Konvente. Aber warum bleibt man 
denn willkürlich bei diesem Punkte der Ge­
schichte stehen? Gab es nicht nach dem Kon­
vente ein Direktorium, und nach dem Direk­
torium ein Konsulat? Ermahnet doch Spa­
nien, auch einen Napoleon zu gebaren für die 
Zeit, wo man das Vaterland aus seinen Trüm­
mern aufrichten, die Parteien mit einander 
verschmelzen und durch Siege und Gesetze die 
durch Anarchie und, Mord entehrte Revoluti­
on befestigen muß! Wenn man Spanien rath, 
zu beginnen wie Frankreich, so muß man ihm 
doch auch die Mittel an die Hand geben, um 
wie Frankreich zu endigen. Wer will behaup­
ten, daß Frankreich, ohne das Schwerdt Nas 
poleon's und ohne sein Genie zum Organisi­
ren, nicht unter dem Gewichte seiner eigenen 
Trümmern erlegen wäre? Liegt denn in dem 
Konvente und in dem Revolucions-Tribunale 
die ganze Französische Revolution? Lassen 
wir diese trügerischen Analogieen und jene Theo-
rieen bei Seite, die nur auf schlecht beobach­
teten oder schlecht begriffenen Thatsachen beru­
hen^ Die revolutionäre Bewegung, die ge­
genwartig in Spanien ausbricht, ist nur eine 
zerreißende, eine trennende Bewegung. Sie 
zerstückelt die Streitkräfte der Nation gerade 
in dem Augenblick, wo man sie konzentriren 
müßte. Zn Folge eines unseligen Triebes nach 
Unabhängigkeit will jede Provinz und jede 
Stadt eine eigene Regierung haben. Die oh­
nehin schon schlecht verbundenen Theile jenes 
großen Reichs, lösen sich stürmisch einer von 
dem andern los. Bald wird Spanien vielleicht 
so viel Regierungen wie Dörfer haben^ 

Das Memorial bordelais vom 14ten h. 
enthält Folgendes: „Wir erfahren, daß die 
Französische Regierung der Madrider auf offi­
zielle Weise erklärt hat, daß falls die Consti­
tution von 1812 in der Hauptstadt proklamirt 
werden sollte, alle Spanien gewährte Hülfe 
sogleich eingestellt werden würde." 

Der Moniteur theilt heute die beiden nach­
stehenden telegraphischen Depeschen mit: 
„San Zldefonso, 13. August 10 Uhr Morgens. 

Ein Militair - Aufstand hat die Königin-
Negentin gezwungen, heute früh um 2 Uhr 
die Constitution von 1812 anzunehmen. Zn 
diesem Augenblick herrscht hier die vollkommen­
ste Ruhe, und die Soldaten sind in ihre Ka­
sernen zurückgekehrt." 

Gestern Nachmittag war hier allgemein das 
Gerücht verbreitet, daß das Französische Mi­
nisterium in Folge der sich entschieden kundge« 
benden Meinungs-Verschiedenheit über die Zn-
terventions-Frage aufgelöst sey, indem Herr 
Thiers nebst vier ftiner Kollegen ausgeschieden 
Wäre. „Das Minister-Conseil", sagt ein hie­
siges Blatt, „in welchem jene Erörterungen 
stattgefunden hatten, war gestern Vormittags 
von 11 bis 1 Uhr versammelt gewesen. Um 
halb 4 Uhr fuhr Herr von Montalivet trotz 
seines kränklichen Zustanöes nach dem Schlos­
se; gleich darauf aber ließ man sämmtliche 
Minister wieder zusammenberufen, um ihnen 
die mittlerweile eingegangene tetegraphische De­
pesche aus San Zloefonso mitzmheilen. Die­
ses Ereigniß änderte die Ansichten der Mini­
ster, die sich bis dahin zu Gunsten einer In­
tervention ausgesprochen hatten. Sie erklär­
ten, daß nun, da die Königin die Verfassung 
von 1812 angenommen habe, kein Anlaß zur 
Einmischung mehr vorhanden sey, sondern daß 
man im Gegentheil die Hülfstruppen zurück­
berufen müsse, damit Frankreich nicht einer 
revolutionairen Regierung seinen Beistand zu 
leihen scheine. Demzufolge nahmen die fünf 
Minister ihre Abschieds - Gesuche zurück, und 
Alles bleibt jetzt beim Alten. — Das Zour, 
nal des Debats bestätigt diese Nachrichten in 
folgender Weise: „„Es scheint gewiß, daß 
sich seit 3 bis 4 Tagen sehr ernste Meinungs-
Verschiedenheiten über die Spanischen Ange­
legenheiten im Schöße des Kabinets kundgege­
ben hatten. Die beiden im Laufe des gestri­
gen Tages eingegangenen telegraphischen Depe­
schen aber haben denselben plötzlich ein Ende 
gemacht und man versichert, daß sogleich durch 



den Telegraphen der Befehl nach Bayonne er­
gangen sey, den Abmarsch der für die Frem­
den-Legion bestimmten Verstärkungen auszuse­
tzen."" —Man sieht also hieraus, daß jene 
beiden teleg'raphischen Depeschen der Spaltung 
im Kabinette, ein Ende gemacht haben. Da 
aber das „Journal des Debats" seit einiger 
Zeit wieder das Organ des Kabinertes gewor­
den ist, so muß man aus der obigen Anzeige 
auch schließen, daß die Regierung, die sonst 
gewöhnlich Uneinigkeiten im Kabinette, zu 
verheimlichen sucht, es^diesesmal im Gegen-
theil gern sieht, -daß das Publikum davon 
Kenntniß erhalt. Es ist klar, daß das Kabi­
net der Tuilerieen sich für den Augenblick von 
dem Englischen Kabinette getrennt hat. Denn 
nicht allein hat man mit der Organisation 
der neuen Legion inne gehalten, sondern es 
scheint auch, daß man die ganze Fcemdsn-Le­
gion aus Spanien zurückberufen werde. Die 
Englischen Truppen sollen sich dagegen, nach 
der Erklärung des Lord Palmerston, nicht um 
die Form der Madrider Regierung bekümmern. 
So lange die Patrioten Jsabelle II. und die 
Königin Christine als Regentin anerkennen, 
sollen die Engländer gegen Don Carlos käm­
pfen; dies geht wenigstens deutlich aus den 
Worten des Englischen Ministers hervor. Nach 
der Lage der Parteien aber ist es wahrschein­
lich daß die Nord-Armee sich bald auflösen 
wird, und dann werden die Engländer das 
Gewehr im Arm in Spanien bleiben und un­
ter Neutralitäts-Erklärung den Ereignen zu­
schauen. Zu wünschen wäre, daß die Franzö­
sische Negierung diesem Beispiele folgte und 
die Fremden-Legion in Spanien ließe, um die 
Engländer zu verhindern, sich, unter Benutzung 
der Umstände, alles Einflusses in jenem Lande 
zu bemächtigen. Es ist jetzt, nach den Ereig­
nissen in San-Jldefonso, nicht schwer voraus­
zusehen, daß die Hauptstadt und alle Provin­
zen vorläufig die Constitution von 1812 an­

nehmen werden, und daß an die Stelle des 
Jsturizschen ein patriotisches Ministerium, von 
Mendizabal präsidirt, treten wird. Aber 
schwerlich dürfte man sich verständigen, wenn 

es sich darum handeln sollte, die Verfassung 
von 1612 zu reformiren; das würde wahr­
scheinlich der Augenblick neuer und schrecklicher 
Verwickelungen werden. Obgleich nun defini­
tiv beschlossen zu seyn scheint, der Königin 
Christine die Intervention nicht zu bewilligen, 
so glaubt man doch, daß die Zahl der Trup­
pen, die die Öbservations-Armee an den Py­
renäen bilden, bedeutend vermehrt werden wird. 
Der Minister-Rath' ist heute wieder versam­
melt, und es sind schon früh am Morgen Com 
riere nach London und Berlin abgesandt, 
wahrscheinlich um die von der Französischen 
Regierung ergriffenen Maßregeln zu verkün­
den." 

Der Gazette de France geben die obigen 
beiden telegraphischen Depeschen zu folgenden 
Bemerkungen Anlaß: >,Hier sehen wir also 
die Königin Christine in derselben Lage, in 
welcher sich Ferdinand V!1. befand: sie ist die 
Gefangene eines Militair - Aufstandes. Die 
Revolution hat in Spanien-rasch ihren Gipfel 
erreicht. Die AwörkennuÄj der Verfassung 
von 1812, Seitens der Königin, macht auf 
einmal den innern und äußern Verwickelungen 
ein Ende, die nochiden Sieg des Don Car­
los verzögern konnten. Die Revolution und 
die Legitimität stehen sich jetzt gerade gegen­
über: die LiV-.geschwäSft diuvch die Fehler des 
-Juste-nulieu, das erfolglos alle Hülfsquellen 

"des LaNdeS"5rschvpft hat, die andere, in. dem­
selben Maße verstärkt.- Die Proklamirung 
der Verfassung von 1812 wendet der Legiti­
mität alle gemäßigten Männer der constituri-
onnellen Partei zu. Wie die Sachen jetzt 

-liegen,' kann der Kämpf nicht mehr von Dau­
er seyn; die Revolutions Männer werden das 
Feld nicht lange gegen die Legitimisteybehaup-
ten." . 

London, vom 19. August. 
Herr Bunn, der neue Pachter des Engli­

schen "Opernhauses, wird wie es heißt, dieses 
Theater mit Deutschen Opern und einer Deut­
schen Gesellschaft eröffnen. Das Publikum 
freut sich sehr darauf. 

Die hiesigen Blätter enthalten bereits die 



vorgestern Nachmittag' in Paris eingegangenen 
telegraphischen Depeschen über die Annahme 
der Constitution von 1812 von Seiten der 
Königin Christine; ja, sie cheilen sogar noch 
Zusätze zu den in jenen Depeschen gemeldeten 
Nachrichten mit, welche indeß wohl auf blo­
ßen Vermuthungen beruhen dürften, wenn 
man nicht annehmen will,. daß noch sonstige 
telegraphische Mittheilungen hier eingegangen 
und unter der Hand verbreitet worden seyen» 
ohne offiziell publizirt zu werden. So will 
der. Cpurier aus guter Quelle wissen, Don 
Augustin Arguelles sey vyn der Königin be­
auftragt worden, ein neues Kabinet zusam­
menzusetzen, und habe sich diesem Auftrage un­
terzogen,. so daß > die nachstehenden Manner 
Mitglieder werden würden: Herr Gil de la 
O.uadra Ministe» des Innern; Herr ^Calatra-
va Gnaden- und 'Justiz-Minister; Herr Men-
dizabal Finanz-Minister; General Mina Ge-
neral-Capitain aller Spanischen Armeen. Der 
Courier glaubt, ein so zusammengesetztes Ka-
binet werde die »Constitution von 1812 zur 
Basis einer Verfassung machen, welche die in 
dem Königlichen Statute enthaltenen Bestim­
mungen bei weitem an Liberalismus überbie­
ten werde, und hofft, die Konzentrirung der 
militairischen Obergewalt in einer einzigen 
Hand, in MinM'Hknbj. w?M,idem Karlis­
mus baldigst ein Ende machen. . Es stehe in­
dessen noch dahin, wie sich Cordova «nd- Qm-
sada, denen beiden ejnigier Einfluß auf das 
Heer nicht abzusprechen sey, unter diesen Um­
ständen benehmen würden. Frühere, in Eng­
lischen Blättern enthaltene Briefe aus Madrid 
vom 6. d. M. melden> idaß General. Quesada 
sehr vielen passiven Widerstand gegen die Aus-
führung.hes Dekrets vom 6. d. M., durch 
welches die National - Garde aufgelöst wurde, 
erfahre, und daß man nicht glaube, er werde 
die Auslieferung der Waffen der National-
Garde erzwingen können. Er harte sich be­
reits genothigt gesehen, die Auslieferungsfrist, 
unter dem Verwände, daß ein Festtag dazwi­
schen getreten sey, bis zum 9ten zu erstrecken 
und bis dahin die Anwendung der Todesstrafe, 

welche den Widerspenstigen angedroht ist, aus­
zusetzen. Mittlerweile hatte der größte Theil 
der Mitglieder des Ayuntamiento (der Muni­
zipalität), welches mit der Empfangnahme 
der Waffen beauftragt ist, aus Furcht vor der 
Rache, des Volkes seine Dimission genommen. 
Am Abende des 7ten waren auf Befehl der 
Regierung alle Kaffee- und Weinhäuser ge­
schlossen worden, und zahlreiche Patrouillen 
durchstreiften alle Theile der Hauptstadt. 

S p a n t e n .  
Die Times enthalt, folgendes Schreiben aus 

San Sebastian vom 1Y. Aug.: „Durch 
die letzten offiziellen Mitteilungen aus Sqn-
tander erhalten wir. die ziemlich unerwartete 
Nachricht, daß der Karlistische Anführer Go-
mez, der vor wenigen. Tagen sich auf dem 
Rückzüge aus Asturien- befand, mit verstärk­
ter Macht, die jetzt auf 6000 Mann geschätzt 
wird, wieder nach jener Provinz zurückkehre. 
Der General Jriarte, Militair - Gouverneur 
von Santander, hat deshalb eine Verstärkung 
von zwei Spanischen Regimentern von der 
hiesigen Garnison verlangt, obgleich dieselbe 
schon um ein Regiment vermindert worden, 
dct das sechste Regiment der Britischen Hülfs-
Legion durch die beharrliche Weigerung von 
mehr als. 400 Mann, langer als ein Jahr 
zu dienen,- so gut wie aufgelöst ist. 

Brüssel, vom 18. August. 
, Zn einem hiesigen Blatte liest man: „Der 

König ist bekanntlich vor einigen Tagen nach 
einem längeren Aufenthalt von Paris zurück-
gekehtt. .Gut unterrichtete Personen versichern, 
daß seine dortige Anwesenheit von großem 
Nutzen für die Interessen des Landes gewe­
sen sey. Man weiß überhaupt, daß der Kö­
nig Alles, was auf die Förderung äußerer und 
innerer Verhältnisse und Znteressen Belgiens 
Bezug hat, sich auf das eifrigste persönlich an­
gelegen seyn läßt und in vielen Dingen selbst 
untersucht und. prüft. Man sagt, daß er be­
sonders die Selbstständigkeit Belgiens im voll­
sten Sinne des Wortes wünscht, und darin 
trifft er durchaus mit den Wünschen der Na­
tion überein. Denn trotz allem äußern An­



schein ist man hier bei weitem weniger Fran­
zösisch gesinnt, als man im Auslande glaubt. 
Tausend Thatsachen sind vorhanden, die eher 
eine Art Abneigung, als eine. zu große Hin­
neigung gegen Frankreich beweisen, und nichts 
ist im Lande selbst unpopulairer, als Belgien 
in vollkommener Abhängigkeit von Frankreich 
gestellt zu betrachten. Die öffentliche Meinung, 
alle Journale ohne Unterschied der Farbe und 
politischen Gesinnung haben sich noch in die­
sen Tagen erst auf eine sehr energische Weise 
gegen den im Journal des De'bats enthalte­
nen Brief Michel Chevaliers über Belgien 
ausgesprochen, worin derselbe zwar große Lo­
beserhebungen über die Belgische Industrie 
macht, das Land selbst aber als eine Franzö­
sische Provinz betrachtet." 

Die Antwerpener Dampfschiffahrts-Gesell' 
schaft fährt in ihrer Thätigkeit fort, und mit 
dem besten Erfolg. Nachdem wiederholte Ver­
suche die Ueberlegenheit ihrer Schisse erwiesen, 
ist es zu einem Vergleich zwischen ihr und 
der großen Londoner Gesellschaft gekommen, 
bei dem das Publikum nur gewinnen kann^ 
da jetzt wöchentlich zwei regelmäßige Abfahr­
ten von London und von Antwerpen stattha­
ben. Die Ankunft der Schiffe findet gewöhn­
lich so statt, daß mit derselben eine Abfahrt 
auf der Eisenbahn korrespondirt und man auf 
diese Weise in 20 bis 21 Stunden die Reise 
von London nach Brüssel, und'umgekehrt, zu­
rücklegt. Ist die Eisenbahn einmal bis Köln 
vollendet, so wird man, um von dort nach 
London zu gehen, im Ganzen 30 Stunden 
gebrauchen. 

Berlin, vom 23. August. 
Auf telegraphischem Wege ist folgende Nach­

richt hier eingegangen: 
„In Folge eines, Aufstandes zu San Il­

defonse hat die verwittwere Königin von Spa­
nien die Constitution von 1812 angenommen 
und proklamirt. )Nach dem Eingange dieser 
Nachricht ist der Abmarsch der für die Köni­
gin in Frankreich geworbenen Hülfstruppen 
ausgesetzt worden." 

Se. Excellenz der kaiserliche Russisch« Hof­

jägermeister, wirkliche Staatsrath und Kam­
merherr, Herr Paul Demidoss, hat, wie frü, 
her, jo auch in diesem Jahre am Allerhöchsten 
Geburtsfeste Sr. Majestät des Königs, zur 
unentgeltlichen Speisung der Armen in Ber­
lin, fünfhundert Thaler in» Golde und eine 
gleiche Summe für die Armen in Potsdam, 
zahlen lassen. 

Einer der treuesten Diener des Königs, er­
ster Leibarzt Sr. Maj., Staatsrath Doktor 
Hufeland, ein wahrer Wohlthäter der leiden­
den Menschheit, ist gestern Nachmittag um 
halb 3 Uhr, hier auf seinem Landsitze im Thier­
garten, wenige Tage nach seinem zurückgeleg­
ten 74sten Lebensjahre, mit Tode abgegangen. 
Der Verstorbene war am 12ren August 1762 
in Langensalza Leboren und wurde im Jahre 
1801 als Leibarzt Sr. Maj. hierher berufen. 

D e u t s c h l a n d .  
Ein Danziger Blatt enthält die Erzählung 

von einem höchst bedauerlichen Ereigniß einer 
Hexenprocedur, welche innerhalb der Grenzen 
Deutschlands vorgekommen ist. Der Schau­
platz dieses Vorfalls ist freilich eine ziem­
lich entlegene Ortschaft, das Fischerdorf Ceino-
wa, auf der Halbinsel Hela, 4 Meilen von 
Neustadt, es bleibt jedoch immer höchst traurig 
daß sich in unsern Tagen und in unserem, 
sonst in der Bildung so weit vorgeschrittenen 
Vaterlande, wenn auch nur unter Bauern und 
Fischern, dergleichen ereignen konnte. In 
Ceinowa erkrankte ein dortiger Einwohner. 
Nachdem man sich im Gebrauch aller Haus­
und sympathetischen Mittel abgemüht hatte, 
nahmen die Angehörigen des Kranken ihre 
Zuflucht zu einem in der Umgegend als Wun­
derdoktor berühmten Menschen, Namens Ka­
minski, welcher zu der gemeinsten Volksklasse 
gehört, und sich mit dem heimlichen Kuriren, 
besonders mit dem Abnehmen des hier so häu­
fig vorkommenden Weichselzopfes abgiebt. Am 
Z. Aug. erschien nun dieser Kaminski bei dem 
Kranken, und wendete Anfangs natürliche 
Mittel an, als diese aber' nicht halfen, wollte 
er das Uebel im Behextseyn finden. Es wur­
den nun auf Anordnung des Arztes alle al­



ten Weiber aus dem Dorfe in das Haus des 
Kranken zusammengenöthigt, damit Kaminski 
Diejenige von ihnen erLenne, welche dem Kran­
ken Nachbarn .solches Böse angethan. Die 
Weiber stellten sich gehorsam alle, und Kamins-
ki bezeichnete auch eine ziemlich bejahrte Witt-
we, Mutter von 6 Kindern, als die Hexe. 
Die andern Frauen konnten jetzt nach Hause 
gehen, diese aber ward zurückbehalten, und es 
erging an sie die Aufforderung: „sofort den 
Kranken gesund zu machen." Natürlich be­
theuerte sie ihre Unschuld und das Unvermö­
gen zu helfen; allein 'vergebens. Ohne ferne­
res Besinnen fielen emige Kerle über sie her 
und zerprügelten sie auf das Grausamste; auch 
dem Kranken ward ein Stock gereicht, und er 
schlug auf das Opfer tüchtig mit. Nachdem 
einige Stöcke auf der Frau zerschlagen waren, 
und sie bereits blutete (denn bis zu solchem 
Grade sollte das Prügeln geschärft werden, 
damit die Hexe bekenne), die Unglückliche aber 
doch weder bekannte, noch dem Kranken half, 
sagte Kaminski, sie müsse geschwemmt werden, 
um völlige Gewißheit zu erlangen, ob sie wirk­
lich eine Hexe sey. Sogleich ward ein Boot 
herbeigeholt, sie mußte dasselbe besteigen, und 
mit wildem Jubelgeschrei ging es auf die tie­
fe See. Hier nun ward das arme Weib in 
das Wasser geworfen, und es wurde' bald al­
len Anwesenden auf das Überzeugendste klar, 
daß sie eine Hexe sey, denn die Kleider erhiel­
ten sie einige Augenblicke schwimmend auf dem 
Wasser. Aus Todesangst bekannte sie sich 
für schuldig, und versprach, den Kranken bis 
12 Uhr Mittags, des folgenden Tages, von 
dem ihm angethanen Bösen zu befreien. Be­
friedigt durch dieses Ergebniß, wurde dem Wei­
be gleich auf dem Boote vom geweihten Wein 
zu trinken gereicht, und dann nach Hause ge­
fahren. Die angebliche Hexe ward nun in dem 
Krankenhause strenge bewacht, denn nicht ein­
mal ihre Kinder durften zu ihr gelassen wer­
den, welche unter herzzerreißendem Geschrei um 
das Haus herumliefen, in welchen sie ihre 
Mutter so grausam behandelt wußten, und die, 
wenn gleich einige nur noch klein sind, mit 

harten Schlagen davon gejagt wurden. Nie­
mand fühlte Mitleid mit den unschuldigen 
Wesen, den Kindern einer Hexe, die man kei­
nes Erbarmens werth hielt. Die festgesetzte 
Stunde nahte heran, aber die Hexe hatte ihr 
Versprechen nicht gelöst; der Kranke blieb 
krank. Unverweilt wurde jetzt das in der größ­
ten Angst lebende Weib wieder vor den Kran­
ken geschleppt, wie am Tage vorher geprügelt 
und, als dieses wiederum nichts half, noch 
ein Mal auf die See gebracht, in das Was­
ser gestürzt und dem empörendsten Aberglau, 
ben geopfert, denn jetzt ging sie unter und 
ertrank, unter den Augen von (nach noch nicht 
ganz sicherer Nachricht) 8 Menschen. Das 
Gericht hat sich bereits der Schuldigen, mit 
ihnen des Hauptbösewichts, Kaminski, versi­
chert, und dieselben sehen ihrer wohlverdienten 
Strafe entgegen. (D. Z.) 

— Verm isch te  Nach r i ch ten .  
. Mi tau. Unsere Schauspieler sind in Libau 
und sollen dort gute Geschäfte machen. Sie 
müssen aber auch wie die Ameisen für den Win­
ker zusammentragen, denn er möchte, besonders 
wenn in Riga die Bühne wieder eröffnet wird, 
in Mitau etwas karglich ausfallen. (Inland.) 

— Aus Konstantinopel schreibt man: „Der 
Sultan hat für die Männer aller Klassen in 
seinem Reiche so viel gethan, daß es hohe 
Zeit war, auch etwas für die Weiber zu thun. 
Das hat er nun auch beschlossen; denn in der 
letzten Woche wurden Fermane in alle Provin­
zen versandt, welche den Türkischen Jungge­
sellen zu heirathen befehlen. Verheirathete 
Männer, welche die Mittel dazu besitzen, sollen 
sich noch eine oder zwei Frauen beilegen. Die 
Wahrheit ist, daß, da fast alle jungen Türken 
in einem Alter, wo sie sonst heirathen wür­
den, für die Armee und Flotte ausgehoben 
werden, dadurch das Land in Gefahr geräth, 
seine muselmännische Bevölkerung mit der Zeit 
ganz zu verlieren: und, trotz aller Fermane 
des Sultans, dürfte' dies dennoch geschehen. 
Seit der Einführung des neuen Systems im 
Jahr 1826 müssen schon 2O0,(XA) junge Tür­
kische Männer dadurch zu Grunde gegangen 



feyn, und dieser Verlust muß sich binnen we­
nigen Jahren in einer furchtbar verminderten 
Bevölkerung zeigen. Wirklich scheinen schon in 
vielen Theilen des Landes Greise, Weiber und 
Kinder beinahe die ganze Einwohnerschaft zu 
bilden." (D. Z.) 

— Nach Erfahrungen welche eine auslän­
dische Zeitung aufstellt, ist es vorzüglich, die 
Schlämpe von Kartossel-Branntwein, wenn die 
Kartoffeln schon gekeimt hatten, die dem Viehe 
schädlich, selbst tödtlich zu werden pflege. Das 
Solanin, bekanntlich ein Gift das in, den Kar-
tosselschaalen wenn sie Keime haben, entdeckt 
ist, verflüchtigt sich nicht» (Und ginge es, 
verflüchtigt, nicht in den Branntwein über?) 

(Provinzialblatt.) 
— Der Kunstarbeiter Egbinsperger in Mün? 

chen verfertigt Violinen aus einer ganz beson­
dern Pappmasse, die an Reinheit, Zierlich­
keit und Haltbarkeit nichts zu wünschen übrig 
lassen sollen. Man behaupter, daß sie an Re­
sonanz und Wohlklang die gewöhnlichen Vio­
linen weit übertreffen. 

— Auf dem Balcon des neuen Gasthofes 
in Thun glänzte neulich Abends^bei Hellem 
Lampenscheine ein Gemälde, welches einen Bä­
ren vorstellte, der nach einer durch Hrn. v. 
Montebello gespielten Violine und nach der 
von dem Römischen Nuntius gestrichenen Baß­
geige tanzte. (Der Bär ist das Wappen, der 
Republik Bern.) 

M i s ce l l en. 
— Wie viel verliert ein Tabaksschnupfer 

Zeit von seinem Leben? Ein Engländer mach­
te folgende Berechnung: ein gewöhnlicher 
Schnupfer nimmt gewiß alle zehn Minuten 
eine Prise. Jede Prise mit Allem was da­
zu gehört fordert anderthalb Minutcn Zeit. 
Rechnet man nun von je 10 Minuten Ii M. 
ab, so giebt dies den Tag^zu sechszehn Stun­
den angenommen, zwei Stunden 24 Minu­
ten täglich, d. h. das Zehntel eines gewöhnli­
chen Tages und folglich einen Tag von zehn 
Tagen, was von dem Jahre sechs und dreißig 
und einen halben Tag wegnimmt. Dauert 
nun diese Schnupfangewohnheit vierzig Jahre 

fcrt, so folgt daraus, daß die Nase des Schnu­
pfers ihm von seiner Zeit vier ganze Jahre 

. raubt. 

— Der Madchenhandel in China. 
Die Großen in China halten sich außer der 
rechtmäßigen Frau noch eine Anzahl Geliebten 
und die Lieferung dieser Schönen für die Pa­
läste der Reichen bildet einen besonderen Han­
delszweig, dessen Hauptsitz die Stadt Su-
detschu-fu ist. Die Mädchenhändler reisen in 
dem Lande umher und kauftn alle kleinen 
Mädchen auf, welche einmal hübsch zu werden 
versprechen. Sie geben den Füßen und dem 
Körper derselben die beliebteste Form, unter­
richten sie in der Musik, in Nadelarbeiten und 
andern Künsten der Unterhaltung, und steigern 
dadurch ihren Werth so, daß sie für manche 
4ö0 bis 600 Guineen erhalten. 

A n e k d o t e n .  

— Die Heirathsanträge, welche man tag; 
lich in Berliner Blättern findet, wurden neu­
lich durch folgenden Heirathsantrag persiflirt: 
„Ein Mädchen mit geringem Vermögen, ziem­
licher Bildung, in einem Alter zwischen 18 
und 36 Jahren, wünscht , ihre Hand einem 
jungen Manne zu reichen, der wenigstens ein 
bacues Vermögen von 30 bis 40,000 Thalern 
besitzen muß. Hierauf Reflektirende erfahren 
die Adresse des Mädchens in jedem Hause. 

— Man erzählte in einer Gesellschaft: die 
berühmte Sängerin Mara habe einst ihren 
Mann aus dem Kerker losgesungen. Bald 
nachher stimmte eine der anwesenden Damen 
ein Liedchen an. „O sey still, liebes Kind!" 
rief ihr Mann, „sonst werd' ich arretirtl" 

(Zuschauer.) 

Nach dem Inhalt des hohen Reskripts Sr. 
Excellenz des Herrn General - Gouverneurs 
Baron von der Pahlen vom 13ten d. M. 2. 
L. su,li No. 2278 haben Se. Kaiserliche Ma­
jestät Allergnädigst dem norwegischen Schiffer 
Jansen für die Rettung von vier Bauern, 
welche bei dem plötzlichen Sinken der hiesigen 



Floßbrücke am 29stett Juni in große Lebens­
gefahr gerathen waren, die Medaille für Le­
bensrettung zu verleihen geruht. Pernau, den 
29. August 1836. 

Bekanntmachungen. 
Wenn die hiesige steuerpflichtige Gemeinde, 

ihre aus früheren Jahren rückständigen und 
diesjährigen Abgaben bisher nur äußerst spär­
lich berichtigte, ingleichen die, mittelst Aller­
höchsten Manifestes Sr. Kaiserlichen Majestät 
vom 31sten Iuly c. angeordnete allgemeine 
Rekruten-Aushebung in diesem Jahre, auch 
mehrere bedeutende Ausgaben von Seiten die­
ser Gemeinde nothwendig macht; — so sieht 
die Steuerverwaltung sich veranlaßt, mit ver­
doppelter Strenge auf die möglichst pünktlichste 
Einzahlung der Abgaben-Rückstände zu drin­
gen, und fordert demgemäß alle hiesige Oklad-
disten hiermit ernstlich auf, ihre früheren und 
diesjährigen Ab.gaben sofort bei diesem Collegio 
beizubringen, mit der ausdrücklichen Verwar­
nung: daß alle diejenigen, die bis zum Isten 
Ocrober d. I. dieser Aufforderung nicht Ge­
nüge- geleistet haben sollten, ganz unfehlbar 
executivischer Beitreibung durch die kompetente 
Behörde sich zu gewärtigen haben werden. — 
Gegeben Pernau Rathhaus, den 19. August 
1836. I. B. Specht, Raths- und Steuerherr. 

I. C. Fraas, Aeltermann. 
A. F. Löwenberg, Aeltester. 

G. H. Schütze, Notär. 
Von dem Brand s Collegio wird hiemit be­

kannt gemacht, daß dasselbe zur Besichtigung 
der, nach Vorschrift der für diesen Ort hoch­
obrigkeitlich consirmirten Brand- und Feuer-
Ordnung, bei jedem Hause in der Stadt und 
in den Vorstädten, befindlich seyn sollenden 
Löschgeräthschaften, als: Eimer, Beile, Brand« 
Hacken und Leitern sowohl, wie auch zu der, 
der Schornsteine, Oefen und Brandmauern, 
im nächst folgenden Monate, mit Zuziehung 
werkverständiger Personen, schreiten werde. 
Die besitzlichen resp. Einwohner der Stadt 

- und Vorstädte, werden demnach zur ungesäum­
ten Anschaffung etwa fehlenden Löschgerärhes, 

so wie zut schleunigen Ausbesserung der be­
schädigten Oefen, Schornsteine und Brandmau­
ern hiemit ersucht und aufgefordert. Pernau, 
den 13. August 1836. 

I. B. Specht, Raths- u. Brandherr. 
Bekanntmachungen. 

(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 
Einem geehrten Adel und respectiven Pu­

blike so wie allen Gönnern und Freunden ma­
che ich hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich 
mein Lager mit Weinen von allen Gattungen, 
Rumm und Porter vollständig complettirt habe, 
wodurch ich in den Stand gesetzt bin alle mir 
zu Theil werdende Auftrage, prompt, billig 
und gut auszuführen. Auch ist bei mir sehr 
schöner französischer Senf zu 75 Kopeken die 
Kruke und Bischoff-Essenz aus frischen Po­
meranzen zu haben. Pernau, den 29. August 
1836. I. B. Specht. 

Roggenmehl zu 6 Rubel per Loof verkauft 
Hans Diedr. Schmidt. 

Am öten dieses Monats wird im vorstädt-
schen Klubben-Lokale Kinder-Ball seyn, dieses 
zeigen die Vorsteher hiermit an. Pernau, 
den 28. August 4836. 
In meinem Hause ist die eine große Ge­

legenheit unten beim Eingange rechts, und oben 
von 2 Zimmern zu vermiethen. Pernau, den 
28. August 1836. F. Finck, Tischlermeister. 
In meinem Hause sind in der obern Etage 

2 Zimmer zu vermiethen. Pernau, den 29. 
August 1836. Verwittwete Fleegen. 

Das in der Carristraße belegene mit der 
Nummer 254 bezeichnete Wohnhaus nebst gro­
ßem Garten, der Wittwe Rosenstein zugehörig, 
ist aus freier Hand zu verkaufen und das Nä­
here zu erfahren bei Gastwirth Peterßen. 

Auf dem Gute Jaspern ist ein Brandweins­
kessel nebst Helm und Schlangenröhre zu ^ Faß 
Brand — Alles noch in gurem brauchbaren 
Zustande, unter annehmbaren Bedingungen zu 
haben. 

Schiffe sind angekommen 60. 
abgegangen 68. 



Pernausches 

Wtochcn - Vlatt. 
36. 

Sonnaben d,  

t836. 

den 5. Septbr. 

Ist zu drucken ertaubt worden. 
Im Namen der Civil»Ober-Verwaltung der Ostsee. Provinzen 

Rath C5. S .  W r b e .  

Paris, vom 24. August. 
Zm Journal des Dakars heißt es: „Man 

hat endlich heute durch einen am 46ten d. 
aus Madrid abgegangenen Courier um­
ständliche Details über alle Ereignisse erhalten, 
die aus der Revolution von La Granja her? 
vorgegangen sind und die Veränderung des 
Spanischen Ministeriums herbeigeführt haben. 
Diese Ereignisse sind ernst und beklagenswerth. 
Es ist Blut geflossen. Der tapfere Gene­
ral Quesada, der am IZten d. zwei Stun­
den von Madrid erkannt wurde, ist ermordet 
worden; alle Mitglieder des vorigen Ministe­
riums sind auf der Flucht oder versteckt; der 
Pöbel verlangt ihre Köpfe; mit einem Worte, 
Madrid ist der Schauplatz einer entsetzlichen 
Reaction gegen alle Manner, die in der letz­
ten Zeit die Ordnung aufrecht zu erhalten 
und die schwachen Reste der Königl. Gewalt 
zu vertheidigen gesucht hatten. Die Consti­
tution von 1812 tragt schon ihre Früchte. 
Als der Militair-Aufstand, welcher der Köni­
gin in der Nacht vom 12ten auf den 13ten 
die provisorische Annahme dieser revolutionä­

ren Constitution abgenötigt hatte, in Madrid 
einige Stunden spater bekannt wurde, gab 
sich sogleich eine große Gährung kund; der 
Pöbel durchzog die Straßen unter dem Rufe: 
Es lebe die Constitution! Am l4ten Mor­
gens, während der Kriegs - Minister Meudez 
Vigo in San Zldefonso bei der' Königin war, 
hatte ein Gefecht zwischen einigen National-
Gardisten und einem Bataillon Linien-Infan­
terie statt. Auf beiden Seiten wurden einige 
Leute verwundet. Dieser Anfang des Bür­
gerkrieges hatte an diesem Tage noch keine 
weitere Folge; im nämlichen Augenöls jedoch 
fraternisirten verschiedene Corps der Garnison 
mit dem Volk. Inzwischen stieg die allge­
meine Gährung in Madrid, und der Tag des 
löten hätte blutig werden können, wenn nicht 
der Kriegs,Minister von San Zldefonso mit 
den Dekreten der Königin, welche ein neues 
Ministerium ernannten, gekommen wäre. Au« 
ßer einem Schreiben aus Madrid vom 46ten 
d., welches die Hauptstadt Spaniens als dem 
Terrorismus preisgegeben schildeit, haben wir 
über jene Ereignisse nur Berichte, die den 



Stempel der revolutionären Exaltation an sich 
tragen. Alle Madrider Blatter haben eine 
revolutionäre Farbe angenommen; keines wagt 
es für das gestürzte Ministerium zu reden und 
das Volk inmitten der Entfesselung der anar­
chischen Leidenschaften eine strenge Sprache 
und weisen Nach hören zu lassen." 

lieber Toulouse ist jetzt auch die Nachricht 
eingegangen, daß die Verfassung von 1812 
am I6ren Mittags, sowohl in Barcelona, 
als in ganz Catalonien, auf Befehl des Ge­
nerals Mina proklamirt worden ist. 

Der gestrige Kabmets'Rath hat nun wirk­
lich eine ministerielle Katastrophe herbeigeführt: 
aber über den Umfang derselben herrscht noch 
ein seltsames Dunkel, das durch ein Zusam­
mentreffen verschiedenartiger Jntriguen veran­
laßt worden zu seyn scheint. Das ministerielle 
Journal de Paris enthielt in seiner gestrigen 
Abend-Edition Folgendes: „Heute um 3 Uhr 
haben die Herren Thiers^ Maison, Duperre, 
Passy, Sauzet und Pelet ihre Entlassungs-
Gesuche in die Hände des Königs niederge­
legt." Das Journal des D6bats bemerkte 
aber dazu: „GurunterrickMe Personen ver­
sichern, daß die einzige Dimission, über die 
kein Zweifel obwaltet, die des Herrn Thiers 
ist. Augenscheinlich ist es jedoch, daß diese 
Dimission die Auflösung des Kabinets nach 
sich zieht." —, Der Moniteur enthält nun heu­
te bloß folgende Zeilen: „Der Präsident des 
Conseils, Minister der auswärtigen Angelegen­
heiten, hat seine Dimission iy die Hände des 
Königs niedergelegt." 

Das heutige Journal des Debats enthält 
zwei Schreiben seines Korrespondenten in Ma­
drid, das eine vom. 16ren, das andere vom 
17ten August. Da sie über die letzten Vor­
gänge in der Hauptstadt Spaniens ein neues 
Licht verbreiten, so glauben wir sie hier, ih­
rem wesentlichen Inhalte nach, mittheilen zu 
müssen. Das erstere lautet also: 

„Madrid, 16. August. Die Verfassung 
von 1812 ist jetzt seit zwanzig Jahren zum 
drittenmale proklamirt worden. Dieses Ereig-
niß, das ohne Zweifel in Frankreich große 

Sensation machen und die verschiedenen Par­
teien aufregen wird, verdient wohl bis in die 
kleinsten Details bekannt gemacht zu werden. 

Details, welche die Madrider Presse, die 
zwar von der gesetzlichen Censur befreit, aber 
der bei weitem strengeren Censur einer siegrei­
chen Volkspartei unterworfen ist, schwerlich zur 
öffentlichen Kenntniß bringen dürfte. — Mit 
dem Eintritte der warmen Jahreszeit hatte 

- die Königin ihre Residenz in La Granja (San 
Jldefonso) 14 Lieus von Madrid aufgeschla­

gen. Umsonst hatte man sie mehr als einmal 
beschworen, nach Madrid zurückzukehren, un-
te^ der Versicherung, daß der General Quescu 
da sie vor jeder Beleidigung schützen würde, 
— nichts konnte ihren einmal gefaßten Ent­
schluß ändern, weder der am 23sten durch die 
Annäherung der Karlisten erregte Allarm, noch 
die Madrider Unruhen; und dieser Umstand, 
wie unwichtig er auch an sich seyn mag, hat 
ohne Zweifel die letzten Vorgänge herbeigeführt. 
Der Belagerungs-Zustand und die Entwaffnung 
der National-Garde hatten die Exaltirten nicht 
entmuthigt; in Madrid durch die Energie des 
General, Capitains im Zaum gehalten, über­
zeugten sie sich bloß, daß sie ihre Anstrengun­
gen auf La Granja zu richten hätten. Dem' 
zufolge empörten sich am 12den, um 8 Uhr 
Abends, unter dem Rufe: Es lebe die Ver-
fassung! die in La Granja befindlichen Provin-
zial-Bataillone. Umsonst legten die Offiziere 
sich ins Mittel, und da es bereits zu dunkel 
war, als daß die Königin auf dem Balkon 
ihres Palastes hätte erscheinen können, so begab 
sich eine aus Sergeanten, Korporalen und 
Soldaten* bestehende Deputation in die König­
lichen Gemächer und- deutete Ihrer Majestät 
an, daß sie die Verfassung von 1812 zu be­
schwören habe. Die Königin antwortete, daß 
sie sich hierüber mit den Cortes berathen wür, 
de, diese Antwort aber genügte den Meuterern 
nicht, die, nach langem Hin, und Herreden, 
die Königin zur Unterzeichnung der Verfassung 
zwangen. Dies Alles geschah in ziemlich bru­
taler Weise und die Königin Jsabelle wurde 
als Geißel mitgenommen. Um sich dies Bs» 



nehmen der Truppen zu erklaren, muß bemerkt 
werden, daß seit zwei Tagen 40,000 Realen 
unter sie verteilt worden waren, so daß sie 
in Lust und in Freude lebten, ohne daß die 
Offiziere es bemerkten oder bemerken wollten» 
Als die Nachricht von diesem Ereignisse nach 
Madrid kam, bildeten sich hier sofort einige Volks­
gruppen, die sich indessen ziemlich ruhig ver­
hielten; erst am Sonntag den 14ten vernahm 
man hin und wieder den Ruf: „Es lebe 
die Verfassung!" Der General-Capitain hat­
te nur etwa 200 Mann zu seiner Disposition, 
da er einige Bataillone auf la Granja dirigirt 
hatte, die übrigen aber den Artillerie Park, 
den Königlichen Palast und einige andere fe­
ste Punkte besetzt Hilten mußten. Indessen 
gelang es dem General Quesada mit jener 
Handvoll Leute das Volk bis gegen 6 Uhr 
im Zaum zu halten. Um diese Zeit erhielt 
er einige Verstärkung, worauf er sofort an der 
Puerta del Sol und auf der Plaza Mayor 
Kanonen auffahren und die Posten verstarken 
ließ; gegen 9 Uhr aber erschien eine Prokla­
mation, wodurch.Quesada die Einwohner zur 
Ruhe ermahnte und ihnen anzeigte, daß der 
Kriegs-Minister sich nach La Granja begeben 
habe, um die Befehle der Königin einzuholen. 
Die Nacht ging darauf ruhig vorüber; als 
aber am folgenden Morgen um 8 Uhr der 
Kriegs-Minister mit dem Auftrage zurückkehrte, 
die Verfassung von 1812 zu proklamiren, nahm 
sofort Alles eine andere Gestalt an. Dem­
selben Quesada, dessen bloßer Anblick Tcu 
ges zuvor den Pöbel in Furcht und Schre­
cken gejagt hatte, wurde jetzt laut der Tod ge­
schworen. Das Volk begab sich nach der Tep-
picht-Fabrik, wo man ihn für verborgen hielt. 
Der unglückliche Quesada aber, der wohl wußte, 
welches Spiel er spielte und demnach schon 
2 Tage zuvor sein Testament gemacht hatte, 
war unvorsichtig genug gewesen, sich zu Pferde 
nach Hortaleza zu begeben, und hier beginnt 
eine von jenen Schauder - Scenen, welche die 
Feder gar nicht schildern sollte, geschähe es 
nicht, um diejenigen, die sich derselben schuldig 
gemacht, für ewige Zeiten zu brandmarken. 

Ich war jener blutdürstigen Menge gefolgt; 
Männer und Weiber waren bei vollkommenem 
kalten Blute. „Aber", sagte ich einem von 
ihnen, „Quesada hat doch bloß seine Pflicht 
gethan; als Militair mußte er so lange Wi­
derstand leisten, als er keinen Gegenbefehl hat­
te, und im Uebrigen ist ja kein Blut geflos­
sen." — „Nein", erhielt ich zur Antwort, 
„er muß mit dem Tode büßen." — In Hor­
taleza harte der Alkalde den General-Capitain 
verstecken lassen. Als das Volk in diesen Ort 
eindrang, fragte Quesada, ob sich National-
Gardisten darunter befanden, und als ihm 
dies bejaht wurde, rief er: „So bin ich ver- -
loren!" In der That wurde bald darauf die 
Thüre seines Verstecks erbrochen und er fiel 
unter Bajonetstichen; sein Körper wurde in 
Stücken geschnitten; jeder der Anwesenden 
nahm davon einen Fetzen; Abends wurden seine 
Ohren im (^ale nuevo auf einem Tische als 
eine Trophäe ausgelegt, und im Prado wur­
den Theile seines Körpers von, Harpyen ähn­
lichen Weibern öffentlich zu Kaufe ausgebo­
ten. Unter solchen Auspizien erfolgte die dritte 
Einweihung der Verfassung von 1812. Wem 
den wir jedoch unsere Augen von diesen Gräueln 
weg, um uns den Zweck der ganzen Bewe­
gung deutlich zu machen. Wir sehen hier eine 
Verfassung, proklamirt von Soldaten die seit 
zwei Tagen bewirthet wurden; wir sehen eine 
gleichsam zufällig gestürzte Regierung; wir se­
hen National>Gardisten, die sich Anfangs ruhig 
entwaffnen lassen und wenige Tage später 
bloß in der Absicht zu ihren Gewehren grei­
fen, um einen Mann zu ermorden, dem sie 
sich bei Lebszeiten niemals zu widersetzen wag­
ten; wir sehen ein Ministerium, daß, obgleich 
es weiß, daß die Königin in Madrid allein 
sicher ist, sie gleichwohl in La Granja mitten 
under unzuverlässigen Truppen und Offizieren 
ohne Macht und Ansehen läßt. Für wen sol­
len wir uns unter solchem Jammer interessi-
ren? Gewiß für niemand anders, als für 
die Nation selbst, die an diesem traurigen 
Drama keinen Antheil nimmt. Spanien un­
terliegt nicht einer politischen Revolution; es 



geht einer völligen gesellschaftlichen Auflösung 
entgegen. Man kann nicht behaupten, daß 
die bisherige Regierung gestürzt worden ist; 
sie ist aus eigener Ohnmacht zu Grunde ge­
gangen; der leiseste Windstoß mußte einen 
Baum umwerfen, der noch keine Wurzeln ge-' 
faßt hatte. Quesada ist der einzige Mann, 
der seine Pflicht bis zuletzt gethan hat. Wie 
will man nach ihm noch einen General - Capitain 
finden, der die Ruhe und Ordnung aufrecht 
zu erhalten vermöchte? Und wie lächerlich 
erscheinen nicht jene pomphaften Proklamatio­
nen, womit man seitdem die Mauern der 
Hauptstadt bedeckt sieht. Zn einer derselben 
versichert man, die Königin habe die Verfas­
sung freiwillig beschworen, in einer anderen 
wird die heldenmüthige National - Garde bis 
in die Wolken erhoben, und doch hat sie nicht 
einen Schuß für die Verfassung gerhan, doch 
hat sie keine anderen Trophäen aufzuweisen, 
als ein Dutzend Mordthaten. Bedenkt man, 
daß die Verfassung von 1812 nothwendig 
ganz umgeschmolzen werden muß, daß neue 
Cortes werden gewählt werden müssen, und 
fügt man endlich noch den allgemeinen Terro­
rismus hinzu, der in der Hauptstadt herrscht/ 
so hat man etwa einen Begriff von der Frei­
heit, deren gegenwärtig das Land genießt. 
Sollte man wohl glauben, daß die Elenden, 
die Quesada ermordet haben, ungestraft nach 
seinem Sohne suchen, dem ein ähnliches Loos 
bestimmt ist? Sollte man glauben, daß die 
Mörder bekannt sind, und daß doch keine 
Strafe sie trifft? Sollte man glauben, daß 
dem nichtswürdigsten Gesindel gestattet worden 
ist, die ganze Nacht hindurch unter den Fen­
stern der Wittwe Quesada's schmutzige Lieder 
zu singen und daß die Mutter Cordova's sich 
nur durch die Flucht dem sicheren Tode hat 
entziehen können? Sollte man endlich glau­
ben, daß dieselbe Regierung, die solche Excesse 
duldet, nichtsdestoweniger die Frechheit hat, 
den Einwohnern schöne Redensarten über die 
Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung 
zusagen, und der Stadt Glück zu wünschen, 
daß sie sich während der letzten glorreichen Er­

eignisse so rein erhalten habe? Es ist ein wah­
rer Skandal. Als ich gestern dem Pöbel nach 
Hortaleza folgte, hörte ich wie eine Frau zu 
einer andern sagte: „Endlich sind wir glück­
lich am Ziele; jeder wird jetzt ruhig zu Hause 
bleiben und seinen Privat- Geschäften obliegen 
können; der Handel wird wieder aufblühen 
und wir werden die Unabhängigkeit Süd-Ame-
rika's anerkennen." Mit Ausnahme dieses 
letzteren Punktes ergiebt sich hieraus hinläng­
lich was das Volk eigentlich wünscht. Aber 
man will mit Gewalt aus Spanien eine ver­
fassungsmäßige Monarchie nach dem Vorbilde 
Frankreichs und Englands machen; man will 
mit Gewalt eine Chatte bei einem Volke ein­
führen, das sich nicht nach Grundsätzen be­
trägt, sondern in kleinen Dingen bloß aus 
Privat-Jnteresse und in großen bloß aus Lei­
denschaft handelt. Zener schöne Plan trägt 
jetzt seine Früchte; man hat eine Verfassung, 
aber Niemand kennt sie; man macht Gesetze, 
aber Niemand gehorcht ihnen; man erläßt 
Proclamationen, aber Niemand hört auf sie; 
man sagt dem Volke schöne Dinge über seine 
Mäßigung, aber Niemand glaubt daran. Unk 
so kommt es denn, daß es gegenwärtig zwei 
Spanien giebt; das eine ist ein Muster-Land 
mit einem freien, mächtigen, heldenmüthigen, 
unbezähmbaren Volke, das lauter große Män­
ner zählt und von noch größeren regirt wird; 
dies ist das Spanien, wie die Zeitungsschrei­
ber es schildern. Das andere wahrhafte Spa­
nien aber i r ein zu Grunde gerichtetes Land, 
ohne Verwaltung, ohne Finanzen, ohne Ge­
meingeist, zerrissen durch den Bürgerkrieg, 
übermüdet durch eine schlechte Politik, durch 
Protokolle und Constitutionen. Doch Geduld; 
jetzt kommen die Constitutions - Männer von 
1812 an die Reihe: wir wollen sehen, ob ih­
nen eine Aushebung in Masse gegen Don 
Carlos gelingen wird, ob freiwillige Gaben 
den Schah füllen, ob die Karlisten im Nor­
den, die kürzlich bis vor La Granja erschienen, 
Medina-Celi besetzten und die Verbindung mit 
Frankreich unterbrachen, die in Aragonien, 
Valencia und Catalonien ihr Wesen treiben. 



und Alt-Castilien beunruhigen — ob sie der 
Energie des wiedergeborenen Spaniens weichen 
werden. Wir wünschen es, ohne daß wir es 
hoffen können; denn nichts von alle dem, was 
wir gesehen, sieht einer National - Bewegung 
ahnlich." 

London, vom 26. August. 
In England werden die Rekrutirungen für 

die Britische Legion in Spanien fortgesetzt/ 
und mehrere Schiffe mit Mannschaft und Of­
fizieren, für die Legion bestimmt, sollen in die­
sen Tagen nach San Sebastian abgehen. 

An der hiesigen Börse hat eine Beschwerde, 
daß falsche Notirungen aus Paris, als an­
geblich durch Tauben überbracht, verbreitet 
worden, große Aufregung verursacht. 

Madrid, vom 16. August. 
Die heutige Hof-Zeitung enthält nunmehr 

die verschiedenen Dekrete, welche die verwitt-
wete Königin in Bezug auf die Proklamirung 
der Verfassung von 1812 und die dadurch 
nothwendig gewordenen Aenderungen in der 
früheren Verwaltung erlassen hat. Sie lau­
ten also: 

„Als Königin Regentin von Spanien be­
fehle Ich hiermit, daß die Verfassung von 
1812 proklamirt werde, bis die, durch die 
Cortes repräsentirte Nation ausdrücklich ihre 
Bestätigung zu erkennen giebt oder eine andere, 
ihren Bedürfnissen entsprechende Constitution 
annimmt. San Zldefonso, 13. Aug. 1836. 

(gez.) Zch, die Königin Regentin» 
New - York, vom 22. July. 

Unsere Zeitungen führen Klage, daß die In­
sassen der Arbeitshäuser in England zu uns 
transportirt würden. Fast kein Tag vergehe, 
an dem nicht ein Schiff aus Großbritanien 
mit einer Ladung Armer im elendesten Zustande 
anlange, die dann, des Privilegiums in einem 
freien Lande zu seyn, eingedenk, sogleich und 
mit großer Industrie zu betteln anfingen. 

P rag ,  vom 28 .  Augus t .  
Seit einigen Tagen wird Prag sehr lebhaft. 

Nicht nur der Adel vom Lande, sondern auch 
viele Fremde, welche stündlich ankommen, fül­
len die Stadt. Am 27sten sind 12 Kaiser­

liche Gallawagen von Wien angekommen, de­
ren Pracht man allgemein bewundert. Der 
Kaiserliche Marstall besteht hier aus 400 der 
schönsten Pferde. Das Sehenswürdigste wird 
seyn: 1) der Einzug, 2) die Huldigung, 3. 
die feierliche Belehnung des Fürst-ErzbischofS 
von Ollmütz, Grafen v. Chotek, mit dem Für-
stenthume Ollmütz, 4) die Krönung des Kai­
sers und die imposante Königstafel, 6) die 
Weihe und Installation der Erzherzogin Therese 
als Fürst - Aebtissin des Hradschiner Damen­
stifts, 6) die Krönung der Kaiserin und die 
Krönungstafel, und 7) das große Volksfest 
beim Invalidenhause. 

Aus Preußen, vom 24. August. 
Der Kourierwechsel zwischen Paris, Berlin 

und Petersburg ist sehr lebhaft. Die wichti­
gen Ereignisse in Spanien scheinen der Ge­
genstand zu seyn; man glaubt nämlich, daß 
das Französische Kabinet jetzt die nochwendig) 
keit in Spanien zu interveniren fühle, sich 
jedoch mit den übrigen Kontinentalmächten des­
halb vorher in Einvernehmen setzen wolle. In 
Berlin wie in Petersburg soll man jedoch ge­
gen jede Arr von Intervention große Abnei­
gung zeigen. . (Züsch.) 

Ve rm isch te  Nach r i ch ten .  
— Als ein zuverlässiges Mittel den Nacht-

schmetterlinA zu vertilgen, dessen Raupe den 
Obstbäumen so nachcheilig ist, wurde in der 
Gartenbau - Gesellschaft zu Berlin angezeigt: 
Man solle zu Anfange Septembers (also noch 
jetzt), um den Stamm jeden Baumes so weit 
aufgraben, als die Aeste reichen, um die Pup­
pen des Schmetterlings theiis zu vernichten, 
theils den Vögeln zur Speise bloß zu legen. 
Auch in den Denkschriften der Schweizerischen 
Gesellschaft, von 1833, ist dies Mittel als 
zuverlässig angezeigt. — 

— Zu Grätz in Steuermark ist die Dürre, 
die schon mehrere Jahre herrschte, jetzt so 
groß, daß man selbst wegen der neumodischen 
Wasserkuren in Verlegenheit ist. Man gräbt 
Brunnen auf, die seit mehreren Iahrzehenden 
verschüttet waren. — In Weimarischen Dör­



fern wird das Wasser vom Schulzen ausge-
theilt. -

— In Norwegen hatte der Storthing 1813 
den sonderbaren Einfall gehabt, zu verordnen, 
Zeder der sich als Kauftnann in einer Norwe­
gischen Handelsstadt niederlassen wolle, müsse 
sich einem mercantilischen Examen unterwerfen: 
ob er in der Muttersprache orthographisch und 
richtig schreiben könne; entweder Englisch, 
Französisch oder Deutsch verstehe; im Buch­
führen und anderen Handelswissenschaften 
Kenntnisse besitze. Das Gesetz, wie jedes, das 
den Privatmann in seinen persönlichen Ge­
schäften bevormunden will, zeigte sich nach­
theilig. Wo man auch mit Recht annehmen 
kann, daß die Verwaltenden gebildete Männer 
sind, ist es doch immer gewiß, .daß das Pu­
bliken das sie bevormunden sollen, eben so und 
vielleicht höher Gebildete besitzt, und — Jeder 
am besten beurtheilen kann, was ihm nützt. 
Wenn er ein Geschäft wah^t dem er nicht ge­
wachsen ist, und Erfahrung ihn nicht hinläng­
lich belehrt, so trage er die Folgen. Viele 
von trefflichem Geschäftsgeist, Andere die ein 
beträchtliches Vermögen zu Unternehmungen 
besaßen, wurden von den Examinatoren abge­
wiesen, und ließen sich nun in Schweden und 
Dänemark mit großem Vortheil nieder. 
Der diesjährige Storthing hat das wunderli­
che Gesetz aufgehoben. (Provinzialblatt.) 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von der Schulkommission der Kaiserlichen Uni­

versität zu Dorpatwird hierdurch den imDorpat-
schen Lehrbezirke sich aufhaltenden Privat-Erzie-

, Hern, Hauslehrer, Hauslehrerinnen und den diese 
Stelle Bertretenden, welche ihre Zeugnisse zum 
Privat-Unterrichte in Grundlage des Aller­
höchsten Reglements für Privat - Erzieher und 
Lehrer vom 1. Julius 1834 von den Herren 
Curatoren der Lehrbezirke erhalten haben, so 
wie den Privatlehrern und Privatlehrerinnen, 
welche ihre Zeugnisse vor Emanirung des ge? 
dachten Allerhöchsten Reglements empfangen 
haben, und den Privat - Elementarlehrern und 

286 — 
Privat-Elementarlehrerinnk n, welchen ihre Zeug-
yisse in Grundlage des Allerhöchsten Befehls 
vom 11. Deebr. 1834 ausgestellt worden sind, 
in Gemäßheit der §. §. 26, 26, 28 und 29 
des Allerhöchst. am 1. Julius 1834 bestätig­
ten Reglements für Privat - Erzieher und Leh­
rer (St. Pttersburgsche deutsche Zeitung vom 
Jahre 1834, Nr. 176 —179), der §. §. 1, 
3, 4, 6, 7, 9 und 12 der vom Herrn Mi­
nister der Volks - Aufklärung am 2. August 
1834 bestätigten Ergänzungs - Regeln zu dem 
gedachten Reglement (St. Petersburgsche deut­
sche Zeitung vom Jchre 1834, Nr. 220 u. 
221) und der mittelst Rescripts des Herrn 
Ministers der Volksausklärung vom 31.Octbr. 
1836, Nr. 11677, vorgeschriebenen ergänzen­
den Regeln zum Formulare des Jahres- Be­
richts Nachstehendes zur genauesten Nachach­
tung bekannt gemacht, damit die Herren Gou­
vernements - Schuldirecroren im Stande sind, 
die ihnen aufgegebenen Berichte gehörig und 
in der bestimmten Zeit abzustatten. 

Sämmtliche oben genannte Personen haben 
'zum 1. November eines jeden Jahres dem 
Herrn Gouvernements ? Schuldirector einen Be­
richt abzustatten, in welchem angegeben ist: 
1. die Privatlchranstalt oder das Privathaus 
(Amt oder Stand, Vor- >?der Zuname des 
Vorstehers der Anstalt oder des Familien-Va­
ters), in welchem die Lehrenden sich befinden; 
falls aber die letzteren sich mit der Ertheilung 
von Privatstunden beschäftigen, ohne sich be­
ständig in einer Privatanstalt oder in einem 
Privarhause zu befinden, so haben sich solche 
als „nach Stunden Unterrichtende" aufzufüh­
ren; ferner das Amt, den'Rang, Vor- und 
Zuname der Lehrenden; 2. wo dieselben gebo­
ren und aus welchem Stande; 3. das Alter 
und die Confession; 4. ob sie Familie haben: 
6. seit welcher Zeit sie das Amt verwalten; 
6. wo sie gebildet sind; 7. welchen gelehrten 
Grad sie besitzen, von wem sik ihn namentlich 
erhalten haben, und unter welchem Datum das 
Zeugniß zum Privat-Unterrichte ihnen ertheilt 
ist; und 8. in welchen Lehranstalten sie sich 
außerdem mit Unterricht beschäftigen. Dieje­



nigen von ihnen, welche sich beständig in den­
selben P.ivat-Hausern befinden , haben noch 
die Zahl ihrer Schüler und Schülerinnen, und 
welchem Stande diese angehären, anzugeben. 

Alle Diejenigen, weiche ihre Zeugnisse von 
den Herren Curatoren der Lehrbezirke ausge­
stellt erhalten haben, müssen außerdem 1. bei 
Annahme einer jeden Stelle in einer Privat, 
Lehranstalt oder in einem Privathause, oder 
auch beim Beginn des Unterrichts nach Stun, 
den, sogleich deln Herrn GouvernementS-Schul-
director, und außerdem in Kurland dem Herrn 
Kreismarschall, in Livland dem Herrn Kreis-
deputirten, auf Oesel dem Herrn Landmar­
schall, in Ehstland dem Herrn Ritterschasts-
Deputirten die Zeugnisse vorzeigen, um auf 
denselben von Beiden die Zeit der Vorzeigung 
notiren zu lassen; 2. die erwanigen mit den 
Eltern der Kinder eingegangenen schriftlichen 
Verpflichtungen hinsichtlich des Unterrichts und 
der Aufsicht über die ihrer Leitung anvertrau­
ten Kinder, in beiderseits unterzeichneten Ab­
schriften dem Herrn Gouvernements-Schuldi­
rector mittheilen; 3. sobald sie die Stelle ver­
lassen, solches sogleich dem oben gedachten 
Adels-Beamteten und dem Herrn Gouverne­
ments-Schuldirector mit der Angabe berichten, 
nach welchem Orte, in welches Haus, zu wem 
sie sich als Lehrer begeben, oder daß sie keine 
Lehrerstclle anzunehmen und keinen Privatun­
terricht zu ertheilen beabsichtigen; 4. zum 
November eines jeden Jahres dem Herrn 
Gouvernements-Schuldirector Rechenschaft ab­
legen von ihren Beschäftigungen und Arbeiten, 
wobei sie durchaus alles vermeiden müssen, was 
die häuslichen Verhältnisse der Familie, bei 
welchen sie sich befinden, betrifft, und diesem 
Berichte Zeugnisse über ihre Führung und ihre 
Kenntnisse von dem eben gedachten Adels-Be-
amteten und von den Personen, bei welchen 
sie ihte Berufspflichten ausüben, beifügen. 

Die Privat Erzieher und Hauslehrer (nicht 
aber die Stellvertretenden), welche ihre Zeug­
nisse von den Herren Curatoren der Lehrbezirke 
empfangen haben, und so lange sie Unterricht 
ertheilen, im acriven Dienst beim Ministerium 

der Volksaufklarung gerechneb. werden, haben 
auch zum Behuf der Anfertigung ihrer Dienst­
listen dem Herrn Gouvernements-Schuldirector 
zum löten Zunius eines jeden Jahres die da­
zu nöthigen Notizen mitzutheilen, und deshalb 
die vorgeschriebenen gedruckten Formulare — 
den Bogen zu 10 Kop. K. M. — von dem 
Herrn Gouvts.-Schuldirector zu erbitten. 

Nach dem Ableben solcher Personen, welche 
ihre Zeugnisse von den Herren Curatoren der 
Lehrbezirke erhalten haben, sind diese Zeugnisse 
von denjenigen, bei denen die Verstorbenen sich 
befanden, dem Herrn Gouvernements - Schul­
director zuzusenden. Dorpat, den 14. Au­
gust 1836. 
Nr. 1060» Rector Neue. 

C. v. Witte, Secr. 
Da der seither in der Handlung von Zrosch-

nikow conditionirt habende Commis Carl Lud­
wig Rascha diese Stadt zu verlassen beabsichtigt,' 
und hierzu wie gesetzlich um die polizeiliche 
Concession gebeten hat, — so werden zuvor 
alle diejenigen, — welche gegen diese Abreise 
Rechtliches einzuwenden haben sollten, hiermit 
sukpoeva prseclusi aufgefordert, solches in­
nerhalb 14 Tagen a äaw Hierselbst zu ver­
lautbaren. Pernau Polizei-Verwaltung, den 
2. September 1836. 

Polizei-Vorsitzer R. v.-Härder. 
Secretair A. G. Mors.' 

Demnach der Maurergesell Johann Carl 
Bussleben die Concession zur Fortreise erbeten, 
werden alle diejenigen, welche an' denselben 
rechtliche Forderungen haben sollten, hiermit 
Lud poena aufgefordert sich inner­
halb acht Tagen a mit denselben bei die­
ser Behörde wie gehörig zu melden. Pernau 
Polizei-Verwaltung, den Septbr. l^36. 

Polizei-Vorsitzer N. v. Härder. 
Secretair A. G. Mors. 

Bekanntmachungen. 
Wenn die hiesige steuerpflichtige Gemeinde, 

ihre aus früheren Zahren rückständigen und 
diesjährigen Abgaben bisher nur äußerst spär­
lich berichtigte, ingleichen die, mittelst Aller­
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höchsten Manifestes Sr. Kaiserlichen Majestät 
vom 31sten Iuly c. angeordnete allgemeine 
Rekruten-Aushebung in diesem Zahre, auch 
mehrere bedeutende Ausgaben von Seiten die­
ser Gemeinde nothwendig macht; — so sieht 
die Steuerverwaltung sich veranlaßt, mit ver­
doppelter Strenge auf die möglichst pünktlichste 
Einzahlung der Abgaben-Rückstände zu drim 
gen) und fordert demgemäß alle hiesige Oklad-
disten hiermit ernstlich auf, ihre früheren und 
diesjährigen Abgaben sofort bei diesem Collegio 
beizubringen, mit der ausdrücklichen Verwar­
nung: daß alle diejenigen, die bis zum Isten 
Oktober d. Z. dieser Aufforderung nicht Ge­
nüge geleistet haben sollten, ganz unfehlbar 
executivischer Beitreibung durch die. kompetente 
Behörde sich zu gewärtigen haben werden. — 
Gegeben Pernau Rachhaus, den 19. August 
1636. Z. B. Specht, Raths- und Steuerherr. 

I. C. Fraas, Aeltermann. 
A. T. Löwenberg, Aeltester. 

G. H. Schütze, Notar. 
Von dem Brand - Collegio wird hiemit be­

kannt gemacht, daß dasselbe zur Besichtigung 
der, nach Vorschrift der für diesen Ort hoch-
obngkeitlich confirmirten Brand- und Feuer? 
Ordnung, bei jedem Hause in der Stadt und 
in den Vorstädten, befindlich seyn sollenden 
Löschgerathschaften, als: Eimer, Beile, Brands 
Hacken und Leitern sowohl, wie auch zu der, 
der Schornsteine, Oefen und Brandmauern, 
im nächst folgenden Monate, mit Zuziehung 
werkverstandiger Personen, schreiten werde. 
Die besitzlichen resp. Einwohner der Stadt 
und Vorstädte, werden demnach zur ungesäum­
ten Anschaffung etwa fehlenden Löschgeräthes, 
so wie zur schleunigen Ausbesserung der be­
schädigten Oefen, Schornsteine und Brandmau­
ern hiemit ersucht und aufgefordert. Pernau, 
den 13. August 1836. 

Z. B. Specht, Raths- u. Brandherr. 

Bekanntmachungen» 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Ein ganz neuer Planwagen, von gutem 
festen Holze gearbeitet, steht zum Verkauf im 

Hause des Herrn Kirchen-Vorstehers Ustrizow, 
bei G. Querner. 

Am 12ten d. M. wird in unserm Bürgen 
gesellschafts - Hause 

Uasczueraäe 
seyn; dieses zeigen die Vorsteher hiermit an. 
Pernau, den 6. Septbr. 1836. 

Heute Sonnabend als den Sten September 
1836, wird im vorstädschen Klubben-Lokale 

Bttnver-ZSM 
seyn, dieses zeigen die Vorsteher hiermit an. 

Roggenmehl zu 6 Rubel per Loof verkauft 
Hans Diedr. Schmidt. 

Es ist mir heute, hier in Pernau, eine 
Pfeife von Birken-Maser, mit Zeichen von 
Cramer in Petersburg, aus der Rocktasche ent­
wischt — ich zahle Demjenigen der sie mir 
zurückliefert, 1 Kopeken Kupfer und gleich­
zeitig Zehn Rubel an den hiesigen Verein 
der Armenfreunde. Pernau, den 3. Septbr. 
1836. . Wm. Achenbach. 

Das in der Carristraße belegene mit der 
Nummer 254 bezeichnete Wohnhaus nebst gro­
ßem Garten, der Witttve Rosenstein zugehörig, 
ist aus freier Hand , zu verkaufen und das Nä­
here zu erfahren bei Gastwirth Peterßen. 

Auf dem Gute Zaepern ist ein Brandweins­
kessel nebst Helm und Schlangenröhre zu ^ Faß 
Brand — Alles noch in gurem brauchbaren 
Zustande, unter annehmbaren Bedingungen, auch 
guter Kornbranntwein und Mauer-Kalk zu 
haben. 

Schiffe sind angekommen 61. 
abgegangen 61» 

Aufgang des ersten Sonnenrandes und Unter­
gang des letzten Sonnenrandes in mittlerer 

Zeit, in HIernsu. 

Mona t .  Sonn.Aufg. Sonn.Unterg. 

Uhr. Min. Uhr. Min. 
1. Septbr. Z 21 6 29 

10. — 5 44 6 1 
20. — 6 6 6 33 

(Beilage) 



Pernausches 
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Z7. 

Sonnabend,  

1836. 

den j?. Septbr. 

Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober?Verwaltung der Ostsee--Provinzen. 

Rath, G. S. Webe. 

St. Petersburg, vom 1. Seplbr., 
Ihre Maj. die Kaiserin haben gestern 

zwei Kouriere von Sr. Maj. dem Kaiser, 
den einen um 7^ Uhr, den andern um 10 
Uhr Morgens.erhalun. Sie brachten Ihrer 
Maj. die Nachricht, daß Se. Maj. der Kai­
ser auf dem JHege von Pensa nach Tambow, 
fünf Werst vor der Stadt Tschembar, am 26. 
August, um 1 .Uhr Morgens, in einer veri 
deckten Kalesche umgeworfen worden find, und 
bei dem Fall auf die linke Schulter Sich, 
das Schlüsselbein derselben gebrochen haben. — 
Dank dem Allmächtigen, dieser Unfall hatte 
keine gefährlichen Folgen. Se. Maj. der 
Kaiser gingen zu Fuß bis zur Stadt, und 
fertigten sogleich nach dem ersten verbände ei­
nen Kourier an Ihre Maj. die Kaiserin 
ab, Änd darauf, nachdem Sie ein wenig ge­
ruht hatten, einen zweiten. Beide überbrach­
ten Ihrer Maj. Briefe , worin der Kaiser 
eigenhändig alle Details des Ihm zugestoße­
nen Unfalls beschrieben hatte. 

Ihre Maj. die Kaiserin haben'befohlen,' 
diese Details so wie das nachstehende Bülte? 

tin des Leibarztes Sr. Mas., De. Arendt, 
und des Kreisarztes, Or. Zwerner, bekannt 
zu machen: 

„Bei der Anlegung des ersten Verbandes 
zeigte es sich, daß das Schlüsselbein schräge, 
nahe beim Brustknochen gebrochen sey, jedoch' 
ohne eine andere Verletzung. Dieser Bruch 
ist einfach und nicht complicirt, und Alles läßt 
uns die schnelle und vollständige Wiederherstel­
lung Sr. Maj. hoffen. Se. Maj. der 
Kaiser haben nach dem Verbände einige Stun­
den ruhig geschlafen, und, mit Ausnahme ei­
nes leichten Schmerzes an der gebrochenen 
Stelle, befinden sich Se. Majestät wohl. 

(Unterz) Or. Arendt, Kaiserl. Leibarzt. 
Zwerner, Kreisarzt." 

Den 26. August, um 8 Uhr Abends. 
Ihre Maj. die Kaiserin haben Aller­

höchst zu befehlen geruht, daß von Aller-
höchstderselben heute empfangene zweite 
Bülletin über den Gesundheitszustand Sr. 
Maj. des Kaisers bekannt zu machen: 

Tschembar, 27. August, um 8 Uhr Abends. 
„Se. Maj. der Kaiser haben Sich die 
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vergangene Nacht, eben so wie den ganzen Tag 
sehk wohl befunden. Fieberanfälle haben nicht 
stattgefunden; die Geschwulst und der Schmerz 
an der gebrochenen Stelle ist unbedeutend und 
im Ganzen ist der Gesundheitszustand Sr. 
Maj. sehr befriedigend. 

(Unterz.) Arendr, Leibarzt. 
. Zwerner, Kreisarzt?"' 

Paris,vom 31. August. 
Das Journal des Debgts. berichtet ays 

Barcelona: „Mit dek exaltirten Partei ist 
es gegenwärtig dahin gekommen, daß sie ein 
förmliches System des Terrorismus ovgayisirt. 
Die Revolutionairs, weit entfernt, sich, mir 
chren ersten Erfolgen zlz begnügen, treiben viel, 
mehr ihre Forderungen immer weiter: sie per» 
langen jetzt, dgß.man alle Hülfsquellen der 
Regierung zu ihrer Verfügung stelle und' daß 
man unverzüglich einen allgemeinen Beamtem 
Wechsel vornehme. Mina ist ohne Kraft und 
ohne Einfluß: der schlechte Zustand seiner Ge­
sundheit hat ihn bewogen, sein Amt niederzu­
legen. (Spatern Nachrichten zufolge, soll er 
so schwer krank darnieder liegen, daß er bereits 
die letzte Oelung empfangen hätte.) Die Kar, 
listen stehen, 3000 Mann an der Zahl, in der 
Umgegend von Tarragvna. Ein anderes 1600 
Mann starkes Karlisten,Corps befindet sich um 
ter den Mauern von Valencia." 

Der Moniteur berichtet aus Madrid ohne 
Datum: „Der General Nodil ist definitiv 
zum Ober-Befehlshaber der Nord-Armee und 
überdies zum Kriegs-Minister ernannt worden. 
Durch ein Dekret vom 21. Aug. werden die 
Cortes nach dem Wahlgesetze der Verfassung 
von 1812 auf den 24. Oktober zusammenbe­
rufen. Der Karlisten-Chef Arroyoz, der sich 
von Gomez getrennt hatte, ist am 20sten in 
Palenzia eingerückt; 4000 Mann'sind sofort 
von Madrid aufgebrochen, um gegen ihn und 
Don Basilio Garcia zu marschiren," 

Die letzten auf gewöhnlichem Wege hier 
eingegangenen Nachrichten aus Madrid reichen 
nicht weiter als bis zum 24. Aug. Es herrschte 

damals Ruhe in der Stadt und die Ordnung 
schien allmählig wiederzukehren. Die Madri­
der Zeitungen bis zu diesem Tage sind, bis 
auf die Proclamation der Königin an die Na­
tion und das Dekret zur Einberufung der 
Cortes, ohne besonderes Interesse. Die Pole­
mik über verfassungsmäßige Theörieen wird 
eifrig fortgesetzt; hin und wieder blickt jedoch 

.. eMge Besorgniß über die Fortschritte der Kar-
tMen auf verschiedenen Punkten Spaniens 
durch. In der Umgegend der Hauptstadt zeugt 
yoch Vieles von einem revolutionalren Zustande, 
indem man sich gegen die muthmaßlichen Fein­
de der Verfassung Alles für erlaubt hält. 
Aje Zeitungen melden, daß die Junten von 
Sevilla und Badajoz sich auf die Nachricht, 

» daß die Königin die Proklamirung der Ver­
fassung von 1812 anbefohlen, aufgelöst hätten; 

-— ein Beispiel, dem die übrigen Junten in 
Andalusien ohne Zweifel bald folgen werden. 

Man schreibt aus Bayonne vom 28. Au, 
gust: „Sobald Lord John Hay, der Befehls­
haber der Englischen Schiffs-Division an^der 
Küste von Cantabrien, von den Ereignissen in 
Madrid Kenntm'ß erhielt, fertigte er den 
>^Pluto" nach London ab, um sich nähere In, 
structionen zu erbitten. Dieses Schiff ist vor, 
gestern (26.) n'ach San Sebastian zurückgekehrt, 
und zwar mit dem Befehle an den Commo-
dore, daß er sich in die politischen Angelegen­
heiten des Landes in keinerlei Weise zu mi­
schen, sondern bloß seine Operationen gegen 
Don Carlos mit Nachdruck, fortzusetzen habe. 
— Man erfährt hier, daß in Madrid und an 
anderen Orten, ja bei' der Nord-Armee selbst, 
eine große Menge von Offizieren ihren Abschied 
genommen haben; andere hüben' diese Förm­
lichkeit gar yicht einmal beobachtet, sondern sind 
geradezu ausgetreten. — Mittlerweile hat der 
General Nodil das Kommando...her ArWe 
übernommen.' Bekanntlich war er schon ein­
mal mit demselben bekleidet. Damals hatte er 
für seinen Feldzug. .einen Plan angenommen, 
der von den Militairs allgemein gebilligt wur­
de; indessen hat sich seitdem der Stand der 
Dinge geändert: zu jener Zeit griffen die Kar­



listen niemals an, jetzt kommt der Angriff 
fast immer von ihrer Seite. Damals wät-
ferner die Armee der Königin, wenn aM 
minder zahlreich als gegenwärtig, doch einmü-
thig in ihrer Gesinnung; dies ist jetzt nicht 
der Fall. Indessen möchten die Karlistm sich 
vielleicht in derselben Lage wie die Christinos 
befinden, und so wäre es wohl möglich, daß 
der General Nodil Vortheile über sie erränge. 
Bei der Nord-Armee herrscht übrigens gegen-> 
wärtig eine solche Verwirrung, daß ein Engli­
scher Stabs-Offizier ganz kürzlich geradezu ein­
gestand, er wisse nicht an wen er sich in einer 
die Britische Hülfs-Legion betreffenden Angele-, 
genheit zu wenden habe, ob an-Saarsfielö, 
oder an Espartero, oder an Nodil. Anderer­
seits glaubt man, daß der General Gomez in 
dem Kommando des ^xpeditions-Corps in Gal-
lizien eknen Nachfolger erhalten werde. Sei­
ne Leute werfen ihm eine gewisse Schlaffheit 
in seinen Operationen vor und behaupten, daß 
er mehrere wichtige Gelegenheiten, dem Fein­
de Abbruch zu thun, unbenutzt habe vorüber 
gehen lassen. Man will wissen, Don Carlos 
habe, auf den Grund dieser Beschwerden, den 
General Gomez durch den Bu'gadir Eliot 
-rscht." 

*- London, vom 2. Septbr. 
Aus New-York hat man Nachrichten bis 

zum Ilten v. M. Sie melden noch keine ' 
entscheidenden Ereignisse aus Texas. Es hieß, 
daß die Mexikanische Regierung 8 — 10,000 
Indianer als Bundesgenossen anzuwerben ge­
sonnen sey. 

Man hatte über Carleston Nachrichten aus 
Mexiko bis zum 29. Zum, Veracruz bis 
zum 8. und Tampico bis zum IS. Zuli. 
Die Stimmung war in allen Staaten Mexi­
kos jo unruhig, daß man die Auflösung des 
von Santana gestifteten Central-Systems be­
fürchtete, so wie die Herstellung der Verfas­
sung von 1824, für welche die Tcxianer an­
fänglich allein die Fahne erhoben haben woll­
ten. Der einstweilige Präsident hatte abge­
dankt, und man glaubte, baß L. Alamo an 
seiner Stelle werde erwählt werden. Gene-

rüt Filisola sollte vor'ein Kriegsgericht gezo-' 
gen werden. In Oaxaua hatte, wie es hieß, 
das Volk die Garnison im Dominikaner-Klo-
ster eingesperrt. Der^ Truppenmarsch gegen 
die Texianer "war in- Folge dieser Umstände 
eingestellt, inzwischen hatte General Urrea, 
der die, Truppen in Matamoras befehligte/ 
den Ankauf von 1000 Pferden beordert, doch 
wußte man nicht, ob-er sie sich würde ver­
schaffen können. Zn dem Dekret aus Mexi­
ko in Betreff einer Zwantzs - Anleihe von 2 
Millionen Dollars wird das Maximum der 
von Einzelnen beizutreibenden Beträge auf 
2000 Dollars bestimmt. 
. Der letzte Brand in London war der größ­

te, dessen Man sich seit 2794 zu erinnern 
weiß. Es fehlte an Wasser, und eine Stun­
de hindurch konnten 14 Spritzen nicht spielen. 
Das sogenannte Fennings-Werft an der Lon­
doner Brücke, welches- eine Menge kostbarer 
Waaren enthält, branttte von 2 bis 6 Uhr 
Morgens gänzlich nieder. Eine ganze Reihe 
von Gebäuden in Duke-Street wurde eine 
Beute der Flammen. Der Theehändler Wil­
son, der aus dem Fenster gesprungen> ist in 
der Besserung. Au<A ist ein Spritzenmann 
durch die Explosion von Salpeter stark beschä­
digt worden. 

Zu Liverpool ist eirAHer größten Falschmün­
zer-Banden durch detilMünzmeister Powe! ent­
deckt worden. An der' Spitze dieser Verbre­
cher steht eine Familie Arnett, Mann, Frau, 
Sohn und Tochter. Zn ihrem Hause war 
Alles sehr elegant eingerichtet, und die Toch­
ter schien nach ihrer Gefangennehmung so 
gleichgültig, daß sie sich ans Klavier setzte 
und eine Arie spielte. 

Die Actien-Wuth wird in Nord - Amerika 
immer größer: zu der' New - Vorker Staars-
Bank sind zehn Millionen Dollars subskribirt, 
fünfmal so viel als verlangt worden; zu der 
Oneida-Bank in Pensylvanien 2,700,000 
Dollars, während das verlangte Kapital nur 
400,000 Dollars betrug. Man verspricht 
sich sehr reichliche Zinsen von diesen Unterneh­
mungen, da die Gelder mehrenrheils in Grund­



stücken angelegt werden/- welche jetzt gewaltig 
im Preise steigen, da dje Eisenbahn die Län­
dereien im Znnern imnm mehr mit der Küste 
in Verbindung bringen- und Gegenden, die, 
man früher in einM Mpnate erst erreichen 
konnte, jetzt nur 4 oder 6 Tagereisen erfor­
dern. — Die Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten beläuft sich nach der neuesten Zählung 
auf 16,800,090 Seelen. Nach den neue­
sten Berechnungen wird der Ueberschuß der 
Schatzkammer am 4. September 40 Millio­
nen Dollars betragen. 

Madr id ,  vom 23 .  Augus t .  

Die Ruhe der Hauptstadt ist feit dem 19. 
nicht ernstlich gestört worden; aber die Stim­
mung der Gemüther und namentlich die Be­
strebungen der Faction, die Liberalen zu tren­
nen, sind nicht geeignet, eine lange Dauer 
der öffentlichen Ruhe zu^verbürgen. Die Um. 
Zufriedenheit ist allgemein die Feinde des Law-! 
des benutzen diese Stimmung der Gemüther, 
und wenn seit dem I9ten noch keine Kano­
nen die Bürger wieder in Schrecken gesetzt 
haben, so geht doch kein Tag und vorzüglich 
keine Nacht ohne mehr oder weniger ernstliche 
Streitigkeiten vorüber. Die Privat-Rache 
färbt noch immer das Straßenpflaster mit 
Blut, und die.von de^Kehörde getroffenen 
Maßregeln haben nochMcht diese Ausbrüche 
der Leidenschaften desK-z^Volkes unterdrücken 
können. Die Hauptstadt ist jedoch nicht der 
einzige Schauplatz dieser abscheulichen Exceffe. 
Briefe aus Valencia schildern diese Stadt 
als eine Beute innerer Zerrüttungen. Die 
Bürger bewaffnen sich für ihre persönliche 
Sicherheit, und da die gesetzlichen Behörden 
ihnen keinen Schutz gewähren können, so sind 
sie entschlossen, sich selbst zu vertheidigen Es 
ist nichts Seltenes, Bewohner jener Stadt 
bis an die Zähne bewaffnet, mit Dolch und 
Pistolen im Gürtel und einen großen Stock 
in der Hand zu sehen. Es ist ein auffallen­
der Zustand der Dinge, der eine friedliche 
und ruhige Bevölkerung zwingt, zu ihrer ei­
genen Sicherheit sich wie ein Banditen - Chef 

zu.bewaffnen l Die Unruhe der Bürger ist 
nicht minder groß, ^ls die Entmuthigung in 
dexn Palast, wo die Königin ihren Schmerz 
verbirgt. Die Ernennung Rodil's ist ihr offen­
bar aufgedrungen. Sie hat ihren Widerwil, 
len gegen diesen. Generai schon seit langer 
Zeit, aber namentlich seit dem Sturze Men-
dizabal's zu erkennen gegeben. Calatrava hat 
di« Zustimmung der Königin nur unter der 
Bedingung erhalten, daß Rodil sich persönlich 
zur Nort»-Armee begebe. Guiroga ist, an die 
Stelle von Lopez Banos, zum General-Capi-
tain von Granada ernannt worden. — Die 
Zusammenkunft der Cortes ist auf den 24sten 
Oktober festgesetzt. Man glaubt allgemein, 
daß die Bestimmungen der Constitution von 
1812 in Anwendung kommen werden, doch 
verhehlt man sich auch nicht die große Verle­
genheit, weiche für die Regierung aus einer 
Verwirrung der Prinzipien des Königlichen 
Statuts und der Constitution von 1812 ent­
stehen dürfte. 

Nachstehendes sind die wichtigsten Artikel 
des Königlichen Dekrets wegen Einberufung 
der Corres: ,',Art. 1. Die Nation wird, in 
Gemäßheit der politischen Verfassung von 1812, 
auf den 24 Oktober d. I. zu den allgemei­
nen Cortes einberufe^. Art. 2. Die Prvvin-
zey der Halbinsel und die ° dazu gehörigen 
Inseln ernennen einen Deputaten auf 50,000 
Seelen. Art. 6. Diejenigen Personen, die 
als Abgeordnete zu den Cortes von 1822 u. 
23 gewählt worden, können als solche auch für 
die nächsten Cortes gewählt werden. Art. 7. 
Dje Wahl-Zunten sollen sich, im ganzen Um­
fange der Monarchie, nach den dukch die Ver­
fassung vorgeschriebenen Regeln versammeln. 
Art. 8. Zn Betracht, wie nothwendig es ist, 
das Wahl-Geschäft rasch zu beendigen, sollen 
die Parochial-Zunten am 18. September, die 
Distrikts-Zunren am 26. September und die 
Pr.ovinzial-Zunten am 2. Oktober zusammen­
treten. Art. 20. Um die Wahlen auf den 
Inseln Cuba, Portorico und den Philippinen 
zu erleichtern, soll derselbe Modus befolgt wer­
den, welcher, Behufs der Erwählung der kraft 



des Königlichen Statuts einberufenen Depu­
taten angenommen worden war." 

Philadelphia, vom 31. July»^ 
„Man vernimmt, daß die Mexikanische Re­

gierung eine gewaltige Anstrengung macht, den 
Kriege mit Texas nachdrücklich wieder zu be­
gingen. Wenn sie ihn nach den Gebrauchen 
gesitteter Nationen führt und Mittel zu fin­
den weiß, ein Heer von 10,000 Mann inner­
halb der Grenze von Texas zu unterhalten, 
so kann der Kampf sich noch in die Länge 
ziehen; aber nie wird es ihr gelingen, das 
Land zu erobern und zu beruhigen; es ist als 
Anhängsel an Mexiko auf immer verloren. 
Wenn ihre Generale beim Einrücken in Texas 
das System vom letzten Feldzuge fortsetzen, 
ihre Gefangenen verstümmeln und morden, so 
wage ich es, vorauszusagen, daß ihr Heer, es 
mag 10,000 oder 20,000 Mann betragen, 
vernichtet seyn wird, ehe der Feldzug zu Ende 
ist, wenn es sich nicht etwa durch schimpfliche 
Flucht rettet. Erneuerung der rohen Grausamkei­
ten Santanas würde in kurzer Zeit gewaffnete 
Amerikaner der westlichen und südwestlichen Staa­
ten über Mexiko in solcher Menge herbeiziehen, 
daß Alles von ihnen weggefegt werden würde." 

New-Vvrk, vom 8 Angust», 
Der Courier des Etats Unis meldet: „Die 

Dinte, womit der Friedens- und Freundschaftsi 
Traktat zwischen den Vereinigten Staaten 
und Mexiko neulich unterzeichnet worden, ist 
noch kaum trocken, und schon sind die Trup­
pen der ersteren unter General Games auf das 
Gebier von Mexiko eingedrungen und haben 
von der Stadt Nacogdoches unter dem Vor? 
wände Besitz genommen, daß die Indianer 
20 Miles von dieser Stadt zwei Weiße getöd? 
tet hätten, das heißt, zwei Mexikaner (es wa­
ren Te.rianer), denn' tractatenmäßig dürfen 
die Vereinigten Staaten Texas nur für eine 
Mexikanische Provinz ansehen, so lange sie 
dessen Unabhängigkeit nicht anerkannt haben." 
Daß dieser Einfall einen wahren Kriegs-Cha-
rakter habe, folgert der Courier aus der Vor­
aussetzung, Games werde es nicht verhindern 

können, daß sein Heer, verstärkt durch die 4000 
berittenen Karabiniere, die er von den Staaten 
Mississippi, Louisiana, Tennessee und Kentucky 
verlangt habe, größtentheils zum Texianischen 
Heer übergehe, und damit werde die Unabhän­
gigkeit von Texas entschieden seyn. Alle Ame- > 
rikanischen Zeitungen sprechen übrigens ihr? 
Erstaunen über die Maßregel aus, und die 
Bürgör der Vereinigten Staaten, die sich in 
Mexiko befinden, dürftm ernstlich gefährdet seyn. 

Die New-Orleans-Bee vom 16. Iuly mel, 
det ebenfalls die am 14ten mit dem Dampf« 
schisse „Choctaw" aus Natchitoches dort an­
gekommene Nachricht, daß Games den Sabi­
ne-Fluß überschritten" und sein Hauptquartier 
in Nacogdoches aufgeschlagen habe. Weiter 
wird aus New-Orleans vom 18. Zuly gemel­
det, es erscheine, laut Nachrichten aus Texas 
mit dem Schooner „Julius Cäsar", vorerst 
sehr zweifelhaft, daß die Mexikaner ihren 
Marsch gegen Texas fortsetzen würden, wo es 
den Truppen weder an Muth noch an Mit­
teln zum Widerstande fehle. Santana habe 
den Präsidenten Jackson schriftlich um seine 
Vermittelung angegangen und an die Mexika­
nische Regierung geschrieben, die Wiedererobe­
rung von Texas sey unmöglich, und dessen 
Unabhängigkeit müsse anerkannt werden. Der 
Schooner „Brutus" l«g in Matagorda, von 
der Mexikanischen Kriegsbrigg „Vecedor del 
Ztlamo" blokirt; allein die Schooner „Jnvin-
cible"> „Union" und andere dachten dem er­
steren bald zu Hülfe zu kommen, und die Brigg 
zu erobern, indem sie sich von dem Dampf­
schisse „Ocean" zu diesem Zwecke hmbügsiren 
ließen, das mit Freiwilligen beladen und mit 
Baumwollenballen umschanzt war. Der „Ven-
cedor" war ursprünglich von Veracruz abge­
schickt worden, um die mit Lebensmitteln für 
die Mexikaner beladenen Schooner„Camanche", 
„Fanny", „Butler" und „Wachtmann" zu 
schützen, hatte aber gefunden, daß diese von 
den Texianern schon genommen worden. 

Räsan, vom 30. Juni 183k. 
Vor einigen Tagen hat unsere 



Stadt Gelegenheit gehabt, sich von 
dem wohlthätigen Zweck der Errich­
tung der Gesellschaft zur Versicherung 
lebenslänglicher und anderer terminir-
ten Revenüen und Capitalien in St. 
Petersburg zu überzeugen. Eine Wit­
we mit sieben Kindern, die sich in 
außerordentlich drückenden Umstanden 
befand, ist durch den Empfang einer 
Summe, die ihr Gemahl nur erst 
vier Monate vor seinem Tode hatte 
versichern lassen, gegenwärtig aus 
aller Noth befreit. Die menschen-
liebende Eile, mit welcher die Ver­
waltung der Gesellschaft diese Sum­
me, namentlich in zwei Wochen nach 
dem Ableben des Versicherten, aus­
zahlen ließ, ist es werth, dem Publi­
kum mit dem aufrichtigsten Danke 
bekannt gemacht zu werden. Zu wün­
schen, sehr zu wünschen wäre es, daß 
dieses treffende Beispiel der Erfül­
lung des Zweckes der Gesellschaft, 
d. i. Familienvätern und Müttern 
ein leichtes und sicheres Mittel zu 
gewähren, ihren Angehörigen einen 
anständigen Unterhalt zu hinterlassen, 
— Viele anfeuern möge, von der 
Errichtung dieser so wohlthätigen 
Gesellschaft in Rußland Gebrauch 
zu machen. 

Bis jetzt besteht der größte Theil 
derjenigen, die sich in dieser Gesell­
schaft versichert haben, in Auslan­
dern, eben weil ihnen diese Einrich» 
tung mehr bekannt ist. Wie sollte 
man-se nun nicht wünschen, daß auch 

Russen ihre Aufmerksamkeit auf die 
durch diese Gesellschaft gewährt wer­
denden wesentlichen Vortheile richten 
möchten! 

Hofrath Wilhelm von Gernet. 

Ve rm isch te  Nach r i ch ten .  

— Zu Riga feierte am Lösten August Se. 
Exc. der Hr. Vice-Gouverneur wirkt. Staats­
rath v. Cube seine Silberhochzeit. Die 
hohen Verdienste Und der wohlwollende Cha­
rakter ' dieses Ober-Beamten, verwandelten sein-
Familienfest beinahe in ein öffentliches; so 
allgemein war die Theilnahme. Der Glanz 
seiner Feier, in dem geschmackvoll herrlichen 
Garten, den der verstorbene Banquier Klein 
mit großem Aufwände anlegte, entsprach der 
ehrenvollen Stimmung des Publikums. 

— Aus Neval, vom Ilten August. Das 
durch Allerhöchsten Ukas vom 16ten'No-
vember 1836 der Stadt Neval auf 3 Zahre 
verliehene Privilegium zur Einfuhr des Sal­
zes mit verhindertem Zolle, und zwar um 14 
Kop. Silber vom Pude, belebte den hiesigen 
Handel durch bedeutende Zufuhr von Salz 
aus Liverpool, Lissabon und Cadix; die dies­
jährige Schissfahrt brachte uns schon 26 La­
dungen, die ungefähr 4O4,000 Pud betragen. 
Das Salz wird billig verkauft, nämlich zu 16 
Rbl. B. A. für das Revalsche Faß, in wel­
ches gewöhnlich 10 Pud gehen. Viele der 
mit Salz hier angekommenen Schisse erhielten 
von hier Ladungen nach Portugal und Eng­
land, und namentlich Hanf und Werg, von 
welchen Waaren in diesem Zahre. ausgeführt 
wurden: Hanf 33,093 Pud, und Werg 
1,637 Pud 36 Pfund, zum Gesammtwerthe 
von 473,469 Rbl. 

— Zn Polen auf der dem Grafen H. Lu-
binsky, gehörigen Herrschaft, wo die erste Run­
kelrüben-Zuckerfabrik errichtet wurde, ist jetzt 
eine Flachsspinnerei «mit Maschinen, in Tä­
tigkeit. Sie beschäftigt schon 600 Arbeiter 
mit. sannen, weben, bleichen, und liefert, wö. 



chentlich 160 Stück gebleichte Leinwand, wird 
aber nach völliger Einrichtung das Doppelte 
liefern können. 

— Die Zahl der Fabriken in Rußland war 
am Isten Jan. 1836 bis dahin 1836, um 
381, die der Fabrik-Arbeiter um 6,704 ge­
wachsen. Die erste betrug jetzt 6046, die 
letzte 269,673» 

— Zn Ungarn wurden vor drei Monaten 
eine Anzahl Studenten, als politischer Um­
triebe verdächtig, verhaftet. Bis auf 6 sind 
jetzt Alle in Freiheit gesetzt. Jene hat das 
Krons-Fiscalamt zwar des Hochverraths schul­
dig gefunden, sie aber, ihm Zugend wegen, 
der Gnade- des Monarchen empfohlen. Preis, 
würdig daß der Proceß nicht lange währte. 

— Der-Koran verbietet den Mahomeda, 
nern alle Abbildungen lebender Wesen, um da, 
durch den zur Zeit seiner Entstehung noch 
herrschenden Götzendienst zu verhindern. Der 
Sultan hat sich indeß abmalen lassen, und sein 
Bildniß an alle Casernen und Behörden ver­
sandt, und — 1000 Personen denen das 
mißfiel, weil sie religiös waten, köpfen oder 
erwürgen lassen. (Provinzlalblatt.) 

M i s?e l l e n. 
— Nach Frankfurter Blättern sind die Tän­

zer überall so sehr im Preise gestiegen, daß an 
manchen Plätzen die Tänzerinnen ihren Lieb, 
habern jeden Tanz besonders bezahlen müssen. 
Der Mittelpreis ist: Walzer 8 Kreuzer, Gal, 
lopade 1l7'Kreuzer nebst freiem TrötEe u.s.w. 

— Ein Naturforscher in Boston'hat wik 
der Versuche mit dem Fliegen gemacht, die 
sehr gew'nM sind. Er hat sich nämlich 
die Flughäute der Fledermäuse zum Vorbild 

. genommen ) und sie aus Pergamenthäuten 
künstlich nachgeahmt. Er hofft, Nächstens, 
wenigstens mit einer Gans um die Wette 
fliegen zu können; was wir ihm unsers Theils 
von Herzen und ohne Neid gönnen." -

— Wie auch das Edelste verachtet wird, 
liest man mit Rührung in der preußischen 
Staatszeitung, wo geschrieben steht: JmWein-
handel werden noch immer keine Geschäfte ge­
macht, selbst nach dem 1834er ist wenig Nach, 

frage, der 1832er und 1833er werden zu ganz 
unverhältnißmäßjg geringen Preisen verkauft, 
der 1836er ist ganz werthlos. (D. Z.) 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Es sind Knaben aus dieser Stadt mit Ge­

wehren und aus Pappe und Blech verfertig­
ten Büchsen angetroffen worden, welche sie mit 
Schießpulver angefüllt, zum Abbrennen ge­
braucht hatten. Um den hieraus drohenden 
Gefahren vorzubeugen, wird daher den Eltern 
und Erziehern von Kindern anempfohlen dar­
auf zu sehen, daß Letztern weder Gewehre noch 
Schießpulver zugänglich werden. Gleichzeitig 
wird das Verbot, in der Stadt oder Vorstadt 
zu schießen unter Androhung strenger Beahn-
dung hiermit wiederholt. Pernau Polizei-
Verwaltung, den 9. Septbr. 1836. 

Polizei-Vorsitzer R. v. Härder. 
Secretair A. G. Mors. 

Da der seither in der Handlung von Zrosch-
nikow conditio»ich habende Commis Carl Lud­
wig Nascha diese Stadt zu verlassen beabsichtigt, 
und hierzu wie gesetzlich um die polizeiliche 
Concession gebeten hat, — so werden zuvor 
alle diejenigen, — welche gegen diese Abreise 
Rechtliches einzuwenden haben sollten, hiermit 
sub xosna pi-Aeelusi aufgefordert, solches in­
nerhalb 14 Tagen a äato Hierselbst zu ver-
lautbaren. Pernau Polizei-Verwaltung, den 
2. September ^836. 

Polizei-Vorsitzer R. v. Härder. 
Secretair A. G. Mors. 

Bekanntmachung. 
Wenn die hiesige steuerpflichtige Gemeinde, 

ihre aus früheren Zahren rückständigen und 
diesjährigen Abgaben bisher nur äußerst spär­
lich berichtigte> ingleichen die, mittelst Aller­
höchsten Manifestes Sr. -Kaiserlichen Majestät 
vom 31sten Zuly c. angeordnete allgemeine 
Rekruten-Aushebung in diesem Zahre, auch 
mehrere bedeutende Ausgaben von Seiten die­
ser Gemeinde nothwendig macht; — so sieht 
die Steuerverwaltung sich veranlaßt,^ mit ver, 
doppelter Strenge auf die möglichst pünktlichste 
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Einzahlung der Abgaben-Rückstände zu drim 
gen, und fordert demgemäß alle hiesige Oklad-
disten hiermit ernstlich auf, ihre früheren und 
diesjährigen Abgaben sofort bei diesem Collegio 
beizubringen, mit der ausdrücklichen Verwar­
nung: daß alle diejenigen, die bis zum Isten 
October d. I. dieser Aufforderung nicht Ge­
nüge geleistet haben sollten, ganz unfehlbar 
executivischer Beitreibung durch die competente 
Behörde sich zu gewärtigen haben werden. — 
Gegeben Pernau Rathhaus, den 19. August 
1636. I. B. Specht, Raths- und Steuerherr. 

,J. C. Fraas, Aeltermann. 
A. T. Löwenberg, Aeltester. 

G. H. Schütze, Notär. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Die am 8ten d. Mts^ zum Besten des 
Waisen-Fonds stattgehabte theatralische 
Vorstellung hat eine Einnahme von Bn. Rbl. 
669. 76 Kop. hervorgebracht. Wenn n»n das 
-Publikum durch die Weise der Darstellung ge­
wiß vollkommen befriedigt worden ist, so fühlt 
sich unterzeichneter Verein noch insbesondere 
verpflichtet, sämmtlichen resp. Teilnehmern an 
diesem zu wohlthatigem Zwecke veranstalteten 
Divertissement, so wie auch allen mit zuvor­
kommender Bereitwilligkeit sich erwiesenen Be­
förderern desselben, hiedurch öffentlich den wärm­
sten Dank auszusprechen. Pernau, den 12. 
SepMo. 1636. 

Der Verein der Armenfreunde. 
Um Michaelis d. I. sucht ein verheiratheter 

Mann eine Anstellung als Disponent oder 
Buchhalter. Nähere Nachricht ertheilt Herr 
Buchdrucker Marquardt. 

Wir hier Unterzeichnete haben hiermit den 
resp. Mitgliedern' der. Beerdigungskasse „d i e 
Hülfe" anzeigen wollen, daß wir nach Vor­
schrift des §. 24 der Statuten bereit sind, 
am nächsten Sonntag d. h. denIHken d.M. 
Nachmittags um 3 Uhr von" unserer Amrs-
Verwaltung öffentliche Rechenschaft abzulegen, 
und bitten wir daher, daß dieselben sich zu 

dieser- General - Versammlung an diesem Tage 
in dem Saale der hiesigen Müsse zahlreichst 
einfinden möchten. Pernau, den 8. Septbr. 
1836. 
A. G. Mors. A. Zieburtz. Z. H. Zürgensen, 

derzeitige Vorsteher. 
Ein ganz neuer Planwagen, von gutem 

festen Holze gearbeitet, steht zum Verkauf im 
Hause des Herrn Kirchen-Vorstehers Ustrizow, 
bei G. Querner. 

Am 12ten d. M. wird in unserm Bürger­
gesellschafts - Hause 

seyn; dieses zeigen die Vorsteher hiermit an. 
Pernau, den.6. Septbr. 183H. 

Zn meinem Hause ist die eine große Ge­
legenheit unten beim Eingange rechts, und oben 
von 2 Zimmern zu vermiethen. Pernau, den 
26. August 1836. F. Finck, Tischlermeister. 

Ein-deutscher Mann wünscht eine Krug­
stelle auf dem Lande anzunehmen. Wer eine 
solche Stelle zu vergeben haben sollte, zeige 
es gefalligst in der hiesigen Wocheyblatts - Ex­
pedition an. 

Zn meinem Hause sind in der obern Etage 
2 Zimmer, zu vermischen. Pernau, den 29. 
August 1836. Verwittwete Fleegen. 

Einem geehrten Adel und respectiven Pu­
blike so wie allen Gönnern und Freunden^ma« 
che ich hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich 
mein Lagsr mit Weinen von allen Gattungen, 
Rumm und Porter vollständig complettirt habe, 
wodurch ich in den Stand gesetzt bin alle mir^ 
zu Theil werdende Aufträge, promxt, billig 
und gut auszuführen. Auch ist bei mir sehr 
schöner französischer Senf zu 76 Kopeken die 
Kruke, und Bischoss-Essenz aus frischen Po­
meranzen zu haben. Pernau, den 2H. August 
1636. - . Z. B. Specht. 

Roggenmehl zu 6 Rubel per Loof verkauft 
^ ' - Hans Diedr. Schmidt. 

X?* Nach derTaxe für diesen September-
Monat kostet das Pfund gutes fettes Rind­
fleisch 14 Kopeken. 



Pernausches 

CAoehcn Blatt. 
38. 

Sonnabend ,  

1836. 

den j 9. Septbr. 

Ist zu  d rucken  e r taub t  Worden .  
Im Namen der Civil-Ober. Verwaltung der Ostsee; Provinzen. 

Rath GS. W r b e .  

St. Petersburg, vom 4. Septbr. 
Zhre Maj. die Kaiserin haben Aller­

höchs t  zu  be feh len  ge ruh t ,  das  von  A l l e r ­
höchs tdense lben  empfangene  d r i t t e ,  v i e r te  
und fünfte Bulletin über den Gesundheits­
zustand Sr. Maj. de» Kaisers bekannt zu 
machen: 
Tschembar, 28. August, um 8 Uhr Abends. 
Se. Maj. der Kaiser haben Sich die 

vergangene Nacht, so wie den ganzen Tag 
sehr wohl befunden. Fieberanfalle find nicht 
eingetreten; die Geschwulst und der Schmerz 
an der gebrochenen Stelle vermindern sich, nur 
der feste Verband, der zum Zusammenwachsen 
dieser Art von Brüchen unvermeidlich ist> ist 
Sr. Maj. zuweilen beschwerlich. 
(Unterz.) Arendt, Leibarzt; Zwerner, Kreisarzt. 

29. August, um 8 Uhr Abends. 
Se. Ma). der Kaiser haben von 11 Uhr 

Abends bis 6 Uhr Morgens gut geschlafen. 
Zu dieser Stunde erwachten Se. Maj., durch 
den Verband etwas mehr, als früher, belastigt. 
Nach der Vertauschung desselben mit einem 
andern, welcher denselben Zweck erreicht, haben 

Sich Se. Mai. den Tag über wohl befun­
den. Der Schmerz und die Geschwulst an der 
gebrochenen Stelle fahren fort, sich zu ver­
mindern. 
(Unrerz.) Arendt, Leibarzt; Zwerner, Kreisarzt. 

30. August, um 8 Uhr Abends. 
Se. Maj. der Kaiser haben die Nacht 

sehr gut zugebracht, und fühlen Sich über­
haupt vollkommen wohl; die Enden der gebro­
chenen Stelle befinden sich in regelmäßiger^ 
Lage und das Zusammenwachsen derselben" 
läßt sich baldigst- hoffen. 
(Unterz.) Arendt, Leibarzt; Zwerner, Kreisarzt. 

(Zuschauer.) 

Pa r i s ,  vom 8 .  Sep tb r .  

Man berechnet, daß sich in diesem Augen-
blick etwa Z4,600 Englander in Frankreich 
aufhalten, die jährlich ungefähr 100 Millwt 
nen Fr. ausgeben. 

Die Gazette de France gkebt folgende Nach­
richten aus dem nördlichen Spanien: „Als 
der Karlistische Ober-Befehlshaber, General 
Villareal, in den letzten Tagen sein Haupt­



quartier abwechselnd von Salmas nach Du-
rango und von hier nach Amurrio und Arci-
niega verlegte, bewachte er deshalb nicht min­
der die Streitkräfte der Christinos, die in der 
Ebene kantonnirten. Auf die Nachricht, daß 
der General Oraa mit 9000 Mann Infante­
rie und 300 Pferden sich am 30sten nach Bil­
bao in Bewegung, gesetzt habe, nahm er rasch 
einen Marsch in dieser Richtung vor und nö, 
thigte die Christmos, in ihre früheren Kan-
tonnirungen bei Vittoria zurückzukehren, nach­
dem er ihnen in zwei Gefechten einen nicht 
unbedeutenden Verlust zugefügt." — Aus La? 
talonien meldet man, daß die von dem Karli, 
sten-Chef Marotto, unmittelbar nach seiner 
Ankunft in dieser Provinz, begonnene Organi, 
sation des Heeres den besten Erfolg habe. 
Man schmeichelte sich, daß er binnen kurzem 
ein Armee Corps von 20 — 30,000 Mann 
beisammen haben und d^ß er alsdann seinen 
Operations-Plan ausführen werde. Die Zei­
tungen aus Barcelona reichen bis zum 30., 
sind jedoch ohne alles Interesse» 

London ,  vom 7 .  Sep tb r .  
Die Junta von Granada hat in die Gü­

ter, von denen sie wegen der Karlistischen 
Gesinnungen ihrer Eigentümer eine außeror­
dentliche Contribution erhoben, auch die des 
Herzogs von Wellington, die demselben von 
der Spanischen Nation für seine zu Gunsten 
ihrer Befreiung geleisteten Dienste geschenkt 
worden waren, mit eingeschlossen» 

Seit dem Ablauf des Freibriefes der Ostin­
dischen Compagnie, vom 22. April 1834 bH 
zum 1» April 1836, ist aus Canton in Groß-
britanien an Thee eingeführt worden; schwar­
zer 77,870,060^ grüner 16,246,727, zu, 
sammen 94,ll6,/87 Pfund. 

Die Morning Post, indem sie der Deut­
schen Flüchtlinge gedenkt, die aus der Schweiz 
weggewiesen und nach England^deportirt wur­
den, sagt: „Wir zweifeln nicht, sie werden 
in ihrer Noth dis Hand Britischer Wohlthä-
tigkeit offen finden, aber wir wünschen zugleich,-
es möge ihnen und überhaupt allen politischen 
Flüchtlingen deutlich gesagt werden, daß, wäh­

rend wir ihnen Nahrung und Trost nicht ver­
sagen, wir doch nie zugeben werden, daß sie 
hier im Lande politische Vereine organisiren. 
Wir haben nicht den Ehrgeiz, „Junges Eng, 
land" genannt zu werden; der Name Alt« 
England «st uns Auszeichnung genug!" 

Die konservativen Blatter sind über das 
neue Manifest der Königin Christine in ho­
hem Grade entrüstet und wenden sich an den 
Britischen Nationalstolz mit der Frage, wie 
jene Fütstin behaupten könne, „daß, als Na, 
poleon's Adler von Spaniens heiligem Boden 
sich abgewendet, die Constitution es gewesen 
sey, welche die Geschicke der Monarchie gelenkt 
habe.". „Als wenn", ruft der Morning 
Herald aus, „ohne die Britische Tapferkeit 
die weisen Demokraten Spaniens je Gelegen­
heit gehabt harten, ihre absurden Negierungs-
Begrisse auch nur in dem kleinsten Dorfe aus­
zukramen. Und den wirksamen Beistand, den 
Wellington im Spanischen Volke fand, er 
erhielt ihn ja nicht von den armseligen Con-
stitutionsmachern, sondern von>den Volksklas­
sen, welche, dem Thron und Altar ergeben, 
zu einem hohen Grade patriotischer Begeiste­
rung eben von jenen Priestern und Mönchen 
entflammt waren, die seitdem von den Urba-
nos in Madrid, den Mördern von Malaga und 
den Schlächtern von Barcelona, diesen Tapfe­
ren, die zttrern, den Karlisten das Weiße im 
Auge zu zeigen, hingeschlachtet worden sind.'" 

Lissaboner Berichte vom 29sten v. M. wi­
derlegen alle Gerüchte von Unruhen und von 
der Pi aklamirung der Spanischen Constitution 
in Portugal, die inan namentlich am 24sten 
August, als dcm Jahrestage der Verfassung 
von 1824, besorgt hatte, was bereits an der 
hiesigen Börse nachrheilig auf die Portugiesi­
schen Fonds wirkte. Sowohl die Hauptstadt 
als das Land waren vollkommen ruhig. Der 
Spanische Ex-Premir-Minister Jstun'z. war 
auf seiner Flucht aus Madrid in Lissabon an­
gekommen und gedachte sich nach England zu 
begeben. Er war unter Französischem Namen 
und, wie es scheint, mit Pässen der Französi­
schen Gesandtschaft m Madrid aus Spanien 
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entkommen. Die Königin Donna Maria hak 
te Anordnungen zur Aufbewahrung der gelehr, 
ten und artistischen Schatze der aufgehobenen 
Kloster ergehen lassen. Die Lissaboner Zeitum 
gen sind vornehmlich mir Ankündigungen von 
Nationalgüter-Verkaufen und mit Auszügen 
aus den Spanischen Zeitungen angefüllt. 

Gegen Ende Zuli's lief die Britische Fre­
gatte „Portland" in den Meerbusen von Aegi-
na ein, und als ste auf der Höhe von Kalla/ 
machi lag, erhielten mehrere Offiziere derselben, 
darunter auch der Zahlmeister, .die Erlaubniß, 
Korinth zu besuchen; nachdem die Gesellschaft 
die Hieropolis besichtigt hatte, stieg sie zusam­
men wieder herab; in der Vorstadt von Ko­
rinth aber trennte sich der Zahlmeister von ihr, 
mit dem Bemerken, sie möchten im Gasthofe 
auf ihn warten; da er aber am folgenden 
Abend noch immer nicht zurückgekehrt war, 
bcgah sich die Gesellschaft wieder nach der Fre­
gatte und meldete dort das Ausbleiben des 
Zahlmeisters. Capitain Price landete''sogleich 
mit einer starken Abtheilung seiner Mannschaft 
und ließ die Gegend nach allen Richtungen 
durchstreifen, um über das Schicksal des Aus­
gebliebenen Gewißheit zu erlangen. Es wur­
de unterdessen auch eine Depesche an den Ad-
miral Kanaris abgesandt, der sogleich mit ei­
ner Brigg herbeikam und seinen Leuten befahl, 
der Mannschaft der Fregatte nachforschen zu 
helfen, um über das geheimnißvolle Verschwin­
den des Zahlmeisters Aufschluß zu erhalten; 
aber alle Bemühungen waren vergeblich, ob-, 
gleich man sie acht Tage lang fortsetzte. Für 
das Wahrscheinlichste hält man, daß eine gol­
dene Kette, welche der Unglückliche trug, die 
Habgier irgend eines oder mehrerer Mainot-
ten gereizt und daß sie ihn deshalb ermordet 
und seinen Leichnam vergraben hätten. 

Nach Berichten aus New-Orleans vom 30. 
Juli, welche der „Attakapsa - Gazette" vom 
Lösten desselben Monats entlehnt sind, soll 
ejn blutiges Treffen zwischen dem Mexikani­
schen und dem Texianischen Truppen-Corps 
stattgefunden haben, in welchem 7 — 800 
Mexikaner getödtet worden seyn sollen. Wem 

der Sieg geblieben ist, wird nicht gemeldet. 
Es soll übrigens den Mexikanern gelungen 
seyn, mehrere Zndianerstamme, namentlich die 
Tschirokihs, zu Bundesgenossen in ihrem Kam­
pfe zu bekommen. Zn einem Schreiben aus 
Tampico vom 13. Luli heißt es: „Die Me­
xikanische Armee, die noch ungefähr 4000 Mann 
stark ist und jetzt unter dem Kommando des 
Generals Jose Urrea steht, den der General 
Andrado, als Zweiter im Kommando, beglei­
tet, ist zu Matamoras versammelt, befindet 
sich aber in einem so elenden Zustande, daß 
sie vor zwei oder drei Monaten den neuen 
Feldzug gegen die Texianer noch nicht wird , 
beginnen können." 

Am 6ten d. M. hat Herr Graham eine 
Luftfahrt zu Hinkley mitten in einem schwe­
ren Unwetter unternommen. Um 6 Uhr 
Abends unter heftigem Winde und starkem 
Regen stieg der Ballon in die Höhe und war 
bald in den dichten Wolken verschwunden. 
Gleich darauf fing es an zu blitzen und zu 
donnern, und man war sehr besorgt, daß der 
.Blitz in den Ballon einschlagen könnte. Et­
was nach 7 Uhr kam derselbe indeß wohlbe­
halten etwa 13 (Englische) Meilen von Hin­
kley auf einem Felde zur Erde. Herr Graham 
beschreibt den Anblick, den er gehabt hat, 
als sehr großartig, nicht nur wegen des fremd­
artigen Aussehens der Wolken, sondern auch 
wegen der fortwährenden Blitze, welche tief 
unter ihm das Gewölk durchzuckten. Er litt 
lndeß sowohl durch den heftigen Regen, wei­
cher ihn nöthigte, die Gondel häufig auszu­
schöpfen, als auch durch Kälte, welche beson­
ders empfindlich wurde, als er die äußerste 
Höhe der Aufsteigung, etwas mehr als drei 
Englische Meilen, erreicht hatte. Man hatte 
vergeblich versucht, ihn unter den ungünstigen 
Umständen von seiner Luftfahrt abzuhalten. Er 
erklärte, das herbeigekommene sehr zahlreiche 
Publikum nicht in seiner Erwartung täuschen 
zu wollen, selbst wenn der Sturm bis zum 
Orkan steige, fügte jedoch hinzu, daß er über­
zeugt sey, den Ballon mit gleicher Sicherheit 



— 300 — 
in stürmischem wie in schönem Wetter leiten Mission für die Zukunft arbeitet, unterlaßt 
zu können. . das Ministerium nichts, um den gegenwärtu 

Nach Briefen aus Bilbao vom 27. Aug. gen Zustand festzustellen, und richtet für jetzt 
in der Times war die Constitution von 1812 seine ganze Aufmerksamkeit darauf den öffent-
daselbst bereits am 20. August proklamirt wor- lichen Kredit wieder herzustellen, und nwn geht 
den, j.edoch ohne sonderlichen Enthusiasmus zu in diesem Eifer, den auch die Königin theilt, 
erregen, da auch die Christinos dieser Stadt so weit, daß man, um die Dividenden-Zahlung 
den Baskischen Privilegien zugethan sind, der inneren oder äußeren Schuld nHt zu ver-
welche bekanntlich durch jene Verfassung mit zögern, selbst die Krön-Juwelen aufopfern 
Stumpf und Stiel ausgerottet werden; in- würde. 
dessen trösteten sich Einige lnit der Ueberzeu- Brüssel, vom 8. Septbr. 
gung, daß es sich eigentlich nicht wohl geradeum Der Constitutionnel des Flandres erzahlt, 
die Einführung des genauen Inhalts dieser daß am 28sten v. M. acht Holländische Sol-
Constitution handle, sondern daß man mit baten Huf Belgischem Gebiete, wo sie einer 
ihrer Proklamation dem Spanischen Volke Kirmiff beiwohnen wollten, betroffen und ge-
überhaupt nur das Versprechen einer besseren fangen genommen worden seyen. Der Belgi-
Verfassung, als das Königliche Statut, geben sche kommandirende General zeigte jedoch dem 
wolle. Diese Briefe behaupten auch, daß Holländischen Ober-Befehlshaber in Seeland 
Cordova und Quesada in beständiger Verbiw an, daß er bereit sey, auf geschehende Recla-
dung mit Don Carlos gestanden hätten, und mation jene acht Soldaten, die übrigens gut 
daß man die Absicht gehabt habe, eine Regent- behandelt wurden^ wieder auszuliefern. Der 
schaft, bestehend aus dem Ersteren, dem Bi- Letztere säumte nicht, seine Landsleute zu rk 
schof von Calahora, dem Marquis von Mira- klamiren und stattete bei dieser Gelegenheit 
fiores und dem Grafen von Casa-Jrujo zu er- den Belgiern für ihre humane Behandlung 
richten, die Königin für gefangen zu erklären jener Leute seinen Dank ab. 
und im Verein mit den Karlisten sie zu be- Konstantinopel, vom 19. August, 
freien, dann aber Don Carlos und Dona Die Times theilt ein Schreiben aus Kon-
Christina zu Mitregenten wahrend der Mino- stanrtnopel vom 17. August mit, das Auf, 
rität ihrer mit einander zu vermählenden Wusse über die lebhaften Verhandlungen ent­
Kinder zu ernennen. hält, welche neuerdings zwischen der Pforte 

Madrid, vom 31. August. und dem Französischen Botschafter Admiral 
Es ist in diesem Augenblick eine Kommis- Roussin stattgefunden haben. Sie wurden 

fion damit beschäftigt, den Plan zu einer neu- veranlaßt durch einen Protest der Pforte ge« 
en Constitution zu entwerfen, der den Cortes gen den Allianz-Traktats welchen die Französi, 
vorgelegt werden soll. Gut unterrichtete Per- sche Regierung am 8. Mai d. I. mit dem 
sonen wollen wissen, daß, jenem Entwürfe zu- Bey von Tunis abgeschlossen hat. Kraft die-
folge, die Regentschaft allein der verwittweten " ses Traktates befindet sich der Letztere, ein 
Königin übertragen werden, daß die Cortes Vasall der Pforte^ jetzt unter dem besonderen 
aus zwei Kammern bestehen, daß die erste den Schutze Frankreichs, welches sich verpflichtet 
Namen „Senat" führen und ihre Mitglie- hat, ihm auf seine Anforderung jedi mögliche 
der auf Lebenszeit ernannt «erden sollen. Hülfe gegen einen Angriff von Außen her zu 
Ueberhaupt ist, wie es heißt, die Kommission verleihen. Der Bey seinerseits hat sich ver-
bemäht, diese Constitution so viel wie möglich pflichtet, für den Fall des Ausbruchs von 
mit den Verfassungen der drei benachbarten Feindseligkeiten zwischen dm Franzosen und 
Staaten England, Frankreich und Portugal, den an sein Gebiet granzenden Stammen, 
in Einklang zu bringen. Während diese Kom- Jenen freien Durchmarsch durch sein Land ge-



statten zu wollen. Die Eingehung dieser 
Stipulationen, durch welche der Sultan seine 
Souverainetäts-Rechte für gefährdet erachtet, 
haben dessen Zorn gegen das Französische Ka­
binet im höchsten Grade rege gemacht, und 
es heißt, daß er im Begriffe stehe, die Briti­
sche Negierung zum Schutze seiner Rechte auf-
zufordern. Der Korrespondent der „TimeH" 
ist der Ansicht, daß, wenn die Britische Re­
gierung sich weigern sollte, kräftig vermittelnd 
einzuschreiten, die Pforte bei Rußland Hülfe 
suchen werde. Wenige Tage bevor die Pfor­
te Nachricht von der Existenz jenes Traktates 
erhielt, hatte sie auf Ansuchen des Französi­
schen Botschafters demselben einen Fermann 
ertheilt, welcher Mehmed Ali befiehlt, sejne 
Handels-Monopole in Aegypten und Syrien 
eben so wenig gegen die Franzosen wie gegen 
die Engländer zur Anwendung zu bringen. — 
Die vorlaufige Erhöhung der Abgaben von 
Waaren, um die am 26. August an Rußland 
als letzten Termin zu zahlenden 30 Millionen 
Piaster kompletiren zu können, betrug aufSei­
de 17 Piaster (von 16 auf 33), und so im 
Verhältniß von Oel, Feigen, Baumwolle, 
Wolle, Galläpfel u. s. w.; diese höhere Abga­
be soll auch die schon gemachten Einkäufe 
von den diesjährigen Aerndten treffen. 

G r i e c h e n l a n d .  
Athen, 3. August. Der Sotir vom 17. 

Zuli hat folgendes Protokoll des Gemeinde-
rarhs von Athen veröffentlicht. „Zn der 
Sitzung vom 6. Zuli hat der Gemeinderath 
von Athen mit wahrhaftem Schmerz wahr­
genommen, daß die Ruhe der Stadt gefährdet, 
daß die Sicherheit der Personen und des Ei­
genthums nicht mehr hinreichend verbürgt ist, 
daß in der Stadt taglich Diebstähle begangen 
werden, und ihre Zahl sich stets mehrt, ohne 

.daß die Mittel, welche die Polizei besitzt, im 
Stande waren, sie zu verhindern, und da die 
Attentate verschiedener Natur und die Mord-
thaten>. welche di« Bürger betrüben, eine 
schreckliche Furcht und Unruhe unter den Ein, 
wohnern Athens verbreiten, so bittet er die 
Regierung, diejenigen Maßregeln zu ergreifen. 

welche sie für geeignet halt, die Sicherheit 
-und daß öffentliche Vertrauen wieder herzustel­
len, welche in der Hauptstadt des Königreichs 
so nöthig sind. Unter hiesen Umständen glaubt 
der Gemeinderath, daß es sehr nothwendig 
sey, eine National-Garde zu organisiren, die, 
aus Bürgern zusammengesetzt, welche dem 
Thron aufrichtig ergeben, und für die Erhal­
tung der Ordnung und Ruhe des Landes in­
teressirr sind, die Stadt gegen die Unordnun­
gen, wovon sie bis jetzt so viel gelitten, schü­
tzen und auch zugleich das Budget der Ge­
meinde von den Ausgaben befreien würde, 
welche die genommenen Maßregeln, um den 
Bürgern den freien Genuß ihrer Rechte und 
ihres Eigenthums zu sichern, verursacht haben. 
Der Gemeinderath wird sich morgen versam­
meln, um sich mit der Organisation der Na­
tional-Garde zu beschäftigen, und das gegen­
wartige Protokoll soll der Regierung mitgetheilt 
werden." — Der Sotir hatte bereits früher 
behauptet, daß das Land und die Stadt von 
Räubern und Mördern durchzogen werde, 
und wenn die Sache noch eine Zeit lang so 
fortdaure, der Griechische Staat einer kom­
pletten Auflösung entgegengehe. Graf Ar-
mansperg hat dieser Angabe in seinen Blät­
tern widersprechen lassen, allein durch die Mit­
theilung dieses Dokumentes hat der Sotir 
die Regierung zum Schweigen gebracht. Man 
kann sich leicht denken, mit welchem Triumph 
genanntes Journal gegen den Grafen v. Ar-
mansperg zu Felde zieht, und welche Bemer­
kungen es sich über dessen Person und Regie­
rungsweise erlaubt. Der Staatskanzler konn« 
re natürlich die Sache auf sich nicht beruhen 
lassen. Nachdem ihm dieses Gemeinderaths-
Prorokoll mitgetheilt worden, schickte er dem 
Gemeinderarh den Befehl zu, die einzelnen 
Fälle anzugeben, welche ihn zu emem solchen 
illegalen Beschluß bewogen hätten. Hierauf 
gab der Gemeinderath folgende Antwort: „„Auf­
gefordert durch die amtliche Einladung von 
gestern, der Regierung die Zeit und die Oer-
ter anzugeben, wann und wo die in dem 
Munizipalitäts-Protokoll Nr. 66 angegebenen 
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Verbrechen begangen worden sind, rief ich den luüg und Verbesserung m der bisherigen 
Gemeinderath zusammen, um ihm diesen Be- Behandlung dieses Erzeugnisses erwarten last / 
fehl mitzutheUen, auf welchen er mich Folgen- fest. Viele hielten die vorgelegten Proben für ; 
des zu antworten ermächtigte: Wir sind we? Seide, und der so bereitete Flachs läßt sich > 
der Polizei - Commissaire noch Untersuchungs- zum feinsten Garn für Verfertigung von Schlei? 
richter, welche beauftragt waren, die Verbre- ern, Spitzen u. s. w. spinnen. Der Faden 
chen aufzuzahlen, ein Protokoll darüber ausi ist so außerordentlich schön, daß Kenner ver­
zunehmen, und jeden Augenblick, wenn es sichern, noch nie etwas Aehnliches gesehen zu 
von uns gefordert wird, den Ort. anzugeben, haben, und der Meinung sind, daß diese Er-
wo sie begangen wurden. Diese Functionen fiNdung England großen Vortheil bringen werde, 
stehen genannten Behörden zu. Um aber je- i (Zuschauer.) 
doch der Einladung der Regierung zu entspre- ' — Die englischen Zeitungen erzählen eine 
chen, führen wir beifolgend einige der Verbre- gräßliche Seegeschichte. Ein englisches Schiff, 
chen an, welche uns im Gedächtniß geblieben das von Neufundland ausgelaufen war, schlug 
sind:c. Folgt eine Liste von 20 Verbrechen, am 3. December vorigen Zahres auf dem 
welche genau spezifizirt sind, und worunter höhen Meere um, so daß nur das Hintertheil 

.die grausamsten Fälle^ vorkommen. Darauf hervorragte, wohin sich die Schiffsmannschaft 
schließt die Antwort folgenderweise: Auch flüchtete. Hier lagen die Unglücklichen acht 
sind noch mehrere andere Verbrechen begangen Tage ohne Lebensmittel in Todesangst. Nur 
worden, welche der Regierung in allen Details d°rei Flaschen Wein hatten sie unter sich zu 
bekannt genung seyn müssen. — Athen den theilen gehabt. Am sechsten Tage, da sie 
2ten Juli 1836. — Der Präsident des Gtt schon zur Stillung ihres Hungers die Knöpfe 
meinderachs: Patanssas."" von ihren Kleidern hinuntergewürgt hatten. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  w u r d e  d e r  H u n g e r  s o  r a s e n d ,  b a ß  s i e  s i c h  c n t -
— Noch immer entbehrt Riga des seit 60 schlössen, einen der Schiffsjungen zu schlach-

Zahren ununterbrochen genossenen Theaters, ten. Der Koch weigerte sich, aber man droh­
weil die letzten Direktionen nicht dabei ihre te, ihn selbst zu ermorden. Der Junge bat 
Berechnungen fanden. Das Schauspielhaus nur noch seine Mutter in England zu grüßen, 
ist jetzt reparirt und im Innern sehr verbest und Hais dann selbst sich die Adern öffnen, 
sett, auch etwas vergrößert worden, aber es Der Koch wurde wahnsinnig und dann auch 
hat sich noch keine neue Direction gebildet, geschlachtet, dann noch ein anderer Schiffsjuru 
Unter solchen Umstanden hat nun der für Cur- ge. Endlich erschien ein amerikanisches Schiff 
land concessionirte Schauspiel-Director Gentze Und rettete die Mannschaft vor weiteren Greuel-
bei Sr. Excellenz dem Herrn Generalgouver- thäten. (D. Z.) 
neur :c. v. d. Pahlen um die Bewilligung — Aus der Münchner Vorstadt, die Aue, 
gebeten; bis zu der Zeit, wo eine neue Direc- zog in den ersten Tagen Septembers eine statt-
tion für das städtische Theater sich finden soll- Uche Processen, ein Musikcorps an der Spitze, 
te, mit seiner Truppe Vorstellungen in dem nach einem berühmten Andachtsorte. Auf 
Amphitheater des Conditors Schwach, in der dem Rückwege kehrten die Andächtigen in eine 
St. Petersburger Vorstadt, geben zu dürfen. Schenke ein; die Musikanten stimmten Strau-

(Znland.) ßische Walzer an, und schnell drehten sich die 
— Hr. Harwood, Chemiker zu Work, hat Frommen in wilden Wirbeln. Der Tanz der 

den Versuch gemacht, Flachs zu bleichen, der Mönche in Oberon liegt also ^nicht außer der 
so günstig ausgefallen ist, daß die vorgelegten Natur. 
Muster großes Aufsehen unter den Fabrikanten —^ Der ehemalige WuNderthater,, Fürst 
gemacht haben, und eine ganzliche Umwand- Hdhenlohe in— es versteht sichl —Batern, 



der Kranke gesund zu machen behauptete, wenn 
er für sie betete, hat jetzt, da es dem Orden 
scheint nützlich seyn zu können, gestanden, daß 
er Jesuit sey. Dies, wie die lächerliche Fe­
tisch-Medaille, beweist, daß die Zesuiten ihren, 
alten Gaukelkünsten noch nicht entsagten. Dem 
Himmel sey Dank! daß sie nicht begreifen, 
was „Fledermäuse am Tage" sind. Auch in 
Baiern wird man nicht lange übersehen, 'in 
welchen Ruf das Land durch sie gesetzt wird. 

(Provinzialblatt.) 

M i  s c e l l e n .  

— ÄieNord-Amerikanerinnen. Ein 
Nordamerikanisches Mädchen, das als solches 
bekanntlich eine große Freiheit genießt, wird 
nie verlegen; schon im zehnten, eilften Zahre 
benimmt es sich mit einer Unbefangenheit, die 
den Europäer in Erstaunen setzt. Die jüng­
sten Mädchen haben sich so ganz in ihrer Ge­
walt, daß das mädchenhafte Erröthen in Norda­
merika weit seltner ist, als in Deutschland oder 
in einem anderen Europäischen Lande. Aber 
die Nordamerikanerin mag als Mädchen noch 
so kokett oder gar leichtfertig seyn oder viel­
mehr scheinen, als Frau wird sie das vollkom­
mene Gegentheil und deßhalb sind auch in 
Nordamerika die unglücklichen Ehen seltener 
als irgendwo. 

— Eine Quackerm zn Fnedenthal in 
sagte neulich in einer Rede an die kirchliche 
Gemeinde: „Lieben Freunde.' drei Dinge sind 
es, worüber ich mich sehr wundere. Das erste 
ist: daß Kinder oft so thöricht sind und mit 
Steinen nach den Früchten auf den Bäumen 
werfen; wenn sie sie ruhig ließen, sie würden 
ganz von selbst fallen. Das zweite ist: daß 
die Menjchen so thöricht sind, und Krieg füh­
ren, um sich zu tödten; wenu sie sich ruhig 
ließen, sie würden von selbst sterben. Das 
dritte ist: daß die Männer so thöricht sind, 
und den Mädchen nachlaufen; wenn sie sie nur 
ruhig warcen ließen, so würden sie von selbst 
kommen." (Züsch.) 

— Zn Preußen ist die Aufstellung , von 
Schornsteinröhren aus Gußeisen gestattet wor­
den, da sich nach technischer Prüfung ergeben 
hat, daß sie unter Umständen Vortheile vor 
den gemauerten Schornsteiuröhren gewähren. 

— Die ruhigen und gesetzten Engländer 
sind jetzt — vielleicht zum ersten Male in 
ihrem Leben — ganz begeistert und zwar über 
eine Tänzerin, Mademoiselle St. Romain. 
Sie setzt die Beine so zierlich, daß die Lon­
doner versichern, „es sei der reinste und voll­
kommenste Styl mit einer himmlischen Grazie 
verbunden." 

In Paris hat sich jetzt ein Gasthaus 
aufgethan, in dem Zeder für 6 Groschen so 
viel essen darf, als er will; aber die ganze 

.Mahlzeit darf nur 26 Minuten dauern. Mit 
dem Glockenschlag werden die Speisen aufge­
tragen und die ganze Tafel dampft von sie­
dend heißen Suppen, Braten und Mehlspei­
sen. Zeder darf sich den Mund verbrennen, 
so sehr er will, wer's am meisten und schnell­
sten kann, kommt am besten weg, und die 
ganze Tischgesellschaft arbeitet, ohne ein Wort 
zu verlieren, mit allen Eßinstrumenten. Aber 
mit der 26sten Minute wird die ganze Tafel 
abgeräumt, und der Spaß ist vorbei. (D.Z.) 

— Mit der Emancipation der Frauen 
wird's immer mehr Ernst, Eine Frau in 
Frankreich, die ihren Schulcursus gemacht hat, 
hat bei der medicinischen Faculrat in Paris 
und dann auch in Montpellier um das Dok­
torats-Examen nachgesucht. Den Facultaten 
war der Fall neu und bedenklich und daher 
wiesen sie die Bittstellerin ab. Sie hat sich 
aber an den Minister gewendet und will durch­
aus Doctor werden. 

— Zn Griechenland werden die Frauen 
besonders zu kaufmännischen Geschäften ge­
braucht. Wenn ein junger' Kaufmann ein 
Mädchen heirathen will , so fragt er zuerst: 
versteht sie die doppelte Buchhaltung gründ­
lich? Zede Kaufmannsfrau ist der erste Commis 
ihres Mannes, hat und schreibt die schönste 
Hand, führt aber dabei das Hauswesen ordent­



lich und lebt auch in Gesellschaft wie ander; 
wärts. (Züsch.) 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von dem Vogteigerichte der Kaiserlichen 

Stadt Pernau wird desmittelst zur allgemein 
nen Kenntniß gebracht, daß das zum Nach; 
lasse weil, hiesigen Bürgers und Töpfermeisters 
Rohde gehörige in hiesiger Vorstadt sud No. 
117 belegene hölzerne Wohnhaus cum ax>-
Perdinentiis in denen dazu anberaumten Tor? 
gen am 9. 10. und 11. Dezember d. I. 
und im Peretorge, wenn darauf angetragen 
werden sollte,, am 12. desselben Monats zum 
öffentlichen Ausbot gestellt werden soll. Kauft 
liebhaber haben sich demnach an benannten 
Tagen Vormittags 11 Uhr in dem Sitzungs-
locale dieses Vogteigerichts einzufinden. 

Pernau, den 16. September 1836. 
mavclatuin 

Schmid, Secretaire. 

Am 26. d. M. Nachmittags 3 Uhr werden 
bei dem Vogteigerrchte 2 silberne Eßlöffel, 6 
silberne Theelöffel und 1 goldener Ring meist­
bietend versteigert werden, als welches hiermit 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Peruau, den 16. September 1836. 
rnandatuin 

Schmid, Secretaire. 

Es sind Knaben aus dieser Stadt mit Ge­
wehren und aus Pappe und Blech verfertig­
ten Büchsen angetroffen worden, welche sie mit 
Schießpulver angefüllt, zum Abbrennen ge­
braucht hatten. Um den hieraus drohenden 
Gefahren vorzubeugen, wird daher den Eltern 
und Erziehern von Kindern anempfohlen dar­
auf zu sehen, daß Letztern weder Gewehre noch 
Schießpulver zugänglich werden. Gleichzeitig 
wird das Verbot, in der Stadt oder Vorstadt 
zu schießen unter Androhung strenger Beahn- ' 
dung hiermit wiederholt. Pernau Polizei-
Verwaltung, den 9. Septbr. 1836. 

Polizei-Vorsitzer R. v. Härder. 
Secretair A. G. Mors. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Donnerstag den 8ten October Nachmittags 
4 Uhr werden die Vorsteher der Wittwen-
Cassa in der Wohnung des Herrn Mitvorfte-
hers Christian Joachim Schmidt zur Empfang­
nahme der noch restirenden Beiträge versam­
melt sein. 

i 
Mit dem herzlichsten Dank für den 

geneigten Zuspruch und die Güte, 
welche das hiesige resp. Publikum 
mir und den zu meiner Gesellschaft 
gehörenden Mitgliedern bewiesen, zei­
ge ich hiermit an, daß ich mit dem 
größten Theil meiner Gesellschaft am 
22sten d. M. diese Stadt zu ver­
lassen und nach Fellin zu gehen 
gedenke. Pernau, den 18. Septbr. 
1836 K. Möhler. 

Ich mache hiermit bekannt, daß ich mein 
LogiS verändert habe und jetzt im Hause der 
Madame Burmester eine Treppe hoch wohne. 
Zugleich zeige ick an, daß mein Bursche ein 
Paar dunkelgrüne Beinkleider verloren hat und 
bitte den ehrlichen Finder mir selbige gegen eine 
Belohnung von 6 Rubel B. A. zuzustellen. 
Pernau, den 18. Seprbr. 1836. 

G. G. Weber, 
Schneider-Meister. 

Um Michaelis d. I. sucht ein verheirateter 
Mann eine Anstellung als Disponent und 
Buchhalter. Nähere Nachricht ertheilt Herr 
Buchdrucker Marquardt. 

Zn meinem Hause sind in der obern Etage 
2 Zimmer zu vermiethen. Pernau, den 29. 
August 1836. Verwittwete Fleegen. 

Schiffe sind angekommen....... 62. 

abgegangen........ 61. 

(Beilage?) 



Pernausches 

S o n n a b e n d ,  den 26. Septbr. 

Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee-. Provinzen. 

Ratb S. ZSr b e. 

St. Petersburg, vom 1-6. Septbr. 
Ihre Maj. die Kaiserin haben Aller; 

höchst zu befehlen geruht, das von Aller; 
höchstdenselben empfangene vierzehnte, 
fünfzehnte, sechzehnte, siebzehnte Und 
achtzehnte Bulletin über den Gesundheits; 
zustand Sr. Maj. des Kaisers bekannt zu 
machen: 

Kirßanow, 8. September, um 8 Uhr Abends. 
Da Se. Maj. der Kaiser fühlten, daß 

das gebrochene Schlüsselbein schon fest genug 
zusammengewachsen sey, um Allerhöchst; 
denselben zu gestatten, ohne Gefahr den 
Rückweg in kleinen Tagereisen anzutreten, so 
sind Se. Majestät heute um 9 Ahr Morgens 
von Tschembar nach Kirßanow abgereist; wo; 
selbst Sieum 4 Uhr Nachmittags wohlbe; 
halten anlangten. Im Ganzen ist der Ge­
sundheitszustand Sr. Maj. äußerst beftiedi; 
gend. 

9. September, um 8 Uhr Abends. 
Se. Maj. der Kaiser haben die Reise 

von Kirßanow nach Tambow glücklich zurück; 

gelegt. Se. Maj. fühlen Sich vollkom­
men wohl. 

10. September, um 8 Uhr Abends. 
Se. Maj» der Kaiser haben die Fahrt 

von Tambow nach Koslow glücklich zurückge; 
legt. Bei Zhrer Ankunft daselbst fühlten 
Se. Maj. keine andere, als die vom Verband 
verursachte Beschwerde. 

11. September, um 8 Uhr Abends. 
Se. Maj. der Kaiser haben Zhre Rei; 

se glücklich fortgesetzt, und sind in der Stadt 
Njashsk in einem sehr befriedigenden Gesund; 
heitszustande angekommen. 

12. September, um 8 Uhr Abends. 
Se. Maj. der Kaiser sind in befriedigen­

dem Gesundheitszustande in der Stadt Njäsan 
angekommen; das zusammengewachsene Schlüs­
selbein hat von der fünftägigen Reise nicht im 
Mindesten gelitten. 

(Unterz.) Arendt, Leibarzt. 
(Zuschauer.) 

Paris, vom 13. Septbr. 
Es sind hier Nachrichten aus Madrid bis 

zum 4ten eingegangen. Die Zuchtlosigkeit in 



der Armee nimmt je mehr und mehr überhand. 
Die Generale werden in den Zeitungen öffent­
lich als Verräther oder unfähige Heerführer 
bezeichnet; sie verlieren dadurch allen Kredit 
bei den Truppen und ziehen es vor, das 
Kommando niederzulegen. Das „Eco del 
Comercio" verlangt geradezu, daß alle Gene­
rale künftig vor ein Kriegs-Gericht gestellt 
werden, sey es nun, daß sie eine Niederlage 
erleiden, oder, daß sie es versäumen, irgend 
einen Vortheil zu erringen. Der General 
Manso ist abgesetzt worden, und der General 
Montes, der die Central-Ärmee befehligte, "hat 
freiwillig seinen Posten niedergelegt und eine 
große Anzahl von Offizieren sind diesem Bei-
spiele gefolgt. Auch der General Oraa, der 
interimistisch in Navarra kommandirt, will sich 
zurückziehen. Nodil temporisirt in Madrid 
und Mina will nach Frankreich in's Bad ge­
hen. Die Soldaten der in Aragpnien und 
auf der Grenze von Valenzia stehenden Cen­
trai-Armee haben ihre Offiziere größtentheils 
weggejagt; die Demoralisation hat ihren Gi­
pfel erreicht. Der General San Miguel, 
der noch kürzlich für einen exaltirten Patrio­
ten galt, ist nahe daran, das Vertrauen die­
ses Armee-Corps zu verlieren, weil er die 
Mannszucht wiederherzustellen sucht. Ueber 
den Karlisten-Chef Gomez fehlt es an nähe­
ren Nachrichten: wahrscheinlich wird er sich 
mit Quilez und Cabrera, die kürzlich vor Als 
caniz standen, zu vereinigen suchen, um mit 
den Rekruten und den reichen Transporten, 
die er dem Don Carlos zuführt, desto leichter 
wieder nach Navarra gelangen zu können; 
zwei Geschütze, die er am 30. August dem 
General Lopez abgenommen, hat er im Stich 
lassen müssen, nachdem er solche vernagelt. 
Nach neueren Nachrichten scheint an der Nie­
derlage des Lopez die Zuchtlosigkeit der Sok' 
daten hauptsächlich Schuld gewesen zu seyn. 
Lopez wußte nämlich, daß Gomez von mehre­
ren Kolonnen verfolgt wurde; er wollte sich 
daher, bevor er angriffe, mit diesen Kolonnen 
vereinigen und hatte mittlerweile eine vortheil-
hafte Stellung eingenommen, durch welche er 

dem Feinde den Weg versperrte. Als aber 
die Soldaten ihren Führer laut einen Paste« 
1.ero und Verräther schalten, entschloß er sich, 
jene Stellung zu verlassen und den Karlisten 
entgegen zu gehen. Kaum war er aber an 
dem Fuß des Berges angekommen, den er bis 
dahin besetzt gehalten hatte, als er sich mit 

'' seinen 12 bis 1600 Mann plötzlich von 6000 
Karlisten eingeschlossen sah. Fast alle Christi­
nos wurden niedergemacht und Lopez selbst 
kam im Gefechte um. Wenige Stunden spä­
ter trafen die übrigen Kolonnen der Christines 
auf dem Kampfplatze ein. Wäre Lopez mit 
dem Leben davon gekommen, so würde er, un­
geachtet ihn kein Vorwurf trifft, in diesem 
Augenblicke vielleicht vor Gericht stehen. Am 
2. Septbr. war ein Karlisten - Corps bei Ar-
ganda, sieben Stunden..Mn Madrid, erschie­
nen, und am 4ten trug man sich in der 
Hauptstadt mit dem Gerüchte herum,, daß 
das Garde - Bataillon, das unlängst in seiner 
Kaserne von den Milizen belagert und später­
hin gegen die Karlisten geschickt wurde, zu 
diesen übergegangen sey. Die Proklamirung 
der Verfassung von 1812 ist in Vittoria, 
Bilbao und an allen anderen Punkten des 
Kriegsschauplatzes sehr kqlt aufgenommen wo« 
den. 

Ein hiesiges Blatt enthält Folgendes: „Die 
Spaltung, die sich schon seit der Bildung des 

. Kabinets vom 6. September zwischen der 
Politik der Doktrinairs und der Politik Eng­
lands kundgegeben hat, scheint täglich ent­
schiedener hervorzutreten. Unser Geschäfts« 
träger in London ist mehreremale von Lord 
Palmerston aufgefordert worden, sich über die 
Absichten seiner Negierung in Bezug auf Spa­
niens auszusprechen. Schon unter dem Mini­
sterium vom 22. Februar erregte das Verfah­
ren des Französischen Kabinetes in den Schwei­
zer Angelegenheiten den Verdacht des Engli­
schen Ministeriums: da aber andererseits Herr 
Thiers, selbst nach der Proklamirung der Com 
stitution von 1812, Spanien unterstützte, so 
glaubte man, daß das Kabinet der Tuilerieen 
der Nordischen Diplomatie nur deshalb einige 



Zugeständnisse gemacht habe, um die thätige 
Mitwirkung in Spanien ungestört vornehmen 
zu können. Aber seit dem Austritt des Herrn» 
Thiers scheint Frankreich auch in Bezug auf 
Spanien ein entgegengesetztes System befol-
gen zu wollen. Die Englischen ministeriellen 
Journale fürchten sogar, daß, wenn Don Car­
los von den Nordischen Machten anerkannt 
werden sollte, Ludwig Philipp sogleich diesem 
Beispiele folgen würde; sie erklaren aber zu 
gleicher Zeit, daß so lange das Ministerium 
Melbourne am Nuder sey, England nicht 

. von seiner Bahn abweichen und im Nothsall 
allein das Schwerdt ziehen würde, um die 
durch einen Traktat übernommenen Verpflich­
tungen zu erfüllen." 

Die ersten Berichte aus Madrid über das 
Tressen bei Zadraque lauteten dahin, daß der 
Brigadier Lopez auf dem Schlachtfelde geblie­
ben sey. Man erfährt jetzt, daß dieser Ge­
neral mit einer großen Anzahl Offiziere und 

. Soldaten seiner Kolonne von Gomez gefangen 

. genommen worden ist. Man hatte sogar im 
ersten 'Augenblick des Schreckens gemeldet, daß 

^ Gomez in Guadalaxara eingerückt sey; dies 
bestätigt sich aber nicht. Jndeß wurde bei 
dem bloßen Gerüchte von seiner Annäherung 
die Stadt in größter Eile und Unordnung von 
der Garnison und den Behörden geräumt. 

^ Man ließ daselbst 600 Gewehre, 100 Cent-
' ner Pulver und alles Material des Jngenieur-

Cwps zurück. Sogar die Fahne vergaß man 
von dem Kommandanten abzuholen: ein Stu­
dent eilte noch hin, um sie mitzunehmen. —-
Ein Bericht des General-Capirains Manso aus 
Alcolea del Pinar vom 1. Septbr. datirt, giebt. 
Details über seine Bewegungen» Es geht 
daraus hervor, daß er Senöthigt gewesen ist, 
auf zwei seiner Kolonnen zu warten, die zur 
Verfolgung des Basilio Garcia detaschirt wa­
ren, und daß es ihm deshalb nicht möglich 
war, schneller gegen Gomez zu marschiren; er 
sey aber im Stande - gewesen, ihm 'Hie große 
Straße von Aragonien und den Weg von 
Molina abzuschneiden, wahrend die Division 
.Espamro und die aus Madrid gekommenen 

Kolonnen ihn verfolgt hatten. — Seit Basi­
lio Garcia über den Ebro zurückgegangen, ist 
Gomez der einzige Gegenstand der Verfolgung 
aller mobilen Kolonnen von Alt- und Neu-
Castilien geworden, und es war ihm für den 
Augenblick nicht möglich, nach Navarra zu­
rückzukehren; daher wahrscheinlich seine Bewe­
gung auf Cuen^a. Wenn er alle Kolonnen 
auf diesen Punkt hingezogen hat, wird er sich 
wahrscheinlich plötzlich nach Norden wenden 
und so alle Verfolgungen vereiteln, wie er es 
schon seit zwei Monaten mit bewundernswür­
digem Erfolge gethan hat. 

Am 3ten d. M. ward zu Lyon beim Gra­
ben eines Brunnes ein. Arbeiter Namens 
Dufavel verschüttet. Es blieb noch eine klei­
ne Oessnung, so daß er Sachen von Werth, 
die er bei sich hatte, heraufziehen lassen, und 
die Art und Weise angeben konnte, wie er 
vielleicht noch zu retten wäre, nämlich durch 
einen in schrägt Richtung zu ihm zu gra­
benden Gang. Ihn von oben herab zu be­
freien war unmöglich, da man bei jedem Stoß 
befürchten mußte, ihm die Masse, die ihm 
zufallig noch ein künstliches Dach bildete, auf 
den Kopf zu stürzen. Er hat ein Messer bei 
sich behalten, um, falls die Rettungs-Versuche 
mißlingen sollten, den Qualen eines schreckli­
chen Todes zuvorkommen zu'können. Seit 
11 Tagen wird nun angestrengt daran gear­
beitet, den Unglücklichen, der übrigens mit 
Speise und Trank versehen werden, kann, zu 
befreien. Man befindet sich jetzt nur noch 
3 Fuß von ihm entfernt. Jetzt wachst aber 
mit jedem Augenblick die Gefahr: je näher 
man ihm kömmt, desto mehr ist nämlich zu 
befürchten, daß man das Erdreich erschüttert, 
welches gleichsam über Hm schwebt.' Die 
Theilnahme der Einwohner an dem Schicksale 
Dufavel's ist unbeschreiblich; Tag und Nacht 
ist eine zahllose Menge in der Nahe der Net-
tungs-Arbeiten versammelt; in der ganzen 
Stadt spricht man von nichts Anderem und 
erwartet mit ängstlicher Spannung den ent, 
scheidenden Augenblick, wo er entweder befreit 
werden, oder unrettbar verloren seyn wird. . 



Der Messager sagt: „Im MinisteriM 
der auswärtigen Angelegenheiten ist gestern 
ein Courier angekommen, der Madrid am 7. 
d. M. verlassen hat. Man versichert, daß 
die Depeschen des Herrn Bois-le-Comte, deren 
Überbringer er ist, sehr ungünstig für die 
^Spanische Negierung lauten. Es soll unter 
Anderem darin heißen, daß man kaum noch 
einen General finden könne, der daß Komman­
do der Armee übernehmen wolle, da jeder bei 
der stets überhand nehmenden Zuchtlosigkeit 
der Truppen die Pesorgniß hege, sich zu kom-
promittiren. Man war in Madrid noch im> 
mer in großem Schrecken wegen der verschie-
denen Karlisten Corpö, die in der Nachbarschaft 
umherstreiften, und die Königin hielt sich be­
reit, die Hauptstadt zu verlassen, sobald die 
Gefahr noch dringender würd.e." 

Neapel, vom 3. Septbr. 
Ich zeigte Ihnen mit letzter Post die glückliche 

Ankunft Sr. Maj. des Königs an und be­
merkte, daß er die Quarantäne in einem sei­
ner Sommer - Paläste machen werde, der zu 
diesem Zwecke eingerichtet wurde. Der König 
hat bei dieser Gelegenheit einen schönen Be­
weis seines populairen Sinnes gegeben. Man 
hatte dem Könige von hier aus eine Fregatte-
nach Toulon entgegengeschickt, die ihn daselbst 
aufnehmen sollte, so daß er nicht nöthiß ge-
habt hätte, bei seiner Ankunft hier Quaran--
taine zu halten. Als der Kommandant des 
Schiffs ihm die Absicht seiner Reise zu erken­
nen gegeben hatte, weigerte sich der' König, 
das Schiff zu besteigen, ließ es seine Reise 
nach Marseille fortsetzen und schiffte sich auf 
dem von Marseille gekommenen Dampfboote 
ein. Vor seiner Ankunft in Neapel hatte 
man alle Maßregeln zu seiner Landung genom­
men^ allein als er hörte, daß die Passagiere 
der übrigen Dampfschiffe die Kontumaz auf 
dem Schiffe zu bestehen hätten, erklärte er, 
keine Ausnahme machen, sondern das Schick­
sal der übrigen theilen zu wollen. Er blieb 
auch wirklich an Bord, wo er sich heute noch 
defindet. Er scheint sich dort gm zu unterhal-
en und giebt Veranlassung zu manchem scherz­

haften Auftritt. Das Dampfschiff, das vor 
dem Königl. Palaste vor Anker liegt, ist den 
ganzen Tag von zahlreichen Barken theils mit 
Neugierigen, theils mit Leuten vom Hof um­
geben, und da erlaubte er sich den Scherz, 
seine Mütze vom Schisse aus in ein Boot 
zu werfen, in welchem sich mehrere Kammer­
herren und Hofdamen befanden, die gekommen 
waren, um Sc. Majestät zu bewillkommnen. 
Nun erklarte die. Sanitäts- Behörde sogleich 
die Barke durch die Berührung der Mütze 
für „suspeet"; sämmtliche Personen wurden 
zur Quarantaine verurtheilt und haben nun 
die Ehre, dem Könige Gesellschaft zu leisten, 
was natürlich seine Absicht gewesen war. Ein 
andersmal warf, er sich vor dem versammelten 
Publikum ins Wasser, um ein Bad zu neh­
men; auch ließ er den Kronprinzen sammt der 
Amme an Bord kommen, der, so schwächlich 
er auch bei der Geburt war, doch jetzt sehr 
gesund und stark scheint. Die Marine-Musik 
spielt jeden Mittag während der Tafel, die 

, auf dem Verdeck gehalten wird, Stücke aus 
den neuesten Opern. Es ist um so eher zu 
verwundern, daß der König am Bord blieb, 
als die Witterung zwar sehr schön, die Hitze 
aber auch desto stärker ist, die man an Bord 
eines im Hafen liegenden Schisses viel mehr 
empfindet, als am Lande. Uebrigens muß man 
zum Ruhme des Königs sagen, daß er keine 
Fatiguen scheut und sich sehr abhärtet. Oft 
sah man ihn Nachts um 12 oder« 1 Uhr, 
wenn er mit den Manövern seiner Soldaten 
nicht zufrieden war, an der Spitze derselben 
noch einen Umweg von einigen Stunden ma­
chen, ehe er sie nach der Stadt führte; bei 
den Manövern bivouakirt er des Nachts bei 
Sturm und Wind unter, einem einfachen Zelte 
und wärmt sich am Feuer, gleich den Solda­
ten. So sucht er sich bei Jedermann persön­
lich beliebt zu machen. Wären bessere Räche 
da, so würde gewiß auch Manches', anders 
werden, was jetzt deH.. Stempel einer fehler­
haften Verwaltung tragt, welche durch die Ein­
mischung der Geistlichkeit, nicht , besser wird.— 
Der König war von Paris bis Neapel, mit 



Ausnahme von. sechs-Stunden, die er in Tom dieses" Blatt fördert, daß mehrere Generals 
lon zur Besichtigung des Arsenals verwandte, Mr Untersuchung gezogm werden sollen, und 
nur 103 Stunden unterwegs. — Die Regiü M welchem zuerst eine kurze Schilderung von 
rung hat einen Arzt nach Trani geschickt^- det dem Marsche der bei den -Expeditionen von Don 

, die daselbst herrschende Krankheit für ein ge- Basilio und Gomez gegeben wird, lautet fol-
wöhnlich in dieser Jahreszeit sich zeigendes gendermaßen: „Die Kriegs - Ereignisse haben 
Fieber erklärt. - in wenigen Tagen bewiesen, wie schlecht unsere 

Madrid, vom 4. Septbr. Truppen kommandirt worden. Don Basilio 
Von dem Anblick, den die Hauptstadt dar- ist im Stande gewesen, über den Ebro nach 

bietet, kann man sich schwerlich einen Begriff Navarra zurückzukehren, und Gomez hat sich 
machen. In den lebhaftesten' Stadttheilen, der Provinz Madrid nahern können. Als Don 
wie in der Puerta del Sol und den daselbst Basilio über den Ebro iti Castilien eindrang, 
mündenden Straßen, kann man keinen Schritt hätte man glauben sollen, er werde keine Fort-
thun, ohne^Gruppen von Leuten zu begegnen, schritte Machen können. Bernug's Kolonne 
die grüne Bänder im Knopfloche tragen und rückte ihm entgegen; Aspiroz ging mit der 
auf die Aristokraten, welche die Revolution seinigen von Arenda ab, auch Burens mit der 
rückgängig machen wollten, so wie auf die setnigen eilte herbei, und zuletzt langte noch 
Generale, welche sich von den Karlisten schla- der General-Capttain Manso mit den dispo, 
gen ließen, schimpfen. Namentlich sind das niblen Truppen Alt.-Castiliens an Ort und Stelle 
Ministerium und der General, Capitain der an.- Wer.hätte sich träuMen lassen, daß Ba-
Provinz Madrid Gegenstand ihres Angrisses, silio zwei Tage in Soria würde bleiben können. 

Das 4te Regiment der leichten Kavallerie, daß Bernuy, ohne ihn angegriffen zu haben, 
welches in Ciudad-Real in Garnison steht, hat nach Logrono zurückkehren, daß Basilio die 
seine sämmtlichen Offiziere weggejagt und ei- reiche Stadt Riaza, so wie Seputveda und 
nen Unter-Lieutenant zum Obersten ernannt. Penasiel, nach Belieben brandschatzen, daß er 
Das Provinzial - Regiment von Murcia ist die Königliche Residenz San Ildefonse und 
noch weiter gegangen, denn da, nach der Mei- die Hauptstadt von Valladolid in Schrecken 
nung der Soldaten, die Constitution einem setzen, daß er zu Aranjo eine der zu seiner 
Jeden erlaube, zu thun, was ihm beliebe, - so Verfolgung abgefertigten Kolonne überrumpeln 
haben sie das Regiment aufgelöst und sind und 300 Mann davon zu Gefangenen machen 
nach Hause gegangen. Täglich gehen neue und daß er am Ende, nachdem er seine Streif-
Abschieds - Gesuche bei dem Ministerium ein, ' züge bis Aragonien erstreckt, ungehindert und 
und obwohl man die Pässe dazu verweigert, mit einer ungeheuren Beute an derselben Stelle, 
werden doch die Auswanderungen dadurch nicht wo er herübergekommen, wieder über den Ebro 
verhindert. Die Regierung scheint indeß mit zurückgelangen würde. Aber der Erfolg der 
Strenge gegen diejenigen verfahren zu wollen, Expedition nach Galizien ist ein noch ärgerer 
die sich entfernen. Herr Mendizabal, der, ohne Skandal. Nachdem Gomez die Reserve-Divi« 
eine offizielle Stellung angenommen zu haben, fion geschlagen, woran unsere Generale Schuld 
die Seele des Conseils ist, bietet Alles auf, Waren, dringt er in Asturien ein; er bleibt 
um das öffentliche Vertrauen wieder herzustek drei Tage in Oviedo; von da geht er nach 
ien, aber weder die Anleihe von 200 Millio- Galizien, verweilt acht und vierzig Stunden 
nen Realen, noch die Aushebung von 60,000 in St. Jago, durchzieht die ganze Provinz, 
Mann, oder die Mobilisirung der National- kehrt dann nach Asturien zurück, steigt nach 
Garde, Maßregeln, die sämmtlich von ihm Castilien hinab, bemächtigt sich Leons und 
ausgehen, dürften zur Ausführung kommen. Palancia's. Darauf setzt er über den Duero, 
. Ein Artikel des Eco del Comercio, worin kömmt nach Penasiel, Sepulveda und Riaza, 



marschirt von da an.den Gebirgen Segovia's 
entlang und passirt sie zuletzt, um in die Ulm 
gegend von Guadalajara vorzudringen. Da-
bei wird er Schritt yor Schritt vonEsparte-
ro's Division verfolgt, er schleppt einen ganzen 
Zug von Wagen, mit Ochsen bespannt, mit sich 
herum, und man mußte glauben, daß vier bis fünf 
kombinirte Kolonnen hingereicht hatten, ihm kei-
nen Ausweg mehr übrig zu.lassen. Der Schluß, 
den man aus solchen Ereignissen ziehen muß, 
ist ganz einfach der, daß die Chefs und Gene­
rale ihre Pflicht nicht thun und daß die Re­
gierung strenge und drohende Maßregeln gegen 
sie zu ergreifen hat. Es muß endlich ein Kriegs­
rath niedergesetzt werden, um über jeden Ge­
neral, der unsere Massen kompromittirt, indem 
er uns entweder Niederlagen zuzieht, oder 
durch seine Schuld die Gelegenheit zu Siegen 
versäumt, Gerechtigkeit ergehen zu lassen. 

Die Auswanderung, welche in großem Maß, 
stabe stattfindet, würde noch allgemeiner seyn, 
wenn die Regierung nicht mit- solcher Strenge 
die Pässe verweigerte. Die Privatrache, wel­
che ungestraft ausgeübt wird, trägt nicht we­
nig dazu bei, die Neigung zum Auswandern 
zu befördern. Es vergeht kein Tag, wo die 
Straßen von Madrid nicht durch die D'ölche 
der Banditen mit Blut gefärbt werden, oder 
doch wenigstens von sNordgeschrei gegen ver­
schiedene Bürger ertönen. Vor einigen Tagen 
wurde Jemand bis zum Hotel der Französi­
schen Gesandtschaft verfolgt und konnte dassel­
be nur unter dem Schutze einer starken Bede­
ckung ohne Gefahr verlassen. Die Ziellosig­
keit der Truppen «-ist noch immer dieselbe, und 
zwingt deu Kriegs - Minister, General Rodil, 
in Madrid zu bleiben, da er sie nur durch 
seine Gegenwart -in Schranken > halten kann) 
auch sind die ihyi von der Armee zugehende^ 
Büllerins eben nicht geeignet, ihn> über den 
Empfang, den er dort von den Soldaten zu 
erwarten hat, zu beruhigen. Die Lage des 
Conseils-Präsidenten, den Junten gegenüber, 
ist natürlich eben nicht beneidenswerth, und 
der Eintritt Mendizabal's ins Ministerium 
dürfte vielleicht eher stattfinden, als man glauhr. 

.M isce l len .  
—- Arnold, ein ehemaliger Schissskapitain 

M der königlichen Marine, bewohnt ein kleines, 
Hanz allein stehendes Landhaus ander Straße 
Mch Aberdee». Vor Kurzem wurde er in der 
Nacht plötzlich durch ein Geräusch geweckt: er 
lauschte und überzeugte sich, daß man einen 
Fensterladen zu öffnen sich bemühe. Arnold 
war allein und ohne Waffen, indessen verließ 
ihn die Geistesgegenwart nicht. Er nahm eine 
Flasche Selters Wasser, schnitt den Bindfaden 
am Stöpsel ab, hielt diesen mit den Fingern 
fest und wartete dann ruhig, bis der Angrei­
fer den Laden aufgemacht, das Fenster aus­
gehoben hatte und sein Gesicht in das Zimmer 
hereinsteckte. Da ließ Arnold, dem Diebe ganz 
nahe, den Stöpsel los; der Knall war sehr 
stark, und der betäubte Dieb, der sicher glaubte, 
das über Hein Gesicht strömende Wasser sei 
Blut, stürzte zu Boden und bat flehendlich um 
Gnade. Nachdem sich der Kapitain überzeugt 
hatte, daß der Mann allein sei, band er ihm 
die Hände, ohne den geringsten Widerstand 
zu finden, führte ihn in das nächste Dorf und 
übergab ihn da den Händen eines Konstable. 

— Verschwender früherer- Zeit. Graf Rai­
mund der Erste hielt im Jahre 1472 zu 
Beaumaire Hostager, und wetteiferte mit sei­
nen Rittern, durch Verschwendung und Thor-
heiten des Luxus sie zu übertreffen, erfand 
täglich neue, und hatte doch den Verdruß sich 
Übertrossen zu sehen. Er schenkre einem ge­
wissen Raimond d'Agrust die Summe von 
100,000 Sous (2000 Mark Silbers), wel­
che dieser sogleich unter 10,000 Ritter, die 
sich eingefunden hatten, vertheilen ließ. Wahr­
scheinlich brauchten diese Ritter, welche man 
sich wie die ambulirende Deklamatore unserer 

' Zeit denken kann, solche Nothhülfe recht gut; 
aber das fühlte Bertrand Raimbaud nicht, der 
auch seinen Reichthum zeigen wollte. Dieser 
ließ durch 12 Paar Ochsen ein großes Feld 
um das Schloß herum pflügen, und säete 
30,000 Sous> in lauter Scheidemünze/in die 
Erde. Wilhelm Gromartel kam, um nicht nach­
zuahmen, auf den Einfall,' alle Speisen, die 



er für 300 Gedecke bestellte, an Wachsfackeln 
kochen zu lassen, aber Raimond von Venoux 
übertraf ihn und alle andern noch damit, im 
dem er 30 der schönsten Pferde, welche er mit­
gebracht .hatte, vor der ganzen Gesellschaft 
lebendig verbrennen ließ. (Züsch.) 

B r u c h s t ü c k e »  
— Klage nicht junger Mann über deinen 

Freund, den die launige Fortuna plötzlich hoch 
über dich erhoben hat, daß seine früher glü­
hende Freundschaft sich jetzt in laue, würde­
volle Freundlichkeit gegen dich verwandelt hat. 
Du kannst nicht überzeugt seyn, dich dieselbe 
Verwandlung nicht auch mit dir vorgehen 
würde, wenn ein zufalliger Schwung des 
Glücksrades auch dich in schwindliche Höhe 
schleuderte. — 

— Das letzte was im Menschen stirbt, ist 
der Daseynstrieb. Vergebens sagt dem denken­
den Greise sein Verstand: — „Da dir alle 
sinnliche und sinngeistige Genüsse abgestorben 
sind, warum denkst du mit banger Gemüths-
bewegung an den Tod?" — Die Natur ant­
wortet ihm: — „Ohne die Todesfurcht wür­
den mir alle meine Kinder vor der Zeit ent­
laufen , und mein ganzes Reich ginge z« 
Grunde." — 

— Der Geizige opfert sichere Genüsse der 
Gegenwart einer ungewissen Zukunft auf, der 
echte Epikuräer hingegen, genießt nicht nur 
selbst, sondern er ladet auch zu jedem Genüsse 
der Gegenwart seine zwei Freundinnen ein, 
nämlich die Erinnerung und die Hoffnung; 
indem er dafür gesorgt hat, daß Jene süße 
geschmackvolle Früchte der Vergangenheit mir« 
bringen könne, und Diese duftreiche Blüthen 
der Zukunft. — 

— Der Säugling liebt in seiner Ernährerin 
die Amme, nicht die Mutter. Selbstliebe ist 
jedem Menschenkinde eingeboren, und die Mühe 
welche eine unweise Erziehung sich giebt si« 
auszurotten, ist nicht nur vergebens, sondern" 
auch schädlich, wie alles was der Natur wi­
derstrebt. Vernunft und Sittlichkeit fordern 
vom Erzieher nur Veredlung des Egoismus, 
keinesweges Vernichtuug desselben. — 

— Wie der echte besonnene Arzt seine Kunst 
vorzüglich im Vorbeugen und gelinden Heilen 
der Krankheiten übt, und nur dann heftig 
angreifende Mittel anwendet, wann die Ge­
fahr drohend und drängend ist; so leitet der 
weise Volksfreund seine sittlich Kranke durch 
Güte und Sanftmuth zum Besseren, und 
überliefert nur solche Verwahrloste der strengen 
Polizeiruthe, an deren Besserung er verzwei­
felt. — (Lit. Begl.) 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Zn Folge Antrags Sr. Excellence des Herrn 

Liest. Civil-Gouverneurs wird von dem Llest. 
Kameralhofe hierdurch bekannt gemacht, daß 
Behufs der Lieferung einer Quantität Pro­
viant in das Arensburgsche Magazin zum 
Erforderniß des Jahres 1837 der Torg auf 
den löten und der Peretorg auf den 20sten 
October d. I. anberaumt worden, zu welchen 
Terminen die Torgliebhaber sich bei diesem 
Kameralhofe zeitig zu melden und die gehö­
rigen Saloggen bei den einzureichenden Gesu­
chen beizubringen haben. Riga, den. 12. 
Septbr. 1S36. 

Kameralhofs-Assessor Stöver. 
Secretaire Zoh. Bergen. 
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Von dem Vogteigerichte der Kaiserlichen 
Stadt Pernau werden alle diejenigen, welche 
bei der bevorstehenden allgemeinen Reichsrekru-
tirung die Beköstigung der in der Stadt Per­
nau zu empfangenden Rekruten, für 44 H Lop. 
Kupfer-Münze per Mann täglich, zu über­
nehmen gesonnen seyn sollten, hierdurch aufge­
fordert, sich unfehlbar zum 4sten October bei 
dieser Behörde zu melden, die zu übernehmen­
de Verpflichtung und die derselben zum Grun­
de liegenden Bedingungen anzuhören, sodann 
aber zum Zten October ihren Entschluß mit 
Beibringung sicherer Saloggen auf wenigstens 
700 Rubel B. A., für die Sicherstellung der 
zu übernehmenden Verpflichtung, schriftlich ein­
zureichen und das Weitere abzuwarten. Per­
nau Vogteigericht, den 22. Septbr. 1836. 

Ober-Vogt N. v. Härder. 
Schmid, Secretaire. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Allen meinen Schülerinnen und Freundinnen 
sage ich zum Abschiede ein herzliches Lebewohl! 
Ihr Andenken soll mir stets unvergeßlich blei­
ben. Pernau, den 23. Septbr. 1836. 

Louise Dunst, aus Königsberg. 
Zn meinem Hause, ist die eine Gelegenheit 

beim Eingange rechter Hand, bestehend aus 3 
Zimmern :c. für eine kleirte Familie oder eine 
ungeheirachete Person zu vermischen und wenn 
gefällig gleich zu beziehen. Pernau, den 26. 
Septbr. 1836« Brackmann, Silberarbeiter. 

Ein kleiner Wagen mit Verdeck und 
mit Leinwand ausgeschlagen steht zum Verkauf 
in der Vorstadt bei dem Elementarlehrer Hrn. 
Lorenzson. 

Bei dem Schneidermeister Herrn Schlaf und 
in der Vorstadt Hei dem Büchsenschmidt Hrn. 
Jürgens, steht Schmant und Milch jederzeit 
zum Verkauf. Auch ist ein Wagen, mit Leder 

ausgeschlagen und mit einem Verdeck zum 
Auf- Und Herunterschlagen zu haben. Das 
Nähere erfährt man bei dem Conditor Herrn 
Bremer. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
zeige ich ergebenst an, daß der Glaser-Geselle 
A. Zeitz ohne mein Wissen fortgegangen ist und 
ohne Rechenschaft von die angenommenen Ar­
beiten abzulegen; ich bitte daher recht sehr, 
daß Niemand Ihm auf meinen Namen etwas 
verabfolgen lasse, indem ich für nichts aufkom­
men werde. Auch bitte ich Diejenigen, die 
mir ferner mit Arbeiten beehren wollen sich 
gefalligst in meinem Hause zu melden, wo 
ich für gute, billige und prompte Arbeit so» 
gen werde. Pernau, den 2.5. Seprbr. 1836. 

Glaser-Meister Holmbergs Wittwe. 
Donnerstag den 8ten October Nachmittags 

4 Uhr werden die Vorsteher der Wittwen? 
Cassa in der Wohnung des Herrn Mitvorste­
hers Christian Joachim Schmidt zur Empfang­
nahme der noch restirenden Beitrage versam­
melt sein. 

Einem geehrten Adel und respectiven Pu­
blik» so wie allen Gönnern und Freunden ma­
che ich hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich 
mein Lager mit Weinen von allen Gattungen, 
Rumm und Porter vollständig complettirt habe, 
wodurch ich in den Stand gesetzt bin alle mir 
zu Theil werdende Aufträge, prompt, billig 
und gut auszuführen. Auch ist bei mir sehr 
schöner französischer Senf zu 76 Kopeken die 
Kruke und Bischoss-Essenz aus frischen Po­
meranzen zu haben. Pernau, den 29. August 
1836. I. B. Specht. 

Ich mache hiermit bekannt, daß ich mein 
Logis verändert habe und jetzt im Hause der 
Madame Burmester eine Treppe hoch wohne. 

G. G. Weber, Schneider-Meister. 
Um Michaelis d. I. sucht ein verheirateter 

Mann eine Anstellung als Disponent und 
Buchhalter. Nähere Nachricht ertheilt Herr 
Buchdrucker Marquardt. 

Schiffe sind angekommen....... 63. 
abgegangen 61. 
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Sonnabend, 

1836. 

den 3. Oktober. 

Ist zu drucrcn ertaubt worden. . z 
Im Namen der Civil« Ober-Verwaltung der Ostsee-Provinzen. 

Rath S. ZTrde. 

St. Peters bürg, vom 18.Septbr. 
Ihre Maj. die Kaiserin haben Aller­

höchst zu befehlen geruht, das von Aller­
höchstdenselben empfangene neunzehnte, 
zwanzigste und einundzwanzigste Bulletin 
über den Gesundheitszustand Sr. Maj. des 
Kaisers bekannt zu machen: 

13. September, um 3 Uhr Abends. 
Se. Maj. der Kaiser stnd in der Stadt 

Kolomna glücklich angekommen. Der Gesund­
heitszustand Sr. Maj. ist vollkommen be­
friedigend. 

14. September, um 8 Uhr Abends. 
Se. Maj. der Kaiser sind in vollkommen 

befriedigendem Gesundheitszustande in der Re­
sidenzstadt Moskau angekommen. 

Zarskoje - Selo, 17. September. 
Diesen Morgen um 6 Uhr sind Se.Maj. 

der Kaiser vollkommen gesund in Zarskoje-
Selo angekommen. Das gebrochene Schlüft 
selbein ist fest zusammengewachsen, ohne daß 
beinahe Spuren davon zurückgeblieben sind, 
und deswegen werden von nun an keine tag, 

lichen Bülletins über den Gesundheitszustand 
Sr. Maj. mehr erscheinen. 

(Unterz.) Arendt, Leibarzt. 
Se.. Maj. der Kai ser haben Allerhöchst 

zu befehlen geruht, allen Civilbehörden einzu< 
schärfen, daß die 'Staatsdiener genau die in 
dem Reglement über Uniformen vorgeschriebene 
Uniform« und nur die drei ersten Rangordnun­
gen bei der Viceuniform Degen tragen sollen. 

Einem im Journal des Ministeriums des 
Innern enthaltenen Artikel zufolge, beträgt 
die Gesammt - Bevölkerung des Europäischen 
Rußlands auf 87,267 Quadrat < Meilen 47, 
692,427 Einwohner und die des Asiatischen 
Rußlands auf einer natürlich bei weitem aus­
gedehnteren Bodenfläche 1,827,936 Einwoh­
ner. Das am dichtesten bevölkerte Russische 
Gouvernement in Europa ist das von Kursk, 
wo 2892 Menschen auf die Quadrat < Meile 
kommen; am dünnsten bevölkert ist Archangel, 
wo nur 16 und Astrachan, wo nur 26 Men­
schen auf der Quadrat-Meile leben. Das 
Gouvernement St. Petersburg zahlt 716 
und das Gouvernement Moskau 2266 Men-
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scheu auf der Quadrat-Meile. Von dm fünf Heute ist. eine unter dem 20sten septbr. 
Asiatischen Gouvernements ist Zenissei der öde- erlassene königl. Kabinetsordre zur öffentlichen 
ste, da hier auf 68,371 Quadrat-Meilen nur Kenntniß gekommen, durch welche die beabsich-
193,486 Menschen, mithin ungefähr 3 Men- tigte,'so häufig in öffentlichen Blattern er-
schen auf der Quadrar-Melle leben. wähnte Sendung einer Anzahl Preuß. Offi-

— Die Scnatszeituug publicirte vor Kur, ziere aller Waffengattungen als Lehrer zu ei-
zem folgenden Vorgang aus Petersburg selbst, ner zu errichtenden Kriegsschule in Konstantia 
Ein Fuhrmann der mit einem jungen Fürsten nopel, aufgehoben wird. Man erfährt, daß 
zur Stadt kam, überfuhr dabei einen Bauer, '..die Pforte diesen. Offizieren noch einen ander-
Der Quartal-Ausseher Gertschunowsky beschul- weitigen Wirkungskreis, und zwar den als 
digte einen jungen 18jahrigen Bürger, er sei militärischen Nachgebet bei ihren Heerführern 
es gewesen. Vergeblich becheuette Md bewies zu geben beabsichtigte. Als ein Hauptpunkt 
dieser, daß er zwar auch mir einem andern dep gegenwärtigen Politik Preußens tritt wie-
altern Fürsten desselben Namens zur 'Stadt der iN" diesem Augenblick das strenge Neutra­
gekommen, aber durch eine andere Gegend und litätssystem bei den mannichfachen Verwickelun-
viel spater. Der Quartal-Aufseher erpreßte gen innerer Und äußerer Unruhen fremder Staa, 
durch Zwangsmittel das Geständniß eines Ver- ten hervor. Von diesen Grundsätzen ist die 
gehens von ihm, das er nicht begangen hatte, Preuß. Regierung auch bei der Zurücknahme 
machte seinen Vorgesetzten einen falschen Be- der früher gegebenen Einwilligung der Sendung 
richt und ließ ihn durch zwei falsche Zeugen dieser Ossiziere zu Werke gegangen. Auf der 
bestätigen. Die Untersuchung der Sache wurde andern Seite hat auch die väterliche Fürsorge 
dem wirklichen Staatsrath Schtscheglow über- unsers Monarchen die betreffenden Offiziere, 
tragen, der aber „geradezu die Wahrheit zu auf welche aus der ganzen Armee die ehren­
verheimlichen , und die von Gertschunowsky volle Wahl gefallen ist, nicht einem ungewis-
aufgestellten grundlosen Beweise zu bekräftigen sen Schicksale preisgeben wollen. Dies sind 
suchte." Da die Wahrheit indeß gleichwohl die Veranlassungen zur Jnhibirung jenes 
an den Tag kam, besonders dadurch, daß der Kommando's. (Zuschauer.) 
schuldige Fuhrmann selbst freiwillig anzeigte, er c» ^ ^ 
sei mit dem jungen Fürsten zur Stadt ge- Parts, vom 22. Septbr. 
kommen, so befahlen Se. Majestät der In der Stadt Corte auf Korsika hat sich 
Kaiser, den Quartal-Ausseher und den Staats- am 8ten d. M. folgendes beklagenswerthe 
rath einem Kriegsgericht zu übergeben, das Ereigniß zugetragen: Die Leiche einer kurz 
den Gertschunowsky verurtheilte, seinen Titel zuvor gestorbenen Frau sollte eben nach dew 
und seinen Adel zu verlieren, als gemeiner Kirchhofe gebracht werden, und schon hatte 
Soldat angestellt zu werden, und dem jungen sich die Geistlichkeit eingefunden, um zuvor 
Bürger 300 Rbl. zu zahlen; den wirkl. Staats- noch die üblichen religiösen Gebräuche zu ver-
rath Schtscheglow aber zum Verlust seines richten, als plötzlich der Fußboden des im zwei-
Amtes. (Provinziatblatt.) ten Stockwerke belegenen Zimmers, in welchem 

B e r l i n ,  v o m  2 9 .  S e p t b r .  d i e  V e r s a m m l u n g  s i c h  b e f a n d ,  n a c h g a b  u n d  
Seine Kaiserliche Hoheit der Großfürst mit allen Anwesenden auf das untere Stock-

Michael von Rußland ist, auf der Reise nach werk fiel, das durch diese gewaltige Last eben-
dem Haag, am 24sten d. M. in Köln ange- falls zusammengedrückt wurde und ineinander, 
kommen. Am folgenden Morgen setzten Seine stürzte. Erst als die hierdurch entstandenen 
Kaiserliche Hvheit, nachdem Höchstdieselben den Staubtvvlken sich gelegt hatten, konnte man 
Dom in Augenschein genommen, die Reise nach den ganzen Umfang des verursachten Unglücks 
Holland fort. ermessen. Zwei Frauen waren todt und mehr 



als öl) Personen mehr oder weniger schwer 
verletzt. 

Die Paix ist nun. anerkannt das Organ des 
Ministeriums und vorzugsweise des Herrn 
Guizot, und ihre Artikel verdienen deshalb 
besondere Aufmerksamkeit. Das genannte 
Journal bespricht heute die Schweizerischen 
Angelegenheiten, faßt aber dieselben wesent­
lich anders auf, als das „Journal des D6-
bats." Wahrend nämlich dieses Blatt ledige 
lich die Schweizer Regierung und den Radika­
lismus angreift, mißt die Paix alle Schuld 
dem vorigen Ministerium bei. „Die Angele­
genheiten der Schweiz", heißt es in jenem 
Artikel, „beschäftigen fortwährend die Presse 
und die öffentliche Meinung, und zwar nicht 
ohne Grund; denn diese Frage ist eine der be­
deutendsten, die das vorige Kabinet den Mi­
nistern vom 6. Septbr. zu lösen überlassen hat. 
Wir haben bereits laut unseren Tadel über 
die Ungeschicktheit der von Herrn Thiers in 
dieser .Sache ergriffenen Maßregeln ausgespro­
chen; Ungeschickteres hat er gewiß während 
seiner sechsmonatlichen Anwesenheit im Hotel 
des Ministeriums der Auswärtigen Angelegen,' 
Heiken nicht begangen, obgleich er in die­
ser Zeit sich Fehler in M^nge hat zu Schub 
den kommen lassen. Man hat uns beschul­
digt, daß wir diese Fehler aus Parteigeist Zu 
vergrößern gesucht hätten: aber wir glauben 
nur die Dolmetscher der öffentlichen Meinung 
gewesen zu seyn, indem wir die Richtung 
tadelren, die Herr Thiers unseren auswärtigen 
Angelegenheiten gab. Wir haben, auch nach 
dem 22. Febr., oft die Energie und das Ta­
lent des Herrn Thiers gelobt; wir haben ihm 
Gerechtigkeit widerfahren lassen, als wir ihn 
muthig der linken Seite uud dem tiers-parti 
Widerstehen sahen; aber als Minister der aus­
wärtigen Angelegenheiten trugen alle seine 
Handlungen so augenfällig das Siegel der Un­
geschicktheit. und der Unbedachtsamkeit, daß 
wir ihm dieselben lebhaft vorwerfen mußten, 
und die öffentliche Meinung- stimmt in diesem 
Augenblicke einmüthig unseren Vorwüxfs.y bei. 
Man erinnere sich des Umstandes, d?r zu der 

famösen Note Anlaß gab, die dem Herzoge 
von MMebello durch Herrn Thiers vorge­
schrieben wurde. Die Schweiz war seit eini­
ger Zeit mit politischen Flüchtlingen über­
schwemmt, die. die innere Ruhe der Kantone 
störten und die Neutralität der Eidgenossen­
schaft gefährdeten, indem sie Verschwörungen 
gege^ die benachbarten Staaten anzettelten. 
Die Eidgenossenschaft erkannte sslbst die Ge­
fahr, m die sie durch die Anwesenheit der 
Flüchtlinge versetzt wurde; der Kanton Zürich 
brachte ihre Entfernung in Vorschlag; das 
Direktorium ergriff alle zu ihrer Ausweisung 
nöthigen Maßregeln und wandte sich an die 
Französische Regierung, um von ihr den Bei­
stand zu erbitten, den die geographische Lage 
der Schweiz nothwendig machte;^ es ersuchte 
unsere Regierung, die Flüchtlinge jenseit der 
Grenze durch die Französische Polizei von der 
Schweiz entfernen zu lassen. Die Antwort 
auf ein solches Gesuch war leicht zu ertheilen; 
man mußte dem Direktorium und dem Kan­
ton Zürich zu den angeordneten Maßregeln 
Glück wünschen und die nachgesuchte Mitwir-
Fung Frankreichs zusichern; vielleicht hätte man 
auch der Eidgenossenschaft noch den Rath er­
theilen müssen, daß die Ausweisung sich auf 
alle Kantone ohne Ausnahme bezöge. Man 
weiß aber, daß Herr Thiers keine solche Ant­
wort ertheilte, sondern auf eine Note der 
Schweiz, worin diese die besten Gesinnungen 
außdmckte, durch Drohungen von bewaffneter 
Intervention und durch beleidigend Aeuße-
rungen antwortete, die alle Kantone gegen 
Frankreich erbittert haben. Von da an än­
derte sich, der ganze Stand der Dinge in der 
Schweiz; mit den schon begonnenen Maßregeln 
gegen die politischen Flüchtlinge wurde plötzlich 
inne gehalten, indem ein großer Theil der Be­
völkerung gegen dieselben protestirte, sobald es 
den Anschein gewann, daß sie durch die hoch­
mütigen und drohenden Worte einer frem­
den Regierung aufgezwungen sepu könnten. 
Wenn Herr Thiers das unvermeidliche Resul­
tat seines Verfahrens nicht vorausgesehen hat­
te, so. muß man ihn beschuldigen, den Geist 
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der Schweizer gänzlich verkannt zu haben, daß diese Streitkräfte hinreichend seyn wür-
Die Schweiz hat zwar ihre frühere Europai- den, um die Hauptstadt zu decken. 
sche Wichtigkeit verloren; aber sie bewahrt London, vom 20. Septbr. 
die ruhmwürdigen Annale» ihrer Geschichte Vorgestern hat der König der Belgier un-
in heiligem Andenken, und dieses Andenken serem Könige in- Windsor einen Besuch ab, 
unterhalt daselbst einen Nationalstolz und einen gestattet. Es war Diner bei AHM Majestät 
Geist kriegslustiger Unabhängigkeit, den die ten, . welchem auch die Herzogin- von Kent 
durch die Französische Negierung der Eidg^nos- und die Prinzessin Victoria beiwohnten. Der 
senschaft zugefügte Beleidigung nothwendig er- .Courter findet die Bemerkungen der „Times", 
wecken mußte. Die Drohungen des Herrn die sich auf die Angabe einer Brüsseler Zeitung 
Thiers haben auch noch ein anderes, nicht gründeten, wonach^ der König der Belgier die 
weniger verderbliches Resultat gehabt; die Vermählung seiner Nichte, der Prinzessin Vic-
Schweizer Regierung, die sich durch eine In- toria, mit einem seiner Neffen, einem Prin-
vasion bedroht und ihre Würde und Unabhäm Ken von Koburg, herbeizuführen wünschte, sehr 
gigkeit gefährdet sah, hat dem Lande einen unangemessen. Seiner Ansicht nach hätte der 
energischen und populairen Zmpuls geben zu König der Belgier keinen passenderen Ort zu 
müssen geglaubt und sich der demagogischen einer Zusammenkunft mit seiner Nichte wäh-
Partei in die Arme geworfen, die jetzt einen len können, als die Residenz ihrer Mutter, 
Einfluß auf die dortige Regierung ausübt, der und' das selbst, wenn es darauf ankäme,' die 
mit jedem Tage zunimmt." politischen Rücksichten, aufweiche die „Times" 

verweise, auf das gewissenhafteste zu beobach-
Auf außerordentlichem Wege sind hier Brie- ten, denn wenn der Thron wahrend der Mim 

fe aus Madrid bis zum 17terr eingegangen; derjährigkeit der Prinzessin erledigt würde, so 
sie enthalten eine Nachricht von großer Wich- würde ihre Mutter Königin-Negentin werden, 
tigkeit. Ungeachtet der Abneigung des Karli, und schon deshalb sey der Aufenthalt- ihrer 
sten-Chefs Cabrera, sich dem General'Gomez Mutter bis zu ihrer Volljährigkeit ihr legales 
unterzuordnen, hat nämlich Letzterer, seinen Domizil im strengsten Sinne des Wortes. 
Instructionen gemäß, nichtsdestoweniger seinen Was übrigens den freien Willen und das eige-
Marsch beständig in der Richtung fortgesetzt, ke Urtheil der Prinzessin bei der Wahl ihres 
wo er wußte, daß er auf Cabrera stoßen müsse. Gemahls betreffe, bemerkt »der Courier, so 
In der Thar trafen beide Generale mit ihren seyen Beide durch die Königliche Heiraths-
Corps bei Uttel zusammen, worauf Cabrera Akte in sehr enge Grenzen gebannt, und es 
sich entschloß, den gemessenen Befehlen des bleibe der' Prinzessin kaum etwas Anderes 
Don Carlos nachzukommen und sich dem Ge- ' übrig, als einen nahen Verwandten entweder 
neral Gomez unterzuordnen. Auch Quilez ist ihres Vaters, oder ihrer Mutter zu heirathen. 
jetzt mit ihnen vereinigt, so daß Gomez, der Ein Artikel im Courier enthält eine Beleuch-
zum Ober-Befehlshaber aller Karlistischen Trup« tung der Königlichen Heiraths- Akte, aus Wel­
pen in der Provinz Cuen<za ernannt worden cher.hervorgeht, daß die Wahl der Prinzessin 
ist, nahe an 20,000 Mann kommandirt. Auf Victoria gänzlich ftel ist, jeddch nur nach Zk-
die Nachricht von dieser Vereinigung ist der räckgelegtem 26sten Lebensjahre. Ihre König-
General Rodil mit Allem, was er an Trup- liche Hoheit muß indeß die Absicht ihrer Ver-
pen zusammenraffen konnte, eiligst von Mä- mählung zwölf Monate vorher anzeigen, wor« 
drid in der Richtung nach Uttel aufgebrochen, auf es keiner wetteren Emwilkgung des Kö-
San Miguel und einige andere Corps-Chefs -nigs bedarf. Nur den beiden Hausern des 
sind aufgefordert worden, sich unter seine Parlaments steht innerhalb besagter Frist das 
Befehle zu stellen, und man schmeichelte sich. Reche zu,> die beabsichtigt^,Mrmahluug zu 



mißbilligen, in welchem Fall sie nicht statthat 
ben kann. Mehrere ausgezeichnete Juristen 
bestreiten die Gültigkeit dieser Akte für Ehen, 
die außerhalb des Bereichs-ber Britischen GÄ 
richrsbarkeit abgeschlossen werden. O'Connell 
will sie nicht einmal für Irland gelten lassen, 
und die Deutschen Publizisten Klüber und Za-
charia haben nachgewiesen, daß sie . auf die 
Hanoverschen Verhaltnisse der Britischen Kos 
nigssamilie nicht den mindesten Einfluß habe. 
Der Courier fügt hinzu> es stehe zu hoffen, 
daß die Prinzessin noch acht Jahre auf eine 
Vermahlung Verzicht leisten und alsdann ei-
nen würdigen Mann ihrer eigenen Wahl hei-
rathen werde; in diesem Fall, meint dieses 
Blatt, wage es vorherzusagen, daß kein Groß-
britanisches Parlament gegen eine solche Wahl 
etwas einzuwenden haben würde. 

Es scheint, als ob die Verminderung der 
Consumrion von Branntwein in den Vereinig-
ten Staaten, in Folge der dort überall errich­
teten Mäßigfeits-Vereine, schon eine bedeuten­
de Vermehrung der Consumtion von Kolonial, 
Waaren, namentlich von Kaffee und Zucker, 
zur Folge gehabt habe; denn das Steigen der 
Zuckerpreise in diesem Jahre schreibt man zum 
größten Theile der vermehrten Versendungen 
von Zucker, nach Nord-Amerika zu, die sogar 
von Europäischen Häfen aus beschafft wurden, 
und spater hat man von Rio Janeiro erfah­
ren, daß die Nord-Amerikaner dort fast allen 
Kaffee und zu so hohen Preisen auflaufen, daß 
es mit Verlust verbunden ist, diesen Artikel 
von dort nach Europa zu versenden. 
Schiffe die nach Hamburg und England be­
stimmt waren, haben ihre fast vollständige 
Ladung nicht einmal mit einigen hundert Sa­
cken kompletiren können. Die Amerikaner be­
frachten diesen Sommer die Schiffe aller Na, 
tionen in Rio Janeiro (worunter auch meh­
rere Dänische gewesen.sind) und bezahlen noch 
höhere Frachten nach den Vereinigten Staa-

. ten, als sonst nach Europa zugestanden 
werden. > 

M a d r  i  d ,  v o m  4 .  S e p t b r .  
Ungeachtet Gomez nach der Affaire von 

Jadraque, wobei die Division des Brigadiers 
Lopez beinahe gänzlich aufgerieben wurde, nach« 
dem er in Eile alle möglichen Hülfsquellen 
aus Guadalaxara gezogen hatte, sich aus der 
Nähe dieser Hauptstadt entfernt, und die Rich­
tung gegen Molina. eingeschlagen zu haben 
scheint, schwebt man hier noch immer in der 
lebhaftesten BesorgNiß vor seiner Rückkehr oder 
der Erscheinung einer anderen Bande von Cu-
en^a her oder aus dem Süden, wo die Kar­
listen in der Mancha bedeutende Streitkräfte 
sammeln., Es heißt sogar, daß vorgestern 
eine dieser Banden Arganda, sechs Stunden 
von hier, besetzt habe. Gelänge es den Kar-
Usten, auch nur auf kurze Zeit in Madrid ein­
zudringen, das höchstens 1000 Mann Linien-
Truppen zu seiner Vertheidigung hat, so 
könnten wir hier Scenen erleben, vor denen 
die Haut schaudert. Unsere National-Garde 
ist zwar zahlreich; man würde sich aber sehr 
täuschen, wenn man glauben wollte, daß sie 
bedeutenden Widerstand leisten könnte, da sie 
beim Volke sehr verhaßt ist, und die ehemali­
gen Königlichen Freiwilligen (voluvtarios 
realisws.), die sich in großer Zahl namentlich 
in dem von der gemeinen Volksklasse bewohn­
ten Stadtviertel öai-i'iot» k^jos aufhalten, 
beim Einrücken ihrer Freunde sicherlich über 
diese Urbanos herfallen und sich für die von. 
selben so häufig erlittenen Provokationen rä­
chen würben. — Die Königin-Regenrin befin­
det sich in der beklagenswerthesten Lage. Oh­
ne Unterlaß von den Koryphäen der Revolu­
tion umgeben, und von derselben Soldateska, 
die ihnen als Werkzeug diente, bewacht, ist 
sie nicht bloß im eigentlichen Sinne des Wor­
tes ihre Gefangene, sondern schwebt mit je­
dem Tage, mehr in der Gefahr, ein Opfer ih­
rer Wuth zu werden. Da sie sich unlängst 
aus Anlaß einer Serenade, die ihr von den 
sogenannten „Patrioten" gegeben wurde, nicht 
sogleich am Fenster zeigte, war sie die Ziel­
scheibe der gräßlichsten Verwünschungen sowohl 
an Ort. und Stelle selbst, als in dem Cafe 
nuevo,/ welches heute der Sammelplatz der 
„Bewegungsmänner" und der geheimen Ge-
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sellschaften ist, die dem Schattenbilde von Ne- gen das bisherige 'Ministerium äußerst erbit-
gierung, die hier noch waltet, das Gesetz vor« tert; insonderheit wird Carvalho gehaßt. Er 
schreiben. Der Infant Don Francisco de, und .feine, Kollegen halten sich im Palast ver­
Paula und seine Gemahlin,, die sich nach dem steckt, von.wo sie wahrscheinlich an Bord ei-, 
Tode Ferdinand's VII. sehr zu Gunsten der nes Britischen Kriegsschisses zu entkommen 
revolutionairen Partei ausgesprochen hatten, suchen werden, wenn die Stimmung gegen sie 
dann aber in den Hintergrund traten, und so bleibt, wie jetzt. Die hiesige Regierung 
erst unlängst bei Promulgirung der Constitu- hat bei dieser Gelegenheit die beiden Eigen? 
tion sich wieder bemerkbar machten, scheinen schaften an den Tag gelegt, welche die Portu-
nunmehr auch das Bedenkliche ihrer Lage zu giesen überhaupt charakterisiren: blindes Ver­
fühlen, und auf Mittel zu denken, ihre Per- trauen und Unentschlossenheit» Die Minister 
sonen in Sicherheit zu bringen, besonders seit- konnten nur mit Mühe überredet werden, daß 
dem ihnen vor einigen Tagen, als sie aus dem etwas Besorgliches im -Werke ^sey, und dar, 
Theater nach Hause fuhren. Steine in den über kam die Ueberzeugung zu spät. Uebri-
Wagen geschleudert wurden, deren einer den gens ist allerdings die Frage, ob sie auch durch 
Infanten gestreift hat. - zeitige Mittel der Bewegung würden haben 

Lissabon, vom 9. Septbr. steuern können. Schlimme Folgen, fürchte ich. 
Heute mit Tages-Anbruch wurden zur Feier werden nicht ausbleiben. Der Englischen Re­

der Proklamirung der Constitution von 1820 gierung kann die Veränderung nicht behagen. 
Kanonen von der Festung gelöst, und gleich Schon in den letzten Wochen harre die Oppo-
daraüf vereinigten sich die von allen Seiten sition in ihren Klubs eine ungemeine Thätig-
herbeigeströmten Nationaj-Garden mit den Li- keit an den Tag gelegt; doch war die Regie, 
nien-Truppen, deren sämmtliche Flinten mit rung hierdurch nicht beunruhigt, da sie sich 
Lorbeern umwunden waren, und defilirten vor auf die Garnison der Hauptstadt verließ. Die 
dem Palast, wo die Königin auf d?m Balkon Constitution von 1K20 ist im Grunde die 
erschien, von dem Prinzen und dem ' König!» Spanische von 1812, mit einigen Modificatio-
Haushalt begleitet. Die blasse Gesichtsfarbe nen, welche von den Portugiesischen Corres im 
der Ersteren zeigte von der unruhigen Nacht, Jahre 1820 beschlossen wurden, und ist daher 
die sie verlebt hatte. Die Truppen, als sie ungleich liberaler oder revolutionairer, als die 
vorüberzogen, ließen die Königin nur mit schwa- Charte Dom Pedro's, indem auch sie nur Eine 
cher Stimme' leben, mit Ausnahme der Ar- Kammer anerkannt. 
tillerie der Munizipal-Garde, die ihre Vivats Privatbriefe aus Lissabon, deren die Times 
mit einer Heftigkeit herausdonnerte, in der in ihrem Börsen-Berichte erwähnt, behaupten 
etwas Verhöhnendes und Drohendes zu lie- einmüthig, die Königin habe nur gezwungen 
gen schien. Die Königin und der Prinz blie- und mit dem größten Widerwillen die Consti-
ben während der ganzen Zeit, da die Prozessi- tucion von 1320 angenommen. Der Auftritt 
on vorüberzog, wie versteinert. Ich bin im Palaste soll ziemlich skandalöser Art gewe-
selbst Zuschauer von Allem gewesen,' was' in sen seyn. Mittelsmann zwischen der Königin 
der Nacht vorgefallen ist, und nirgends, wäh- und den gemeinen Soldaten, denn die Ossizie­
rend ich meine Beobachtungen anstellte, bin re hielten sich still, war der Visconde Sa da 
ich weder selbst beleidigt worden, noch habe ich Bandeira (nach Anderen der Uhlanen - Major 
gehört, daß irgend Jemand sonst gemißhandelt Braacamp). Das Militair drang in ihn, die 
worden wäre, mit Ausnahme des unpopulai- Königin zur unverzüglichen Annahme zu de­
ren Obersten der National-Garde und, wie es wegen, widrigenfalls man Gewalt brauchen 
heißt, auch des Obersten des srsten Regiments , würde. Endlich traf er mit dem Dokument 
der Lanciers, Gil Guedes. Das Volk ist ge, ein, welches die. Königin unterschrieben hatte 



und worauf die Dinte noch.feucht , war; dies 
zeigte er den vordersten Soldaten,- und der 
Nest drängte sich um ihn, um das Papier zu 
Gesicht zu bekommen. Es entstand die Frage, 
ob das Dokument selbst oder eine Kopie dessel­
ben den übrigen Truppen vorgezeigt werden 
sollte; sie erklärten jedoch, sich nur mit dem 
Original zufrieden geben zu wollen. Einer 
hatte den Einfall, etwas Sand auf die König? 
liche Unterschrift zu streuen; ein Anderer steck? 
te das Dokument in seine Tasche und brachte 
es nach dem Platze, wo es veröffentlicht wer? 
den sollte. Die Angst der Königin war sehr 
groß. Die achtbaren Einwohner wünschten, 
daß Zhre Majestät sich an Bord eines Briti? 
schen Kriegsschiffes flüchten möchte. Hätte 
man sie hierzu bewegen können, so wäre es 
vielleicht.möglich gewesen, die frühereOrdnung der 
Dinge herzustellen. Eine starke Wache hatte 
den Palast umstellt, um zu verhindern, daß 
die Königin sich mit den abgesetzten Ministern 
an Bord der Britischen Flotte begebe, deren 
Schaluppen längs dem Ufer vertheilt waren, 
um sie aufzunehmen, wenn es ihr gelingen 
sollte, zu entkommen. 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
-- In der Sitzung der Pariser Akademie 

der Wissenschaften, am 19ten Septbr., mel< 
dete Hr. Vandamme, Apotheker in Hazebrouck, 
daß am 10ten August d. Z. ein Offizier in 
Samtes (untere Charente) mit allen Ehren 
begraben wurde. Bei der Einsenkung des 
Sarges erfolgte die gewöhnliche Salve. Als 
dieselbe gegeben war, hörte man einen Schrei 
aus dem Sarge. Der Sarg wurde geöffnet 
und der Begrabene, welcher nur scheintodc 
gewesen und durch das Gewehrfeuer wieder 
erwacht war, stieg, zu allgemeinem Erstaunen, 
aus dem Grabe hervor, und kehrte mit dem 
Leichenzuge lebendig nach Hause zurück.» 

— Ein Gewürzkrämer zu Paris verlor vor 
einigen Tagen seine Brieftasche nnt 9000 Fr. 
in Bankbillets. Er zeigte seinen Verlust in 
den öffentlichen Blättern an und versprach 
dem ehrlichen Finder eine Belohnung von 
1000 Fr. Wirklich fand sich ein wohlgekleide? 

ter Herr mit der Brieftasche und den Bank? 
billets ein. Der Gewürzkramer wollte ihm 
sofort eins dieser 1000 Fr. Billets geben. 
Der Fremde aber bat sich höflich und mit der 
Bemerkung, daß er kleinere Ausgaben zu. be? 
streiten habe, Sie Summe in klingender Münze 
aus. Mit Freudeü wurde dieser Wunsch er? 
füllt, der Fremde ging fort, und erst zu spät 
nahm der Gewürzkrämer wahr, daß die von 
dem ehrlichen Finder überbrachten Billets falsch 
waren. (Züsch.) 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Wenn das von dem verstorbenen verabschie? 

beten Unteroffizier Zwan Timofejew errichtete 
Testament den 19ten des künftigen Oktober? 
Monats Vormittags um 10 Uhr allhier öf? 
fentlich verlesen werden soll, so wird solches 
iis Huoruin interest. hiermit bekannt gemacht 
und haben diejenigen, welche dawider zu pro? 
testiren oder sonst ihre Rechte, wahrzunehmen 
gesonnen sein sollten/ solches binnen Zahr und 
Tag a dato sub zzi-ae-
clusi zu bewerkstelligen. Pernau Rathyaus, 
den 29. Septbr. 1336. 

manäalum 
F leischer, Secrs. 

Zn Gemaßheit dessen, — daß von Sr. 
Excellenz dem Livländischen Herrn Eivil- Gou? 
verneur Geheime.Rath und Ritter von F o e l? 
kersahm dieser Polizei-Verwaltung ausgerra? 
gen worden ist, zu ermitteln, welche Offiziere 
aus den zu dem Zurisdictions-Bezirk von Per? 
nau gehörenden Ständen mit Ausnahme des 
imatriculi. »u, Adels auf dem Schlachtfelde 
von 1812 geblieben sind, — werden hiermit 
alle diejenigen, welche darüber einige Auskunft 
zu geben im Stande sind, hiermit ersucht, 
sich ohne Aufschub Hierselbst zu melden. Per? 
nau Polizei-Verwaltung, den 29. September 
1836. 

Polizei?Vorsitzer, R. v. Härder. 
2t. G. Mor s, Secretaire. 

Da der Ausländer Architekt Heinrich Löwe? 
ner nach Riga zu reisen gedenkt, um daselbst 
sein Oonücil zu nehmen, so werden alle die­
jenigen, welche aus legalen Gründen dagegen 



Rechtliches einzuwenden haben sollten, hiermit 
sub PV6NA praeclusi aufgefordert, solches 
innerhalb acht Tagen a äaw bei dieser Pot 
lizei-Verwaltung in gehöriger )lrt zu verlaut­
baren.. Pernau Polizei-Verwaltung, den 4. 
October 1836. . 

Polizei-Vorsitzer R. v. Härder. ' 
Secretaire A. G. Mors. 

In Folge Antrags Sr. Excellence des Herrn 
Liefl. Clvil-Gouverneurs wird von dem Lrefl. 
Kameralhofe hierdurch bekannt gemacht, daß 
Behufs der Lieferung einer Quantität Pro­
viant in das Arensburgsche Magazin zum 
Erforderniß des- Jahres 183? der Torg auf 
den 16ten und der Peretorg auf den 20sten 
October d. I. anberaumt worden, zu welchen 
Terminen die Torgliebhaber sich bei diesem 
Kameralhofe zeitig zu melden und die gehö­
rigen Saloggen bei den einzureichenden Gesu­
chen beizubringen haben. Riga, den 12. 
Septbr. 1836. 

Kameralhofs-Assessor Stöver. 
Secretaire Joh. Bergen. 
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.. ..' Bekanntmachungen. 

' ^ Mit Polizeilicher Genehmigung.)^ 

In meinem Hause ist 'die eine Gelegenheit 
beim Eingänge rechter Hand, bestehend aus 3 
Zimmern zc. für eine kleine Familie oder eine 
üngeheirathete Person zu vermischen und wenn 
gefällig gleich zu beziehen. Pernau, den 26. 
Septbr. 1836. Brackmann, Silberarbeiter. 

Ein .kleiner Magen mit Verdeck und 
mit Leinwand ausgeschlagen steht zum Verkauf 
in der Pyrstqpt., ,bei dem Elementarlehrer Hrn. 
Lorenzson. 

Bei dem Schneidermeister Herrn Schlaf und 
in der Vorstadt bei dem Büchsenschmidt Hrn. 
Jürgens, steht Schmant und Milch jederzeit 
zum Verkauf. Auch ist ein Wagen, mit Leder 
ausgeschlagen und mit einem Verdeck zum 
Auf- und Herunterschlagen zu haben. Das 
Nähere, erfährt man bei dem'Conditor Herrn 
Bremer. 

Donnerstag den 8ten October Nachmittags 
4 Uhr werden die Vorsteher der Wittwen-
Cassa in der Wohnung des Herrn Mitvorste­
hers Christian Joachim Schmidt zur Empfang­
nahme der noch restirenden Beiträge versam­
melt sein. 

Schiffe sind angekommen .69. 
abgegangen 62. 

Aufgang des ersten Sonnenrandes und Unter­

gang des letzten Sonnenrandes in mittlerer 

Zeit, in Wernau. 

M o n a t .  Sonn.Aufg. Sonn.Unterg. 

Uhr. Min. Uhr. Min. 
1. Oktober 6 29 6 2 

10. — ^ 6 60 4 38 

20. — . 7 14 4 13 

(Beilage.) 



S o n n a b e n d ,  denlO.Oktober. 

Ist z u  d r u c k e n  e r l a u b t  W o r d e n .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee-Provinzen. 

Rath G. S. Wrde. 

St. Petersburg, vom 23. Septbr. 
Gestern, am 27. d. M., wurde eine Pro.' 

be auf der ersten Eisenbahn in Rußland, zwi­
schen Zarskoje-Selo und Pawlowsk, gemacht. 
— Dieser Versuch fand nur zu dem Zwecke 
statt, eine Vorstellung von dem Laufe eines 

-Fahrzeugs auf einer Eisenbahn zu geben, und 
von der Schnelligkeit, mit welcher eine Loco-
Motive, ans die Kraft einer bestimmten Anzahl 
von Pferden berechnet, für den Transport von 
Passagieren in ausgedehnter Neihesolge hinter­
einander folgende Wagons schleppen müßte. 
Zwei Bauerpferde, eins vor das andere ge­
spannt und im schnellsten Galopp laufend, brach, 
ten zwei dieser zusammenhangenden Wagons, de­
ren jede mehr als 30 Personen enthielt, in 
weniger als einer Viertelstunde von Zarskoje-
Selo nach Pawlowsk. Eine große Menge 
Zuschauer, welche Neugier halber aus St. Pe­
tersburg gekommen waren, und viele Einwoh­
ner von Zarskoje-Selo standen an den Zugän­
gen, welche über die Eisenbahn führen oder von 
dieser ausgehen, um die vorbeieilenden vier 
Lkars H bsncs zu sehen, welche fast den gan­

zen Tag hindurch die Fahrt zwischen Zarskoje-
Selo und Pawlowsk machten. — Man er­
wartet täglich die Lolomotiven aus England. 
Die ganze Eisenbahnronte von St. Peters­
burg nach Pawlowsk wird noch im Laufe des 
nächsten Monats fertig seyn. (Züsch.) 

Paris, vom 27. Septbr. 
Das Journal des Dübats giebt folgende 

Uebersicht der neueren aus Spanien eingegan­
genen Nachrichten: „Madrid war bei Ab­
gang des letzten Couriers (am 18ten) ruhig; 
aber das Ministerium befand sich in einem 
schwierigen Kampfe mit einer noch nicht orga-
nisirten patriotischen Gesellschaft, der es die 
nachgesuchte Autorisation veriveigerte. Zn dem 
Palaste traf man fortwährend die nöthigen 
Anstalten zu einer schleunigen Abreise, falls 
Madrid neuerdings bedroht werden sollte. Alle 
Nachrichten vom Kriegs - Schauplatze lauten 
heute-beruhigender. Das Gerücht von der 
Einnahme von Requena^ das wir gestern nach 
dem Bayonner „Phare" gegeben haben, be­
stätigt sich nicht. Diese Stadt hat im Ge-
gentheil einen in der Nacht vom 12ten und 
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13ten durch die Karlisten versuchten Handstreich - der Garnison nach der Hauptstadt zurückge-
zurückgewiescn. Der Oberst Albornoz, Mili- kehrt sey, da die Mitwirkung dieser Streit, 
tair-Kommandant von ReMna, berichtet dar-- kraste nicht mehr für nothwendig erachtet 
über in folgender Weise: „„Die Division Go- wurde." 
mez traf am 7ten d. in Utiel, zwei Stunden > Man hat in diesen Tagen viel von Unter-
von Nequena, ein und hielt bis zum löten h., Handlungen gesprochen, die mit der Familie 
also neun Tage hintereinander, die ganze Umf. Vuonaparte eingeleitet worden wären, um ihr 
gegend besetzt, vhne von Alaix im germgsten, die Rückkehr nach Frankreich zu gestatten, und 
beunruhigt zu werden. Cabrerg, Lu,isez und. hinzugefügt, daß Joseph Buonaparte bereits 
Serrador hatten sich mittlerweile Mst, Gome^ die Eelaubniß zur Rückkehr erhalten habe, 
vereinigt. Am löten b., utst- ^ Uh^. Mor- Es scheint, ist der That, daß man dem Prin-
gens, griffen 7000 Karlisten- die Stadt von M. Joseph gestattet habe, einige Monate in 
drei Seiten an. Aber Nequena, M Zeit Frankreich zy verweilen, aber weder er noch 
des Erbfolge/Krieges eine starke Festung^, wird, die ÄZitttve Murat's dürfen ihren Wohnsitz 
noch jetzt durch seine alten Werke beschützt, in, Frankreich nehmen, und die Regierung hat 
die überdies kürzlich neu mit Geschütz versehen alle anderen Gesuche der Familie Vuonaparte 
worden sind, und die Karlisten hatten nur zurückgewiesen. Der Kardinal Fesch, der in 
zwei Kanonen bei sich. Sie scheinen auch ih- Rom lebt und die kostbarste Gemälde-Samm-
ren Angriff nicht ernst ausgeführt zu haben; lung besitzt, die vielleicht in der ganzen Welt 
es war ohne Zweifel nur auf eine Ueberrum- existier, hatte der Französischen Regierung den 
pelung. oder auf eine Demonstration- abgesehen, Vorschlag machen lassen, jene Sammlung Frank-
um den Platz zum Kapituliren zu bewegen-; reich zu vermachen, wsnn man der Verbannung 
denn die Garnison hatte nicht einmal einen der Familie Napoleon's ein Ende machen wolle. 
Verwundeten. Die Karlisten zogen sich nach Der Kardinal erhielt zur Antwort, daß es ihm 
den ersten. Kanonenschüssen mit einem unbedeu- für seine Person freistehen solle, seinen Wohn-
tenden Verluste zurück."" Derselbe Bericht sitz in Frankreich aufzuschlagen, daß man aber 
des Obersten Albornoz meldet, daß sich Gomez, den anderen Mitgliedern seiner Familie noch 
Cabrera, Quilez und Serrador am l6ten Mor- nicht dieselbe Gunst bewilligen könne. Der 
gens nach Casa-Jbanes auf den Marsch ge- Kardinal Fesch erklarte darauf, er verlange 
macht hätten. Dieses Dorf liegt in der Pro- Gerechtigkeit für Alle und nicht für sich al-
vinz La Mancha, zwischen Requena und Chin- lein. Die Unterhandlungen wurden hiernach 
chilla. Von dorr können sich die Karlisten nicht weiter fortgesetzt. 
nach Valencia oder nach Murcia wenden. Das Journal de Paris enthält heute, über-
Weder die Madrider „Hof-Zeitung", noch die einstimmend mit dem „Journal des Debats", 
andern Journale sprechen von den. Bewegun- folgenden Artikel: „Die Nachrichten aus Spat 
gen des Brigadiers Alaix, der am löten d. nien nehmen eine günstigere Wendung. Go-
zwischen Cuen«;a und Requena kantonnirte. mez ist am 21sten d. vollständig geschlagen 
Aber der Abmarsch der Karlisten, die durch worden. Seine Niederlage war so entschieden, 
die Räumung von Utiel und. der Umgegend daß der General Rodil, der in Eilmarschen 
die Verbindung zwischen Madrid und Valen- herbeigekommen war, seine Truppen wieder 
cia wieder frei lassen, läßt vernmthen, daß nach Madrid zurückgeschickt und seinen Weg 
sie durch die Bewegungen der von Aragonien, zur Nord-Armee sogleich fortgesetzt hat. Man 
von Valencia und von. CaAlim, gekommenen stimmt allgemein darin überein, daß Gomez 
Truppen zum Rückzüge gezwungen worden durch die Konzentrirung aller seiner Streit­
sind. Man schreibt übrigens von Madrid, krafte auf einen einzigen, Punkt einen großen 
daß der General Rodil mit einem großen Theil Fehler begangen hqbe» Da er diejenigen mi-



litairischen Kenntnisse, die zur Leitung großer 
Massen auf dem Schlachtfelde unumgänglich 
nöthig sind, nicht besitzt, so gewährte ihm 
nur der Guerilla-Krieg Aussicht auf Erfolg. 
Die Vereinigung der Truppen Cabrera's und 
Serrador's unter seinen Befehlen, war daher 
ein für die Christinos sehr glückliches Ereigniß; 
auch haben sie nicht gezögert, dasselbe zu benu­
tzen. Die Nachrichten aus Madrid lauten 
eben so gut, wie die von der Armee; die 
National-Garde, obgleich nach dem fehlerhaf­
ten Gesetze von 1822 reorganisirt, scheint 
doch von einem weit bessern Geiste beseelt, al<5 
man es zu hoffen wagte; die Wahl ihrer Of­
fiziere ist dadurch merkwürdig, daß alle dieje, 
nigen, die an den Unordnungen Theil genom-
man haben, ausgeschlossen worden sind. Es 
scheint überdies, daß durch die Contribution 
den öffentlichen Kassen bedeutende Summen 
zufließen; die Englischen und Französischen Le­
gionen haben ihren ganzen rückständigen Sold 
erhalten und der Sold der Spanischen Armee 
ist für drei Monate gesichert." 

Die Gazette de France will der Niederlage 
des Karlisten-Chefs Gomez noch keinen rech­
ten Glauben schenken; sie sagt heute: „Wir 
haben durchaus keine direkten Nachrichten über 
das Gefecht, das zwischen den Truppen des 
Gomez und den Chnstinos stattgefunden haben 
soll, und glauben daher, daß der Depesche 
des „Moniteur," wie den meisten Gerüchten 
aus derselben Quelle, sie mögen nun aus Ma­
drid oder von der Grenze kommen, ein Jrr-
thum oder eine Lüge zum Grunde liegt. Schon 
fünfmal hat man die Niederlage des Gomez 
in offizieller Form angezeigt." — Die Quoti-
dienne sagt über denselben Gegenstand: „Die 
Nachricht des „Monireurs" ist durch die Veö 
Mittelung des Madrider schwarzen Kabinettes 
nach Paris gelangt; sie muß daher mindestens 
als übertrieben betrachtet werden. Es wird 
sich mit dem Siege des General Alaix eben so 
verhalten, wie mit denen seines Vorgängers 
Espartero, der in seinen Bülletins die Karli­
stische Expedition nach Asturien wohl zwanzig­
mal geschlagen und vernichtet haben wollte. 

Auch in dem vorliegenden Falle sind wir um 
so mehr geneigt, die Nachricht des „Moni­
teur" in Zweifel zu ziehen, als das neue mini­
sterielle Abendblatt, nachdem es anfangs erzählt, 
daß Gomez bei Villarobledo 1360 Gefangene 
verloren habe, weiter unten sagt, die Christi­
nos hätten nur 160 Gefangene gemacht. Dem 
sey, wie ihm wolle, so berechtigt Alles zu 
der Vermuthung, daß die Karlisten in dem 
anscheinend von ihnen beabsichtigten Marsche 
nach den Gebirgen von Toledo nicht wesent­
lich .behindert worden sind." 
Im Journal des Debats liest man: „Die 

Niederlage des Generasl Gomez in der Gegend 
von Villarobledo ist noch nicht in amtlicher 
Form bestätigt worden. Die Spanische Re­
gierung, die diese Nachricht in einer außeror­
dentlichen Beilage zu „Hof-Zeitung" vom 21. 
d. publizirte, hatte dieselbe nur auf indirektem 
Wege erhalten und erwartete den offiziellen 
Bericht über die Details des Gefechts. Es 
ist indeß kaum zu bezweifeln, daß die Karlisten 
in der Mancha eine ziemlich bedeutende Nie­
derlage erlitten haben, obgleich man wahrschein­
lich ihren Verlust übertrieben hat. Es ist 
dies übrigens dis einzige wichtige Nachricht 
vom Kriegsschauplätze, die wir in den heute 
hier eingegangenen Briefen und Journalen aus 
Madrid vom Listen d. finden. 

Im Journal de Paris liest man: Die of­
fiziellen Berichte über die Niederlage des Go­
mez sind noch nicht in Paris eingetroffen; 
aber man hat Briefe erhalten, die dieselbe be­
stätigen, unter anderen einen von dem Gene-
ral-Post-Direktor in Madrid, worin alle be­
reits von uns mitgetheilren Details wiederholt 
werden, 

Londvn, vom 23. Septbr. 
Mit Hinsicht auf die letzten aus Portugal 

eingegangenen Nachrichten sagt heute die Ti­
mes: „Die neueste Revolution in Lissabon 
war eben so gesetzwidrig und gewaltsam, wie 
die letzte Umwälzung in Spanien, eine der 
höchsten Behörde des Königreichs, dem durch 
die Autorität der Gesetze regirenden Souve, 
rain von einer zuchtlosen, meuterischen Solda, 



324 — 

teska zugefügte Schmach. Nichts in den Be, 
richten darüber rechtfertigt den Zwang, der 
auf diese Weise der Regentin von Spanien 
wie der Königin von Portugal angethan wor­
den, oder macht ihn zu einer gesetzmäßigen 
Handlung. Nicht einmal die geringste An­
deutung findet sich, die diesem plötzlichen und 
ordnungswidrigen Umsturz der anerkannten 
Verfassung eines civilisirten Landes Gültigkeit 
verleihen könnte. Die Karte, welche Portu­
gal von Don Pedro empfing, UHd wobei die­
ser seine eigenen Rechte auf die Thronfolge 
hintansetzte, war von der Nation angenom­
men, und es war danach bei den Wahlen, in 
der Versammlung und den legislativen Maß­
regeln der Cortes gehandelt worden; die Eide 
des Monarchen gegen die Unterthanen und 
umgekehrt der Unterthanen gegen den Monar­
chen waren in den National - Archiven einregü 
strirt. Die konstitutionnelle Monarchie war in 
voller Kraft und Wirkung. Unter ihr genoß 
das Portugiesische Volk seine bürgerlichen Rech­
te, und kraft ihr allein übte die Königin 
von Portugal ihre Königliche Gewalt aus. 
Was will also diese neue Erklärung, oder Ver­
ordnung, oder wie man es sonst nennen will, 
sagen, die von der Hand der Königin unter­
zeichnet, mit ihren Thränen benetzt und ihr 
mit der Spitze des Degens bei Todesstrafe 
von einem angeblichen Minister vorgeschrieben 
worden, den man Ihrer Majestät ebenfalls 
aufgezwungen hat, — denn er -wurde von ei­
nem frechen bewaffneten Gesindel deputirt und 
unterstützt, ohne den Schatten einer Billigung 
oder Zustimmung von Seiten der. beiden Kam, 
mern oder irgend anderer untergeordneterer 
Behörden des Königreichs — was will sie sa­
gen? Von Seiten der Lumiares, Sa da 
Bandeira und Konsorten ist es offenbarer Hoch­
verrath; von Seiten der Königin ist eine Un­
terschrift zum Umsturz der Verfassung, kraft 
Heren sie regle.te, null und nichtig (wäre sie 
auch sonst gültig gewesen), weil sie augenschein­
lich unter hartem Zwange stattgefunden hat. 
Was den populairen Charakter anbetrifft, den 
die Acteuere dieser Komödie ihr gern geben 

möchten, so ist es ein reiner Betrug. Das 
Portugiesische Volk hat mit ihr und mit ih­
nen nichts gemein. Das Volk wurde eben so 
wenig zu Rache gezogen, wie die Cortes, um 
die -man sich, so wie um die Behörden und 
um den Adel, der in der Nähe war, gar nicht 
kümmerte. Die Königin wurde, wie gesagt, 
nicht um Rath gefragt, sondern gezwungen. 
Welche Eigenschaft, welchen Zug von einer ge­
setzmäßigen Handlung, wodurch ihr Gehorsam 
von Seiten der eingeborenen Portugiesen oder 
Anerkennung von Seiten fremder Machte vin-
dizirt werden könnte, hat also diese verbrecheri­
sche Umwälzung auszuweisen? Dasselbe ist 
mit Hinsicht auf Spanien der Fall. Wir 
können noch nicht finden, daß der geringste 
Schein von Legitimität oder Autorität sich 
über die Entthronung Zsabella's von der durch 
das Königl. Statut ihr angewiesenen König­
lichen Stellung verbreitet Hätte. Die Unter­
zeichnung der Königin-Regentin ist erzwungen 
und daher ungültig; keine der bestehenden Be­
hörden des Königreichs hat jene Vorgänge un­
terstützt oder daran Thell genommen. Die. 
Triebfeder war, eben so wie in Lissabon, ein 
mit Bajonnetten drohender Pöbel. Die An­
stifter haben sich nicht gezeigt, wenn man nicht 
die neuen Minister, die im Namen der Köni­
gin handeln, als diejenigen betrachten will, 
die alle Verantwortlichkeit für die ihrer Her­
rin angethane Gewalt übernommen haben. 
Was haben aber diejenigen Spanier gethan, 
deren Namen und Geschichte sie als die wah, 
ren Repräsentanten Spanischer Ehre, Recht­
lichkeit und Legitimität erscheinen lassen? Di? 
weisesten, achtbarsten und tadellosesten Unter­
thanen der Spanischen Krone haben sich ge­
weigert, diese lächerliche „Reform" ihrer Re­
gierung anzuerkennen. , Viele edle und ausge­
zeichnete Männer, von Bayonne bis Paris, 
sind vor dem Spott zurückgeschreckt, eine Con­
stitution zu beschwören, die durch einen schänd­
lichen und treulosen Verrath herbeigeführt wor­
den ist. Alava, ein wahrer Kastilianer von 
echtem Schrot und Korn, hat seine Stellung 
als Botschafter aufgegeben und. sich ins Pri­



vatleben zurückgezogen. Die Minister der 
Meuterer von La Granja sind mit emer ein­
zigen Ausnahme, Manner, auf die nur Ver­
teidiger der wildesten und ausschweifendsten 
Demokratie bauen können. Herr Mendizabal 
ist wieder ins Ministerium getreten. Er war 
schon unter dem Königlichen Statut Minister. 
Wenn er es jetzt ist, .so müssen wir ihm bei 
der guten Meinung, die wir bisher von ihm 
hatten, zutrauen, daß er dies nur um des 
öffentlichen Besten willen gethan hat. Aber 
die jetzigen.Verhaltnisse Spaniens sind him­
melweit von Ebenen verschieden, worin es sich 
befand, als Herr Mendizabal das vorige Mal 
die Finanzen leitete, und viel entmuthigender. 
Der Kredit der Negierung, welche die Haupt­
stadt in Besitz hat, scheint unwiderbringlich 
verloren. Wenn es Herrn Mendizabal gelingt, 
sich und die sogenannte Regierung der Tyran­
nen der Königin Christine aus dem sie umge­
benden Labyrinth von Jammer und Noth her­
auszuhelfen, so würden uns wahrlich vie­
le der Wunder, die man den Heiligen zuschreibt, 
minder unglaublich erscheinen, als bisher. Es 
befinden sich in der That unter denen, die 
sich den prahlerischen Namen Spanische Nadü 
kale beilegen, wenig, wo überhaupt Manner 
von der geringsten Probe von Talent, auf die 
sich ein thatiger und geschickter Minister bei 
seinen Arbeiten stützen könnte." Schließlich 
spricht die Times die Ueberzeugung aus, daß 
Lord Palmerston schon vor einigen Wochen 
durch den -Jönig der Belgier oder durch Per­
sonen in dessen Dienst vor einem dem Aus­
bruch nahen Komplott gegen die Regierung 
der Königin von Portugal gewarnt worden 
sey, daß er aber die Warnung nicht beachtet, 
sondern nur darüber gelacht habe. König Lk 
opold selbst, behauptet sie, habe dem Minister 
versichert, daß in Lissabon Alles faul und un-
terminirt und daß eine Revolution daselbst un-
M-nm'dlich sey. 

M a d r i d ,  v o m  3 1 .  S e p t b r .  

Die Hof-Zeitung publizirt in ihrem heutigen 
Blatte die nachstehenden beiden Berichte über 

die bereits gemeldete Mederlage des Generals 
Gomez: 

„Proventio (m der Provinz la Maycha, 
zwei Stunden südlich von San Elemente), 
20. Sept. So eben (Mittags) erfahre ich 
durch Leute, die ich nach Villarobledo geschickt 
hatte, und namentlich durch einen Menschen, 
der das Schlachtfeld mit feindlichen Leichna­
men bedeckt gesehen haben will, daß 13L0 Ge, 
fangene in dem Kloster jener Stadt unterge­
bracht worden sind und daß die Truppen der 
Königin die Trümmer der Faction des Gomez, 
Cabrera u. s. w. verfolgen, nachdem sie in 
Villarobledo den größten Theil der gemachten 
Beute, das Gepäck und zwei Feldstücke zurück­
gelassen. Unterz. Guijarro." 

„Villatobas, 21. Septbr. Zn diesem Au­
genblicke (4 Uhr Morgens) erhalre ich die 
Nachricht, daß die Faction des Gomez von 
den Truppen der Königin zwischen Mllaquija-
do und der Meierei bei Pinar in die Flucht 
geschlagen worden ist; sie hat 1600 Gefangene 
und 2 Feldstücke verloren." 

Die gedachte Zeitung bemerkt, daß sie diese 
Nachricht, obgleich selbige der Negierung nicht 
auf durchaus offiziellem Wege zugegangen, 
nichtsdestoweniger sofort mittheile, um die ge­
rechten Besorgnisse zu verscheuchen, die sich 
überall kundgäben; sie werde indessen nicht un­
terlassen, auch die amtlichen Depeschen zu pu-
bliziren, sobald solche eingehen würden. 

Frankfurta. M., vom 2. Oktbr. 
Nach einer hier eingetroffenen glaub­

würdigen Privat-Nachri<jt aus Bern vom 29. 
September hat der Französische Botschafter 
seine Verbindungen mit der Eidgenossenschaft 
abgebrochen und die Blokade von Seiten sei­
ner Negierung angekündigt. 

Basel, vom 27. Septbr. 
Die hiesige Zeitung sagt: „Aus öffentli­

chen Blattern vernimmt man, daß der Majo­
ritäts-Antrag in der Angelegenheit des Con-
seil nun wirklich die erforderliche Anzahl von 
Stimmen für sich vereinigt haben soll, und 
demnach werden die Akten dieser schmutzigen 
Geschichte der Französischen Regierung mitgk 
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theilt werden. Andererseits ist der Ton der gewesen; die Freiheit ist ausschließlich den Oppo-
Französischen ministeriellen Blatter der Art, daß sitions-Blättern vorbehalten. 
vorauszusehen ist, das Ministerium werde die- Türkei. 
se Mittheilung als eine grobe Beleidigung am Durch außerordentliche Gelegenheit war in 
sehen, und es werde, weit entfernt, die von Konstantinopel am 7ten die Nachricht ange-
der Schweiz begehrte Genugthuung zugeben, langt, daß Admiral Rowley mir der neun 
vielmehr selbst eine solche begehren. Unter sol- oder zehn Segel starken Britischen Flotte bei 
chen Umstanden sind neue und unangenehme Burla geankert habe. Die in Konstantinopel 
Verwickelungen vorauszusehen." ansässigen Engländer waren unzufrieden dar-

über, daß man ihnen die Entscheidung der 
L»ssabon,vom ^ Sept r. Churchillschen Angelegenheit vorenthielt. — 

Die Revolution vom 10. September, die Die Morning Post enthält in ihrem Korre-
nach Einigen improvisirt, nach Anderen lange spondenz-Artikel aus Konstantinopel die Nach-
zuvor erwogen wurde, fängt an, ihre Früchte richt von einem Ereignisse, welches, wenn es 
zu tragen. Eine Menge von Personen sehen sich bestätigen sollte, leicht größeren Umwäl-
sich in ihrer Existenz bedroht. Die bewaffnete zungen die Bahn brechen könnte, als alles 
Macht, welche Alles ausgeführt hat, ist noch Andere. Es handelt sich nämlich um nichts 
die absolute Herrscherin; sie hat die Königin Geringeres, als um die Emancipation der 
zur Leistung des Eides gezwungen und jetzt Frauen im Oriente, welche, der Post zufolge, 
werden alle Regimenter von den Sergeanten am 4. September durch den Sultan eingelei-
und Unter-Lieutenants kommandirt. Die obe- tet worden ist. An diesem Tage soll nämlich 
ren Offiziere, welche nicht Theil genommen der Sultan die Kadis und seine Favorit-Oda-
haben an der Beweguug, sind von den Sol- listen zu sich entboten und ihnen erklart haben, 
daren weggejagt worden. Dgs Ministerium daß er, nach den vielen von ihm im Hofe 
führt in die verschiedenen Zweige der Civil- und Staate eingeführten Reformen, die Norh-
Verwaltung allgemeine Reformen ein» Diese wendigkeit einsehe, auch ihr Geschlecht der 
Entlassungen in Masse scheinen inßrß die Exal- Fesseln zu entledigen, welche durch eine barba-
tirten noch nicht zu befriedigen, und man rische Gewohnheit, begründet auf lächerliche Be­
spricht von einer neuen Combination, wodurch griffe und veraltete Vorurtheile, demselben an­
Männer von noch exaltirteren Meinungen, gelegt seyen. Bis jetzt hätten sich dem manche, 
als die jetzigen Mitglieder des Jabinets, in besonders politische, Beweggründe entgegenge-
das Ministerium treten würden. — Die Kö- stellt. Allerdings seyen sie schon von dem 
nigin hat in ihrer Unerfahrenheit, und da Despotismus des Häuptlings der Eunuchen 
unglücklicherweise der Englische Botschafter nicht befreit worden, es sey ihnen gestattet, Besu-
zugegen war, mehr den Nachschlagen ihrer. che anzunehmen, und er habe so weit der öf-
Ehrendame, der Herzogin von Ficalho, als fentlichen Meinung die Stirn geboten, daß er 
dem Rath des von Herrn von St. Priest um ihnen erlaubt habe, ihren Umzug von dem 
terstützten Minister - Conseils Gehör gegeben. Winter-Palaste nach dem Sommer-Palaste in 
Eine energische Demonstration von Seiten des offenen Böten und nur leicht verschleiert zu 
Prinzen Ferdinand an der Spitze von hundert halten. Immer aber seyen sie noch einer 
ergebenen Soldaten hätte die ganze Revolu- fortdauernden Gefangenschaft unterworfen ge-
tion verhindert. — Die größte Verlegenheit wesen, und von dieser sie zu befreien, sey jetzt 
des durch die Revolution eingesetzten Minister an der Zeit. Sie dürften daher in Zukunft, 
riums entsteht durch den Mangel an Kredit, wenn sie die öffentlichen Spaziergänge am Bos» 
— Die Revolution ist für mehrere Organe porus besuchen wollten, ihm frei ihren Wunsch 
der periodischen Presse von tödtlicher Wirkung eingestehen, denn er werde ein Begnügen dar-
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an finden, ihren Neigungen Freiheit zu gestat­
ten. Nach Beendigung dieser Rede des Sul­
tans, sollen seine ZuHörerinnen sich ihm zu. 
Füßen geworfen und ihn mit Thräneu der in­
nigsten ' Dankbarkeit benetzt haben. „Wenige 
Minuten darauf', heißt es in dem besagten 
Schreiben, „befanden sie sich schon am Bord 
einer leichten Barke auf dem Wege nach Chun-
kiar-Jskelessi. Dort angekommen, erfreuten sie 
sich den ganzen Tag über in dem Kiosk von 
Tokat der neuen Freiheit, von der sie so ein­
genommen wurden, daß sie den Sultan am 
6ten so lange mit Bitten bestürmten, bis er 
ihnen abermals eine Fahrt nach Tokat er­
laubte." 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Riga. Die neue Chaussee von Riga nach 

Mitau sollte, wie es vor einiger Zeit hieß, 
schon im Oktober d. I. fertig sein. Nach 
neueren Nachrichten aber wird die Pass'ge erst 
zu Ende Mai oder Anfangs Juni k. I. wirk­
lich beginnen können; denn das häufige Re­
genwetter hat die Arbeiten aufgehalten, und 
die Materialien, besonders Steine, waren nicht 
immer in der erforderlichen Menge vorhanden. 
Die Straße wird im Ganzen 40 Fuß, die 
eigentliche Chaussee von Riga aus links aber 
16 Fuß breit sein, und läuft in gerader Linie 
so fort, daß die Entfernung von Riga nach 
Mitau hinfür nur 38 Werst beträgt, statt 
daß sie bisher 42 Werste ausmachte. 

— Der für Curland concesslonirte Schau­
spiel-Direktor Gentze hat nun die Erlaubniß 
erhalten, Hieselbst dramatische Vorstellungen zu 
geben. Die Subscription zu einem Abbone-
ment ist bereits eröffnet worden, und es bliebe 
zu wünschen, daß sie dahin ausfallen möchte, 
Herrn Gentze für sein Unternehmen zu sichern. 
Er ist ein thätiger und in seinem Fache ge­
schickter Mann, und wenngleich er noch über 
keine bedeutenden Mittel zu gebieten hat, so 
vermögen doch Zeit und schonende Nachsicht 
viel, und das hiesige Publikum wird ihm ge­
wiß die verdiente Unterstützung und Aufmun­
terung angedeihen lassen. (Inland.) 

Pernau, den 7. Oktbr. 1836: 
Gestern Nachmittag um 6 Uhr wurden hier 

mehrere große Schwärme spielender Mücken, 
wie man sie sonst nur an. warmen Sommer­
abenden sieht, bemerkt. Am Abende aber, 
von ungefähr halb 7 bis nach 11 Uhr bei 
eingetretener kälterer Luft und anfänglich kla­
rem Himmel, jedoch später sehr gebrochenem 
Gewölke, zeigte sich ein von ÜV. 1^. 0. bis fast 
nach L. 8. 0. sich hinziehendes starkes Nord­
licht in einem Farbenschein, der dem von einer 
großen Feuersbrunst herrührenden ähnlich war. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Diejenigen welche gesonnen sein sollten und 

das Recht dazu, haben, die an dem hiesigen 
Krons Tamoschna Gebäude zu bewerkstelligen« 
den Reparaturen und Bauten zu übernehmen, 
werden hierdurch aufgefordert, zum Licitations 
Termin am 23sten und an dem am 27sten 
Oktober dieses Jahres, abzuhaltenden Pereror-
ge Bormittags, 11 Uhr im Zoll - Direktorio 
sich mittelst schriftlicher Gesuche unter Bei­
bringung genügender Saloggen einzufinden, 
woselbst dem Mindestfordernden der Zuschlag 
ertheilt und der Conrract abgeschlossen werden 
soll. Der Kosten-Anschlag mit dem Bau-Plan 
kann täglich zur gehörigen Zeit in der Tamosch­
na Kanzellei in Augenschein genommen wer­
den. Pernau Port-Tamoschna, den 30. Sep, 
tember 1836. 

Wenn das von dem verstorbenen verabschie­
deten Unteroffizier Zwan Timofejew errichtete 
Testament den löten des künftigen Oktober-
Monats Vormittags um 10 Uhr allhier öf­
fentlich verlesen werden soll, so wird solches 
Ü8 Huoi'um imerest hiermit bekannt gemacht 
und haben diejenigen, welche dawider zu pro-
testiren^oder sonst ihre Rechte wahrzunehmen 
gesonnen sein sollten, solches binnen Zahr und 
Tag a puklieakoms suk poena prae-
clusi zu bewerkstelligen. Pernau Rathhaus, 
den 29. Septbr. 1836. 

manclatum 
Fleischer, Secrs. 
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In Folge Antrags Sr. Excellence des Herrn 

Liest. Civil-Gouverneurs wird yon dem Liest. 
Kameralhofe hierdurch bekannt gemacht, daß 
Behufs der Lieferung einer Quantität Pro­
viant in das Arensburgsche Magazin zum 
Erfotderniß des Zahres 1837 der Torg auf 
den 16ten und der Peretorg auf den 20sten 
October d. I. anberaumt worden, zu welchen 
Terminen t>,e Torgliebhaber sich bei diesem 
Kameralhofe zeitig zu melden und die gehö­
rigen Saloggen bei den einzureichenden Gesu­
chen beizubringen haben. Riga, den 12. 
Septbr. 1836. 

Kameralhofs-Assessor Stöver. 
Secretaire Zoh. Bergen. 
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"'Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Von der Verwaltung der pernauschen Beer-
> digungskassa „die Hülfe" wird hiermit statu­
tenmäßig bekannt gemacht, daß seit dem 29. 
Zuly a. o. an männlichen Mitgliedern Carl 
Simson, Osip Petrow und C. Müller, und 

an weiblichen Awdotja Slepannowa, Laura 
Auguste v. Kelchen und Emilie Franziska Metz­
ner gestorben, und daher die Beiträge für die-
tz Todesfälle sofort einzuzahlen sind. Pernau, 
5en 7. Oktober 1336. 
A. G. Mors. H. Zürgensen. Z. G. Friderich, 

derzeitige Vorsteher. 

In meinem Hause ist die obere Wohnung 
nebst Boden und Keller zu vermischen. 

A. M. Arends. 
Das Haus der Wollschen Erben am kleinen 

Bache belegen, nahe bei der kleinen Brücke, 
ist aus freier Hand zu verkaufen,, und das 

.Nähere zu erfahren bei der Frau Notärin 
Lehmann. Pernau, den 6. Oktbr. 1836. 

Daß ich mich hier etablirt habe zeige ich 
Einem hohen Adel und geehrtem Publikum er-
gebenst an, mit der Bitte: mir Zhr.gütiges 
Zutrauen zu schenken und mich mit Arbeiten 
die ich jederzeit prompt, billig und gut anzu­
fertigen verspreche, zu beehren. Meine Woh­
nung ist im gewesenen Butzschen, jetzigen Op-
permannschen Hause. Pernau, den Oktbr. 
1836. H. Kosinskl), ^un. Schuhmachermeister. 

Hiermit mache ich die Anzeige, daß die 
große Seite meines Hauses, mit der neuen 
Budeneinrichtung, so.wie mehrere dazu gehö­
rige Anhänglichkeiten zu vermischen ist. Dar­
auf Nestectirende können der Bedingungen 
wegen sich bey mir melden. Pernau, den 8. 
Oktober 1836. I. M. Tebell. 

Zn meinem Hause ist die eine Gelegenheit 
beim Eingange rechter Hand, bestehend aus 3 
Zimmern :c. für eine kleine Familie oder eine 
ungeheirathete Person zu vermischen und wenn 
gefällig gleich zu beziehen. Pernau, den 26. 
Septbr. 1836. .Brackmann, Silberarbeiter. 

Ein kleiner Wagen mit Verdeck und 
mit Leinwand ausgeschlagen steht zum Verkauf 
in der Vorstadt bei dem Elementarlehrer Hrn. 
Lorenzson. 

S c h i f f e  H n d  a n g e k o m m e n  7 6 .  
abgegangen........ 62» 
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Sonnabend, den 17. Oktober. 

I s t  z u  d r u c t e n  e r l a u b t  w o r d e n .  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee. Provinzen. 

R a t b - M .  S .  W r b e .  

St. Petersburg, vom 2. Oktober. 
Am 24sten Zuly, um Mitternacht, gerieth 

in der Stadt Orel das, dem angesiedelten 
Soldaten Shaworonkow gehörige Haus, in 
Brand, worin sich seine drei minderjährigen 
Töchter allein befanden. Sein 13jähriger 
Sohn, Nikolai, welcher kurz nach dem Aus­
bruche des Feuers nach Hause zurückgekehrt 
war, erblickte, als er sich auf einige Augen­
blicke entfernt hatte, das ganze väterliche Haus 
in Flammen. Sogleich stürzte er in dasselbe, 
zog zwei von seinen Schwestern heraus und 
kehrte darauf, ohne Rücksicht auf die, durch 
das Umsichgreifen der Flammen sich vergrö­
ßernde Gefahr, wieder in das Haus zurück 
und trug seine dritte zweijährige Schwester, 
deren Wange schon angebrannt war, heraus. 
Auf diese Weise rettete er alle drei vom Tode, 
wobei die Flamme ihm alles Haar auf dem 
Kopfe versengte. Als diese muthvolle und 
hochherzige Handlung des 43jährigen Knaben 
zur Allerhöchsten Kenntniß gelangte, geruh­
t e n  S e i n e  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r  A l l e r ­
gn ad ig st zu befehlen: den Nikolai Shawo, 

ronkow mit einer Medaille zu belohnen; für 
ihn zwei Tausend Rubel in der Bank nieder­
zulegen, mit Zuzählung der Zinsen bis zu lei­
ner Volljährigkeit, ihm die Rechte eines Ober-
offizierssohnes zu ertheilen, und die Sache 
durch die Zeitungen zur allgemeinen Kunde zu 
bripgen. (Zuschauer.) 

P a r i s ,  v o m  4 .  O k t o b e r .  
Die letzte Note der Französischen Regierung 

an die Eidgenossenschaft giebt dem Temps zu 
folgenden Betrachtungen Anlaß: „Die Schweiz 
und Frankreich sind durch langjähxige freund­
schaftliche Verhältttisse,durch gegenseitigeAchtung 
und durch gemeinschaftliche Interessen mit ein« 
ander verbunden. Die seit 1K3V in beiden 
Ländern vorgegangenen Veränderungen haben 
jenen Banden eine neue Stärke verliehen. 
Bei diesem Zustand der Dinge ist im Allge­
meinen weder ein Grund Noch eine Wahr­
scheinlichkeit zu einem Bruche zwischen beiden 
Völkern abzusehen. Am wenigsten aber kann 
man sich entschließen, in den wenn auch nicht 
der Form dpch dem Wesen nach unbedeutenden 
Ursachen, die den gegenwartigen Zwiespalt her-
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hergeführt haben, einen Anlaß zu ernstlicher Dies ist der wesentliche Jnhglt dex Notx. 
Feindschaft zu erblicken. DM Betrachtungen, Wenn man -sich für beleidigt erklärt, so muß 
die sich sogleich aufdrängen^ wenn man die Dan durchaus'eine wirkliche Genugthuung et« 
in Rede ^heliben Tharsachen leidenschaftslos jlangen; man kann es >kei einer befreundeten 
überblickt) werden alle'Gutgesinnten und alle Macht mit der Form dieser Genugthuung we-
wahren Patrioten beider Nationen beruhigen, Niger genau nehmen; immer aber wird es sich 
wenn sie vielleicht eine so nothwendige und G Kim einen für das National - Ehrgefühl demü-
natürliche Verbindung gefährdet glauben. HAr lh/DMden Schritt handeln. ' Zu dem vorlie-
hoffen mir Bestimmtheit, daß jene Debatten AeNden FM ;st die allgemeine" Form der Ge-
sehr bald zu dem einzig möglichen Aele koW M^thuuNg anMeben; man verlangt einen 
men werden, nämlich zur'WiederMstej!usig Diderruf^' Dn Wcherruf aber ist von keiner 
der guten Verhältnisse, nachdem Mplse'^ionxi» DegiWng, welches, auch ihre Form seyn möge, 
stat-gefunden haben werden/ die durch gewisse lejHl z^ Erlangen. Aber noch schwerer wird 
Handlungen beider Theile nothweMg FemdM wenq man mit einer berathenden Körper, 
worden sind. Nichtsdestoweniger daH HM Maft zu rhun hat, die 22 Souverainetäten 
sich nicht verhehlen, daß in dem Zustande der rehräsentirt, deren Beschluß durch die Majo-
^ufregung, in den gegenseitige Fehler und Um rifät ihrex Einwohner ratifizirt und im Ange, 
geschicktheiten die 'Gemüther versetzt haben, die ficht des Landes und Europa's berathen wor-
Wiederherstellung des guten Einverständnisses den ist." 
fast unmöglich ist, wenn beide Parteien wie- Den neuesten hier eingegangenen Nachrich-
der direkt mit einander in Berührung kommen, ten aus der Schweiz zufolge hat der Vorort 
Deshalb zweifeln wir auch, daß die Note der nach Rmpfang der Note der Französischen Re-
Französischen Negierung den, gewünschten Er- gierung unter Anderem auch beschlossen, dem 
folg haben werde. Wir glauben im Gegen, Geschäftsträger der Schweiz in Paris aufzu, 
theil, daß sie nur die Quelle neuer Schwie- geben, jede Verbindung mir der Französischen 
rigkeiten seyn wird, und wir fordern dringend Negierung abzubrechen und das Ministerium 
zu einer Vermittlung auf, Hie allein diesen durch eine Note davon in Kenntniß zu setzen. 
Streit schlichten kann. Eine gebieterische Spra- Zm Memorial Bordelais liest man: „Auf 
che von Seiten Frankreichs und Gegen - Be- die Nachricht von der Niederlage 6es Gene-
schuldigungen von Seiten der Schweiz, das rals Gomez bei Villarobledo ist der General 
sind die Grundzüge des Verfahrens der beiden Villareal schleunigst mit einer Karlistischen Di-
Parteien. Wenn nun die letzte Note der Vision nach dem Mena?Thale marschirt, und 
Französischen Regierung ein glückliches Resul- hat demnach die Linie des Ebro überschritten; 
rat hätte herbeiführen sollen, so hätte sie nicht durch diese Bewegung ist die ganze Linie von 
denselben Charakter an sich tragen müssen, Navarra und Alava in Thätigkeit versetzt 
der alle vorhergehenden bezeichnete. Nur um worden. Man muß die Resultate dieses küh? 
ter dieser Bedingung hätte man von Seiten nen Unternehmens abwarten." 
der Eidgenossenschaft einen Schritt zur Erleich- Man schreibt aus Bayonne vom 2. Oktb^.: 
terung einer Annäherung erwarten können. »Der General Rodil ist an der Spitze von 
Dem ist aber nicht also. ' Frankreich erklärt 4000 Mann und 300 Pferden in die Provinz 
sich für beleidigt; es verlangt schleunige Ge- Balencia eingerückt. Bei dem Dorfe Liria 
nugchuung unter Androhung von Maßregeln, stieß er auf das von Villarobledo her auf der 
die es nicht naher bezeichnet, und es schreibt Flucht befindliche Corps. Cabrera's und schlug 
die Beleidigungen, über die es sich beklagt, dasselbe neuerdings. Die KarUsten verlocen 
dem factiösen und anarchischen Geiste zu, dk viele Gefangene; unter denselben sollen sich 
jetzt das Land und die Behörden beherrsche, der Bruder des Generals. Quilez. und der des 



Genetals' GoMz beMMDiese letztere' Än^ 
gäbe bedarf-wohl der Bestätigungaber .M' 
Treffen selbst und das'Vordringen des Gene-' 
rals Rodil wird von allen Seiren bestätigt 
Der General Rodil scheint der Nord-Armee' 
ein bedeutendes Truppen-Corps' znführek und' 
seinem Erscheinen bei derselben durch einige' 
Erfolge über die Karlisten noch mehr Nach, 
druck geben zu wollen." 

London, vom 4. Oktober. 
So eben ist vdn dem Parlaments-Mitglied' 

für Marileboue in Form eines Briefes eine' 
Flugschrift, unter^deck Titel: „Die Lords," 
die Regierung und das Land," herausgeäeben' 
worden,, workn eine Ausgleichung der Spattnn-' 
gen'zwischen' den Whigs- und' den Radikales 
versucht wird, und' die ber'dem Talente d<s' 
Verfassers/ dem Gegenstande, den er behandelt 
und dem Zeitpunkte der Publicatton des Schrei»' 
bens, großes Aufsehen erregt. Ueber 'dte' Rtt' 
form des Oberhauses' spricht Herr Bülchet 
keine entschiedene Ansicht aus, glaubt aber/^ 
daß die Prüfung dieset Frage MParlMente 
nicht ausbleiben werde. 

Obgleich sich in unserer' politischen'Wetd seit' 
einiger. Zeit nichts ereignet hat> waS der Mit­
theilung werch Zeesen wäre, so läßt'-sich doch 
nicht verkennen/ daß eine Bewegung 'in den 
Gemüthern vorgeht/welche sich bald in bedeu-' 
tenden Erscheinungen äußern muß. Äicht nut 
jn ollen politischen Zeitschriften und bei allen 
politischen Versammlungen, sondern wo nur' 
immer zwischen zwei Personen, gleichviel von" 
welchem Range/ von politischen Angelegenheit ' 
ten die Rede ist, wird die Frage aufgeworfen, 
wie der Konflikt zwischen den beiden Partä-' 

- lamentshäusern zu beseitiget sey? Die Tori- ' 
es schmeicheln sich fortwährend, durchs den un­
beugsamen Widerstand des Oberhauses allmäh-
lig^en konservativen-Sinn im Lande-so auf-' 
zuvegen, daß zuletzt, und zwar bald, ein Un-' 
terhaus zusammengebracht werden könnt?, des­
sen Mehrheit von einem -gleichen Geiste beseelt, 
mic jenem in Einklang verfahren würde. Da­
gegen hoffm die Whigs, auf den demagogi­
schen GW der Gewerbsklassen in den Städ­

te^''vertrauend, d^rch'eme sortdauernde V^ehr-
iM' Utiterhaus>, nach'.un'd,nach dem Oder:. 

HWse sö piele Reformen abzupressen, als sich' 
mit Sicherheit einführen ließen,, und/ inzwi-
schen ihre Gewalt so zu' befestigen, daß die 
Tori es' sie nicht mehr sollen verdrängen kön-! 
nen. Hiermit aber wollen weder die Zrländi'. 
schen. Katholiken/noch die Radikalen in dem 
diesseitigen Königreiche sich begnÜAcn; sie dntv 
W'vielmehr auf eine Umgestaltung des Ober-. 
Hauses.' Oder mit anderen Worten: während 
die beiden aristokratischen Parteien sich um 
den Besitz der Herrschaft streiten, und hierzu 
dje 'eine Umgestaltung, und ^le andere Erhal­
tung des gestehenden und Hergebrachten zum 
Mittel 'gebraucht,' strebt die Volksoarrei dahin, 
das 'aristokratische Element gäuz'und czar dem 
demokratischen unterzuordnen.'. Dieses sehen' 
Vje MitDer 'auch recht. <;üt ein,' . und darum 
wunscheu, sie auch,' meiner Ueberzeugüng nach^ 
wDig Minderung in den jetzigen Parlaments-) 
Äerhältnissett. Sie wollen gewiß keine Ober-
HüüS-Reforjn und werden sich' jedem Vorschlag 
ge dazU' auö Leibeskräften widersetzen. Aber, 
dieHs ^erma^ doch ^die Bearbeitung der.öffentt 
lichen Meinung, wle sie jetzt stattfindet, nicht' 
zu. hindern.^..Es giebt jetzt nämlich eine.Klas-

. se' von. C^chnMessern, hie sich nicht etwa! an 
die) Leidenschaften/sondern an den gesunden^ 
Menschenverstand des Publikums wenden, die 
flätt dasselbe mit hochklingenden Floskeln von^ 
Freiheit und Gleichheit oder.Mt. feingesponns^ 
nen Systemen von gesellschaftlichen Vertragen-
und' dem Ursprünge der Gewalt in wesenlose' 
Träumereien zu versetzen, alle gesellschaftlichen 
Behältnisse, alle Znstitute und alle öffentlichen 
Maßregeln unter den Maßstäb der Sittlichkeit, 
der Religiosität und der einfachsten Erfahrungs-
Gesetze des menschlichen Organismus bringen 
und nach, den unmittelbaren Vor- oder Nach­
teilen abwägen. Diese Schriftsteller verdam­
men z. B. nicht nur alle Mißbrauche und 
alle Verschwendungen in Kirche und Staat, 
sondern auch alle Eroberungs-Kriege, ja jede 
Einmischung in auswärtige Angelegenheiten.. 
„Wohlfeilheit" ist ihr Wahlspruch und somit 
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verdammen sie jede Art von Getreidesperre, so genannten Partei so verschieden, wie Abra-
welche den arbeitenden Klassen den Unterhalt ham und Lot.von Hans Kade und Robespier-
vertheure, deren Konkurrenz mit dem Autzlan- re, und politische Flüchtlinge fänden, wenn sie 
de erschwere und sie zu übermaßigen Anstrem' weiter nichts für sich hätten, als republikani--
gungen zwinge, nm einige Tausend Gutsherren sche Gesinnungen in der - Schweiz eben so we­
in Müßiggang zu erhalten. Noch zwar sieht nig willkommene Aufnahme und Sympathie, 
Man hiervon, wenigstens als .umfassendes Sy- wie in den Vereinigten Staaten. 
stem, wenig in den Zeitungen; aber in „Talt's ^ New-Aorker Zeirungejl bis zum 14. .Sep-
Magazine", in den Volksschriften der Gebrü- tember geben aus denen . von New-Orleans 
der Chambers' zu Edinburg, in Comb.-'s Wer'-' bis zum 29. August Nachrichten aus Matamo-
ken, in den Flugschriften eines Manchester-, roö-vom-12. Juli, wonach das Mexikanische 
schen Fabrikanten, die unter den Titeln „Eng- Heer durch Desertion auf 2200 Mann ver-
land,Zrland und Amerika" zu vielen Tausen-, mindert und im elendesten'Zustande wäre. U«, 
den unter den mittleren und. niederen Klgssen reä befehligte es noch, Andrade war südwärts 
zirkuliren, in Miß Martineüu's und anderen abgegangen. Von einem Fcldzuge gegen Te-^ 
von der Gesellschaft für die Verbreitung nütz- xäs war wenig mehr die Rede, und. es hieß, 
licher Kenntnisse publicirten Werkchen reden siö daß, in Folge einer Revolution im Znnern 
mit einer Beharrlichkeit, welche um so bedroh-' General Valencia vom Militair zum Diktator 
licher ist, da sie geräuschlos zu Wer.ke ^ehö'n/ ausgerufen sey. Die Generale Sesma und' 
' Die Times glaubt behaupten ZU köN'N'en, dqß. Klisola waren wegen ihres Benehmens im; 

der Zwiespalt Mischen Frankreich und/M. Feldzuge gegen ^xas vor ein Kriegsgericht 
Schweiz bäld' gütlich entweder unmittelbar M-! geMt worden, und Letzterer sollte erschossen 
schen den Äetheiligren selbst, oder..duVch Ver-! werden.-Eine Partei in New-Orleaiis hatte 
Mittelung Großbritaniens, werde ausgeglichen einen Schooner'abgesendet, um den General 
werden. — Auch der Globe will in den Ztpi/ Santana aus dev. Gefangenschaft zu befreien, 
stigkeiten Frankreichs mit der'' Schweiz große. ^ M a'd r i d, vom 26. Septbr. 
Aehnlichkeiten mit dem früheten Streit zwi- "DemMorning Herald wird aus Madrid 
schen ersterem.Lande und den Vereinigtw vy.m 27.' SWeMer geschrieben: „Mendiza-
ten finden, nur Md'g er noch keine bat ist Hein /Calatraväschen Kabinet - Wi.. dex 
thung über die M der'VebMcelung aüß?rn, republikanischen Partei aufgedrungen worden, 
die rnda,' wenn sie m Änsptuch geNominen/ Thatsache ist/daß er einige Tage vor seiner 
würde, von Seiren deö Englisch'en Negiexung Ernennung ^um..Finanz-'Minister die Königin 
in dieser -Soiche. ausgeübt werden möchte; ex' . mit einex. r^üblikanischen Revolution bedroh, 
hofft, daß es zN einer baldigen friedlichen. Äüö/ te, wenn' sie!'lapger. seine Ernennung zu bestäti-
g'leichung kommen werde, /meint aber, Frank? gen sich weigeret Als «r Hiernächst ernannt war 
reich sey zu weit gegangen und/werde wenig»- und zum ersten Male - als Minister wieder 
stens. ecjvas von der Stellung/ die ' es der mir der Königin zusammenkam, verhöhnte er 
Schweiz gegenüber eingenommen habe, zurück- dieselbe jn^einer Sprache, die eines gebildeten -
weichen müssen; übrigens glaubt dieses.Platts Mannes ganz unwürdig war. Er fragte sie, 
daß Frankreich und andere Länder von dem, ob sie sich noch der Unterredung erinnere, die 
Schweizerisch«! Radikalismus nichts / zu fürch-. er mit, ihr gehabt, als sie seinem Gesuch um 
ten hätten, denn der Geist der Schweizet sey Absetzung Q.uesada'6 und San Roman's sich 
ju einfach und praktisch, um sich in fremde widersetze habe. „„Damals"", äußerte er, 
Znmguen und Verschwörungen, in 'Aggressiv, „„bemerkte ich Ihnen, Senora, daß Zhre La.-
nen und Proftlytenmacherel einzulassen; die. ge der vollkommen gleich sey, welche Karl X. 
Schweizer.-Radikalen seyen von der anderwärts , die Krone ^'kostet; Sie aber meinten, Karl X. 

« 
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sey nur deshalb gefallen, weil er Dekrete der Namen hier. Man sagt, er werde nach Gi-
Art, wie ich Ihnen vorlegte, so bereitwillig braltar gehen, wahrscheinlich um von den 
unterschrieben habe» Jetzt werden sie wohb Säulen des Herkules auf sein unglückliches 
zu einer besseren Einsicht gekommen' seyn."" Vaterland hmabzublicken und zu erwägen, was. 
Christine ihre schwierige Lage erkennend, be-' er für dasselbe gethan hat." 
schränkte sich darauf, dem unverschämten Par- - ' ' "Zu rich, vom 4. Oktober." 
venu folgende Antwort zu geben: '„„Senor!' ' Dem- heutiges Republikaner (einem radika-
Ich bin jetzt eine konstitutionelle Königin,' alle ' len Blatt) zufolge, soll der -Staatsräth von 
Verantwortlichkeit fällt auf meinen Minister; Zürich die Instruction an den Tagsatzungs­
ich unterschreibe willig jedes Dekret, das Gesandten dahin beantragt haben, daß die 
Sie mir vorlegen, und sollte es sogar — Ih- . Schweiz ^hinsichtlich der letzten Franzosischen 
re Resignation seyn!."" - Note) nicht. weichen, sondern bei dem T^sa: 

Lissabon, vom 24. Septbr. ''' ' tzungs-Beschlusse beharren, übrigens' zum- Awe.-
„Es hat sich hier nichts Neues ereignet, cke einer Ausgleichung der Französischen Re, 

Fast alle Beamten haben, sobald ihnen der gierung'die Englische als Schieds - Nichterin 
Befehl, die Constitution zu beschwören, zuging, vorschlagen solle. Falls diese den genannten 
ihre Entlassung eingereicht. Ich verstehe die- Auftrag ablehne, solle „Gewalt mit Gewalt 
ses Volk nicht. Um eine Reaktion zu b^wir- abgetrieben werden." Dieser Antrag unterlegt/ 
ken oder irgend einen Vortheil aus dem'De- dem Beschluß des Großrathes, welcher zurK'-' 
krete zu expliziren, welches die Wiederherstel- theilung^einer Instruction an die Züricher Tag-
lung der Constitution befiehlt, sollte. Jeder auf^ satzungs-Gesandtschafc und zur Wahl.derselben 
seinem Posten seyn und seinen-ganzen Einfluß auf den 7. einberufen ist. ' " 
anwenden, allein davon ist keine Spur zu se- Basel, vom -1. Oktober. ^ 
hen. Jeder beschrankt sich darauf/seine Resig-' Es bcstütiLt sich> daß s?it dem 2/sien v.M. 
nation einzusenden, und glaubt dann, wie ein der diplomatische Verkehr Frankreichs mir der 
Heros gehand-'lt zu haben. Jedermann Eriche Schweiz abgebrochen ist und keine Schweizer 
von einer Reaction, aber Keiner chut einen mehr' den Französischen Boden betreten Mfen. 

Schritt dazu, und es zeigt sich ein Wider- —> Privatbriefe aus Sc. Petersburg Melden^ 

spruch zwischen ihrem Venehmen, ihrer Furcht daß unter den daselbst niedergelassen^ Schweis 
und ihrer Hoffnung, den ich mir nicht zu er? zern eine Bittschrift zirkulirr, um dem hohen 
klären vermag. Hier namentlich hält man eidgenössischen Vorort einen allgemeM Ach-
eine Reaction für höchst gefährlich, da das tung genießenden dortigen Kaufmann du's' der 
Volk der Bewegung günstig glaubt. Dies Deutschen Schweiz für die Grelle eines Kon­
mag wahr seyn, und man wartet darauf, daß suls vorzuschlagen. (Züsch.) 
Porto den Anfang machen soll, was wohl Verckischte Nachrichten.' '  
bald geschehen dürfte. All^s dies erinnert an — Ein Engländer, Namens ZohN, der M 
die Zeit Don Miguel's, wo die Liberalen auch, letzt als Bedienter in den Gasthäusern von 
eben so wie jetzt, beständig von einer Revo- Calais dience, hatte in seinem Vaterlande einen 
lution schwatzten, ohne daß auch nur zwei sich Mord begangen, und sich dann auf FranM/' 
vereinigt hätten, um einen Plan zu entwer- schen Boden geflüchtet. Zweimal war er nach 
fen. Jeder scheint zu glauben, daß er mit England gegangen, um Privatangelegenheiten 
der Einreichung seiner Entlassung sein Vater- zu schlichten, und kehrte jedesmal wohlbehal-
land und seine Ehre gerettet und sich einen ren zurück. Kürzlich fiel ihm nun eine k'.eitse 
unsterblichen Namen in der Geschichte Portu- Erbschaft zu; verlockt durch sein Glück uyd . 
gals errungen habe. — Der Herzog von Ri« durch die Geldgier, wagte er sich neuerdings 
vas befindet sich unttr einem angenommenen i»7 die Heimath; diesmal ward Fortuna ihm 



treulos; er wurde erkannt, untersucht und aufs. 
Athängr. —In ̂England giebt e^ keine Ver, 
jähruyg. füx Kriminaluptheile. (Züsch.) , 

Zu Amsterdam hat ein Molukkischer Ca,-
suar ein Ei gelegt, das 2 Holländ. Pfund, 
wiegt. — In der Berliner Gesellschaft von 
Hartenliebhabern wurden Kohlköpfe von 16 
Pfd. und 60. Arten Kartoffeln vorgezeigt, 

(Provinzialblatt.) 
Mi stellen. 

Vereidigung der Polygamie. Die Dis­
kussionen über Polygamie, welche man in den 
Zeitungen von Kalkutta findet, haben einen 
Eingebörnen dazu bestimmt, diesen orientali­
schen Gebrauch mit folgenden Gründen in 
Schutz zu nehmen: „Ihr Englischen Gentle, 
men'skandalisirt so gern. darüber, daß meine 
Landsleute viele Weiber nehmen. Wenn Eure 
Religion und die Sitten Eures Landes Euch 
nicht erlauben, mehr als eine Frau zu heira-
then> warum sollen wir diesem Beispiele fol­
gen, da wir doch von anderem Stamme und 
anderem Glauben sind? Jedermann, der Asien 
genauer kennt, muß auch wissen, daß es bei 
uns mehr Frauen als Männer giebt, sei es. 
nun,, weil mehr Mädchen als Knaben geboren 
werden^ oder" weil Ihr Engländer die Manner 
in Schlachten tödtet. Das Wahre von der, 
Sache kann nur ein Zauberer wissen. . Wollt 
Ihr nun jedem Mann nur Eine Frau verstat, 
ten , waß soll dann aus den vielen, übrigen 
Frauen werden? Sie müssen doch Jemand 
haben, der ihnen gut ist und sie versorgt? 
Gewiß hat uns schon die Natur dazu bestimmt, 
daß wir viele Frauen und vieles Glück haben 
sollen — es gehört dies zu unserer Wohlfahrt 
uyd ist von Anbeginn so gewesen. Ich bitte 
Euch also, in die Verordnungen der Vorsehung 
nicht einzugreifen." (D. Z.) 

— Für Mode und Lux us. Unter al-
ley Verstößen gegen Englische Sitte, wpfür 
Einem wahrscheinlich der fernere Eintritt in die 
gebildete Gesellschaft versagt würde, sind fol, 
gende drei die größten: das Messer wie eine . 
Gabel zum Munde führen, Zucker oder Spar­
gel mie den Händen nehmen,, oder vollends gar. 

irgendwo in einer. Stube ausspucken. Das 
letzt erwähnte. Crimen ist so pedantisch verpönt^ 
daß man ganz London vergebens durchsuchen 
würde, um so ein Meubel, wie ein Spuck­
napf ist, aufzufinden» Wollte man einem jun­
gen Reisenden einige allgemeine Verhaltungs­
regeln geben, so könnte man ihm ganz ernst­
haft rächen: In Neapel behandle die Leute 
brutal, in Rom sey natürlich/ in Frankreich 
gieb dir keine Airs, in Deutschland recht viel 
u»d in England spucke niemals aus. Damit 
käme der junge Mann schon ziemlich weit 
durch die Welt! . (D. Z.) 

Räsan, vom 30. Juni 183K. 
(Auf Verlangen« Dreimal zu inseriren.) 

Vor einigen Tagen hat unsere 
Stadt Gelegenheit gehabt, sich von 
dem wohlthatigen Zweck der Errich­
tung der Gesellschaft zur Versicherung 
lebenslänglicher und anderer terminir-
ten Revenüen und Capitalien in St. 
Petersburg zu überzeugen. Eine Wit­
we mit sieben Kindern, die sich in 
außerordentlich drückenden Umständen 
befand, ist durch den Empfang einer 
Summe, die ihr Gemahl nur erst 
vier Monate vor seinem Tode hatte 
versichern lassen, gegenwärtig aus 
aller Noch befreit. Die menschen­
liebende Eile, mit welcher die Ver­
waltung.der Gesellschaft diese Sum» 
me, namentlich in zwei Wochen nach 
dem Ableben des Versicherten, aus­
zahlen ließ, ist es werth, dem Publi­
kum mit dem aufrichtigsten Danke 
bekannt gemacht zu werden. Zu wün­
schen, sehr zu wünschen wäre es, daß 
dieses treffende Beispiel ded Erfül­
lung des Zweckes der. Gesellschaft, 
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d. i. Familienvätern und Müttern 
ein leichtes und sicheres Mittel zu 
gewahren, ihren Angehörigen einen 
anstandigen Unterhalt zu hinterlassen, 
— Viele anfeuern möge, °von der 
Errichtung dieser so wohlthatigen 
Gesellschaft in Rußland Gebrauch 
zu machen. 

Bis jetzt besteht der größte Theil 
derjenigen, die j.ch in dieser Gesell­
schaft versichert haben, in Auslän-
dern, eben weil ihnen diese Einrich. 
tung mehr bekannt ist. Wie sollte 
man es nun nicht wünschen, daß auch 
Rüsten ihre Aufmerksamkeit auf die 
durch diese Gesellschaft gewährt wer­
denden wesentlichen Vortheile richten 
möchten! 

Hofrath Wilhelm von Gernet. 

Bekanntmachung. 
Von der Schülkommission der Kaiserlichen 

Universität zu Dorpat werden desmirtelst, in 
Gemäßheit eines Auftrages des Herrn Cura-
rors des dorpatischen Lehrbezirks, solche Perso­
nen, welche auf einer Universität oder einem 
Gymnasium den Lehr-Cursus beendigt haben, 
und gesonnen sind, das Amt eines Aufsehers 
der Zöglinge in den adlichen Pensionen bei 
den Gouvernements-Gymnasien des moskau-
schen Lehrbezirks zu übernehmen, aufgefordert, 
sich deshalb unter Beifügung ihrer Legitimatio­
nen,. bei dieser Behörde ungesäumt zu melden. 
Es 'wird dabei verlangt, daß diese Personen 
der deutschen oder französischen Sprache kundig 
sind. Der Gehalt der Ausseher betragt 600 
bis 4000 Rubel mit freier Wohnung und Be­
köstigung in der Pension. Sie können au­
ßerdem das' Amt von Lehrern der ausländ!« 
schen Sprachen gegen den Empfang einer be­
sondern Zahlung bekleiden und das Recht zum 

Privatunterrichte in der Stadt genießen. Dor, 
pat, den 2. Sctbr. 1836. 

Rector NM. 
Nr. 1306. C. v. Witt?, Secr. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von der Arensburg schen Tamoschna wirb 

. hierdurch bekannt geMacht> daß am 20sten b. 
Mts. bei derselben verschiedene durch Nasse 
verdorbene, aus einem gestrandeten Schisse ge­
borgene Waaren öffentlich werden versteigert 
werden, als: circa 60 Pud Cochenille, 16 
Pud Zndigo, 16 Ballen Baumwolle, 1 Kiste 
mit Zeichen - Papier, 100 Stück Sägen, 3 
Pud Weihrauch, 8 Pud Schelllack und 26 
Pud Curcumey. Arensburg, den 9. Okto­
ber 1636. 

' Zoll - Verwalter Brosse. 
Secretair Liccop. 

Von der pernauschen Polizei - Verwaltung 
wird auf geschehenes Ansuchen hiermit bekannt 
gemacht, daß der Diaconus der hiesigen russi­
schen Kirche, Zwan Twizky einen von dem 
Obristlieutenant Schenitschna über die Sum­
ma von 260 Rbl. B. A. ausgestellten Schuld­
schein am 7ten d. M. verloren hat, der ehr­
liche Finder dieses Dokuments so. wie derjeni­
ge welcher hiervon Kunde erhalten haben soll­
te wird daher hiermit aufgefordert, sich bei 
dieser Polizei-Verwalrung zu Melden. Per­
nau Polizei-Verwaltung, den 14. October 4836. 

Polizei-Vorsitzer N. v. Härder. 
C. G. Schwach, Iocc> Secrs. 

Diejenigen welche gesonnen sein sollten und 
das Recht dazu haben, die an dem hiesigen 
Krons Tamoschna Gebäude zu bewerkstelligen­
den Reparaturen und Bauten zu übernehmen, 
werden hierdurch aufgefordert, zum LicitationS 
Termin am 23sten und an dem am 27sten 
Oktober dieses Zahres, abzuhaltenden Peretor-
yb Vormittags, 1 l Uhr im Zoll - Direktor!» 
sich mittelst schriftlicher Gesuche unter Bei­
bringung genügender Saloggen einzufinden, 
woselbst dem Mindestfordernden der Zuschlag 
ercheilt und der Contract abgeschlossen werden 
soll. Der Kosten-Anschlag Mit dem Bau-Plan 
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, kann täglich zur gehörigen Zeit in der Tamosch» 

na Kanzellei in Augenschein genommen wer­
den. Pernau Port-Tamoschna, den 30. Sep­
tember 1836. 

Wenn das von dem verstorbenen verabschie­
deten Unteroffizier Zwan Timofejew errichtete 
Testament den I9ten des künftigen Oktober-
Monats Vormittags um 10' Uhr allhier öf­
fentlich verlesen werden soll, so wird solches 
»is Quorum intsrest hiermit bekannt gemacht 
und haben diejenigen, welche dawider zu pro-
testiren oder sonst ihre Rechte wahrzunehmen 
gesonnen sein sollten, solches binnen Zahr und 
Tag a pliklieationis suk pvkna ^rae-
elusi zu bewerkstelligen. Pernau Nathhaus, 
den 29. Septbr. 1836. 

MÄnclatuin 
Flesscher, Secrs. ^ 

Zn Gemaßheit dessen, — daß von Sr. 
Excellenz dem Livländischen Herrn Civil-Gou­
verneur Geheime-Rath und Ritter von'Foel-
kersahm dieser Polizei-Verwaltung aufgetra­
gen worden ist, zu ermitteln, welche Offiziere 
aus den zu dem Jurisdictiöns-Bezirk von Per­
nau gehörenden Standen mit Ausnahme des 
imatricultrten Adels auf dem Schlachtfelde 
von 18 t2 geblieben sind, — werden hiermit 
alle -diejenigen, welche darüber einige Auskunft 
zu geben im Stande sind, hiermit ersucht, 
sich ohne Aufschub Hierselbst zu melden. Per­
nau Polizei-Verwaltupg, den 29. September 
1836. 

Polizei-Vorsitzer, R. v. Härder. 
A. G. M o r s, Secretaire. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Die obere Gelegenheit meines hölzernen, 
vormaligen Hogeschen Hauses, bestehend aus 
vier heizbaren und einem kalten Zimmer, ist 
zu vermiethen. F. H. Stein. . 

Die aus Katuga hier angekommenen Garber 
Michaila Ambrosimow und Sohn empfehlen 
sich Einem hiesigen resp. Publikum bestens, 
und versprechen Schaafsfelle besonders gut und 

billig auszuarbeiten. Ihr Logis ist über dem 
Bache bei dem Lohgärber-Meister Melnikow. 
Pernau, den 16. Oktbr. 1836. 

Von der Verwaltung der pernauschen Beer­
digungskassa „die Hülfe" wird hiermit statu­
tenmäßig bekannt gemacht, daß seit dem 29. 
July a. e. an männlichen Mitgliedern Carl 
Simson, Osip Petrow und C. Müller, und 
an weiblichen Awdotja Stepannowa, Laura 
Auguste v. Kelchen und Emilie Franziska Metz­
ner gestorben, und daher die Beitrage für die­
se Todesfälle sofort einzuzahlen sind. Pernau, 
den 7. Oktober 1836. 
A. G. Mors. H. Zürgensen. Z. G. Friderich, 

derzeitige Vorsteher. 

Zn meinem Hause ist die obere Wohnung 
nebst Boden und Keller zu vermiethen. 

A. M. Arends. 

Das Haus der Wollschen Erben am kleinen 
Bache belegen, nahe bei der kleinen Brücke, 
ist aus freier Hand zu verkaufen, und das 
Nähere zu erfahren bei der Frau Notärin 
Lehmann. Pernau, den 6. Oktbr. 1836. 

Daß ich mich hier etablirt habe zeige ich 
Einem hcHen Adel und geehrtem Publikum er-
gebenst an, mit der Bitte: mir Ihr gütiges 
Zn-trauen zu schenken und mich mit Arbeiten 
die ich jederzeit prompt, billig und gut anzu­
fertigen verspreche, zu beehren. Meine Woh­
nung ist im gewesenen Butzschen, jetzigen Op-
permannschen Hause. Pernau, den 9. Oktbr. 
1836. H. Kosinsky, zun. Schuhmachermeister. 

Hiermit mache ich die Anzeige, daß die 
große Seite meines Hauses, mit der n^uen 
Budeneinrichtung, so wie mehrere dazu gehö­
rige Anhänglichkeiten zu vermiethen ist. Dar­
auf Resiectirende können der Bedingungen 
wegen sich bey mir melden. Pernau, den 6. 
Oktober 1836. I. M. Tebell. 

Schiffe sind angekommen76. 
abgegangen.62. 

(Beilage.) 



Pernausches 

0 t Ä H W  '  latt. 

S o i: n a b n d, 

1836, 

den 24. Oktober. 

Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil» Ober-Verwaltung der Ostfee-Provinzen. 

Rath S. Wrde .  

St. Petersburg, vom 9. Oktober. 
Endlich haben die Einwohner dieser Haupt­

stadt das Glück gehabt, ihren Al l  gel lebten 
Monarchen, f^r D'ssen Gesundheit sie in 
heißen G'beten den Allmächtigen, den Beschü­
tzer der Throne und Fürsten, angefleht hattm, 
wieder in ihrer Mitte zu erblicken. S e. M a j. 
der Kaiser kamen den?ren Oktober von Zar-
skoje-Selo nach St. Petersburg, und geruhten. 
Sich zur Parade unter Seine tapferen und 
treuen Krieger zu begeben, lue Se. Mal» 
mit dem lauten aufrichtigen Ausdrucke der Lie­
be und Anhänglichkeit empfingen. Abends 
beehrten Se. Maj. mit Ihrer Gegenwart 
die Russische Vorstellung in Alexandrinenthea-
ter, welches mit zahlreichen Zuschauern ange­
füllt war, die von dem Wunsche beseelt waren, 
ihren Vater und Wohlthäter zu sehen, der 
zum ersten Male nach Seiner Genesung in 
der Mitte Seines treuen Volkes erschien. 
Se. Maj. der Kaiser, Ihre Maj. die 
Kaiserin und Se. Kaiserl. Hoheit der 
Thronfolger geruhten schon zu Anfange des 
ersten Stückes (die Frau des Kavalleristen) zu 

erscheinen. Die Blicke und Herzen Aller wen­
deten sich zur Kaiserlichen Loge, und such­
ten den Kaiser, der, nach Deiner Gewohn­
heit, hinter der Kaiserin saß. Alle brann­
ten von dem Wunsche, vor Ihm die Gefühle 
der Freude und Anhänglichkeit, von denen sie 
durchdrungen waren, zu äußern, wagten es 
aber nicht, die Aufmerksamkeit zu stören. 
Am Ende des Stückes sang nun der in dem­
selben agirende alte Invalide eine Arie, in 
welcher er dem Russischen Monarchen Gesund­
heit wünschte. In diesem Augenblicke drückten 
die Zuschauer, wie von einem gemeinschaftlichen 
elektrischen Schlage getroffen, durch Händeklat­
schen und laute Ausrufungen das Entzücken 
aus, das sie bis dahin in ihren Herzen ver­
schlossen Hatten. Alle stanben von ihren Plä­
tzen auf, und richteten ihre vor Freude glühen­
den Blicke auf ihren Kaiser, der, durch des 
allmächtigen Gnade wieder genesen ist. Der 
Kaiser geruhte an die Brüstung der Loge zu 
treten, und dem Publikum zu danken. Was 
nun folgte, ist über klle Beschreibungen er­
haben. 
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Konstantinopel,vom 12. Septbr» Madrider Provinz auferlegten außerordentl ichen 
Den aus Persien eingegangenen Nachrich; Contriblttion sollte am Ilten d. M. beginnen, 

ten zufolge rüstet der Schah ein Heer von/ Es scheint, daß dieser Operation große Hin-
400,000 Mann aus, mit! döm er persönlich dermsse im Wege, stehen. Aus Castellon-de.-la-
gegen den Beherrscher von Kabul, Moham- Plana, im Königreich Valencia, schreibt man 
med-Khan, den Verbündeten der Englander, der ebenfalls, daß die Provmzial, Deputation bei 
bekanntlich mit dem König von Lahore, Rund» her Rekrutirung und bei der Einziehung der 
schit-Singh, Krieg führt, ins Feld zu ZAehiM HWvungenen Anleihe auf große Schwierigkeit 
gedenkt. Man sagt, der Türkische Gesandte ten stoß«. Die Exvedition des Don Pablo 
am Persischen Hose habe bei der Nachricht SayK^ die, einem Schreiben aus Santander 
von diesem Entschlüsse dem Schah kräftig» vom- 28. September zufolge, auf 2Z00 Mann 
Vorstellungen dagegen gemacht^, Md die Sa^ und W0 Pferde geschätzt wird, ist am 27sten 
che soll so weit gegangen seyn, daß der Ge-. ber Sentillana vorübergezogen, ohne in die 
sandte seine Pässe forderte. Inzwischen ver^ Skckt ftlbst einzurücken. Die Karlisten in 
breitet sich das Gerücht, daß alle Englische der Pesvinh la Mancha und in dßn Gebirgen 
Ossiziere, die sich im Persischen Dienste besinn von Toledo entwickeln eine große Thätigkeit. 
den, denselben bald verlassen werden oder schon Das Erscheinen des Generals Gomez in einem 
verlassen haben. Theile der Mancha und in der Sierra More-

Berlin, vom 23. Oktober. na hat ihnen neuen Muth eingeflößt. Die 
Gestern fand die hohe Vermählungsfeier Zh- Madrider Journale fangen nun auch ihrer-

rer königl. Hoheit der Prinzessin Elisabeth, seits an, sich darüber zu beschweren, daß die 
Tochter Sr. königl. Höh. des Prinzen Wik Karlisten immer allen Kolonnen der constituti-
Helm von Preußen, mit Sr. Höh. dem Prin- onnellen Truppen entschlüpften, und fragen, 
zen Karl von Hessen und bei Rhein, im kö- was denn die Generale und die Armee der 
uiglichen Schlosse allhter statt. (Züsch.) Königin eigentliche thäten? Ganz dieselbe 

Paris, vom 22. Oktober. Frage haben wir seit zwei Zahren unaufhör-
Die letzten Nachrichten aus Spanien faßt lich aufgeworfen." 

das Zournal des Debats in folgender Weise Der Messager enthält Folgendes: „Eine 
zusammen: „Den neuesten Briefen aus Ma- der einflußreichsten Personen in der Umgebung 
drid vom 3ten d. M. zufolge, waren die Ver- Karl's X., der Herzog von Blacas, wird in 
bindungen dieser Hauptstadt mit Andalusien Paris erwartet. Obgleich sich derselbe ohne 
noch immer durch Gomez unterbrochen, und Besorgniß an der Französischen Grenze zeigen 
man wußte nicht, ob dieser Karlistische Geile- kann, und obgleich er das Recht hat, in sein 
ral noch ferner in der Richtung nach Cordova Vaterland zurückzukehren, so hat er doch ge, 
marschirt. Die Madrider Journale versichern, glaubt, die Regierung von seiner Reise benach, 
daß die Einwohner, bei dem Einfall der Kar- richtigen zu müssen, um allen ungegründeten 
listen anfänglich von Schrecken ergriffen, wie« Vermurhungen hinsichtlich seiner vorzubeugen, 
der MuH gefaßt hätten, und daß die Natio- und um eine unangenehme Beaufsichtigung zu 
nal-Garde sich überall versammle, um sich den vermeiden. Der Herzog vvn Blacas hat den 
Fortschritten des Feindes zu widersetzen und Auftrag, einige wichtige Angelegenheiten der 
das Land zu vertheidigen. Die Generak-Capb verbannten Kömgs-Famitie zu reLuliren, und 
taine von Sevilla und Granada harren sogar besonders den Verkauf der Güter der Herzvt 
Linien-Truppen zusammengebracht, die zu dem? gkn von Bern) zu beschleunigen. Seine An­
melden Zwecke nach Erija, welches zwischen Cor, Wesenheit in Paris wird übrigens auch durch 
dova, und Sevilla^ liegt, marschiren würden, persönliche Angelegenheiten nothwendig gemacht. 
Die Einzahlung der zweiten Quote der der da er beabsichtigt alle sein?'Besitzungen in 



Frankreich, die man auf S Millionen Fr^ 
schätzt, ju verkaufen." 

Die Regierung hat aus Bayonne vom 12. 
d. M. die nachstehende telegraphische Depesche 
erhalten: „Gomez befand sich, den letzten 
Nachrichten zufolge, in Montoro und stand tm 
Begriff, wieder über den Guadalqüivir und 
über die Sierra zurückzugehen, um sich in 
die Gebirge von Volida zu werfen; diese Be­
wegung soll eine Folge der Demonstrationen 
des General Capitains von Sevilla seyn, der 
am 28. v. M. 4000 Mann bei Carmona 
versammelt hatte. Sanz befand sich am 6. 
dieses etwa 6 Stunden von Oviedo, welches 
eine Garnison von 200Y Mann hat, die ent­
schlossen ist, ihm Widerstand zu leisten. Die 
Portugiesische Brigade war am 2. dieses von 
Leon in Eilmärschen nach Oviedo aufgebrochen." 
— Eine so eben (6 Uhr Nachmittags) der 
Regierung zugegangene neuere telegraphische 
Depesche steht mit der obigen ziemlich' im Wi­
derspruch. Sie lautet folgendermaßen: „Go­
mez ist am 1. dieses in Cordova eingerückt; 
er hatte von Seiten der Einwohner einen ziem­
lich lebhaften Widerstand erfahren. Alaix war 
in Andujar, Espinosa in Fuentenz und Rodil 
in Mora angekommen." ' ' 

London, vom 11^Oktober. 
Zn dem großen Gaswerke im Süden der 

Hauptstadt hat sich vorgestern Abend eine 
furchtbare Explosion ereignet. Das Gas ent­
zündete sich, und ein Theil des Gebäudes wur­
de nach allen Richtungen hin geschleudert. 
Die ganze Hauptstadt vernahm die Explosion^ 
in der City meinte man, die Pulvermühle von 
Dartford sey in die Luft geflogen. In der 
Nähe der Gaswerke wurden überall die Thül 
ren aufgerissen und die Fenster zerschmettert. 
Zwei Menschen sind schwer verwundet, und 
einer wird vermißt. 

Die Times enthalt Korrespondenzen aus 
Lissabon vom 3. Oktober und bemerkt über die 
darin enthaltenen Nachrichten Folgendes: „Die­
se Briefe verbreiten kein genügenderes Licht 

. über den Charakter der letzten Revolution in 
jener Hauptstadt, obgleich sie in apologetischem 

Geiste geschrieben scheinen. -Man ersieht dar­
aus, baß die Königin einmal schon nahe dar. 
an war, ihre Zuflucht am Bord eines Briti­
schen Kriegsschiffes zu nehmen, daß aber Herr 
Sa da Bandeira Ihrer Majestät von dieser 
Maßregel, als ihrer Krone gefahrlich, abrieth 5 
wir wollen nicht darüber entscheiden, ob dteS 
weise von ihm war, oder nicht. Unsere Kor­
respondent wiederholt, daß die neuen Portugie­
sischen Minister entschlossen seyen, alle Geld, 
Verpflichtungen, die der Staat unter früheren 
Regierungen übernommen, getreulich zu erfül­
len, und daß sie den Verkauf des Kirchen-Ei-
genthums als ihre beste und bedeutendste Hilfs­
quelle betrachteten. Die auf diesem Wege ein­
gegangenen Spanischen Nachrichten dürften 
fast wichtiger seyn, als.', diejenigen, welche .sich 
unmittelbar auf Portugal beziehen. Berichten 
aus Eadix vom 28. September zufolge, soll 
Gomez, der vernichtete Gomez, ohne den min­
desten Widerstand zu finden, Estremadürä unb 
Andalusien durchzogen, sich an der. Spitze von 
12 Bataillionen der Stadt Cadix bis auf we­
nige Meilen genähert und diese so wie Sevil­
la die größte Bestürzung versetzt haben. 
Es wird ferner hinzugefügt, daß man, obglech 
sich Alles^ was an beiden Orten von Truppen 
vorhanden war, freilich wenig genug, versam­
melt hatte, um gegen den Karlistischen Ein­
dringling zu marschiren, doch nicht im Stande 
zu seyn glaubte, ihm einen erfolgreichen Wider, 
stand zu leisten. Wenn dies wahr ist, welch' 
ein Bild bietet eS dann von der verzweifelten 
Lage dar, auf die nun die Christim'sche Regie­
rung reduzirt ist, und welch' ein Vorwurf für 
ihre Anhänger, die solche" Unwahrheiten über 
die militairischen Erfolge der ihre Truppen 
kommandirenden Offiziere verbreitet haben! 
Da die Parteien, welche die Portugiesische 
Revolution herbeiführten, der Königin ein De­
kret abgepreßt haben, wodurch die Pairs-Katm 
mer aufgehoben wird, die ein eben so wesent­
licher Zweig der Portugiesischen, wie unser 
Oberhaus von der Britischen Verfassung ist, 
so haben die Pairs, mit dem Herzoge von 
Palmella an der Spitze, einen energischen 
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Protest gegen ein so gesetzloses und fchmählü ham wurde von dem Kaiser eingeladen, ihn 
ches Verfahren unterzeichnet und publizirt. bei seinem letzten See - Manöver zu begleiten. 
Die Pairs behaupten darin oFen und männlich, was mit keinem anderen Gesandten der Fall 
was die Times schon längst in Bezug auf die war: auch möchte wohl Keiner derselben ge­
Revolutionen in Spanien sowohl wie in Por, neigr dazu gewesen seyn> denn das Wetter war 
tugal ausgesprochen Hat, daß nämlich die Form ziemlich schlecht, und das Meer ging sehr hoch; 
einer bestehenden Regierung gesetzmäßig durch dennoch blieb der Kaisex fast den ganzen Tag 
eine plötzliche' CM.althandlung einer zügellosen über auf dem Verdecks Ein Beweis, daß der 
Soldateska niM. umgestürzt 'werden, .^any. Kaiser nichts zu verheimlichen sucht, ist, daß 
Die Sittlichkeit und folglich die Legitimität er eine Korvette zur Disposition . des jetzt in 
der jetzigen Portugiesischen. Revolution ist' in Nußland reisenden M«rine.<Capirains.Crawford 

' diesem Protest der Pairs in das gebührende Hellte, um die Flotte nach.Gefallen besuchen 
Licht gestellt, und aller Wahrscheinlichkeit nach zu können. Zch habe Gelegenheit gehabt, 
wird dieselbe bei der Nation eine gleiche Auf- mich. ..zu überzeugen, daß die mannichfachen 
«ahme finden." Schilderungen von . der Behandlung "der um 

Die Toryblätter, namentlich die Times.und glücklichen Pokn nicht nur übertrieben, sondern 
die Äöorning-Post, enthalten wieder Artikel gänzlich falsch find. Alle Gefängnisse sind mir 
über die angeblichen Absichten Rußlands gegen geöffnet, ihre Register mir vorgelegt worden, 
Englands Znteressen,^wie man es denn über- und ich habe sie genau untersucht. Es-ist kein 
Haupt seit einigen Jahren hier nicht an Be, .einziges Kind nach Sibirien transporrirt won 
strebüngen hat fehlen lassen, die öffentliche den. Pach Allem, was ich von dem Kaiser 
Meinung in diesem Sinne zu bearbeiten, zu gehört habe — und ich hatte die beste Gele-
welchem BeHufe namentlich das „Portfolio" genheit, die Wahrheit zu erfahren — nehme 
und eine Masse anderer Druckschriften erichie- ich keinen Anstand, ihn einen ausgezeichneten 
nen sind.. Eine Ausnahme macht die Schrift Mann zu nennen, der, wenn es nöthig war, 
eines Fabrikanten zu Manchester, welcher aus gezeigt hat, daß er einen höhen moralischen 
eigener Ueberzeugung und durch seine Stellung Much besitzt, und daß er wohl weiß, welche 
über allen Verdacht der Parteilichkeit erhaben, Pflichten ihm als absoluten Herrscher eines 
die entgegengesetzte Ansicht vertheidigf und noch unaufgeklärten Volkes obliegen. Er ist 
nachweist, daß Rußlands Aufblühen nur Eng- von Natur großmürhig und human, ohne al-
lands Handel fördern werde. Äuch der Cou- len äußeren Schein und Prunk, und ich kann 
rier ist gegen Rußland nicht feindselig gesinnt versichern, daß er von dem Volke au'ßerordent-

-> und citirt einen an Ort. und Stelle geschriebe- lich geliebt wird." 
nen-Artikel aus der Dumfries Times, worin Zn..den Vereinigten Staaten soll das Zw 
es unter Anderem heißt: „Lord Durham's Messe für Texas etwas lau geworden seyn, 
Vaterland sollte ihm danken für seine erfolgreü .weil die Freiwilligen sich in ihrer Hoffnung, 
chen Bemühungen, nicht nur Vorurtheile aus .dorx Landereien zu erwerben, getäuscht fanden, 
dem Wege zu räumen, sondern auch seinem " 'Madrid, vom 29. Septbr. 
Vaterlande die höchste Achtung zu verschaffen , .Die Regierung befinde^, sich in hülfloser Lage, 
und seinen Landsleuten, die in Rußland woh- und wird bald gewahr werden, daß das Zäu­
nen oder dorthin reisen wollen, alle Aufmerk- berwort „Constitution^und guter Wille ohne 
samkeit zu sichern. Alle Russischen Znstitute .^h^tkraft keine Wunder bewirken. Fast eine 
und Industrie-Anstalten stehen zwar jedem 'jede der von dem neuen Ministerium getroffe? 
achtbaren Reisenden offen, aber die beste Em- .nen Maßregeln hat eine allgemeine Unzufrie-
pfehlung bei allen Behörden ist, als Lord Dur- denheit, und die Weigerung, ihnen Folge zu 
ham'S Freund bekannt zu seyn. Lord Dur- Utisten, hervorgebracht. Die Ausweisung meh-



rerer politischen Flüchtlinge, die wiWrliche Ver­
bannung verschiedener, der Regierung als Re­
publikaner verdächtiger Spanier> erbitterte die 
in-, ihren Erwartungen getäuschte demokratische 
Partei, die noch mehr durch, das .Verbot, in 
einer patriotischen Gesellschaft zusammenzutre­
ten, ausgereizt wurde.^ Gegen dieses Verbot 
haben die Mitglieder derselben eine Protestatiou ' 
eingelegt, und angekündigt, daß sie die Mini­
ster von den Cortes als Hochverräther belan­
gen werden. Di? Aushebung.'hex 60,000 
Mann, so wie die Mobilisinmg der National-
Garden, findet in Aragonlrn> und Andalusien 
offenen Widerstand. Die Sequestrirung der 
Güter der Ausgewanderten/-die NiLdersetzu-ng 
einer Purifications-Junta, welche nach dem so 
verhaßt gewordenen System Calomarde's. ein 
Vehmgericht über die politischen Gesinnungen 
sämmtticher Justiz-Beamten bilden, soll, haben 
Mißfallen bei allen rechtlichen Leuten erregt. 
Die Finanzmaßregeln des großen Wundertä­
ters werden nun von seinem früheren eifrigsten 
Vertheidiger (Aniceto de Alvaro) als baare 
Schwindeleien dargestellt^. und in dem Castella-
no dem allgemeinen Gelächter übergeben. Die 
Art und Weise, wie Herr Mendizabal das 
neue Zwangs-Anlehn zum Belaufe von 47, 
080M0 Realen über die Einwohner von Ma­
drid' verrheilen ließ, hat die größte Erbitterung 
und den entschiedensten Widerstand, erregt. 
Personen, die nicht die Ehre hatten, zu den 
Freunden des Finanz-Ministers gezählt zu wer­
den, sind sehr hoch (einige mir 300,000 Rea­
len) bksteuerc worden, während andere Bemit­
telte, die seiner Gunst genießen, ganz frei blie­
ben. Hr. Arguelles erklärt nun, als Chef 
der Vertheidigungs<Junta, er habe Personen, 
die einen hohen Rang bekleiden, deshalb so 
hoch besteuert, weil er sie sonst in ihrer Wür, 
de zu beeinträchtigen und sie zu beleidigen ge­
fürchtet hätte! Dieser SPott fand keinen Bei­
fall , und da die Leute nicht bezahlen wollen, 
so ist nun aus der Mitte des Ayuntamiento 
eine Junta niedergesetzt worden, die bei den 
Beschwerden als Schiedsrichterin auftreten soll. 
Bis gestern waren erst 126,960 Realen ein­

gegangen. > Auch der Mißbrauch mit d?r-,ge­
setzgebenden Gewalt, welche die Minister in 
den vielen täglich erscheinenden Dekreten .sich 
anmaßen, wir^d nun den Lepten zu arg.,. Der 
,jEspanoi" sagt heute darüber unter Anderem? 
„Unsere Pflicht ist, gegen ein solches Vereh­
ren zu protestiren.. .Wozu hat man die, Con­
stitution proklamirt 7 warum .haben wir. sie be­
schworen? Etwa um sie nicht in Betracht,zu 
ziehen, wenn es zur Anwendung kömmt, und 
damit sie, bloß dazu diene, die Luft mit einem 
wohlklingenden Wort auszufüllen? Die Rn 
gierung hüte sich, zu thun, was ihr nicht zu­
steht; die Minister mögen sich hüten, ;weil es 
ihre Pflicht ist, weil es das Gesetz befiehlt, 
dem sie Gehorsam geschworen haben, so gut 
wie wir; sie mögen sich hüten, denn ihr eige­
nes Interesse rärh ihnen dazu. Die Majori­
täten sind nicht immer dieselben, nichts ist 
Vergänglicher, als Popularität, und eben dem 
Kapital erhebt sich der tarpejische Felsen." 

Hamburg, vom 13. Oktober. 
Der Kaiserl. Russische Gesandte, Herr 

Struve, ist bereits in voriger Woche aus Je­
na hierher zurückgekehrt, gestern aber, wie.,wir 
vernehmen, nach Oldenburg abgereist, wo die 
Vermählung zwischen der Prinzessin Amalie 
und dem König Otto von Griechenland gegen 
die Mitte des nächsten Monats gefeiert wer­
den wird. 

Vermischte Nachrichten. 
— Die Kurland. Gouvernements - Regie­

rung hat sich veranlaßt gesehen,, am 42ten 
August einen strengen Befehl gegen die Bet­
telei in den Städten und auf dem Lande zu 
erlassen. Werden Bettler aufgefangen, so 
sollen die Gutspolizeien, das Gemeindegericht 
oder der Gebietsvorsteher, die für ihre Ver­
sorgung zu sorgen hatten, wenn dieses erweis­
lich nicht geschah, eine Geldstrafe, die bei Wieder­
holung erhöht wird, erlegen; war der Bettler 
versorgt, so soll er bestraft werden. 

— Dem vr. Lentin zu Hannover ist ge, 
glückt, Kühe mit Lymphe von vaccinirten Kin­
dern zu impfen und gute Pocken zu erhalten. 

— Zu Erlangen hat der Lingist Otto sich 



erratene, M lebend Europäische Sprachen z« 
lehren. (Auch richtig auszusprechen?) 

—> Der von dem Engländer Heathiote er­
fundene Dampfpflug soll in einer Stunde 
Furchen ziehen, die zusammen 2Z Engl. Meilen 
(4i«e halbe Deutsche) lang, dabei 18 Zoll 
breit und 9 Zoll tief sind, und die Schollen 
völlig umkehren. Die bewegende Maschine 
rückt nur 11 Yards (20 Ellen) weit fort, in, 
bch die beiden Pflüge derselben Z5 Englische 
Meilen umackern. Zn Einem Tage soll sie 
zehn Acres (ungefähr 12 revisor. Loofstellen) 
aufpflügen. (Provinztalblatt.) 

— D?. Groh zu Jena versichert, das Hai­
dekraut (Li-!ea vulgaris) sei durch Erfahrun-
gen als ein der kräftigsten Mittel gegen Flech­
ten und Lungensucht erwiesen. (Lit. Begl.) 

Miscellen. 
Eine Damenkoalit ivn gegen die 

Hagestolze. 
Mehrere mannbare und übermanNbare Jung­

frauen aus der Grafschaft Essex haben eine 
fTnMche Petition beim Parlament eingereicht, 
worin sie die Negierung um Abhilfe gegen die 
immer mehr überhandnehmende Ehelosigkeit der 
Manner bitten» Die Petition lautet wörtlich 
also: 

„Mylords des Oberhauses Und Herren des 
Unterhauses! 

Die ergebensten Bittstellerinnen sehen Mit 
dem größten Leidwesen, auf welche beklagens-
werthe Weise die Sucht der Ehelosigkeit un­
ter den jungen Männern sich in ganz Groß? 
britanien verbrettet. Es ist augenscheinlich, 
welche reißenden Fortschritte dieser gefahrlichste 
aller Grundsätze des Papstthums im Lande 
macht. Die Folge davon ist eine beträchtliche 
Verminderung der Sporteln der protestanti­
schen Kirche, und zugleich sind Ihre ergeben­
sten Bittstellerinnen dadurch des Glücks beraubt> 
sich zur Würde der Gattinnen und Mütter zu 
erheben. 

Die Bittstellerinnen sind ferner überzeugt, 
daß die Ehelosigkeit bei den Zunggesellen nur 
Bitterkeit des Charakters, Geiz, und bei der 
unaufhörlichen Langenwe»ie> endlich einen früh­
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zeitigen Tod nach sich zieht. Der Fisküt 
gewinnt freilich durch seinen Antheil an der 
Hinterlassenschaft derHagestolze, aber dieser schnö­
de Gewinn kommt nicht in Anschlag gegen 
die Geburt junger Sprößlinge, welche alle 
ersinnliche Taxen bezahlen würden. Das mö­
ge sich der Kanzler der Schatzkammer wohl 
überlegen. 

Die Begünstigung dieses wahrhaft mönchi­
schen Grundsatzes hat die meisten Zhrer erge­
bensten Bittstellerinnen zu dem Alter von 36 
Zahren gelangen lassen, ohne daß ihnen die 
Ehe angeboten worden wäre. Und doch sind 
die meisten davon nicht nur mit einer namhaf­
ten Aussteuer versehen, sondern besitzen auch 
nicht unerhebliche körperliche Reize und Tugen­
den, die einen Mann glücklich machen könnten. 
Zhre Verheirathung würde überdies das Buk 
get der Pfarreien vermindern, die sich so oft 
beklagen, daß sie so viele verlassene Kinder zu. 
versorgen haben. 

Dem zufolge flehen wir Sie an. Seiner 
Majestät eine Bill vorzulegen, des Inhalts: 
daß jeder Junggeselle, der das 26ste Zahr zu­
rückgelegt hat, und keinen triftigen Grund sei­
ner Ehelosigkeit anführen kann, emer starken 
Geldstrafe unterliegen solle. Verheirathet er 
sich dann nicht binnen Jahresfrist, so soll er 
aus dem Königreiche verbannt seyn.. Beim 
dritten Rückfall jedoch und nach zurückgelegtem 
30sten Zahre soll der Straffällige an der 
Stirne mit den Anfangsbuchstaben: 0. L. 
(01ä Lacliolor, Alter Hagestolz) bezeichnet 
werden. (Züsch.) 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf den Grund des von Sr. Durchlaucht 

dem Herrn Oberbefehlshaber der activen Ar, 
mee General-Feldmarschall Fürsten von War­
schau, Grafen Paskewitsch von Erivan bestä­
tigten Plans zur Versorgung der innerhalb 
der Reichs-Grenzen befindlichen Truppen der 
activen Armee und Militair-Kommanden miö 
Proviant für daS Zahr 1837 wird von dem 
Livländischen Kameralhofe htedurch bekannt ge­
macht, daß zur Uebernahme dev Lieferung des 
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Proviants an Roggenmehl und Gerstengrütze 
zum Bedarf vom Isten Zanuar bis den Isten 
October 1837 für die Magazine in Dorpat, 
ÄZalck, Wenden, Wolmar, Werro, Lemsal, 
Hroß-Zungfernhof, Alt-Pebalg, Seßwegen, 
Stockmannshof, Berson, Fellin, Tschernaja-
Derewnjae und Pernau, so wie zum Bedarf 
vom Isten Zanuar bis zum Isten Juli 1837, 
für die Magazine in Riga und Dünamünde, 
zugleich aber auch noch zum Bedarf vom Isten 
Zuli bis zum Isten October 1837, für letztere 
Magazine besonders, die Termine zum Torge 
auf den 9ten und zum Peretorge auf den 
13ten November d. Z. anberaumt worden 
sind. — Der Livlandische Kameralhof fordert 
demnach diejenigen, welche Willens sind, be­
sagte Lieferungen des Proviants zu übernehmen, 
hiedurch auf, zu den vorbenannten Terminen 
sich zeitig bei denselben zu melden, sich über 
die Bedingungen in der Kanzellei dieser Pa-
late in Kenntniß zu setzen und die gehörigen 
Saloggen bei den einzureichenden Gesuchen 
beizubringen. Riga, den 8. Ocrober 1836. 

Kamerathoss-Assessor Stöver. 
Secretaire Höh. Bergen. 

06i>ZL^6u ie. 
Iis oenovaniu 

Li'O (ÜLkni^oeniilo I^oenoäuuvvi?» 
ökücin-

Vapnias. 
I'paHoN?» HaekeöniEvn» 

einsiu L0Üo«.i, ^ücinL)-i«^eä 
Ali» »» LI, 

Nmnepin klaxo^i^^xcL npoLiau-

exvto Xassttttoio HsnamoKi e«sn» 
s6i,»L^^6mezk, 
iloeiriJLX» uplvviÄttMS 
»0» I? vT» N0IH^e6. 
U0LNI.K «by. IL 

iLZ/ i'o^s Li, 

seüui»i: 
Lo^mapekik, Leppov-

cxiü, ^vei» K)u. 
.^binT, Üle6s^l,i'. 

exiü, Leesei'eucxiü, Illinoxivlatte-
ro^exiu, LspZOttexiö, 
exiü, ^lepnoLexiü, «l 1Iep»0Lexiä, 

Li» iK)inpe6tt0eiii b i i'o 
I^euLa^R Ho le 
Li» ^ /^una-

mnuZLkiü, a 0^060 i»i» nc>inpe6^ 
nocnik Li, eil? ^lar'a 

seLtti,! ei, ii'c) Ixi^)Z 110 le Ox. 
lLZ^ uZJttsiettbi 

epoxi» iiiopi^ 9. n iiepS« 
i3. e^l'o ro^a-

Ho ce>l^ 
Lbi^biL^elii'!, Ace-

A3k0II^lIXT» L^INI, »3ee6)t M3K0LKI« 

iioeiiiÄLkn npoLisuula ^Lttme^ 

LI, 0»)'I0 Z26^3l'0vpe»se«»0, oev-d-

Avinrl i i ie^ LT» ee» 
^.sniki 0 x0tt^»^i^xi!, n npe^cuis-
Ll^ini» ns^e^call^iÄ npu 

no^aLae^bix?, npomesi^xi,. 
3170 OxniÄ6p« ^0^3. 

^.eeeceopT, Lop^ei» IIImeL^pi». 
<^expem3pb ULI»?» LepieuT». 

Von der pernauschen.Polizei - Verwaltung 
wird auf geschehenes Ansuchen hiermit bekannt 
gemacht, daß der Diaconus der hiesigen russi­
schen Kirche, Zwan Twizky einen von dem 
Obristlieutenant Schenitschna über die Sunv 
ma von 260 Rbl. B. A. ausgestellten Schuid-
schein am 7ten d. M. verloren hat, der ehr, 
liche Finder dieses Dokuments so wie derjeni­
ge welcher hiervon Kunde erhalten haben-soll­
te wird daher hiermit aufgefordert, sich, bei 



dieser Polizei-Verwalrung zu melden. Per­
nau Polizei-Verwaltung, den 14. October 1836. 

PolizeüVorsitzer R. v. Härder. 
C. G. Schwach, loeo Secrs. 

Diejenigen welche gesonnen sein sollten und 
das Recht dazu haben, die an dem hiesigen 
Krons Tamoschna Gebäude zu bewerkstelligen­
den Reparaturen und Bauten zu übernehmen, 
werden hierdurch aufgefordert, zum Licitarions 
Termin am 23sten und an dem am 27sten 
Oktober dieses Jahres, abzuhaltenden Peretor-
ge Vormittags, 11 Uhr im Zoll - Direktors 
sich mittelst schriftlicher Gesuche unter Bei, 
bringung genügender Saloggen einzufinden, 

-woselbst dem Mindestsordernden der Zuschlag 
ercheilt und der Contract abgeschlossen werden 
soll. Der Kosten-Anschlag mit dem Bau-Plan 

> kann taglich zur gehörigen Zeit in der Tamosch' 
na Kanzellei in Augenschein genommen wer­
den. Pernau Port-Tamoschna, den 30. Sep­
tember 1836. 

Von Einem Wohllöblich?n Stadt-Cassa-Col-
legio wird hiermit bekannt gemacht , daß die 
Erleuchtung dieser Stadt vom Isten Zanuar 
1837 bis dahin 1838 am 30sten Oktober 
und 3ten November d. Z. Vormittags um 
11 Uhr bei diesem Collegio öffentlich an den 
Mindestfordernden verpachtet werden soll, wo 
auch die Contractß-Verbindungen zu ersehen 
sind. Pernau Cassa-Collegium, den 20. Ok­
tober 1836. 
No. 142. H. D. Essen, Vorsitzer. 

G. Puls, Aeltermann. 
Z. C. Fraas, Aeltermann. 

Friedr. Kymmel, Notr. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Ganz vorzüglich schöne Stettiner Erbsen 
verkaufen A. C. Conze Sc Comp. 

Die den Bremerschen Erben zugehörige 
Bude ist vom Isten December 1836 zu ver­
miethen und sogleich zu beziehen. Das Nä­
here erfährt man im Bremerschen Hause. ' 

Die obere Gelegenheit meines hölzernen, 
vormaligen Hogeschen Hauses , bestehend aus 

vier heizbaren und einem kalten Zimmer, ist 
zu vermiethen. F. H. Stein. 

Die aus Käluga hier angekommenen Gärber 
Michaila Ambrosimow und Sohn empfehlen 
sich Einem hiesigen resp. Publikum bestens, 
und versprechen Schaassfelle besonders gut und 
billig auszuarbeiten. Zhr Logis ist über dem 
Bache bei dem Lohgärber-Meister Melnikvw. 
Pernau, den 16. Oktbr. 1836. 

Von der Verwaltung der pernauschen Beer­
digungskassa „die Hülfe" wird hiermit statu­
tenmäßig bekannt gemacht, daß seit.dem 29. 
Zuly a. c. an männlichen Mitgliedern Carl 
Simson, Osip Petrow und C. Müller, und 
an weiblichen Awdotja Srepannowa, Laura 
Auguste v.. Kelchen und Emilie Franziska Metz­
ner gestorben, und daher die Beiträge für die­
se Todesfalle sofort einzuzahlen sind. Pernau, 
den 7. Oktober 1836. 
A. G. Mors. H. Zürgensen. Z. G. Friderich, 

^ derzeitige Vorsteher. 

Das Haus der Wollschen Erben am kleinen 
Bache belegen, nahe bei der kleinen Brücke, 
ist aus freier Hand zu verkaufen, und das 
Nähere zu erfahren bei der Frau Notärin 
Lehmann. Pernau, den 6. Oktbr. 1836. 

Daß ich mich hier, etablirt habe zeige ich 
Einem hohen Adel und geehrtem Publikum er-
gebenst an, mit der Bitte: mir Zhr gütiges 
Zutrauen zu schenken und mich mit Arbeiten, 
die ich jederzeit prompt, billig und gut anzu­
fertigen verspreche, zu beehren. Meine Woh­
nung ist im gewesenen Butzschen, jetzigen Op-
permannschen Hause. Pernau, den 9. Oktbr. 
1836. H. Kosinsky, jun. Schuhmachermeister. 

Hiermit mache ich die Anzeige, daß die 
große Seite meines Hauses, mit der neuen 
Budeneinrichtung, so wie mehrere dazu gehö­
rige Anhänglichkeiten zu vermiethen ist. Dar­
auf Reflectirende können der Bedingungen 
wegen sich bey mir melden. Pernau, den 8. 
Oktober 1836. . Z. M. Tebell. 

Sch i f f  e sind angekommen....... 78. 
abgegangen........64. 



Pernaufches 

c  ^ 

M ää. 

Sonnabend,  

t836. 

denzi.Oktober. 

Is t  zu drucken er laubt  worden.  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee-Provinzen. 

Rath <K. S .  Nr  de .  

Sr. Petersburg. 
Allerhöchster Ukas an den dirigirenden Senat. 

Vom 26. .September. Nachdem Wir durch 
Unseren Ukas an den dirigirenden Senat 
vom 6ten März dieses Jahres, die Annahme 
von Leuten unter 2 Arsckin 4 Werschok Grö« 
ße zu Rekruten untersagt haben, befehlen Mir 
diese Regel, aus den in jenem Ukase angege-
benen Rücksichten, auch aufgutsherrliche nicht 
auf Abrechnung zu Rekruten abzugebende Bau­
ern auszudehnen, die bisher unter der für die 
Rekruten festgesetzten Größe angenommen wer? 
den durften. 

Warschau, vom 24. Oktober. 
Die Regierungskommission des Innern hat 

bekannt gemacht, daß ein Zeder, der im Be­
zirk der freien Stadt Krakau einen Deserteur 
von der Kaiserlich Russischen Armee entdeckt 
und zur Festnehmung desselben behülflich ist, 
eine Belohnung von 100 Polnischen Gulden 
dafür erhalten soll. 

Seine Majestät der Kaiser hat der durch eine 
Feuersbrunst verunglückten Stadt Konin 20,000 
Fl. geschenkt. 

. Konst.antinop.el, vom 27. Septbr. 
Nach der Korrespondenz der Morning.-Chro-

nicle aus Konstantinopel vom 28sten Septem.' 
ber, fand die Schlacht, in welcher Reschid 
Mehmed Pascha die Kurden besiegte, bei 
Altun Kupri oder der goldenen Brücke, an 
der Grenze des Paschaliks von Bagdad M»tt. 
Das Haupt der Kurden, Rewandus ZHeyj 
hatte eine Heeresmachc von fast 100,000 
Mann zusammengebracht und hoffte das viel 
kleinere Truppenkorps Reschid Pascha's zu en 
drücken; er wurde aber selbst mit großem Ve^, 
lüste geschlagen und überlieferte sich mit seiner 
ganzen Familie dem Pascha als Gefangener. 
Die Türken selbst wollen nur 600 Mann ver, 
loren haben. Rewandus Bey war ein . sehr 
mächtiger Fürst; er hatte 160,000 Mann ir­
regulärer Truppen unter seinem Befehl und 
eine Einnahme von 80,000 Beuteln oder 
400,000 Pfund, sein Gebiet erstreckte sich bis 
an die Persische Grenze. 

Paris, vom 13. Oktober. 
, Die Regierung hat folgende t«legra)>hische 
Depesche aus Bayonne vom 16ten d., 3 Uhr 
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AbeydS, erhalten: Nachdem Wotyez am 6ten schlug dann aber plötzlich eine entgegengeschty. 
den--Generg! EseÄlante, der von MalaKg ge,^-Rötung ein und .maxfchirte auf. Granada. 
k-immen .War,. AM^ sich ihm in den Mg zn MMan d.arf sich jetzt nicht wundery, ü>enn man 
stellen^ bei Ba^na^geschlagen hatte, besetzte er'' 'ihn Üuch in ̂ dieser''Stadt einrücken lieht, die 
Alcala-la-Real. Die Avantgarde des Briga-... er leicht eben so entblößt von Widerstandsmit-
diers Alaix war an demselben Tage in Zasnv ??tn finden dürfte, wie Cordova; indessen macht 
eingetroffen und hoffte, ihm den Weg n«h ' das Hort Alhambra, welches Granada beherrscht, 
Granada abzuschneiden; man. sich^in-Mädrid V,.. die.-Besetzung dieser Stadt schwieriger. Die 
dem schließlichen Erfolge dieser Manövers mit - 'Mauern und die alfen Maurischen Thürme 
großer Besorgniß entgegen. Einstweilen sind rechmn wir für nichts, da man dem Gomez 
die Fonds daselbst. --^überall die-Thvre.'der Städte öffnet, obgleich 
Journal des Debats bDettet diese Depesche/ er statt -aller Artillerie nur jene zweipfündige 
mit folgenden Bemerkungen: „2llcala-twReÄ Feldstücke bei sich führt, die man auf den Rü-
ist eine kleine Stadt auf dem halben. Wg<^ . ^en)vK» LNauleseln transportiren kann. Alaix 
zwischen Cordova und Granada. Die Ent,.. stand am 6cen in Andujar. Gomez hatte 
fernung. zwischen diesen bxiden Städten beträgt nur noch einen Vorsprung .von drei Tagen, 
18 Spanische, also etwa 26 Französische Lieues. aber diese Zeit genügte zu dem Zweck, den er 
Die heutige Depesche stimmt mir der vorge- im Auge hat, und der nur darin zu bestehen 
strigen, die die Ankunft des Generals Gomez scheint, die Constitutionnellen zu ermüden, die 
in dem Äorfe Vaena und sein wahrscheinliches Provinzen, die er durchzieht, zu Grunde zu 
Zusammentreffen auf diesem Punkt mit Esca- sichten, die Bevölkerung zu demoralisiren, die 
laute anzeigte, überein. Es scheint, daß Go- Städte zu brandschatzen, die Regierung der 
mez der feindlichen Kolonne entgegengegangen Hülfsquellen des Landes zu berauben und alle 
ist und sich geschlagen oder daß sie sich bei disponiblen Streitkräfte im Schach zu halten, 
seiner Annäherung zurückgezogen hat, da wir Gomez hatte das Gerücht verbreiten lassen, 
die Karlisten in Alcala la-Real, welches 4 Stun? daß er sich nach der südlichen Grenze Portu-
den jenseits Baena, auf dem Wege nach Gra, , gals wende, um dasolbst einen MigueUstischen 
nada liegt, einrücken sahen. Das frühere Aufstand zu unterstützen; zugleich ließ er aus-
Eintreffen des Generals Gomez in Cordova sprengen, daß er nach den Gebirgen von To« 
tAM sich nicht mehr bezweifeln. Er ist drei ledo ziehe; er selbst aber that, als ob er auf 
Tage lang im Besitz der Stadt gewesen. Die Sevilla marschieren wolle, so daß ' man ihn 
Freiwilligen hatten sich mit Artillerie in dem überall erwartete, nurmchtauf der Straße nach 
vormaligen Palaste der Inquisition und in ei- Granada, die er jetzt eingeschlagen hat. Wenn 
nevt anderen Gebäude, la Carraola genannt, Gomez wirklich auf diese Stadt losrückt, so 
verschanzte Die Behörden waren^'mir ihnen wird er späterhin vielleicht nach Murcia und 
' dortM'gegangen; auch harte man den Schatz, dem Königreiche Valencia zu gelangen suchen, 
und die goldenen und silbernen Gefäße , der Auf dieser Seite ist Niemand darauf vorbe-
reichen Kathedrale von Cordova, so wie ande- reitet, seinen Marsch aufzuhalten und er könw 
re Gegenstände von Werth, dorthin gebracht, te dann ganz bequem Quilez, Cabrera und 
Unter anderen Sicherheits- Maßregeln hatte Serrador, die ihre Reihen durch viele Nekru, 
nM auch die ergriffen, alle angesehenen Aar? ten ergänzt und sich durch eine ungeheure Beu-
listen der Stadt zu verhaften und nach dem te bereichert haben, nach ihren früheren Auf-
Palaste der Inquisition zu bringen, um sich enthalrsorten zurückbringen. Und dennoch 
ihrer nötigenfalls als Geiseln bedienen zu sind in den 7 Provinzen, aus denen Andalu» 
könnend. Gomez hatte seine Avantgarde auf sien besteht, über 20,0A) Mann der National« 
der Straße nach Sevilla vorrücken lassen, Garde wirklich mobilisirt und bewaffnet; die 



Division Alatx ist 6000 Mann stark; außer/ 
dem befinden sich in jenen PrövinM tpenK 
stens noch 6000 Mann Linien - Truppem. und 
eben so viel könnte Rodil vyn seiner Armee 
detaschiren. ^ Ein unbegreiflicher Unstern scheint 
seit Beginn des Bürgerkrieges üßer. alle mily 
tairischen Operationen zu walten."-, 
I)as Journal des Debats sagt: Es sind 

heute wichtige Nachrichten aus' Madrid.vom 
13ten d. hier eingetroffen, und'wir haben alle 
Journale von jenem Tage vor uns liegen. 
Die Madrider „HofiZeitung" ist das einzige 
von ihnen, welches nicht von Gomez spricht, 
dessen Fortschritte in Andalusien, der Regie­
rung die lebhaftesten Besorgnisse einflößen.müs, 
fen. Dieses Karlistische General bedroht^aller-
dings nicht j>ie Hauptstadt und scheint sich so, 
gar von derselben zu entfernen; aber, d^'r Cr, 
folg seiner Operationen demoralisirt den Ookks-
geist, raubt dem Staate große HülfsWellen 
und leiht den Provinzen, die er durchzieht, 
einen Vorwand, um ihre Contributions - Quo? 
ten. zurückzuhalten und sie zu ihrer eigenen 
Vertheidigung zu verwenden. Jene Erfolge 
des Generals Gomez haben aber noch traurigere 
Resultate. Zum, erstenmale seit Beginn des 
Krieges hört man nämlich von dem Umsturz 
der c'onAtionnellen Behörden durch das Volk," 
von V.Dnnungen zu Gunsten des Don Carlos 
unter den Bewohnern des platten Landes un5 
einiger kleinen Städte, und zwar in dem Theile 
von Spanien, wo dergleichen Kundgebungen 
am wenigsten befürchtet wurden» Inmitten 
so kritischer. Umstände und so großer Gefahren 
müssen wir^mit Bedauern sagen, daß es uns 
scheint, als' ob das Spanische Ministerium zur 
Bekämpfung dieser Uebel nicht die nöthige 
Thätigkeit entwickele. °Es ist schwer, die Nutz­
losigkeit der Zusammenziehung von Streitkräf­
ten in Andalusien anders als durch eine schlecht^ 
Leitung und durch verderbliche. Uneinigkeiten 
zwischen dön Generalen und den obersten Bi­
Hörden zu erklaren. Zu Weit vom Schau« 
platze der Ereignisse entfernt, um' die Mhruyg 
des Krieges geraden für veyverflich zp'erkla-
rey< wütdM wir uns zurückyaltender ^>atÄber 

äußern, wenn -wir nicht sähen, haß die, Ma< 
drider ZöurMe mst uns und fast m benselhM 
Ausdrücken die Ereignisse beklagen»" ' 

London, vom 8. Oktober» 
Was die Maßregeln der Englischen Regie-

rpng, welche die früher schon erwähnten Ver­
stärkungen von Marine-Soldaten am 16ten K 
wirklich.nach dem Tc^jo .abgesandt hat, in Be­
zug auf'die/.Portugiesischen Angelegenheiten 
betrifft, so haben'dieselben bei den Tory-Blät-
tern, namentlich von dep Morning Post, vie­
len Tadel gefunden." Diefts Blatt findet be­
sonders in den auch „von dem Korrespondenten 
der „Times" erwähnten Demonstrationen der 
Britischen Flotte im Tajp und der auf dersel­
ben befindlichen Marine-Truppen die Absicht 
klar, angedeutet, die ^ewohner der Hauptstadt 
Portugals in Schrecken -Lu setzen und dadurch 
der Königin, oder vielmehr'dem Prinzen Fer­
dinand, in ihrem Plane, die neue Verfassung 
zu stürzen. Beistanden leistend und zwA/soll, 
den Erklärungen der'Mommg Post zufolge, 
dies' ?llles nur geschehen) weil .der Prinz Fer, 
dinand der Vetter der präsumptiven Throner­
bin Englands, der Prinzessin Vittoria, ist 
und Lord Palmersto^:, der Urheber jener De­
monstrationen des Britischen Admirals, sich 
zum Voraus bei seiner.künftigen Souverainin 
in Gunst zu.setzen wünsche. Auf diese Be­
merkungen der „Post" erwiederte die Morning 
Chronic!?, das ministerielle Organ Folgendes: 
„Einige unserer Kollegen haben den Umstand, 
daß ein Britisches Linienschiff eine ungewöhm 
liche Stellung im Tajo eingenommen hat, 
ganz falsch, gedeutet. Sie haben dies geradezu 
für eine Intervention der Britischen. Seemacht 
erklärt. Die Pflicht, der Britischen Regierung 
ist es, das Leben und das Eigenthum det m 
Lissabon residitenden^Englsnder zu schützen. ES 
möchte nicht' überflüssig seyn, unsere Leser, zu 
benachrichtigen, daß der hauptsächlich von den 
Engländern bewohnte Th^il 'der .^tadt, in 
welchem sie ^orzugsweise Üir<Geschäfte betrei­
ben, der sogenannte Schwarze, Roß - Platz ist, 
vor^ Mlche^. der.,^alavera" geanteöt hat. 
Die vv'tt''iiemselbeii KMrch" einMöMeyß. 



' Stellung ist nicht nur die /beste, sondem fast 
die einzige, von der aus, in: Falle der Noch, 
einem großen Theile/^der Lissabon wohnech 
den Engländer )!nd 'Engk!schen Kaüsieute wirk­
samer Beistand geleistet werden könnte.' Dies, 
glauben wir, genügt, die' wohlberechnete Ver-
theilung der Streitkräfte zu rechtfertigen, wel­
che ?ft>miral Gage vorgenommen hat,, ohne 
4>aß man sie als eine entschiedene 'und furchchä-
re Demonstration zu Gunsten einer besonde­
ren Negierungs< Form zu erklären brauchte. 
Jedessen ist zweifelsohne die Britische Flotte 
bereit, wie wir »uch schon früher bemerkt ha­
ben, im Falle der Noch! sowohl die Königin 
als ihren Hof zu beschützen." / . 

Der Globe sagt: „Niemand, der nicht 
' dem Gegenstande seine Aufmerksamkeit geschenkt 

hat, kann sich eine Vorstellung von der Grö­
ße der Englischen Handys-Marine in diesem 
Augenblicke machen. ' Die Zahl ihrer jetzt fah­
renden Schisse, Alles-, w.as M Königl. Flotte 
gehört, ganz ausgeschlossen, ist 24,280, die 
TöNnenlast derselben.2,653,686 Tons, und 
sie beschäftigt 166,683 Manner und Knaben. 
Die vbigen Berechnungen gehen ,aus 34 Fo, 
liobanden und Handschriften über die Schiff­
fahrt hervor, die jährlich dem Handelsamt 
vorgelegt werden. Zu der hje,r aufgezahlten, 
den Britischen Häfen angchörenden Flotte kom­
men dann noch Z679 Schiffe von 214,877 
Tons, welche das Britische Reich besitzt, und 
1609, die den Kolonjeen .angehören, so daß 
das Land, in Allem 27,869 Kauffahrrei-Schlffe 
hat./'/ . , 

Der „Northstar" hat yier. Verbrecher nach 
England zurückgebracht, dm,Nest...pon Wölf, 
die^ als jle von. einem/Ha^en in Neu - Süd-
Wales nach einem anderes geschickt wurden, 
ihre Wachen überwältigten und,, auf ihrem 
kleinen Fahrzeug quer, über. dey.Mß?n Oce-
an foprsteuernd, . ein, Seeräubexgewerbe auf 
der Küste von Chili heganney^.HoK pon der 
HbrkLke/t tMiffen und .dey!iEngllschen Krtegs-
s c h i f f e n  ü b e r l e b e n  w u r d e n . ' ' ^ ^  ̂  

Vom ̂ elegrapbischy; in ÄveMy! mW 
täglich genau um Ü Uhr auf der" ganzen Ame 

von'da bis Holyhead (27.Eng!. Meilett) -ln 
veräöredetes^ Zeichen gegeben, um.! die .Chroyo-
metex zu Muliten unö zugleich gsfragt,' ob sS 
ettvaK Ämes/gebe^MWf''bloß Mit Ja'öd.er 
^ein geantwortet wird: Frage und Antwort 
erfolgen in einer Minute. 

Aus Madrid sind Zeitungen und Briefe bis 
zum '13ten d. M. hier eingegangen, in'Wien 
nähere Nachrichten über die Bewegungen des 
Gomezschen Corps mitgetheilt und die Berich« 
te Oer die fast ununterbrochenen Fortschritte 
desseOen in Andalusien bestätigt werden. „Es 
zeigt sich", sagt der Courier, „daß Gomez 
acht Tage lang im Besitz der Stadt Cordova 
blieb,' wo seine Truppen große Ausschweifun­
gen begingen und reiche Aerndte für ihre Plün­
derungen fanden. Villalobos, einer seiner be­
sten Ossiziere, wurde auf der Straße erschossen, 
als et den Pöbel haranguirte. Die Streit­
kraft^.des Gomez sollen sich sehr vermehrt ha­
ben, indem die Freiwilligen von . Cordova sich 
ihm anschlössen, obgleich die Generale der Kö­
nigin von allen Punkten aus herbeimarschirten, 
um sich ihm entgegenzustellen, und obgleich 
es hieß, daß er an den Rückzug denke. Uebri-
gens ' soll das Eindringen des Gomez in An­
dalusien, obgleich es durch solchen Erfolg gk-
krönt wurde, die Pläne, welche Villä'real für 
den Feldzug im Norden entworfen, hätte, gänz» 
lich zerstört haben-und den Befehlen des Ober-
Genetals zuwider gewesen seyn." 

DK Mdrt!lng,'Post glaubt, an der Authen, 
kcität'folgender aus Madrid ihr zugegangenen 
Mittheilung, in Betracht der Quelle, aus 
.Welcher sie dieselbe erhalten, nicht zweifeln zu 
können: „Die Königin Christine", so lautet 
der Bericht, „hat ein Schreiben an ihren Bru­
der, den König von Neapel, gerichtet, worin 
sie i.hr großes Leidwesen über den Hntheil, den 
sie. an. der'Veränderung der Erbfolge genom­
men, aussprIHt und. erklärt, daß sie. sich schon 
seit einiger Zeit unter Zwang befinde und ent­
schlösse» sep, die erste Gelegenheit ^ur Flucht 
W-.-^Wüleu'A' HMtzen»." 

?beM g'iifNe''Spanischen Eo'ndS sagt 
Vir'Morüing-Herald: „Der böse Tag färdie 



Inhaber Spanische Obligatkonen scheint schnell 
heranzunahen; jg, man könnte wohl sagen, 
daß er schon da sey, denn was ist der Vor,' 
schlag, die Zinsen mit todtem Papier zu be-
zahlen,j,^jmä, als eine Bankerott-Erklärung 
van ..Spt«z^ Spaniens? Wir finden uns hier-
durch"mneNÄges überrascht, denn so etwas 
war lMst^zlf erwarten, und obgleich wir uns 
nie eiiwl-prophetischen Geist angemaßt, so konn­
ten wir doch aus den uns vorliegenden Daten 
eine solche Katastrophe sehr leicht voraussehen. 
Jedenfalls, WM auch das Ende noch nicht 
gekommen ist, wenn auch noch ein paar 
Schwankungen stattfinden, so wird doch bald, 
nach einigen ferneren glänzenden Siegen über 
die Karlisten, und nach deren schle«pigem Rück­
züge —^ auf Madrid, Alles vorüber seyn, und 
die gutmüthigen Thoren, die sich auf die Weis­
heit von Lord.Palmerston's auswärtiger Poli­
tik verlassen haben, werden aus ihren Träumen 
vonNeichthum und Sicherheit gewaltig enttäuscht 
erwachen und finden, daß der sauer erworbene 
Ertrag ihreK Fleißes für immer verloren ist." 

Nach Briefen aus Havana ist am Msten v. 
M. das Englische Schiff „Medusa" an der 
Küste von Kuba verunglückt, wobei von sämmt, 
lichen 1k Passagieren, unter denen sichTheil, 
nehmer bedeutender Handelshäuser befanden. 
Niemand, und von der 16 Mann starken 
Equipage nur 4 Mann mit genauer Noch ge, 
rettet worden sind. (Züsch.) 

M a d r i d, vom 9. Oktober. 
„Die Ereignisse in Andalusien nehmen jetzt 

die allgemeine Aufmerksamkeit in Anspruch. 
Gomez und Cabrera sind in Cordova eingerückt, 
nachdem sie einen heftigen Kampf mit der 
National-Garde bestanden, von der sie dreimal 
zurüchgeworfen wurden, die aber zuletzt doch 
der Uebermacht weichen mußte und sich in das 
Znquisitions-Gebäude und in die Thürme, wel­
che die Stadt umgeben zurückzog. Manschätzt 
die Zahl dieser National-Gardisten auf 3000 
Mann. Die Einnahme von Cordova durch 
die Karlisten war das Resultat einer Ueber, 
raschung. Gomez und Cabrera gingen von 
Andujar über Montero nach der Sierra Mo, 

rena hin, änderten indeß plötzlich ihre Rich­
tung und schlugen den Weg nach.Cord,ova ein» 
wo sie deshalb auf einen weniger energischen 
Widerstand trafen. Ueberdies zählte man in 
Cordova auf den Beistand der National-Garde 
von Cadix .und Sevilla, die sich, bei der Nach­
richt von dem Erscheinen der Karlisten in An­
dalusien, sogleich in Marsch setzte. Leider 
fehlte es aber diesen Bewegungen an Ueber, 
einstimmung. 6000 HNann begaben sich, nach 
Carmona, einer kleinen auf einem Hügel gele, 
genen Stadt, vierzehn Stunden von Cordova) 
um dort sich mit der Miliz von Granada 
und Malaga zu vereinigen, allein obgleich diese 
beiden mächtigen Städte so oft ihre chätige 
Mitwirkung versprachen, muß ich doch mit 
Bedauern sagen, daß sie den allgemeinen Plan 
nicht unrel stutzt haben. Quiroga, welcher in 
der Provinz Granada kommandirt, der Lieb, 
ling des Volke, hat dasselbe nicht bewegen kön, 
nen, seine Mauern zu verlassen. Namentlich 
hat Malaga erklärt, daß es mit Granada 
nichts zu rhun haben, sondern unabhängig von 
demselben bleiben wolle. Diese > Spaltung 
unter den Einwohnern derselben Provinz kann 
die traurigsten Folgen haben. Zu allen diesen 
Schwierigkeiten kommt noch der langsame 
Marsch des Generals Alaix, der durch die 
Hartnäckigkeit, womit er dabei beharrte, bei 
seiner an dem Tage von Villarobledo gemach, 
ten Beute bleiben zu wollen, den Erfolg jenes 
Sieges aufs Spiel gesetzt hat. Er ist jetzt 
vierzig Stunden von den Karlisten entfernt, 
die er gar nicht hätte aus den Augen verlie­
ren sollen. Diesem Fehler ist die Einnahme 
von Cordova zuzuschreiben. Wir wissen we­
der, wie lange Gomez in Cordova geblieben, 
noch wohin er sich von dort gewendet. Es 
stehen ihm zwei Wege offen: die Straße nach 
Estremadura, die ihn in die Gebirge von To, 
ledo führen, und die Straße nach Hues«, 
Jaen vorüber, die weniger wirkliche Gefahren 
darbieten würde. In diesem Falle handelte 
es sich nur darum, die in Andalusien gemach, 
te unermeßliche Beute, worunter sich 2000 
Pferde und bedeutende Summen Geldes be? 



finden, der Nord-Armee zu opfern. Auf dem 
Wege nach Estremadura würde es ihm leicht 
seyn, in den Bergen von Toledo sich mit der 
in Asturien eingedrungenen Division zu verei, 
nigen. Glücklicherweise scheint indeß der Ge­
neral Rodil durch seine Operationen diese Plä-
ne vereiteln zu wollen/ Er steht an der Spi­
tze zahlreicher Streitkräfte, mit denen er na­
mentlich die Hauptstadt zu decken beabsichtigt. 
Wir haben daher von dieser Seite nichts zu 
fürchten, obgleich man taglich von der Ankunft 
Villareal's bei den Karlisten des Centrums 
spricht, und hinzugefügt wird, daß^er nur die 
Vereinigung aller Karlistischen Streitkräfte dies­
seits des Ebro erwarte, um einen Handstreich 
gegen Madrid zu unternehmend Wir glau­
ben jedoch nicht an die Nealisirung eines so 
kühnen Entwurfs. " 

Der Kriegs-Minister hat nachstehende, aus 
Valencia vom Äten datirte Depesche von dem 
General-Capitain von Alt-Castiiien erhalten: 
„Der General-Kommandant von Asturien hat 
mir vorgestern die Mittheilung geckacht, daß 
die Karlisten sich von Grado nach Salas be­
geben haben, wo sie in der Nacht angekom­
men sind. Sie befinKn sich, in der größten 
Verzweiflung, da es ihnen an allen Hülfsmit-
teln fehlt, und sie begehen überall die gröbsten 
Excesse. Zch glaube, es ist ihre Absicht, in 
Galicien einzudringen, aber der General-Capi-
tain dieser Provinz ist bereit, sich ihnen zu 
widersetzen." 

Es soll ein Gefecht zwischen den Truppen 
der Königin und Gomez stattgefunden und 
erstere einen unbedeutenden Vortheil errungen 
haben. Doch sollen auch mehrere Gefangene 
und darunter der Sohn des Don Bertrand 
de Lys den Karlisten in die Hände gefallen seyn. 
Die Hof-Zeitung meldet hiervon nichts. 

Zm Tribuno del Pueblo liest man: „Wie 
geht es zu, daß Don Carlos so ergebene, ta­
pfere und mit einer seltenen Kühnheit begab­
te Spanier gefunden hat, wie Don Basilio, 
Sanz, Gomez> die mit 3 — 4000 Mann 
die Gebirge von Navarra verlassen, über den 
Ebro gehen,- die berühmten Circumvallations-

Linien durchbrechen und die ganze Halbinsel 
ungestraft durchziehen konnten, und daß in un­
serer Armee, unter Hunderten, von Genera­
len nicht Einer zu finden ist, der jene einzu­
holen, aufzuhalten und zu schlagen im Stande 
wäre, obgleich die zu seiner Disposition)siehen­
den Streitkräfte denen des FerädW^ÄAklegen 
find?". K? 

V e r m i s c h t e  N a c h r H H ^ A Ä /  
Riga, den 6. Oktober. Das Ailisäatsge-

fchäft ist jetzt in vollem Gange. Die Zufuhr 
von Saat und Flachs, besonders aus Litthau­
en, ist seit den letzten Tagen st» groß) daß die 
Fuhren alle Straßen der Stadt verengen, und 
man die Möglichkeit, die Dünäbrücke zu pas-
siren, nur der großen Wachsamkeidunserer Polizei 
verdankt, welche jenseits der Düna, bei der 
Grabenkante, eincn besonders 'Platz angewie­
sen hat, wo die andringenden Fuhren stehen 
bleiben müssen, bis sie nach der polizeilichen 
Ordnung über die Brücke fahren dürfen. Bis 
zum 3ren d. M. waren bereits über 36,000 
Tonnen Saeleinsaat und circa 6000 Tonnen 
Schlagleinsaat angekommen und etwa 16000 
Tonnen verschifft worden. Die schönste Wit­
terung bei 10 und 12^ Warme begünstigt 
diesesmal das übrigens, wenn auch ziemlich 
ergiebige, doch verdrüßliche Geschäft, da an ei­
ner und derselben Börse die Preise oft in je­
der Viertelstunde anders sind, was denn ^ft 
dem, der zufällig theurer als der andere be­
zahlt hat, von den ausländischen Comittenten 
unverschuldete Vorwürfe zuzieht. Die Ton;" 
nen haben einen neuen Stempel mit dem Na­
men Riga und der Inschrift 1836 erhalten, 
um das im Auslande sehr häufige Nachma­
chen derselben möglichst zu verhüten. 

Einer der reichsten Livländischen Gutsbesi­
tzer, der dimittirte Hr. Landmarschall v. Groot 
ist in diesen Tagen auf einem seiner Güter, 
Heringshoff, g«gen 60 Z. alt, mit Tode ab­
gegangen. Er soll ein Vermögen von Z— 4 
Millionen Rbl. S. M. hinterlassen haben. 

(Inland.) 
Der am 17ten d. M. von hier in See 

gegangene Schisser der Hannövrische« Kuff: 



— 565 — 
»de jonge Jakob," hat daS Unglück gehabt, 
am 18ten von' einer großen Welle über. Boxd 
geworfen zu werden und zu ertrinken. 
Schiff ist heme wieder in den Häven' einA'. 
laufen. - . ' . ' 

— Zn Hermanstadt in Siebenbürgen ist 
wieder ein trauriger Fall vorgekommen, welcher 
an die Errichtung von Leichenhäusern mahnt. 
Der Generalauditorlieutenant, Iiistizreferent 
des SiebenlMgischen Generalmilitärkordons, 
Obersrlieutenant Elsasser, war an der Cholera 
gestorben und schnell beerdigt worden. In sei­
nem Nachlaß vermißte man einen kostbaren 
Ring, und da'ein Bedienter, auf welchen der 
Verdacht fiel, behauptete, der Verstorbene ha­
be den Ring mit in die Erde bekommen, so 
mußte, um den Verdacht zu beseitigen, der 
Leichnam wieder ausgegraben werden. Bei der 
Eröffnung des Sarges gewahrte man mit Schre­
cken, daß der Unglückliche nach dem Begrab-
niß aus dem Todtenschlummer wieder erwacht 
und erst später wirklich gestorben war. Der 
' Leichnam lag auf dem Bauche und das Fleisch 
an den Händen und Armen war abgenagt. 

(Züsch.) 

HNiscellen. 

Zeitungsnachricht. Heute ist hier ein 
österreichischer Courier durchpassirt mit höchst 
wichtigen Depeschen, von deren Inhalt noch 
zur Zeit nichts hat transpiricen wollen. 

Jntell igenznnzeige. Zm gestrigen Casino 
ist ein Regenschirm in Gedanken stehen gk 
blieben. (D. Z.) 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Auf den Grund des von Sr. Durchlaucht 

dem Herrn Oberbefehlshaber der activen Ar, 
mee General, Feldmarschall Fürsten von War­
schau, Grafen Paskewitsch von Erivan bestä­
tigten Plans zur Versorglmg der innerhalb 
der Reichs-Grenzen befindlichen Truppen der 
activen Armee und Militair-Kommanden mit 

Proviant fÄ. bas Z'ahr' 4837 wird von dem' 
Livländischen Kameralhofe hiedurch bekannt ge­
macht, daß zur Uebernahme der Lieferung, des) 
Proviants an. Roggenmehl und Gerstengrühe 
zum Bedarf vom Isten Januar bis den Isten 
October 4837 für die Magazine in Dorpat, 
Walck, Wenden, Wolmar, Werro, Lemsal, 
Groß-Zungfernhof, Alt-Pebalg, Seßwegen^ 
Stockmannshof, Berson, Fellin, Tschernaja-
Derewnjae und Pernau, so wie zum Bedarf 
vom Isten Januar bis zum Isten Zuli 1637, 
für die Magazine in Riga und Dünamünde, 
zugleich aber auch noch zum Bedarf vom Isten 
Zuli bis zum Isten'October 1837, für letztere 
Magazine besonders, die Termine zum Torge 
auf den 9ten und zum Peretorge auf den 
13ten November d. I. anberaumt worden 
sind. — Der Livländische Kameralhof fordert 
demnach diejenigen^ lvelche Willens sind, be­
sagte Lieferungen des Proviants zu übernehmen, 
hiedurch auf, zu den vorbenannten Terminen 
sich zeitig bei denselben zu melden, sich über 
die Bedingungen in der Kanzellei dieser Pa« 
late in Kenntniß zu setzen und die gehörigen 
Saloggen bei den einzureichenden Gesuchen 
beizubringen» - Riga, den 8. Ocrober 1836. 

Kameraihofs-Assessor Sröver. 
Secretaire Zoh. Bergen. 

06i ,ÄL^ eu i  e.  
Ha 

cnisi^ voücki, ^üeniL) 

npoviau-
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o6?»öL^Äeiiie/l, imo tts 
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Von Einem Wohllöblichen Stadt-Cassa-Colt 
legis wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
Erleuchtung dieser Stadt vom isten Zanuar 
1337 bis dahin 1833 am 30sten Oktober 
und 3ten November d. I. Vormittags um 
11 Uhr bei diesttü^chegis öffentlich an den 

Mindestfordernden verpachtet werden soll, wo 
auK die Contractu Verbindungen zu ersehen 
sind. Pernau Lassa-Collegium, den 20. Ok­
tober ^836. . 
No. 142. H. D.Eisen, Vorsitzer. 

G. Puls, Aeltermann. 
/ Z. C. Fraas,- Aeltermann. 
^ Friedr. Kymmel, Norr. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

^ LtvttiQer (^oltl l 'enettkn, et  ^  
^ Lors6c>rfk«r-^.6pfel sirill xu kaken, ^ 
^ de^ (^ebrü^er Lteii». ^ 

^ Ganz vorzüglich schöne Stettiner Erbsen 
verkauft» A. C. Conze 6c Comp. 

Die den Bremerschen Erben zugehörige 
Bude ist vom Istsn December -11836 zu ver-
miethen und sogleich zu beziehen. Das Nä­
here erfahrt man im Bremerschen Hause. 

Die obere Gelegenheit meines hölzernen, 
vormaligen Hogeschen Hauses, bestehend aus 
vier heizbaren und einem kalten Zimmer, ist 
zu vermischen. F. H. Stein. 

Zn meinem Hause ist die obere Wohnung 
nebst Boden und Keller zu vermiethen. 

A. M. ArendS. 

Schiffe sind angekommen...... .  80. 
abgegangen........ 64. 

Aufgang des ersten Sonnenrandes und Unter, 
gang des letzten Sonnenrandes in mittlerer 

Zeit, in Verna«. 

Monat. Sonn.Aufg. Sonn.Unterg. 

Uhr. Min. Uhr. Min. 
1. Novbr. 7 42 3 46 

10. — S 3 3 23 
20. — S 22 3 16 



Pernausches 

Sonnabend, 

1836. 

d!:n 7. Novbr. 

Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee Provinzen. 

Rath <K. S. Wrbe. 

St. Petersburg, vom 23. Okcbr. 

Se. Maj. der Kaiser haben am löten 
September, auf Beschluß des Ministerkomit<5s, 
als Ergänzung zu den am 16ren September 
und 7ten Oktober 1,830 Allerhöchst bestätigten 
Beschlüssen des Ministe» komit6s, daß Wittwen 
und minderjährigen Kindern von Beamten 
mit und ohne Klassenrang, welche im Dienste 
kein festes Gehalt, sondern nur temporär eine 
gewisse Summe, oder überhaupt gar kein, 
oder weniger als 300 Rbl. Gehalt erhalten 
haben, im Falle solche Beamten vor den, zur 
Erhaltung von Pensionen festgesetzten Termi­
nen sterben, als einmalige Unterstützung 300 
Rbl. ausgezahlt werden sollen, — Allerhöchst 
zu verordnen geruht: wenn das obenerwähnte 
nicht etatmäßige Gehalt des Beamten, oder 
die temporär demselben ertheilten Summen in 
dem letzten Jahre seines Dienstes mehr als 
600 Rbl. betrugen, so soll seiner Familie die, 
jeuige Summe als Unterstützung ausgezahlt 
werden, die er in dem letzten Jahre wirklich 
erhielt. (Züsch.) 

Paris, vom 26. Oktober. 
- Man' erwartete gestern Abend, daß die Re­
gierung Depeschen aus Madrid, hje endlich 
Ausschluß über die Lage der Dinge in Anda­
lusien gäben, bekannt machen würde; denn 
man wußte, daß der Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten im Laufe des Tages einen 
Courier von dem Grafen von Latour-Maubourg 
erhalten Hatte. Indessen beobachten alle mini? 
steriellen Journale heute Stillschweigen über 
diesen Gegenstand, und man weiß daher im­
mer noch nichts Offizielles über das letzte Zu­
sammentreffen des Generals Gomez mit dem 
Brigadier Alaix. Dieses Stillschweigen hat 
natürlich Zweifel über die Authenticirät jener. 
Nachricht angeregt. Mittlerweile scheint man 
in Madrid den Sieg Alaix's für gewiß zu 
halten. Es hieß übrigens, daß die Depeschen 
des Grafen von Latour-Maubourg nicht ohne 
Wichtigkeit wären. Der Botschafter hatte 
ein^Audienz bei der verwittweten Königin ge­
habt, und diese soll sehr lebhaft den Wunsch 
gegen ihn ausgesprochen haben, sich des Hrn. 
Mendizabal entledigt zu sehen: auch sprach 
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man von einer bevorstehenden Ministerial-Ver- - Anwesenheit der Minister stattfinden könne, 
anderung, obgleich die öffentliche Meinung dem Der Gesandte habe, unter dem Vorgeben, 
Herrn Mendizabal noch immer günstig schien, daß er ein eigenhändiges Schreiben seines 

Die Regierung hat die beiden nachstehen^ Souverains zu überreichen hatte, auf seiner 
den telegraphischen Depeschen bekannt machen Forderung bestanden^ sich aber einer wiederho, 
lassen: „Bayonne, v?m 22. Oktober. Die lentlichen Weigerung des Herrn'Calatrava fü-
Fremdenlegion hat 2ü0,000 Fr. und Lebens« gen müssen, worauf er denn in öffentlicher Am 
mittel erhalten. Dieser Transport ward bei Kdch der Königin vorgestellt worden sey. 
Villava durch die Karlisten angegriffen, M , Aus Cambrai meldet man ein Seitenstück 
aber zurückgeschlagen und in die Flucht gejagt zv- der Geschichte Dufavel's: „Am I9ren d. 
wurden, wobei sie Leute verloren." -- M. grub^ Baptiste Metasse in Honnechy, dicht 
yonne,-vom 24.Okrober.- Gomez ist am- 4A, bei Eambrai, einen Brunnen; derselbe harte 
nach Cordova zurückgekehrt und hat sich' KT schon 86 Fuß Tiefe und Metasse befand sich 

^der Annäherung Alaix's, der am folgenden sett^ ungefähr 20 Minuten unten, als die 
Tage in Cordova eintraf nach la Mancha M Seilhalter bemerkten, daß er zu arbeiten auf­
wendet. Rodil stand am I4ten d. in Val- gehört hatte. Erstaunt darüber, riefen sie ihn 
de-Penas. Zn seinem Hauptquartiere wußte zu verschiedenenmalen. Keine Antwort. Bald 
man nicht, welchen Weg er einschlagen wür-. indessen vernahmen sie dumpfes Stöhnen, 
de. Die Defileen der Sierra Morena waren Kein Zweifel mehr, Metasse ist durch die End 
durch die Karlisten besetzt. Nur über Estre, Wickelung mephytischen Gases seiner Sinne 
madura war die Verbindung mit Andalusien beraubt und muß rettungslos umkommen, wenn 
offen. Es scheint, daß kein Gefecht stattgefun- man ihm nicht schleunige Hülfe schafft. Einer 
den hat. Am I7ten in der vorbereitenden der Arbeiter, Louis Delattre, ein junger Mann 
Sitzung der. Corte s sind Herr Vecerra zum von 21 Iahren, läßt sich in den Brunnen 
Präsidenten, und die Herren Olozaga und hinab, kaum untey angekommen, fühlte er sei-
Sevallos zu Secretairen. ernannt worden, ne Sinne schwinden. Er verlangte laut, daß 
Zlvei Bataillone der mo.bilisirten National- man ihn wieder hinaufziehe und erscheint bleich 
Garde sind am 48ten von Madrid nach To- und mit entstellten Zügen auf der Oberfläche, 
ledo aufgebrochen. Die ganze Karlistische Ar, Metasse hatte mitlerweile vollkommen die Be-
tillerie ist nach Biscaya transportirt worden. sinnung verloren und gab kein Lebenszeichen 
Man erwartet einen Angriff auf Bilbao, mehc. Unterdessen hatte sich das Gerücht von 
Das Kavlistische Hauptquartier ijk axy 19. d. dem Unglücksfall verbreitet; man eilt von allen 
nach Eskoriaza verlegt worden." Seiten herzu, um Hülfe zu leisten, aber bei 

Der Courier fran^ais meldet nach einem dem Anblick der Gefahr bebt Zeder zurück. 
Schreiben aus Madrid, daß der neue Franzö- Nur Louis Delattre, der sich kaum von seiner 
sische Gesandte seit seinem Ankunft in jener Ohnmacht erholt hat,, will zum zweitenmal? 
Hauptstadt mit verschiedenen Widerwärtigkeit die Rettung seines Kameraden versuchen, 
ten zu. kämpfen gehabt habe.. Zuerst sey sein Er versieht sich mit Stricken und läßt sich hm, 
Secretair, Herr Caze, dem schon früher der ab. Der Zustand des Metasse hatte sich noch 
Aufenthalt in Madrid verboten worden, so- mehr verschlimmerte Delattre versucht verge, 
gleich aufgefördert, die Hauptstadt zu verlassen, bens ihm einige .Tropfen Branntwein eiozuM 
Dann habe der Graf Latour-Maubourg, um ßen, der krampfhaft geschlossene Mund laßt 
mittelbar nach seiner Ankunft, um eine Prü sich nicht offnen; er begnügt sich damit, ihm 
vat-Unterredung mit der Königin gebeten, sey Schläfe und Gesicht einzureiben and nimnt 
aber von dem Conseils-Präsidenten benachrich- dann alle seine Kräfte zusammen, um den 
kigt worden, daß diese Unterredung nur- in Körper aufzuheben und ihn mit einem Stricke 
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.zu umgürten. Vergebener VersuchDie 2tlle Phrasen und Lobsprüche müssen im An-
Kräfte verlassen den kühnen Delattre und man gesicht solcher Thatsachen kalt erscheinen." 
zieht ihn gänzlich erschöpft wieder herauf. Ze- Der Messager enthält Folgendes: „Man 
de Hoffnung zur Rettung scheint nun ver- versichert uns, daß heute Privatbriefe aus 
schwunden. Auf die dringenden Bitten eines Lissabon vom 16. Okt. hier eingetroffen sind, 
herbeigeeilten Munizipal-Rathes und des Pfar- ^ worin gemeldet wird^daß dieHerzSge von Pal, 
rers von Honnechy entschließen sich endlich mella und von Terckira, nebst mehreren von 
zwei Männer, die Rettung zu versuchen. Sie den Pairs, d»e die bekannte Protestation un­
heißen Franyois und Bvsseaux. Sie sindm terzeichnet hatten, sich nach Cintra zurückgezo-
Metasse sterbend, befestigen ihn eiligst an das gen und dort einen Heerd von Zntriguen Le-
Seil, mit dem sie hinabgelassen worden waren gen die jetzige Regierung organisirt hatten, 
und lassen ihn hinaufziehen, während sie um Es sey ihnen schon gelungen, Einverständnisse 
ten die Rückkehr des Seiles abwarten. Er mit dem 6ten Linien-Regtmente anzuknüpfen, 
war ohne Bewegung, ohne Arhem, ohne die aber das Ministerium, von diesen Umtrieben 

- leiseste Spur von Leben. Während man ihn in Kenntniß gesetzt, habe jenes Regiment nach 
auf alle mögliche Weise ins Leben zurückzuru- Algarbien versetzc und NationaKGardcn abge-
fen sucht, ist das Seil schon, wieder hmabge, sandt, um die dissidirenden Pairs zu verhaften, 
tasten, um seine beiden kühnen Befreier hin- Der Korrespondent fügt hinzu, daß Lord Ho-
aufzuziehen. Dem Bosseaux allein, der mehr ward de Walde.c Alles aufgeboten habe, um 
Kräfte behalten hat, gelingt es, sich desselben den Plan des Herzogs von Palmella zu för-
zu bemächtigen. Francis wird ohnmachtig, dern, und Schritte gerhan habe, um die Ver­
fem Körper sinkt zusammen und er liegt nun hafts-Befehle gegen den Herzog und seine 
seinerseits besinnungslos in der Tiefe des Freunde zurücknehmen zu lassen; aber es scheint, 
Brunnens. Der Tod hat nur seine Beute daß der Kredit des Englischen Gesandten in 
geändert, und diesesmal scheint es ihm gewiß; diesem Augenblicke sehr gering in Lissabon ist, 
denn wer wird, nach so furchtbaren Versu, indem die Einwohnerschaft einen entschiedenen 
chen es wagen, sich abermals hinabzulassen? Haß gegen Alles, was den Namen Englander 
Was ist zu rhun? Die Augenblicke sind kost- trägt, an den Tag legt." 
bar, aber der Schrecken ist allgemein. Plötz- Die Charte von 1830 publizirt nachstehende 
Uch erscheint Bayeur-Gernet, ein Familienva- telegraphische Depesche aus Bayonne vom 26. 
ter, etwa 60 Zahr alt, aber von kräftigem d.: . „Die Operationen der Karlisten vor Bil, 
Körperbau. „Und Deine Familie!" ruft bao haben begonnen. Eguia befehligt dieselben; 
man ihm zu, als man seine Abficht wahr- er war am 22sten d. mir der Artillerie in 
nimmt. Zn seinem edlen Vorsatze beharrend, Durango und Villareal stand mit drei Divisio? 
zeigt er auf den Brunnen, wo Fran^ois ei- nen in Zornosa, um die Operationen zu be-
nem gewissen Tode entgegengeht, bemächtigt schützen." 
sich mit Umsicht und Kaltblütigkeit des Sei- Aus Bayonne schreibt man unterm 24. d.: 
les und läßt sich in den Abgrund hinab. Fünf „Die Karlisten scheinen jetzt lebhafter als je 
Minuten vergeben, fünf lange, martervolle den Wunsch zu hegen, sich einer Stadt von 
Minuten! Endlich wird das Signal gegeben, einiger Bedeutung zu bemächtigen, um daselbst 
man zieht das Seil und an der Mündung ihre Verwaltung auf eine dauerhafte Weife 
des Brunnens erscheinen zwei Körper; Bayeux? zu errichten, Sie haben zu dem Ende ihre 
Gernet, den ohnmächtigen Francis in seinen Augen auf Bilbao geworfen, eine reiche Han-
Armen haltend! Er sowohl wie Metassewur- . delsstadt, die man auf 12,000Seelen schätzt 
den nach Verlauf von 8 Stunden durch die - und deren,Garnison in diesem Augenblick mit 
Sorgfalt der.Aerzre wieder ins Lchen geMen. dn Einwohnerschaft uneiys ist. - Die Christi, 
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noS verharren bei allen Vorbereitungen zu je- Schillinge das Pfd. Sterling verkauft , also 
ner Belagerung in einer vollständigen Unthä- mit einem Verluste von 80 pCt. 
tigkeit. Die Truppen sind so demoralifirt, Madrid, vom 18. Oktober. 
daß man es nicht wagt, sie gegen den Feind zu Der General - Lapitain von Granada hat 
schicken. Zwischen dem Oberst-Lieutenant Eon- dem Kriegs-Minister folgenden pomphaften Be-
rad von der Fremden-Legion und dem General richt überscmdt: „Der Befehlshaber der 3ten 
Lebau ist ein sehr lebhafter Zwist ausgebrochen. Division der Nord-Armee hat Mir unterm ge-
Der General Harispe har einen seiner Adju- steigen Darum aus Cordova Nachstehendes ge-
ranten abgeschickt, um jene beiden Offiziere wo meidet: „„Excellenz.' Die rebellische Horde 
möglich zu versöhnen." - wird Andalusien nicht mehr belastigen. Wäre 

^ l ^ ^ letzten Nacht nicht mit solcher Eile 
London, vom 23. Oktober. aus dieser Stadt geflohen, so würde sie für 

In der Times liest man: „Es bedarf kei- immer vernichtet worden feyn. Meine Divi-
ner besondern Erläuterung, daß die Maßregeln sion, ungeduldig den Feind zu erreichen, mar-
. der Französischen Regierung, wonach sie die schirte die ganze Nacht hindurch und um drei 

Bezahlung der Staatsschuld an die Bewohner Uhr Morgens kamen wir in der Stadt an, 
der Schweiz verweigert, wenn sie gehörig ge- die der Rebell Gomez drei Stunden zuvor ver­
würdigt wird, den Fränzösischen Kredit durch lassen hatte. Es befinden sich indeß mehrere 
ganz Europa stürzen muß. Bisher hatte man' Gefangene in der Gewalt meiner Division, 
immer geglaubt, daß solches Eigenrhum durch die auch Waffen und Munition wieder erbeu-
das Völkerrecht besonders geschützt wäre, und tet har. Die Rebellen haben in der Gegend 
daß die Französische Regierung verpflichtet sey, von Lucena zwei Kanonen vergraben, so groß 
das Eigenthum der Ausländer in Französi- »st der Schrecken, womit sie vor mein?r Divi­
schen Fonds selbst im Falle eines Krieges zu sion fliehen. Zwei forcirte Märsche haben hin-
achten, eine Verpflichtung, welche für beide gereicht, um alle unsinnigen Znvasions-Plane 
Theile gleich nothwendig ist, nnd ohne welche zu vernichten. Die Znsurgenten ziehen sich 
Frankreich nie die finanziellen Schwierigkeiten, durch die Sierra Morena nach der Mancha 
in denen es sich nach dem Achmer Kongresse in der Richtung von Pozo Blanco zurück."" 
befand, hätte überwinden können. Was die Dies ist Alles, was ich Ew. Excellenz mitzu-
Französischen ministeriellen Blätter zur Ver- theilen habe. Granada, den 16. Oktbr. 1836. 
theidigung dieser Maßregel vorbringen, ist, daß Antonio Qutroga." 
dieselbe am zweckmäßigsten sey, Uly der Schweiz Zm Eco del Comercio liest man: „Der 
Schaden zuzufagcn, ohne die Interessen Frank- Niederlage des Gomez wird auch in nachste-
reichs zu gefährden. Dies ist aber unrichtig hender Mittheilung aus Villarta de San Zu-
und abgeschmackt. Wir glauben, daß, wo die; an erwähnt: Das Corps des Gomez ist zwi-
se Maßregel bekannt wird, sie bei fremden fthen Ober- und Unter-Cuevas vernichtet wor-
Staats-Gläubigern die Neigung erzeugen muß, den; 1000 Mann sind auf dem Platze geblie-
ihre Französischen Schuld - Verschreibungen zu den; seine Infanterie ist eingeschlossen und will 
verkaufen, und daß, wenn maä -'sie - nicht bald kapituliren, jeine Kavallerie wird von unseren 
zurück nimmt, kein Ausländer mehr Französi- Truppen verfolgt." 
sche Fonds behalten wird." Dasselbe Blatt enthält nachstehendes Schrei, 

Am vorigen Sonnabend sind zum erstenma- ben aus Santa Cruz de Mudela vom 14. Okt: 
le die Anweisungen auf Euba, mit ^welchen »Die Truppen des Gomez und der anderen 
die Spanische Regierung die den 1. Novem- Karlistischen Chefs sind in zwei Parteien ge, 
ber fällig werdenden Zinsen bezahlen will, hier spalten. Der tapfere General Alaix, ist gestern 
in den Handel gekommen. Sie wurden zu 4 zwei Stunden von Baena mit ihnen zusam-



mengetrvffen. Für den Fall, daß die Flüchk -
linge ihren Weg nach dem Passe Despenaper-
roö nehmen sollten, ist derselbe durch die Na­
tional/Garden von Solana, Manzanares, Mem-
brilla, Valdepeuas, Torrenueva, Castillan, 
Santa Cruz und Viso besetzt worden." 

Die Revista meldet, daß man am 48ten 
in Madrid den Ruf: „Es lebe Don Carlos!" 
gehört habe. 

Demselben Blatte zufolge, haben die Rich­
ter des Königlichen Gerichtshofes zu Sevilla 
ihre am 6. Oktober erfolgte Einschiffung nach 
Cadix folgendermaßen zu beschönigen gesucht: 
„Da die von dem Rebellen Gomez komman-
dirten Insurgenten sich mit unbegreiflicher 
Schnelligkeit dieser Hauptstadt nahern, und 
da durch verschiedene Königliche Befehle den 
Behörden eingeschärft worden ist, den Gang 
der Justiz nicht zu unterbrechen, so suspendirt 
der Gerichtshof die Untersuchung aller ihm vor­
liegenden Angelegenheilen und befiehlt, diesel­
ben in Cadix, wohin er sich unverzüglich be-
giebt, wieder aufzunehmen." 

Ztaliänische Grenze, vom 
2l. Oktober. 

„Das junge Italien, welches eine Zeit lang 
als verschollen angesehen wurde, scheint sich 
jetzt wieder rühren zu wollen. Alle Jtaliäni-
schen Negierungen verdoppeln ihre Aufmerksam­
keit und beobachren die Schritte einer Clique, 
welche auf allgemeinen Umsturz spekulirt, und 
dmch Verwirrung allein gedeihen kann. Sie 
scheint die Ereignisse in Spanien benutzen zu 

. wollen, um ihre Prinzipien hierher zu über­
tragen. Indessen ist dle Masse des Italieni­
schen Volks ihr abhold; die Erfahrung hat 
bereits gelehrt, wie wenig bei demselben Um­
triebe Eingang finden, die alle Verhältnisse zu 
verrücken und die den Jtaliänern so heilige Re­
ligion zu untergraben suchen. Man darf in­
zwischen die Regsamkeit nicht aus den Augen 
verlieren, die sich an verschiedenen Punkten 
Italiens kund giebt, denn die Mittel, worüber 
das junge Italien in diesem Augenblicke zu 
gebieten scheint, sind nicht unbedeutend. So 
haben sich verschiedene Jtaliänische Flüchtlinge 

nicht nur eine Zuflucht in Malta zu verschaf­
fen gewußt, von wo aus sie offen und ohne 
Gefahr gegen die bestehende Ordnung in ih­
rem Varerlande arbeiten, sondern sie sollen 
auch bedeutende Fonds besitzen, um Schisse 
miethen und Unternehmungen wagen zu kön­
nen, deren Wichtigkeit nicht nach dem gewöhn­
lichen Maßstabe zu beurtheilen ist. Wer ih­
nen diese Fonds geliefert, ist nicht mit Zuver­
lässigkeit bekannt; daß sie aber zum Theil aus Eng­
land und Frankreich kamen, ist höchst wahr­
scheinlich. In Malta stehen diesen Unruhestif­
tern Druckpressen und lithographische Werk­
statten zu Gebot, die sie benutzen, um aufrüh­
rerische Schriften zu drucken und in Italien 
zu verbreiten. Man begreift nicht, wie sol­
cher Unfug unter den Augen der Englischen 
Behörden auf Malta geduldet wird, da doch 
sonst alle Fremden aufs strengste bewacht wer­
den, die in irgend einer Englischen Kolonie 
ihren Aufenthalt nehmen. Es wäre unbegreif­
lich, wenn das Britische Kabinet Machinatio­
nen gegen Regierungen befördern wollte, welche 
mi5 ihm in Frieden leben und in freundschaft­
lichen Beziehungen stehen. Dennoch kann es 
kaum anders seyn; man schreibt aus Neapel, 
daß Schiffe unter Englischer Flagge mit dem 
Transport von Jtalianischen Flüchtlingen be­
schäftigt sind, die im Mittelländischen Meere 
herumstreifen, und bald an der Küste Calabn-
ens, bald in Barcelona und andern Spani­
schen Häfen gesehen werden. Die Theilneh-
mer an diesen Vorgängen haben eine schwere 
Verantwortlichkeit, und die Gefahren einer 
sparen Neue auf sich geladen, denn wie schon 
gesagt, alle diese revolntionairen Jntriguen füh­
ren bei der Aufmerksamkeit der Regierungen, 
und bei dem guten Geist, von- dem die Mehr­
heit des Ztaliänischen Volks beseelt ist, zu 
weiter nichts, als einige Einzelne zu kompro-
mittiren, und über viele Familien Unglück zu 
bringen. Sollte diesem Unwesen nicht bald 
ein Ziel gesetzt werden, so ist davon die Rede, 
daß alle Ztaliänischen Regierungen einen ge­
meinsamen Schritt ,in London thun werden, 
um die Britische Regierung auszuforderrv dem-
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(selben zu steuern. Bei dessen'Fruchtlosigkeit machen, durch welche er die Heilung z« be-
nvürde man vielleicht gegen den ^Englischen werkstelligen sucht. Ob mit Zustimmung der 
»Handel nach Italien Repressalien ergreifen." Eltern öffentlich? — (Provinztalblatt.) 

Bern, vom 23. Oktober « 
Zm hiesigen Verfassungsfreund liest man: Gerichtliche Bekanntmachungen. 

„Die Arbeiten der Tagsatzungs-Kommission Bestehender Verordnung gemäß wird sämmt-
«erden in großes Geheimniß eingehüllt. Dem lichen Einsahrts-Inhabern und resp. Einwoh-
;Vemehmen nach sind die Herren Monnard u. nem dieser Stadt hiermit vorgeschrieben, je-
"Maillardoz mit der Redaction zweier von ein- des Mal und zwar ohne Verzug die Ankunft 
ander unabhängiger Anttvorrs-Emwürfe beauft von Rekruten, welche mit ihren Begleitern bei 
'tragt) die Kommission wird dann wählen, ihnen einkehren sollten, dieser Polizei-Verwal-
Man darf sich der Ueberzeugung hingeben, daß tung anzuzeigen und gleichzeitig mit der An-
diese in ihrem Beginne so drohende Berwicke- zeige auch den Namen des Guts, welches den 
lung friedlich ausgeglichen wird, ohne daß der -Rekruten hergesandt hat, und des Gemeinde-
Ehre der Nation erwas vergeben wird. — richters, dessen Aufsicht dieselben anempfohlen 
Eine in diesem Augenblicke nicht unwichtige sind, genau anzugeben. Pernau Polizei/Ver-
Formfrage ist die: „,>Soll die Tagsatzung -waltung, den 1. November 1886. 
ihre Erklärung durch den Gesandten, Herzog Pölizei-Vorsttzer R. v. Härder, 
von Montebello, an den König der Franzosen A. G. Mors, Secretair. 
bringen, oder durch eine eigene Gesandtschaft?"" Demnach der hier in Conditio« gestandene 
Wir glauben, daß der erstere Weg einzuschla- Gärtner Michael Lutkewitsch die Loncession 
gen ist. Zwar hat der Französische Gesandte zur Fortreise erbeten, werden alle diejenigen 
allen diplomatischen Verkehr abgebrochen, bis welche an denselben rechtliche Forderungen ha-
die Schweiz Frankreich Genugthuung gegeben; ben sollten, hiermit sub poena praeclusi 
er hat aber weder seine Pässe verlangt, noch aufgefordert sich innerhalb achr Tagen a 
seinen Aufenthalt gewechselt, und dieses wahr- mit denselben bei dieser Behörde wie gehörig 
scheinlich, um die Erklärung der Tagsatzung zu melden. Pernau Polizei-Verwaltung, den 

-abzuwarten." .5. Novbr. 1836. 
V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  P o l i z e i - V o r s i t z e r  R .  v .  H ä r d e r .  

— Auch für diesen Winter wieder hat sich C. G. Schwarz, loco Secrt. 
aus den Trümmern des gescheiterten Rigai- Auf den Grund des von Sr. Durchlaucht 
sehen Theaters eine kleine Bühne gebildet, und dem Herrn Oberbefehlshaber der activen Ar, 
einer der besten Mitglieder desselben steht an mee General-Feldmarschall Fürsten von War-
ihrer Spitze, Herr Gentze. Zu bedauern ist schau, Graftn Paskewitsch von Erivan bestä-
es, daß er nur in einer Vorstadt ein Local tigten Plans zur Versorgung der innerhalb 
dazu gewinnen konnte. Auch so glimmt doch der Reichs-Grenzen befindlichen Truppen der 
wenigstens noch die Fackel des theatralischen activen Armee und Militair-Kommanden mit 
Kunstgenusses fort. Vielleicht daß ein günsti- Proviant für das Jahr 1837 wird von dem 
ger Hauch sie bald wieder zu hellerem Leuch- Livlandischen Kameralhofe hiedurch bekannt ge-
ten belebt. macht, daß zur Uebernahme der Lieferung des 

— Der Lieutenant Werner, der zu Dresden Proviants an Roggmmehl und Gerstengrütze 
ein orthopädisches Institut hat, ließ 10 Mäd, zum Bedarf vom Isten Januar bis den Isten 

.chen und 10 Knaben „mit verschobenem Rück- October 1837 für die Magazine in Dorpat, 
grate", und die er zum Theil hergestellt hat, Walck, Wenden, Wolmar, Werro, Lemsal, 
öffentlich vor einem zahlreichen Publicum, alle Groß - Iungfernhof, Alt-Pebalg, Seßwegm, 
die Bewegungen, Biegungen.«, s. w. durch- ^ Stockmannshof>-Bexson, Fellin, Tschernaja-
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Derewnjae und Pernau, so wie zum Bedarf 
vom Isten Zanuar bis zum isten Zuli 1837, 
für die Magazine in Riga und Dünamünde, 
zugleich aber auch noch zum Bedarf vom Isten 
Zuli bis zum Isten October 1837, für letztere 
Magazine besonders, die Termine zum Torge 
auf den 9ten und zum Peretorge auf den 
13ten November d. Z. anberaumt worden 
sind. — Der Livländische Kameralhof fordert 
demnach diejenigen, welche Willens sind, be­
sagte Lieferungen des Proviants zu übernehmen, 
hiedurch auf, zu den vorb^nannten Terminen 
sich zeitig bei denselben zu melden, sich über 
die Bedingungen in der Kanzellei dieser Pa« 
late in Kenntnis zu setzen und die gehörigen 
Saloggen bei den einzureichenden Gesuchen 
beizubringen. Riga, den 8. Ocrober 1836. 

Kameralhofs-Assessor Stöver. 
Secretaire Zoh. Bergen. 
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Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Zn meinem Hause ist eine Gelegenheit oben, 
bestehend aus 2 Zimmern :c., und eine Gele-
genheit unten aus nur einem Zimmer beste­
hend nebst Stallraum und Wagenschauer zu 
vermischen und wenn gefallig auch gleich zu 
beziehen. C.H.Hartge, Manns «Kleidermacher. 

Am IZten d. Mts. wird im Bürgergesell­
schafts Hause Stiftungs-Ball seyn, 
zu welchem daselbst die Billette an dem Tage 
von S Uhr Abends unter den gewöhnlichen Be­
dingungen zu haben sind. Pernau, den 6. 
Novbr. 1836. Die Vorsteher. 
Ltettiaerl^ol^revsttkn, et Lors-

ävrüer -^e^tel sivZ. 2v Kaden, de? 
(Rekrutier Lte!o. 

Sch iffe sind angek. SO, abgeg. 72. 



Taxe für  den Monat  j ^ovbr .  l t tZ6,  nach der  fo lgende Lebensmi t te l  und Wl  
Getränke in der Kaiserlichen Stadl Pernau verkauft werden sollen. 

Brodt: Loth^Kop 
Ein Franzbrodk oder Kringel von re«nem Weitzcnmehl, aus Wasser 

gebacken, soll wagen und gellen 4 

Ein ditö von gleicher Güte und ebenfalls aus Wasser gebacken . 8 
Em Franzbrodt oder Dingel von reinem Weuzenmehl aus Milch 

gebacken, soll wagen und gelten , . . 4 

Ein dito von gleicher Gute und ebenfalls au? Milch gebacken . . g 
Em Süßfauerbrvdt von seinem gebeutelten Roggennuhl soll wägen 

und gelten 32 
Ein ungesa'uesses Brodt von feinem gebeutelten RagSenmxhl, soll 

wagen und gelten Z2 
Ein dito von gleicher Gute 16 
E«n grobes, jedoch aus reinem Roggeamehl gebackenes Brodt, soll 

wagen und gelten 32 
E'N dito von gleicher'Güte . . . . . . . . .  . . .  

F l e i s c h :  ^  
Gutes fettes Rindfleisch soll gelten 
Minder gutes dito .  
Gutes fettes Kalbfleisch von Mastkälöern, vom Hlntxrviertel .  
Dlto dito vom Vorderviertel 
Minder gutes dito vom Hinterviertel 
DU» dito vom Vorderviertel ........... 
Gutes Lettes Schasfleisch, vom Hinterviertel .  . . . . . .  
Dlto dtto vom Vorderviertel 
Gutes fetteS Schweinefleisch .  .  .  . .  .  . 
Minder gutes dito 

Bier  und Branntwein :  
Ein Faß Doppel. oder Bouteillen - Bier ........ 
Eine Bouttilie Doppel» Vier von z Viertel Stoof .... . . 
Eine Bouteille Tafel- odeT Miktelbier .  
Eine Tonne oder Faß Brauhaus Krug« Bier von 92 Stofen . 
Brauhaus oder Krug « B'er r Stoof' . . . . . . . . .  
Gemeiner Kornbranntwein 1 Stoof 
Gemeiner Kummelbranntwein 1 Stoof 
Abgezogener und versüßter Branntwein l  Stoof . . . . .  
Noch feinerer oder doppelt abgezogener dito 1 Stoof. . . .  

Wenn sich i.ideß jemaAd unterfangen würde,vonden Lebensmitteln irgend etwas theurer^ 
zu verkaufe»; solol l  derselbe seines Gutes an die Armen verlustig gehen und überdem noch^ 

N 5 Rbl. Strafe bezahlen, vonwelchem der.Angeber die Halste erhalte Sollte jedoch je»H 
wand die Getränke, hoher oder niedriger verkaufen, so hat er für jedes verkaufte Stoof^ 
ebenfalls 5 Rbl. Strafe zu entrichten, wovon der Angeber die Hälfte bekömmt. ^ 

Psd. Kop.G 
14 ^ 

W i 
14 ^ 

W 
1 16 A 
i 14 U 
i 12 ^ 
1 10 
1 12 

1 2V ^ 

Nbl. Kop.W 
2Z - M 
— 20 x» 
— 16 
l2 - W 
— 16 ^ 

80 M 
96 

I 20 W 
r 60 

Beilage. 



Pernausches 

den l4. Novbr. 

Is t  ;u  drucken er laubt  worden.  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee. Provinzen. 

Rath «K. S. Wrde. 

Paris, vom 2. Novbr. nerals überbracht, der die unverzügliche Veen» 
Gestern Nachmittag um 3 Uhr, also keine dignng jenes verbrecherischen Versuchs ankün? 

Stunde nach Abgang der Post, erschien ein digt: 
Extrablatt des Moniteur mit folgenden Nach.' .„Zerr Minister, meine telegraphische De, 
nchten: „ t l. Uhr Vormittags. Die Regie- pesche von heute früh hat Sie von dem straft 
rung hat gestern Abend (31. Okt.) die nach? baren Versuche des jungen Ludwig Bonaparte, 
stehende, durch den Nebel unterbrochene tele? der die Treue der Truppen der Straßburger 
graphische Depesche erhalten: Garnison erschüttern wollte, und von der Art, 

„„Straßburg, 30. Okt. S^- Uhr Morgens, wie dieses unbesonnene Unternehmen an dem 
Heute Morg-n gegen 6 Uhr durchzog Lud« edlen und muthvollen Betragen unserer Sol, 

wig Napoleon, Sohn der Herzogin von Saint daten gescheitert ist, in Kenntniß gesetzt. Die? 
Leu, der den ArtillerieObersten Vaudray in ser junge Mann, begleitet von einigen Aben, 
seinem Vertrauen harte, die Straßen von teurem, unter denen sich der Kommandant Par? 
Straßburg mit einem Theil des..quin in Generals-Uniform und Herr Vaudray, 

Die unterstrichenen Worte sind zwei.' Oberst des 4ten Artillerie^RegimeÄts, der durch 
felhaft geblieben, und der eingetretene Nebel strafbare Umtriebe einen Theil der Unteroffizie? 
erlaubte weder, das Ende der Depesche zu sig? re und Soldaten seines Regiments verleitet 
nalisiren, noch die zweifelhafte Stelle aufzu- hatte, ihm zu folgen, befanden, erschien bei 
klären." den BeHürden und versuchte sie in sein Konu 

„Das Minister>Conseil versammelte sich beim plott zu verwickeln. Nachdem er den Präfek-
Könige. Heute Morgen um 10 Uhr kam die ten verhaftet hatte, ließ er mein Hotel durch 
Straßburger Mallepost an. Herr von Fraw Kanoniere umzingeln. Ein von Herrn Par-
queville, Adjutant des General - Lieutenants quin kommandtrtes Piquet stellte sich in meinem 
Voirol, hatten nachstehenden Bericht des Ges^ Salon auf; aber einige getreue und tapfere 
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Kanoniere, auf meine Stimme hörend und fenplatze. Dort ließ ich die Truppen die Re-
von den Gefühlen der Pflicht und der Ehre vue passirek», die durch den tausendfach wieder-
geleitet, umringten mich ufld bald begab ich holten Ruf: „„Es lebe der Kö> ig!"" den 
mich zu Pferde mitten unter ihnen, den Sä- Feinden unserer Institutionen gezeigt haben, 
bel in der Faust nach der Ciradelle, wo ich wie sehr der König und das Vaterland auf 
die Zugbrücke hatte aufziehen lassen und wo ihre Treue und ihre Hingebung rechnen köw 
ich gewiß war, ein treues Regiment, das 16te ^ nen. Nach der Aussage des Obersten Vau-
Linien'Regiment, zu finden, welches im Lager dray>wußte niemand als er und der junge 
von Compiegne gewesen war und dessen rapfe- Ludwig Bonaparte um ihre Pläne. Die 
re Soldaten, sich unserer jungen Prinzen er- Sustiz ist infiruirt; alle militairischen Maßre-
innernd mich mit dem Rufe: Es lebe der geln sind getroffen und ich kann der Negierung 
König! empfingen und einen Enthusiasmus dafür Anstehen, daß unsere Soldaten sich nie-
zeigren, den man nur auf den Schlachtfeldern mals werden in ihrer Treue erschüttern lassen 
und im Angesichte des Feindes antrifft. Die- und immer Frankreichs und des Königs Lud-
ser Enthusiasmus theilte sich, wie durch einen wig Philipp würdig bleiben werden. Ich be, 
elektrischen Schlag, der ganzen Garnison mit; finde mich noch in einem solchen aufgeregten 
die Kanoniere des 4ten Regiments, die einen Zustande, Herr Minister, daß ich es auf einen 
Augenblick den strafbaren Befehlen ihres Ober- andern Augenblick verschiebe, Ihnen einen aus-
sten gehorcht hatten, wurden ebenfalls von führlicheren Bericht über diese Schilderhebung 
demselben ergriffen. Ich hielt meinen Einzug zu erstatten; mein Adjutant, Herr von Fran-
in die Stadt an der Spitze des löten Linien- queville, wird Ihnen mündlich nähere Details 
Regiments und begab mich sogleich nach der geben können; er begiebt sich mit der Mallepost 
Präfektur; aber der Präfekt war schon durch nach Paris und überbringt Ihnen diese in der 
die Artillerie-Offiziere, die ich zu ihm gesandt Eile geschriebene Depesche. Mein Adjutant 
hatte, befreit worden. Während dieser Zeit hat sich bei dieser Gelegenheir auf eine bewun-
hatte sich Ludwig Napoleon mtt dem Obersten dernswürdige Weise genommen. Wenn er 
Vaudray und einem kleinen Theil der ihm nicht schon früher Ansprüche auf die Güte des 
noch anhangenden Soldaten nach dem Finck- Königs hätte, so würde ich diejenigen geltend 
niawQuartier begeben, wo das tapfere 46ste machen, die er sich bei dieser beklagenswerthen 
Regimenr stand; dort suchte er dasselbe zum Gelegenheit erworben hat. Bei dem allgemei-
Treubruch zu verleiten, aber vergebens. Der nen Aufschwung der ganzen Straßburger Gar-
Öberst - Lieutenant Tallandier, durch meinen nisor haben sich mehrere Offiziere, Unteroffiziere 
Adjutanten benachrichtigt, hatte sich eilig nach und Soldaten mitwaihrhaftemMuth benommen, 
dem Fmckmatt begeben können, wo es ihm ihre Treue und Energie haben mir geholfen, 
nicht schwer ward, seinem Regiment begreif- die Znsurrection, die sich in dem 4ten Artille, 
llch' zu maHen, daß man es täusche; der wa- rie-Regiment kund gab, zu besiegen. Ich wer-
ckere Oberst Paillot und alle seine Offiziere de die Ehre haben, Ihnen ihre Namen mit­
fanden sich sogleich im Finckmatt ein. In zutheilen, und die Belohnungen in Anspruch 
einer Minute wurden Ludwig Napoleon Bo- zu nehmen, deren sie sich würdig gemacht ha­
naparte und die Elenden, die sich ihm ange- ben. Ich verbleibe, :e. 

' schlössen hatten, verhaftet, und ihnen die De- Der General-Lieutenant, Commandeur der 4ten 
corationen, mit denen sie sich bekleidet hatten, Division. <gez.) Voirol."" 
durch die Soldaten des Regiments abgerissen. Das Journal desDebats giebt nachfolgende 
Nachdem ich sie nach dem Stadtgefängnisse hatte Details, deren Authemicität es verbürgen zu 
bringen lassen, und für die Sicherheit desselben können glaubt: „Es scheint, daß der junge 
Sorge getragen hatte, eilte, ich nach dem Waf-^ Prinz Ludwig Napoleon Bonaparte am Tage 
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vorher kn Straßburg angekommen war und nommen: ich verlange das Kreuz."" Sein 
daß er in dem Hause der Mademoiselle Brd Verlangen wurde gewährt. Dieser Offizier 
eine Zufluchrstätte gefunden hatte. Des Mor- nannte sich Carl Parquin. Bei der zweiten 
gens sehr früh zog der Prinz seine Militair- Nestaurarton war er Capitain und der dama-
Uniform an. Sie bestand in einem Rocke von lige Kriegs-Minister, Herzog von Feltre, über­
grünem Tuch, ähnlich dem, den Kaiser Napo- gab ihm das Kommando einer Iäger-Compag-
leon zu tragen pflegte, weißen Beinkleidern, nie, deren Oberst Herr von Lauristan war. 
hohen Stiefeln, kleinen Hut; er trug Stern Der Capitain Parquin verhehlte niemals sei-
und Band der Ehrenlegion. Der Prinz be« neu Fanatismus für Napoleon, auch war er 
gab sich, in Begleitung des Obersten Vaudray, bei mehreren Verschwörungs? Plänen, die zu 
des Kommandanten Parquin und seiner beiden verschiedenen Zeiten entdeckt wurden, kompro-
Ordonnanz-Offiziere, nach der Kaserne der Ar- mittirt. Bei einer jener Verschwörungen wur-
tilleristen. Es war öH Uhr Morgens. Der de ihm durch eine unbekannte Hand eine Uni-
Oberst ließ das Regiment einen Kreis bilden - form mit den Abzeichen eines Escadrons-Chefs 
und redete die Soldaten folgendermaßen an: zugestellt; er war vorsichtig genug, dieser indi, 
„„Meine Freunde, ich bin zum General ernannt rekren Einladung nicht zu trauen; in Straß­
worden (Acclamarionen); ich werde 4V Fr. für bürg, wo ihn wahrscheinlich die Generals? 
jedes Geschütz unter Euch vertheilen lassen Epauletren verführt haben, ist er nicht so gut 
(Beifall; Bravo unser Oberst.') Apropos"", beraten gewesen. Herr Parquin ist der Bru-
fügte der Oberst nach einer Pause hinzu, der des Advokaten Parquin, eines der ausge-
,,,,ich sche Euch davon in Kenntniß, daß in zeichnetsten Mitglieder des Französischen A'dvo-
Aaris eine Revolution ausgebrochen ist. Die karenstandes." 
Regierung des Königs ist gestürzt. Man hat Es fehlt den hiesigen Blättern heute an 
Napoleon II. proklamirt.. Ich stelle Euch hier Zeit, Betrachtungen über das Straßburger 
Napoleon II. vor!"" Einige Unteroffizier Ereignkß anzustellen. Das Journal des De-
und "'nige Soldaren riefen: „Es lebe Napo- bars weist mit einigen energischen Worten auf 
leon II.! Es lebe der Kaiser!" die Thorheit rines solchen Unternehmens hin, 

Ueber den, bei den Straßburger Ereignissen und sieht in demselben einen neuen Beweis 
kompromittirten Herrn Parquin giebt das Iour- von der beklagenswerthen Leichtigkeit, mit der 
nal de Paris folgende Notiz: „Der Kaiser sich erlöschende und ohnmächtige Parteien den 
hielt eine Revue ab; em junger Kavallerie- unbegreiflichsten Täuschungen und trügerischsten 
Lieutenant, dessen Regiment inspicirt worden Hoffnungen hingeben. — Ein anderes hiesiges 
war, stieg vom Pferde und stellte sich an die Blatt äußert, sich über jenes Ereigniß noch in 
äußerste Spitze vor dem Regiment. Der Kai- folgender Weise: „Die Militair-Insurrection 
ser bemerkte die hohe Statur und das schöne in Straßburg hat alle Welt überrascht und 
Gesicht des jungen Offiziers, dem ein Hieb bildet in diesem Augenblick den 'Gegenstand 
über die Oberlippe noch ein martialischeres aller Gespräche; jene unbesonnene Schilder-
Ansehen gab; einen Augenblick darauf stellte Hebung findet weder in der Armee noch in der 
sich der Offizier dem Kaiser wieder in den Bevölkerung irgend einen Anklang. Man hät-
Weg und als dies bei einer Wendung des Kai- te es bis zu einem gewissen Punkt begreifen 
fers zum drittenmal geschah, fragte er ihn können, wenn der Herzog von Reichstadt ei-
plötzlich: Wer bist du? Was willst du? nen Versuch der Art gemacht hätte, aber seid 
Der junge Offizier antwortete: „„29 Jahr dem Tode des Sohnes Napileon's ist der 
alt, II Jahr Soldat, II Campagnen, 6 Wun? Schwindel, der ein Mitglied jener Familie zu 
den, einem Marschall von Frankreich das Le- einem so thörigren Unternehmen getrieben hat, 
ben gerettet und dem Feinde 3 Fahnen abge- wahrlich ganz unbegreiflich. Privatbriefe aus 



Srraßburg melden, baß ans dem ersten Ver­
höre der Gefangenen hervorgehe, daß der jun­
ge Prinz durch einige seiner Anhänger zu dem 
tollen Streiche verleitet worden sey, und daß 
durchaus keine Verzweigungen vorhanden zu 
seyn schienen. Der junge Bonaparre soll selbst 
auf das bestimmteste erklärt haben, daß seine 
Mutter mit seinem Vorhaben ganz unbekannt 
gewesen wäre. Man weiß jetzt also die wah­
re Ursache der außerordentlichen Minister-Ver­
sammlung, die in der Nacht vom Montag 
zum Dienstag zusammenberufen wurde. Es 
sollen in derselben eine Reihe von Beschlüssen 
angenommen worden seyn. Man hat die Fra­
ge erörtet, ob jenes Komplott gegen tue Si< 
cherheit des Staats dem Pairshofe zugewiesen 
oder vor den gewöhnlichen Gerichtshöfen ver­
handelt werden solle. Man hat sich zu dem 
letzteren entschlossen, um jener Sache überhaupt 
keine zu große Wichtigkeit beizulegen. Auch 
soll in dem Minister-Conseil eine neue Note 
an die Schweizer Tagsatzuna beschlossen wor­
den scyn, um die Entfernung der Prinzessin 
Hortensie, Mutter des Prinzen Ludwig, aus 
der Schweiz zu verlangen. Die Gräfin von 
Lipano soll den Befehl erhalten haben Frank­
reich sogleich zu verlassen. In den verschiede­
nen Ministerien haben die Nachrichten aus 
Straßburg lebhafte Bewegungen veranlaßt» 
Der Polizei-Prasekt begab sich sogleich zu dem 
Minister des Innern, und hatte mit demsel­
ben eine lange Konferenz. Es sollen Mehrere 

. Verhafts-Befehle gegey vormalige Stabs.-Ossi-
ziere erlassen worden seyn, deren Anhänglich­
keit an die Familie Bonapate man kennt. 
Der Minister des Innern hat gestern 6 Po­
lizei-Agenten nach Straßburg und andere in 
die benachbarten Departements c,cs.ndf. Der 
Graf Pajol begab sich heute früh zu dem 
Kriegs-Minister, der ihm einen Tagesbefehl 
zustellte, welcher heute allen Truppen der Pa­
riser Garnison vorgelesen werden soll. In 
demselben wird dem Betragen der Srraßbur-
ger Garnison das größte Lob ertheilr." 

Nach der France hätte man schon seit eini­
gen Wochen die Grafin von Lipano in Verdacht 

gehabt, und ihre Person wäre sorgfältig be­
wacht gewesen; man glaube, der Grund, den 
sie angegeben, um nach Frankreich zu kom­
men, sei nur ein Vorwand gewesen, und ihre 
Anwesenheit in Paris stehe mit dem Unter­
nehmen des jungen Bonaparte in Verbindung. 

Der Bon Sens jagt: „Die Gräfin von 
Lipano wird in ihren Zimmern bewacht. Die 
ganze Polizei ist auf den Beinen. Reitende 
Ordonnanzen bringen B-fehle nach allen Kaser­
nen, wo die Truppen heute konsigmrt sind." 

Der Moniteur enthält über die gestern er­
wähnten Ereignisse in Vendome Folgendes: 
„Ein noch unsinnigerer Versuch zu einer Mili­
tair-Jnsurrection, als per in Straßburg, hat 
in Vendome stattgehabt. Am 30sten Oktober 
befand sich ein gewisser Bruyant, Brigadier 
der vierten Schwadron des ersten Husaren - Re­
giments, welches in jener Stadt in Garnison 
liegt, mit 14 Husaren des Regiments in dem 
Gasthofe zur 'I'ete-noii's. In dieser Ver­
sammlung wurde der Plan entworfen, in der 
Nacht zum Aufsitzen blasen zu lassen, sich der 
Posten und der Offiziere zu bemächtigen, die 
Behörden zu verhaften und die Republik zu 
proklaMiren. Die Empörer wollten sodann auf 
die benachbarten Städte Marschiren, um ihren 
Anhang zu vergrößern. Diese Versammlung 
wurde, noch als sie zusammen war, dem Oberst» 
Lieutenant des Regiments denuncirt; dieser be­
eilte sich, den Brigadier und die anderen Hu­
saren, seine Mitschuldigen, verhaften zu lassen. 
Bruyant, in den Strassaal geführt, benutzte 
einen Augenblick der Freiheit, um sein Pistol 
auf einen Quartiermeister abzufeuern und ihn 
durch diesen Schuß todt zu Boden zu strecken. 
Bruyant entwischte in dem ersten Augenblick 
der Verwirrung seinen Wächtern, entfloh aus. 
der Kaserne, setzte über die Loire und lief quer­
feldein. Seinem Haupt, Mitschuldigen, dem 
Husaren Thierry, ist es ebenfalls gelungen, zu 
entweichen. Bruyant kehrte um 2 Uhr in 
der Nacht freiwillig in die Käsern» zurück und 
wurde sogleich ins Gefängniß geführt. Der 
Königl. Prokurator hat sich, in Begleitung 
des Unter-Präfekten zu ihm begeben und das 



erste Verhör mit ihm angestellt. Er hat nicht 
versucht, seinen Plan und seine törichten 
Hoffnungen zu verhehlen» Die Husaren, die 
sich in der Tete-noire versammelt hatten, und 
deren Karabiner geladen waren, sind verhaftet 
worden. Die gerichtliche Instruction hat be­
gonnen. Die Ruhe in der Stadt Vendome 
ist nicht einen Augenblick gestört worben. Alle 
Posten wurden verdoppelt und die National-
Garde versammelte sich auf den ersten Ruf des 
Unter-Prafekten und der Municipal-Behörde. 
Bruyant und seine Mitschuldigen werden vor 
ein Kriegsgericht gestellt werden." 

Im Journal des Debars liest man: „Man 
versicherte gestern Abend, daß die Mitschuldi­
gen des Prinzen Ludwig Napoleon der ge­
wöhnlichen Gerichtsbarkeit unterworfen, d. h. 
vor die Assisen gestellt werden sollen. WaS 
den jungen Thoren betrifft, der auf eine so 
unbesonnene Weise einen Namen kompromit-
tirt hat, der früher in Frankreich allmächtig 
war, so wissen wir nicht, was die Königliche 
Weisheit über sein Schicksal beschließen wird." 
— Der Moniteur bestätigt es heute ebenfalls, 
daß die Straßburger Verschwörer durch die 
Assisen gerichtet werden, sollen. 

Eine telegraphische Depesche aus Bayonne 
vom Isten d. M. meldet, daß die Cortes die 
Königin, während der Minderjährigkeit ihrer 
Tochter, zur Regemin ernannt haben." 

Die Gazette de France versichert, daß die 
Regierung die Nachricht von dem Einrücken 
des Generals Gomez in Granada erhalten 
habe. Diese Nachricht steht mit den letzteren' 
relegraphischen Depeschen, nach denen Gomez 
in der Sierra Morena operirt, im entschieden­
sten Widerspruch. 

Ueber die Belagerung von Bilbao hört man 
heute nichts, jedoch glaubte man allgemein, daß 
dieselbe nicht aufgehoben, sondern daß nur ein 
Theil des Bclagerungs-Corps gegen Espartero 
marsch nt sei. 

Das Journal du Commerce meldet, daß der 
im ersten Augenblick der Gräfin Lipano ertheil-
te Befehl, Frankreich zu verlassen, zurückge­
nommen worden sei. 

Im Courier fran^ais liest man: „Trotz den 
von mehreren Journalen verbreiteten Gerüch­
ten , glauben wir zu wissen, daß die Gräfin 
von Lipano die Versicherung erhalten hat, daß 
sie in Folge der tollen Streiche ihres Neffen 
keine Beunruhigung zu besorgen habe, und daß 
sie sich ruhig in Paris so lange aufhalten kön­
ne, wie es ihre Gesundheit und ihre Interes­
sen erforderte. Wir freuen uns, daß die Ver­
waltung sich bei dieser Gelegenheit nicht klein­
lich benommen und die Familie Napoleon'S 
nicht für den Fehler «nes einzelnen Mitgliedes 
verantwortlich gemacht hat." 

Straßburg,  vom 4.  Novbr.  
In Bezug auf die Vorgänge in Straßburg 

äußert die Allgemeine Schweizer Zeitung: 
„Daß Ludwig Napoleon mit dem Gedanken 
und dem Plane umging, die Dynastie Ludwig 
Philippus zu stürzen, an die Spitze einer repu­
blikanischen Bewegung in Frankreich zu treten 
und nach dem Beispiel seines Oheims sich die 
Anarchie zum Fußschemel eines neuen Kai-
serthrons, den er besteigen wollte, dienen zu 
lassen, das war jedem Schweizer bekannt, der 
nicht gute Gründe hatte, es nicht wissen zu 
wollen. Ludwig Napoleon glaubte, ihm sey 
die Sendung übertragen, der Welt in seiner 
Person eine zweite Ausgabe des großen Kaisers 
zu liefern, und die Radikalen in der Schweiz 
unterließen nicht, ihn in dieser Meinung zu 
bestarken. Die Schweizerischen FreiheitSman-
ner begrüßten im Neffen des größten Despo­
ten ihr Idol. Sie liebkosten, sie bewunderten 
ihn. Auf ihm beruhten ihre Hoffnungen zur 
ersehnten Welterschütterung, zum Europäischen 
Brande, der, so oft angelegt immer noch im 
ersten Auflodern erstickt wurde. Als 4834 
der Aufruhr in Lyon wüthete, sah man den 
Napoleoniden in Begleitung seines Mentors, 
des Obersten Düfour, mit der Hast eines Prä­
tendenten, der zu spät zu kommen fürchtet, 

. aus dem Thurgau nach Genf eilen. Aber 
der Schlag mißlang. Die Rebellen wurden 
überwältigt und der Kaiser in 5pe kehrte mit 
so wenig Aussehen als möglich nach Arenenberg 
im Thurgau zurück. Für den entschlüpften 
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Thron Frankreichs entschädigte ihn das Vre- im Römischen Gebiete nicht gelungen war, er 
vet eines Bernischen Titulär- Capitains der werde wenn er gleich als Chef und im bekann« 
Artillerie. Ludwig Napoleon ist ein Französi- ten Kostüme seines großen Oheims auftrete, 
scher Verbannter, und Pflicht und Politik ge- glücklicher seyn. Allem für die gegenwärtige 
bot die Bewahrung des guten Vernehmens Französische Armee hat Kleid und Hut Na­
der Schweiz mit dem König der Franzosen poleon's keinen Zauber mehr. Die treucnLi-
und die Vermeidung jeder offiziellen Gunstbe- nien-Truppen kehrten sich nicht an die Maske­
zeugung gegen einen Französischen KromPrä- rade, ergriffen den Neffen fammt seinen Be­
tendenten. Aber damals herrschte eben die gleitern und führten ihn ins Gefängniß. Es 
Vorliebe zur Anstellung flüchtiM Nebellen und sind noch keine drei. Wochen verflossen, so 
die Ueberzeugung, die noch jetzt unsere Radikalen. wohnte Ludwig Napoleon einem Diner bei 
mit Uebermuth erfüllt, daß Ludwig Philipp Herrn Mschulrheiß v. Tavel bei, wo er erklärt 
ganz gewiß den Anschlägen der Republikaner haben soll, er würde bei einem ausbrechenden 
unterliegen werde. Wahrend der König der Kriege mit Frankteich seine Dimission nehmen, 
Franzosen eine schützende Hand über die Eid- da er nie gegen seine iheuren Landsleure die Waf-
genossenschaft ausstreckte, spielte dessen kleiner fen tragen werde. Und doch stand gewiß damals 
Nebenbuhler, Ludwig Napoleon, im Lager von schon sÄn Entschluß zu der Expedition nach 
Thun eine Nolle, die ihn bei jedermann lächer- Straßburg fest, aus welchem, im Fall des Ge­
lich machte, ausgenommen bei den Radikalen, lingen, ein schrecklicher Bürgerkrieg entsprun-
welche in ihm den Anker der Universal-Nepu- gen wäre. Straßburg ist die erste und groß-
blik erblickten und auf ihn ihre Traumschlösser te Festung Frankreichs mit einer Garnison 
bauten. Ludwig Napoleon hätte im Dienst von wenigstens 10,0Ül) Mann, das dortige 
des Don Pedro oder der Marie Christine ei- Zeughaus ist mit Kanonen, Flinten und dem 
nige Auszeichnung sich erwerben können. Al- Kriegsbedarf für mehrere Mann ver-
lein er zog vor, in der eidgenössischen Armee sehen. Wenn Ludwig Napoleon sich dieses 
weit von den Gefahren des Krieges seinen Platzes bemächtigt, so ergreift der Aufruhr 
Namen klingen zu lassen; denn von der Eid- schnell das Elsaß, Rhein-Bayern und die Schweiz, 
genossenschaft sollte ja die große Welcreform und ganz Europa ist in Krieg und Unglück 
ausgehen. Bald schenkte er den Thurgauern verwickelt. Wenn wir das tolle Ereigniß von 
ein Paar Böller, bald gab er sich für den dem Gesichtspunkte eines seinem Vaterlande 
Verfasser eines Werkes über die Bombardier- ergebenen Schweizers betrachten, so können 
kunst aus, bald verzichtete er in. öffentlichen wir in demselben nur eine Fortsetzung des 
Blättern großmüthig auf die Hand Donna Skandals erkennen, den der Helvetische durch 
Maria's von Portugal: die ihm anzutragen den Auswurf aller Nationen angespornte Ra-
sie nie den Gedanken gehabt hatte; alles um dikalismus, durch den Polen - Einbruch, den 
Aufsehen zu erregen, um in Frankreich und Savoyerzug, die Steinhölzli - Geschichte und 
bei den Rupublikanern und Rebellen aller Na- durch die. letzten am Lausanner Freischießen 
tionen sich Popularität zu erwerben. Schon und in Gränchen beabsichtigten aber vereitelten 
hatte er vor einigen'Iahren an einem Aufruhr Pläne angerichtet hat. Alle diese feindseligen 
gegen den Papst Theil genommen, zum Dank, Demonstrationen gegen das Ausland sind als 
daß derselbe der Familie Napsleon's in seinen lein nur die Folge der Aufnahme, der Duldung, 
Staaten eine Freistatte gewährt hatte. Wäh- Begünstigung, Anstelluug und Einbürgerung 
rend sein Bruder ein Opfer des verräterischen unwürdiger und gefährlicher Fremdlinge. Die 
Beginnens wurde, rettete er sich durch die Schweiz entledigte sich dieses vergiftenden 
Flucht. Doch wurde er nicht gewitziget, und Stoffes; sie reiße die Schmarotzer-Polypen ge­
glaubte, da es ihm als gemeiner Spadajsm tvaltsam aus dem Staatskörper, auch wenn er 
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bluten sollte. ^ Erst dann wird derselbe von Aufguß kräftige Dienste. Die Abkochung ist 
dem Uebel genesen, welches ihn sonst schnell weingeistig und sehr bitter. (Provinzialbl.) 
einem schmählichen Ende entgegen führt. Nur Anekdoten. 
die innige Ueberzeugung, daß die Anschläge Ein Holländischer Admiral, der seit vielen 
und Umtriebe der Flüchtlinge der Schweiz ' Jahren blos zur See gelebt hatte, wurde einst 
auf die Länge den Untergang bereiten; der von einem General der Landarmee zu einem 
Schmerz, zu sehen, wie diese Menschen durch Gastmahl eingeladen. Um seinen Gast recht 
Wort und.Schrift den Volks / Charakter ver- zu ehren, schickte ihm der General einige von 
derben und fortwährend den Kern jeder Unord- seinen Ossizieren nebst einem muthigen, schö­
nung, jeder Zwietracht zwischen Eidgenossen nen Pferde entgegen, welches er reiten sollte, 
bilden, hat die Vorstellung veranlaßt, welche Ob er nun gleich besser ein Schiff, als ein 
der Sicherheitsverein in Bezug auf die bishe- Pferd'zu regieren verstand, so bestieg er es 
rige Begünstigung der Fremden an die oberste doch auf vieles Bitten der Offiziere. Als der 
Landesbehörde von Bern gelangen ließ. Der General seinen Gast von fern erblickte, ritt 
Verein dachte nicht, daß ein solches Ereigniß, er ihm entgegen. Bei der gegenseitigen Be-
wie der Anschlag auf Straßburg, so schnell grüßung ward nun das Pferd schüchtern, mach? 
seine Besorgnisse bestätigen würde." te einen Seitensprung und — der Admiral 

Vermischte Nachrichten. fiel herunter. Zum Glück nahm er keinen 
Livländische Unglückschronik vom I. 1836^ Schaden. Die Offiziere aber lachten, und der 

Abgebrannt sind im Laufe des I. 1836 in Admiral, so sehr es ihm auch heimlich verdroß, 
Livland 80 Privatgebäude, für den Werth von lachte mit. 
66,000 Rbl. Bco. und 7000 Rbl. S., da- Des andern Tages bat der Admiral den Ge­
bet 1 Mensch umgekommen; Schiffbrüche ha- neral nebst den Offizieren auch auf sein Schiff 
ben sich 4 ereignet, desgl. 1 Hagelschlag. 6 zu Gast. Sie erschienen und waren insae? 
Individuen sind vom Blitz getodtet; 127 er- sammt sehr fröhlich. Ueber dem Essen wurde 
trunken; 68 durch verschiedene andere Unglücks- die Gesundheit der Generalstaaten, oder Ver­
fälle umgekommen; 4t. plötzlich gestorben, dar- jenigen obrigkeitlichen Personen, die damals 
unter 4 durch Unmäßigkeit. Selbstmorde sie- die vereinigten Niederlande regierten, getrunken, 
len 44 vor; Todschläge: 1 durch Zufall, 2 Alle standen bei dieser Gelegenheit auf. Der 
im Streite, 6 beabsichtigte Mvldchaten. Raub Admiral hatte aber schon vorher die Veran-
durch Einbruch ereignete sich 2 mal, Straßen- staltung getroffen, daß bei diesem Toast alle 
raub 6 mal, Kirchenraub 2 mal; Diebstahle Kanonen auf den Schissen abgefeuert werden 
wurden 64 (?) begangen. (Inland.) sollten. Sobald dies geschah, stürzten alle 

— Zu Grätz hat man ein neues Trans- Offiziere der Landarmee zu Boden; der Ad-
port-Fahrzeug erfunden, das man Wagenkahn miral aber und seine Offiziere blieben stehen, 
nennt, und das mit geringer Veränderung zu Jetzt lachte der Admiral aus vollem Halse 
Lande und zu Wasser gebraucht werden kann, und sagte: „Ja, ja, meine Herren, so reiten 
(Ein Boot mit Rädern, die hineingehoben wir zu Wasser." (Züsch, 
werden, wenn es im Wasser gebraucht werden ' 
soll.) Es kann von großem Nutzen seyn, — Gerichtliche Bekanntmachungen, 
wo die kleinen Flüsse schissbar sind. Es wird hiermit zur genauen Nachachtung 

— Man hat ein neues, dem Anschein nach bekannt gemacht, wie von Einer Erlauchten 
sehr wirksames Mittel gegen die Cholera ge- Livländischen Kaiserlichen Gouvernements, Re-
funden; die Guaco-Pflanze, deren Saft die gierung mittelst hohen Rescnpts vom 2lsten 
Amerikaner gegen den Schlangenbiß anwenden. Ocrbr. a. o. sud No. 6767 vorgeschrieben -
Gegen die Cholera leistet schon der gekochte worden ist, daß die neu erbauten steinernen 



Hauser weder innerhalb noch außerhalb ^ie 
Stukatur - Arbeit erhalten dürfen, und daß 
allörtlich die nach der Architektur erforderlichen 
Regeln zum Trocknen der neuen Mauern beob­
achtet werden sollen, als wonach die resp. 
Bau-Unternehmer sich genau zu richten haben. 
Pernau Polizei-Verwaltung, den 10. Novem­
ber 1836. . 

Polizei-Vorsitzer R. v. Härder. 
A. G. Mors, Secrt. 

Bestehender Verordnung gemäß wird sämmt-
lichen Einfahrts-Inhabern und resp. Einwoh­
nern dieser Stadt hiermit vorgeschrieben, je­
des Mal unk zwar ohne Verzug die Ankunft 
von Rekruten, welche mit ihren Begleitern bei 
ihnen einkehren sollten, dieser Polizei-Verwal­
tung anzuzeigen und gleichzeitig mit der An­
zeige auch den Namen des Guts, welches den 
Rekruten hergesandt hat, und des Gemeinde­
richters, dessen Aufsicht dieselben anempfohlen 
sind, genau anzugeben. Pernau Polizei-Ver­
waltung, den 1. November 1886. 

Polizei-Vorsitzer R. v. Härder. 
A. G. Mors, Secretair. 

Von dem Vogteigerichte der Kaiserlichen 
Stadt Pernau wird desmittelst zur allgemei­
nen Kenntniß gebracht, daß das zum Nach­
lasse weil, hiesigen Bürgers und Töpfermeisters 
Rohde gehörige in hiesiger Vorstadt suk No. 
117 belegene hölzerne Wohnhaus cum .ip> 
pertinentiis in denen dazu anberaumten Tor­
gen am 9. 10. und lt. Dezember d. Z. 
und im Peretorge, wenn darauf angetragen 
werden jollte, am 12. desselben Monars zum 
öffentlichen Ausbot gestellt werden soll. Kauf­
liebhaber habest sich demnach an benannten 
Tagen Vormittags 11 Uhr in dem Sitzungs­
säle dieses Vogteigerichts einzufinden. 

Pernau, den 15. September 1836. 
Xä inandatum 

S ch m i d, Secretaire. 

Bekanntmachttygen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Mein Haus in der Vorstadt an der große 

. Straße neben dem Fabriken-Hause belegen, ist 
' aus freier Hand zu verkaufen und das Nähere 

bei mir zu erfahren. Pernau, den 13. No­
vember 1836. 

Verwittwete Scholing. 

Am 28sten d. M. wird im Vorstädtschen 
Klubben - Locale 

seyn. Solches zeigen fämmtliche Vorsteher hier­
mit an. Pernau, den 13. Novbr. 1836. 

Das Müntzsche Haus in der Morskoy be­
legen, sammc Garten und sonstigen Apperri-
nentien wie auch einigen Wirthschaftssachen ist 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
erfährt man bei dem Tischlermeister Joh. Fr. 
Hastig. Pernau, den 13. Novbr. 1836. 

Zn meinem Hause ist eine Gelegenheit oben, 
bestehend aus 2 Zimmern :c., und eine Gele­
genheit unten aus nur einem Zimmer beste­
hend nebst Stallraum und Wagenschauer zu 
vermiethen und wenn gefällig auch gleich zu 
beziehen. C.H.Hartge, Manns «Kleidermacher. 

Am löten d. Mts. wird im Bürgergesell? 
schafrs Hause Stift ungS-Ball seyn, 
zu welchem daselbst die Billette an dem Tage 

.von 6 Uhr Abends unter den gewöhnlichen Be­
dingungen zu haben sind. Pernau, den 6. 
Novbr. 1836. Die Vorsteher. 

LteNinei'^ollll'enedten, ?^c>n- et Lors-

(^ebrücler klein. 

Ganz vorzüglich schöne Stettiner Erbsen 
verkaufen A. C. Conze 6c Comp. 

Die den Bremerschen Erben zugehörige 
Bude ist vom Isten December 1836 zu ver­
miethen und sogleich zu beziehen. Das Nä­
here erfahrt man im Bremerschen Hause. 

.  Schi f fe s ind angek.  80,  abgeg.  80.  

Beilage. 



Pernausches 

o c h c n  °  B l s t t .  

Is t  zu drucken er laubt  worden.  
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee. Provinzen. 

Rath E?. S» ^ 

Ilm 24. Oktober bemächtigte sich Gomez d?r 
Stadt Almaden und seiner Garnison. Ro-
dil traf am Losten, nachdem die Karlisten 
schon weiter vorgerückt waren, dort an und fetz; 
te die Verfolgung sogleich fort. Er befand 
sich am 26sten in Tamurejo. Gomez soll am 
27sten in Guadalupe eingetoffen seyn. Von 
Bilbao weiß man seit dem Isten d. nichts 
Neues. Der Oberst Lebeau ist am 3ten mit 
seiner Division nach Ribera aufgebrochen, um 
die Bewegung Espartero's zu unterstützen." 
— „Bayonne, vom 6. November 7 Uhr 
Abends. Am 28sten stand Gomez noch in , 
Guadalupe, und Rodil war in Moedas und 
hoffte, den Karlisten den Uebergang über den 
Tajo zu verwehren. Von Alaix hat man kei­
ne Nachricht. Espartero und Villareal stan-, 
den sich am 3ten bei Balmaseda gegenüber." 
— „Bayonne, vom 6« November 10 Uhr. 
Man schreibt aus Saragossa vom 4ren, daß 
der General San Miguel am 31sten v. M. 
Cantavieja genommen habe; in den dortigen 
Gefängnissen hat man den General Lopez, 
400 Offiziere und 900 Soldaten gefunden. 

St. Petersburg, vom 6. Novbr. 
Se. Majestät der Kaiser haben Aller­

höchst zu befehlen geruht: Daß Künstler, 
die sich einen allgemeinen Ruf durch ihre aus- -
gezeichneten in Rußland oder in foemden Län­
dern ausgeführten und hierher geschickten Ar­
beiten erworben haben, durch Kugelwahl oder 
durch Al lerhöchsten Wi l len Sr  Majestät  
des Kaisers, den Rang von Professoren er­
langen können, ohne Ausführung > der Pro­
gramme, als deren Ersatz die Arbeiten die­
nen, die sie berühmt gemacht haben. 

(Züsch.) 
Par is ,  vom 8.  Novbr.  

Der Moniteur publizirt heute nachstehende 
telegraphische Depeschen, deren Inhalt größ­
tenteils schon bekannt war: „Bayonne, vom 
3. November 6^ Uhr Abends. Sanz ist am 
24sten bei Salas durch Castanon geschlagen 
worden. Zwei Christinische Bataillone sind 
von Santander in Portugalette eingetroffen.-
Man erwartet die Nachricht von'einem Ge- -
fecht zwischen Villareal und Espartero." —-
„Bayonne, vom 6. November 6^ Uhr Abends. 



Die Garnison und die Einwohnerschaft hat­
ten die Stadt verlassen." Das Journal 
des Däbats fügt den vorstehenden Depeschen 
noch Folgendes hinzu:. „Neuere und noch 
beunruhigendere Details, als die gestrigen, 
sind heute über die Ereignisse in Almaden und 
über den Marsch des Generals Gomez hier 
eingetroffen. Der Brigadier Flinker, der sich 
30 Stunden lang in einer befestigenden Ka-
ferne vertheidigt hatte, ergab sich am 24sten 
um 9 Uhr Morgens. Der Kommandant la 
Puenta, Gouverneur von Almaden, hielt sich 
bis Mittag in dem Fort und war dann eben­
falls gezwungen, sich zu ergeben» Beide sind 
mit ihren 12 bis 1600 Mann Gefangene des 
Gomez. Der Karlistische Chef hat seine Beu­
te durch die Reichthümer von Almaden ver­
mehrt, er hat sich aller Fonds der Verwaltung 
der Quecksilber-Bergwerke und auch der Kasse 
des General-Steuer-Einnehmers bemächtigt. 
Schon am andern Tage war Gomez weit von 
Almaden entfernt und am 26sten ging er bei 
Talarublos über die Guadiana; dann marschir-
te er in nördliche Richtung und kam am 27. 
in Guadalupe an, wo er sich, den letzten Nach­
richten zufolge, am 28sten um 2 Uhr Nach­
mittags noch befand. Diese kleine Stadt, be­
rühmt durch ein Heiligenbild, zu dem aus al­
len Theilen von Spanien Pilgerfahrten ange, 
stellt werden, liegt an dem westlichen Ende 
der Gebirge von Toledo, 12 Stunden östlich 
von TruMo, 26 Stunden von Toledo und 
40 von Madrid. Bei seinem Handstreich 
auf Almaden hat Gomez die Wachsamkeit und 
die strategischen Combinationen Rodil's gänz­
lich getäuscht. Die Karlisten blieben vom 22. 
Okt. Abends bis zum 26. Okt. um 3 Uhr 
Morgens in Almaden, ohne daß Nodil der 
Stadt zu Hülfe eilte, und ohne auch nur An­
stalten zu treffen, um ihnen den Uebergang 
über die Guadiana streitig zu machen. Rodil 
sagt in einem sehr ausführlichen Berichte, in 
welchem er sich bemüht, alle Schuld auf Flim 
ttr und Lequente zu wälzen, daß er, da die 
Einnahme von Almaden ein nicht wieder gut/ 
zumachendes Uebe! sey, sich es nur habe an­

gelegen sein lassen, den Feinden in paralleler 
Richtung mit ihrem rechten Flügel zu folgen, 
um sie zu verhindern, in la Mancha einzufal-
len; da er aber gesehen habe, daß sie ihren 
Weg auf den Tajo zu fortsetzten, so sey er 
auf Moedas marschirt und daselbst am 28sten 
eingetroffen. So beharrt also Nodil dabei, 
die Parallele zu halten, anstatt dem Feind auf 
den Leib zu rücken und ihn zu schlagen, was 
nicht schwer seyn konnte, da die beiden Par­
teien während jenes doppelten Marsches nur 
drei Stunden von einander entfernt waren. 
Gomez stand also am 26sten in Guadalupe 
und Rodil in Moedas. Guadalupe liegt 16 
Stunden vom Tajo, Moedas nur 4 Stunden. 
Es handelt sich nun darum, ob Gomez seinen 
Marsch in nördlicher Richtung fortgesetzt hat, 
um bei Puente del Arzovispo, oder weiter um 
ten bei Almaraz über den Tajo zu gehen, 
oder ob er sich jetzt gleich östlich wenden wirk 
wenn wir erfahren, daß er über den Tajo ge­
gangen ist, so will er wahrscheinlich Madrid 
bedrohen und Castilien durchstreifen, oder sich 
wieder mit der Armee des Don Carlos vereü 
nigen; wenn er sich im Gegentheil östlich 
wendet, so will er durch den Norden von la 
Mancha die Grenze von Valenzia, von wo er 
kürzlich ausgegangen ist, wieder zu gewinnen 
suchen. Von der Division Alaix hört mal» 
gar nichts. Rodil meldet in jenem Berichte, 
daß jener General seit mehreren Tagen nicht 
mehr mit ihm kommunizirt habe. Die Spa« 
Nischen Journale, selbst die gemäßigsten, don-
nvrn gegen Alaix und Nodil; man geht sogar 
so weit, ihre Köpfe zu verlangen. Rodil 
schließt seilen Bericht vom 28sten mit derselben 
Versicherung wie alle früheren, daß der Rebell 
Gomez seiner gänzlichen Vernichtung nahe sey. 
Leider ist dies die gewöhnliche Formel aller 
Spanischen Generale bei jedem neuen Fort­
schrirc der Karlisten." 

Seit 2 bis 3 Monaten werden in Nantes 
unzählige Büsten Napoleons, in bronzirtem 
Gyps von jeder Größe, in den Magazinen 
den Vorübergehenden zu wohlfeilen Preisen an, 
geboten., Von verschiedenen Punkten des. Ven-



deedepartements hat man oft geschrieben, daß 
dort Bildnisse Napoleons, wie seine Büsten 
in Nantes, in großer Menge in Umlauf ge­
bracht waren. 

Man hat in diesen Tagen davon gesprochen, 
daß die Polizei in der Odeonstraße bei einem 
Engländer eine aus mehreren Reihen von Flin-
tenläufen zusammengesetzte Höllenmaschine ge­
funden habe. Diese Nachricht scheint sich 
nicht zu bestätigen; aber man spricht, jetzt von 
der Auffindung einer anderen Maschine, die 
aus einem mit Pulver gefüllten Kasten beste, 
he, und die man auf den Wagen des Königs 
habe schleudern wollen. Diese Maschine M 
in der Umgegend von Paris entdeckt worden 
und dadurch die mehrtägige Abwesenheit des 
Instruktionsrichters Legonidec veranlaßt seyn. 

(Züsch.)' 
In einem Schreiben aus Bayonne vom 6. 

d. heißt es: „Die Belagerung von Bilbao 
dauerte am 3ten d. M. in derselben Weise 
wie seit dem 29. Oktober fort. Einigen Brie­
fen zufolge, hätte das Feuer am 2ten mit er­
neuter Kraft begonnen; aber der Bericht aus 
dem Hauptquartier sagt nichts davon, und es 
ist auch wahrscheinlicher, daß man sich vorläu­
fig darauf beschranken wird, die innehabenden 
Stellungen beizubehalten, bis der Kampf zwi­
schen Espartero und Villareal stattgehabt hat." 

Das Journal des D6bats enthält heute 
ein sehr langes Privatschreiben aus Madrid 
vom 29. Okt., worin darzuthun gesucht wird, 
daß der Zustand der Dinge in Spanien, ob­
gleich in vieler Beziehung sehr betrübend, doch 
für die Regierung der Königin nicht in dem 
Maße bedenklich sey, wie man im Auslande 
zu vermuthen scheine. Gomez wird darin nur 
als ein. kühner Guerilla-Häuptling geschildert) 
dessen einziger Zweck Raub und Plünderung . 
sey, und der es nie wagen würde, irgend et­
was Entscheidendes gegen Madrid zu unterneh­
men. „Wenn Don Carlos," heißt es in je­
nem Schreiben, „nicht über den Ebro geht 
und nicht den Versuch macht, eine schwanken­
de Regierung aus Madrid, zu vertreiben, wenn 
er, trotz aller Vortheile, die er durch die Feh­

ler seiner Gegner erlangt, in seinen Provinzen 
bleibt, so kann man sich schon darauf verlas­
sen, daß er, der von der Lage der Dinge ge­
nau unterrichtet ist, dazu seine guten Gründe 
hat. Und was Gomez betrifft, so darf man, 
wenn auch die Generale der Königin seine 
Streifzüge durch Spanien nicht verhindern 
können, doch überzeugt seyn, daß er bei wei­
tem nicht so gefährlich ist, als es den Anschein 
hat. Gomez, wenn er auch im Stande wä­
re, einen entscheidenden Schlag auszuführen, 
würde sich wohl hüten, es zu thun. Das 
Handwerk, welches er gegenwärtig treibt, ist 
ihm und den Seinigen hundertmal lieber, als 
alle Aemter und Würden, die ihm Karl V. 
verleihen könnte. Außer den ungeheuren Vor­
theilen, die er daraus zieht, hat es auch noch 
den Reiz des Guerilla-Krieges, der für die 
Spanier so lockend ist, ohne von dem Geräusch 
zu sprechen, das sein Name macht; denn ge« 
genwärtig verschwindet die ganze Karltstische 
Partei vor dem Namen Gomez." 

Man versichert, daß der Prinz Ludwig 
Buonaparte bis zur Beendigung der gerichtli­
chen Instruction in Straßburg bleiben und 
dann nach Havre gebracht werden soll, um 
dort nach den Vereinigten Staaten eingeschifft 
zu werden. 

Im Jndicateur bordelais vom 7ten d. liest 
man: „Ein am 3ten d. von Madrid abge­
gangener Kabinets-Courier überbringt die Nach­
richt, daß Marie Christine von den Cortes 
einstimmig in der Regentschaft bestätigt wor­
den ist. Der General Rodil ist abgesetzt und 
sein Kommando dem General Narvaez überge­
ben worden. 4100 Mann frischer Truppen, 
unter denen sich viele Artilleristen von der 
Englischen Marine befinden, sind inPortuga-
lette angekommen und müssen jetzt schon in 
Bilbao eingetroffen feyn." 
'Der Messager meldet in einem Schreiben 

aus Madrid vom 1. d., daß das Spanische 
Ministerium, wie es heiße, den Infanten Don 
Franzisco de Paula mit einer politischen und 
finanziellen Mission bei der Französischen Re­
gierung beauftragt habe, und daß der Infant 



sich anschicke, mit seiner ganzen Familie nach 
Paris abzureisen. In demselben Briefe wird 
gemeldet, daß kurz vor der Einnahme von Al­
maden ein Adjutant des ^Generals Nodil, der 
mit Depeschen für die Regierung abgesandt 
worden, diese dem Gomez ausgeliefert habe; 
und nachdem der Karlistische Chef von dem 
Inhalte Kenntniß genommen, hatte er sich 
entschlossen, den Handstreich auf Almaden zu 
versuchen. 

Ueber die Schweizerischen Angelegenheiten 
äußert sich heute das Journal des Dvbats in 
folgender Weise: „Wir glauben, daß man 
nunmehr den unseligen Zwist, der sich zwi­
schen Frankreich und der Schweiz erhoben und 
ihre früheren Verhaltnisse momentan gestört 
hatte, als ganzlich beigelegt betrachten kann. 
Der von der außerordentlichen Tagsatzung an­
genommene Antworts-Entwurf genügt den bil­
ligen Forderungen der Französischen Regierung; 
er konstituirt, sowohl dem Wesen als der Form 
nach, eine hinreichende Genugthuung für die 
Beleidigung, die Frankreich in der Person sei­
nes Gesandten zugefügt worden war. Jener 
betrübende und gewissermaßen unnatürliche Streit 
zwischen so alten und sich gegenseitig so noth-
wendigen Verbündeten, gehört daher schon dem 
Gebiete der Geschichte an, und wir theilen 
durchaus nicht die Meinung der Opposition, 
daß derselbe einen Samen des Mißtrauens 

^und der Feindseligkeit zwischen beiden Landern 
zurücklassen werde. Man muß Frankreich und 
der Schweiz zu jenem Resultate Glück wün­
schen und dasselbe der Weisheit des Einen, 
wie der Mäßigung des Andern zuschreiben." — 
Die Paix sagt über denselben Gegenstand: 
„Das Minister.'Lonseil hat sich gestern versam­
melt, um über die Schweizerischen Angelegem 
heiten zu berathen. Die letzte Abstimmung 
der Tagsatzung ist als eine hinreichende Ge­
nugthuung'für Frankreich betrachtet worden. 
Man versichert, daß Herr Mole heute einen 
Courier nach Bern expedirt hat, um der Schwei­
zer Regierung anzuzeigen, daß die diplomati­
schen Verbindungen zwischen beiden Landern 
wiederhergestellt werden würden. Die Handels-

Blokade war schon an dem größten Theil der 
^Grenze aufgehoben." 

Der Phare de Bayonne vom 8ten d. ent­
hält Folgendes: „Die Verbindung zur See 
zwischen Bilbao und Bayonne war nur durch 

- das stürmische Wetter unterbrochen und ist 
jetzt wieder hergestellt. Wir haben Briefe aus 
Bilbao vom 6ten d. Abends erhalten, aüs de­
nen hervorgeht, daß die Karlistischen Berichte 
über die Belagerung jener Stadt sehr übertrie­
ben waren. Es ist jetzt außer Zweifel, daß 
das Unternehmen ganzlich gescheitert ist und 
daß die Karlisten nicht eine einzige Position 
genommen haben. Sie machten in der Nacht 
zum Lösten mit ihren besten Soldaten einen 
Angriff auf iPallonna, wurden aber durch zwei 
Compagnieen der National-Gardevzurückgetrte-
ben. Am 28sten hoben sie die Belagerung auf, 
und am 3ten d. kam eine Verstärkung von 
1600 Mann aus Santander in Bilbao an." 

Marsei l le ,  vom 29.  Oktober.  
Gestern ist das schöne Toskanische Dampf« 

boor, „Leopold der Zweite", bei seiner Abfahrt 
von hier nach Italien unweit des Hafens bei 
der sogenannten Reserve auf den Strand ge­
laufen. Sämmtliche Passagiere, an 108 Per­
sonen, worunter der Fürst Radziwil, Flügel-
Adjutant des Kaisers von Rußland, nebst sei­
ner jungen Gemahlin, der Englische General-
Konsul in Petersburg mit seiner zahlreichen 
Familie :c. sind glücklich gerettet worden. 
Die unüberlegte Bravour des Capitains, ei­
nes gebornen Engländers, der trotz aller 
Vorstellungen seines Steuermannes bei einem 
überaus heftigen Nordwestwind den Ausgang 
aus dem Hafen erzwingen wollte, ist Schuld 
an diesem Unfälle, der leicht viel ernstere Fol­
gen haben konnte. Gegen zehn der Hülfe lei­
stenden Personen sind mehr oder minder stark 
verletzt, indem zwei Tauenach einander rissen, 
mittelst deren man das Fahrzeug wieder flott 
zu machen suchte, was erst gegen Abend 
gelang. 

London,  vom 11.  November.  
Ueber das Schicksal des großen Luftballons, 

der die Fahrt nach dem Kontinent unternonu 



wen hat, ist man hier noch ganz im Ungewis­
sen. Die Nachrichten aus Dover reichen bis 
zum 10teu, und Reisende, die dort von Bou-
logne angelangt waren, wollten wissen, der 
Ballon sey etwa 9 Englische Meilen von St. 
Omer zur Erde gekommen. Andere, er habe 
sich bei Beauvais, 30 bis 40 Englische Meilen 
von Paris, heruntergelassen. Der Courier fin­
det beide Aussagen zu widersprechend, um ei­
ner von beiden Glauben beizumessen, und 
meint, man werde sich wohl noch ein paar 
Tage gedulden müssen, ehe man etwas über 
das Resultat dieser Luftreise erfahre, da das 
stürmische Wetter die Paketböte von Ostende 
und Frankreich aufhalte. 

Madr id,  vom 1.  Novbr.  
„Nachdem Gomez die Stadt Almaden ver-> 

heert und sich an 1000 Mann von ihren Ver-
rheidigern bemächtigt hatte, seAe er seine er-
stannenswerthen Märsche fort, indem er Nodil 
täuschte und von Alaix mindestens zwei Ta­
gereisen entfernt war. Er verwüstet jetzt Estre-
madura, und in dem Augenblick, wo wir 
schreiben, hat er wahrscheinlich Truxillo, eine 
ziemlich bedeutende Stadt dieser Provinz, ein­
genommen. Rodil verzweifelte nach seinem 
letzten aus Puente del Arzovispo datirten Be­
richt noch nicht daran, daß er ihn erreichen 
würde, aber es ist wohl klar, daß wir auf 
diesen General nicht mehr rechnen können, da 
er kürzlich einen so schlagenden Beweis von 
seiner Untüchtigkeit gegeben hat, indem er Al, 
maden nicht zu Hülfe eilte, obgleich er es ge­
konnt hätte, wie aus Privatbriefen hervorgeht, 
die uns zu Gesicht gekommen sind. Gomez 
hat indeß nur 4 — 6000 kampffähige Leute, 
die Uebrigen, die mit jenen zusammen ein Corps 
von 13,000 Mann bilden, sind nur zusam­
mengelaufene, undisziplinirte und muthlose Va, 
gabunden, die bloß die Plünderungslust an 
die Reihen der Insurgenten gefesselt hält. 
Aber, wie gesagt, ungeachtet aller Versiche­
rungen unseres Kriegs-Ministörs wäre es gar 
kein Wunder, wenn Gomez binnen kurzem 
vor Toledo erschiene und wohl gar die Kühn­
heit Härte, sich nicht weit von der Hauptstadt 

zu zeigen. Unsere Minister, die heute der 
Kammer über diese ärgerlichen Ereignisse Re­
de und Antwort stehen sollen, werden sich 
schwerlich rechtfertigen können; ihre geringe 
Energie wird sie bald von der hohen Stellung 
herabstürzen, in die ein übel verstandenes Ver­
trauen sie versetzt hatte. Der Finanz-Minister 
besonders wird eine schwere Aufgabe haben. 
Wie wird er nüch den ungeheuern Opfern, 
welche die Natio^ schon gebracht hat, den 
gänzlichen Mangel rechtfertigen können in wel­
chem sich die Armee befindet. Wuth und Ver­
zweiflung ist in allen Herzen und wenn die 
Corres nicht durch kräftige Maßregeln die ge­
genwärtige Lage der Dinge verbessern, so se­
hen wir neuen und furchtbaren Wirren vor­
her. Man versichert, es- sey von der Verle­
gung des Hofes nach Badajoz, Barcelona oder 
Cadix die Hede gewesen, aber die Königin-Re-
gentin habe erklärt) Madrid nicht verlassen zu 
wollen. Wir halten unsere Lage nicht für ganz 
verzweifelt, wenn aber nicht eine revolutionai-
re Energie an die Stelle der Apathie unserer 
Minister tritt, so würde es nichts - Unerwarte­
tes seyn, Madrid binnen zwei Monaren, wenn 
auch nur augenblicklich, von den Karlisten be­
setzt zu sehen. Die Nedacleure des Blattes 
„el Mundo", welches unseren Negierern sehr 
derbe Wahrheiten sagte, befinden sich fast alle 
im Gefangniß. So verstehen unsere Minister 
die Preßfreiheit. Unterdessen macht Mendiza-
bal's Geliebte einen bei der allgemeinen Noch 
wahrhaft empörenden Aufwand. Man will 
eine Halskette an ihr bemerkt haben, die eine 
heilige Jungfrau in unseren Kirchen trug. 
Das Volk schreit laut über den Skandal, und 
es hat nicht ganz Unrecht." 

Es fehlt hier durchaus an allen Nachrichten 
von der Nord-Armee, von Nodil und von Go­
mez. Die Division des Generals Narvaez, 
welche sich in Arganda fünfLegeues von Madrid, 
befindet, ist durch zwei Garde-Bataillone und 
zwei Schwadronen Kavallerie verstärkt worden. 
Die beiden Bataillone sind nnvollständig und 
die einzigen Ueberreste der Kolonne von Za-
draque. 



Man versichert, daß der größere Theil der 
Truppen, die sich in Almaden dem Gomez er/ 
gaben, Dienste bei demselben genommen haben. 

Dresden,  vom 13.  Novbr.  
-So eben ist hier die Nachricht eingegan­

gen, daß Se. Maj. König Karl X. am 6ten 
d. M. auf seinem Landsitze in Oesterreich nach 
kurzer Krankheit mit Tode abgegangen ist. 
Karl X. war am Nen Oktober 1767 geboren 
und hat mithin ein Alter von 79Zahren er­
reicht. 

Rom, vom 7. Novbr. 
Vor einigen Tagen starb hier der Russische 

Maler Ocest Kiprenzkoy, von dem wir auf 
der letzten Ausstellung mehrere Bilder sahen. 
Sein Verlust ist für Rußland schmerzlich, da 
er grade im Begriff stand, seine Rückreise, 
anzutreten, um durch sein Talent seinem Va, 
terlande nützlich zu seyn. Seine früheren 
Werke wurden damals in allen Zeitschriften 
erwähnt, und die Erwartungen, welche man 
sich von ihm machte, sind nur zum Theil 
erfüllt. " (Züsch.) 

Vermischte Nachr ichten.  
Nach ofsiciellen Berichten bilden Aus.' und 

Einfuhr der Häven Rußlands an der Ostsee, 
mehr als zwei Drittel des ganzen Europäi­
schen Handels des Reichs. — Von der Aus­
fuhr im Jahre 1836 betrugen die rohen Pro­
dukte für Fabriken und Manufacturen, zwei 
Drittel; Fabricare ein Zehntel; Getraide und 
andere Comsumtibilien ein Dreißigstel. —Der 
Handel von Asien machte nur den eilften Theil 
der ganzen Ausfuhr aus. (Provinzialblatt.) 

Riga.  Am 2ten Novbr.  sagt ,  laut  Ver­
ordnung eines Wohledlen Raths, unsere Dü­
nabrücke uns ihr jährliches — Lebewohl, 
bis auf Wiedersehen, und wird in ihren Ha­
fen gebracht. Eine Todesstille folgt sodann 
auf das geräuschvolle Gewühl auf dieser Brü­
cke, dessen Verwirrung und Entwirrung be­
sonders während der e i l igen Saatverschi f ­
fungen einen unterhaltenden Anblick gewäh­
ren. Die Säeleinsaatzufuhren haben nun fast 
ganz aufgehört. Angebracht sind 128000 
Tonnen Säesaat und 37000 Tonnen Schlag­

saat, und verschifft nach Brittischen, Fran­
zösischen, Preußischen, Holländischen, Belgi­
schen, Schwedischen, Danischen und Nord­
deutschen Hafen bis jetzt 113000 Tonnen 
Säeleinsaat. 

Esthland. Die diesjährige Criminal« 
Chronik unserer Provinz hat — eine Sel? 
tenheit — wiederholte Fälle von Nothzucht 
aufzuweisen, selbst einen Fall von Kindesschän­
dung. Ersterer wurde immer von Deutschen 
Leuten an Esthinnen ausgeübt, der letztern 
jedoch ein zwanzigjähriger Esthe mit einem 
dreijährigen(Esthnischen)Mädchen angeklagt. 

(Zniand.) 
Miscel ten.  

Wie endlich Alles ans Licht kommt, so ist 
man auch dahinter gekommen, wie es eigent­
lich zugegangen ist, daß der von der Cholera 
und dem Tod schon ergriffene, berühmte Wal-
zercomponist Strauß in Wien noch immer 
fortlebt. Strauß hat nämlich mit dem Tod 
einen Accord gemacht, nach welchem er diesem 
jährlich die Hälfte seiner Tänzer vermittelst 
der Walzer überliefert. Bisher soll der Tod 
bei diesem Accord gut gefahren seyn und noch 
einen Ueberschuß gehabt haben. 

Engl ische Gesetzauslegung.  Vor ei­
nem londoner Gericht standen zwei Dirnen, 
von denen die eine der andern in einem bos­
haften Streit ein bedeutendes Stück von der 
Nase abgebissen und verschluckt hatte. Die 
Sache war klar erwiesen, da aber in dem 
Gesetz bloß von Stechen, Schneiden und Ver«> 
wunden vermittelst eines Instruments die 
Rede ist und vom Beißen nichts vorkommt, 
so wurde die Angeklagte gänzlich freigespro­
chen und die beißige Siegerin verließ freudig 
den Gerichtshof. 

DiePferdewerden überf lüssig.  Der 
Dampf ist es nicht mehr allein, der den Pfer­
den das Brod wegnimmt. Bald wird man 
auch selbst zum Reiten keiner lebendigen Pfer­
de mehr bedürfen. Zu Rennes hat ein Me-
chanikus ein künstliches Reitpferd verfertigt, 
das alle Bewegungen des lebendigen Pferdes 
macht. Schritt, Trab und Galopp geht, still 



steht, den Kopf mnthig schüttelt und den Schweif 
hoch trägt. Kurz es fehlt ihm zum Leben 
bloß — (die Sprache, hatt' ich beinahe gesagt) 
das Wehern. Statt der Eingeweide hat es 
ein Räderwerk im Leibe, von welchem Stahlfe­
dern nach außen unter die Fußsohlen des Rei, 
rers ragen. Diese Federn tritt der Reiter 
und setzt dadurch das Pferd in Bewegung. 
Je stärker er tritt, desto schneller läuft das 
Pferd, so daß er sehr schnell reiten kann, wenn 
er anders gut zu Fuß ist. ,, (D. Z.) 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von Einer Erlauchten Hochverordneten Kai­

serlichen Liefländischen Gouvernements - Regie, 
rung ist mittelst hohen Reskripts vom Nen 
Novbr. dieses Jahres sub No. 7274 befoh­
len worden: 

„daß einem überwinternden oder auch zu 
„einer andern Jahreszeit nach beendigter 
„Fahrt außer Dienst sich befindenden Ma­
trosen nur für die Summe von fünfRu-
„bel Silber-Münze und zwar nur für 
„die Wohnung und Kost geborgt werden darf; 
„— daß in dieser Hinsicht nur der erste 
„Creditor eine privilegirte Forderung und 
„zwar nur bis zur nächsten Fahrt haben 
, soll, indem ein Jeder bei dem ein Ma-
„trose Wohnung und Kost suchen wird, 
„sich zuvor darnach zu erkundigen hat, wo 
„derselbe bisher gewohnt und ob er nicht 
„bereits schon eine Schuld für Wohnung 
„und Kost contrahtrt habe; und daß end­
lich jede anderweitige von einexn Matrosen 
„gemachte Anleihe oder Schuld null und 
„nichtig ist." 

Indem nun der Rath dieser Stadt solche hohe 
Vorschrift hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
bringet, machet er den hiesigen Einwohnern 
die genaue und pünktliche Erfüllung derselben 
zur Pflicht» Pernau Rathhaus, den 47.No-
vember 4636. 

Justiz-Bürgermeister. C. Goldmann. 
Fleischer, Secrs. 

Wenn von Einem Hochedlen Rath anhero 
der Auftrag ergangen, nach den gleichzeitig 

zugefertigten Verzeichnissen sowohl die rück­
ständige Kopfsteuer aller Okladen, als auch die 
restirenden Quartier-Abgaben, welche auch schon 
auf 4741 Rbl 72 Lop. B. A. aufgelaufen 
sind, durch Anwendung exekutiver Maaßregel 
beizutreiben, — so werden bei solcher Ankün­
digung alle diejenigen, welche dergleichen Ab­
gaben überhaupt oder auch nur für das ge­
genwärtige Jahr unberichtigt gelassen haben, 
hiermit ernstlich aufgefordert, ihre derartigen 
Rückstände zur Vermeidung unfehlbar eintre­
tender Exekution sofort bei dem Steuer- und 
Q-uartier-Collcgium einzuzahlen. Pernau Po-
lizei-Verwaltung, den 49. Novbr. 4636. 

Polizei-Vorsitzer R. v. Härder. 
A. G. Mors, Secretair. 

Von dem Livländischen Kameralhofe werden 
diejenigen, welche Willens sind, die Repara­
tur des Posthauses in Wolmar und den Unv 
bau eines Flügels desselben zu übernehmen, 
hiedurch aufgefordert, zu den desfalls anberaum­
ten Terminen und zwar, zum Torge am 24. 
und zum Peretorge am 28. November d. I. 
zeitig bei diesem Kameralhofe sich zu melden 
und die gehörigen Saloggen bey den einzurei­
chenden Gesuchen beizubringen. Riga den 7. 
November 4836. 

Kameralhofs.'Assessor Stöver. 
Secretaire Joh. Bergen. 
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Es wird hiermit zur genauen Nachachtung 
bekannt gemacht, wie von Einer Erlauchten 
Livlandischm Kaiserlichen Gouvernements, Re­
gierung mittelst hohen Reskripts vom 2lsten 
Octbr. a. e. su^» No. 676? vorgeschrieben 
worden ist, daß die neu erbauten steinernen 
Häuser weder innerhalb noch außerhalb die 
Stukatur - Arbeit erhalten dürfen, und daß 
allörtlich die nach der Architektur erforderlichen 
Regeln zum Trocknen der neuen Mauery beob­
achtet werden sollen, als wonach die resp. 
Bau-Unternehmer sich genau zu richten haben. 
Pernau Polizei-Verwaltung, den 10. Novem­
ber' 1836. 

Polizei-Vorsitzer R. v. Härder. 
A. G. Mors, Secrt. 

Bestehender Verordnung gemäß wird sämmt-
lichenEinfahrts-Inhabern und resp. Einwoh­
nern dieser Stadt hiermit vorgeschrieben, je­
des Mal und zwar ohne Verzug die Ankunft 
von Rekruten, welche mit ihren Begleitern bei 
ihnen einkehren sollten, dieser Polizei-Verwal-
rung anzuzeigen und gleichzeitig mit der An­
zeige auch den Namen des Guts, welches den 
Rekruten hergesandt hat, und des Gemeinde-
richrers, dessen Aufsicht dieselben anempfohlen 
sind, genau anzugeben. Pernau Polizei-Ver-
waltung, den 1. November 1836. 

Polizei-Vorsitzer R. v. Härder.. 
A. G. Mors, Secrs. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Bei meinem Brauhaufe sind Wohnungen 
zu vermischen.  Er ler .  

Mein Haus in der Vorstadt an der großen 
Straße neben dem Fabriken-Hause belegen, ist 
aus freier Hand zu verkaufen und das Nähere 
bei mir zu erfahren. Pernau, den 13. No­
vember 1Ä36. 

Verwittwete Scholing. 

Am 28sten d. M. wird im Vorstädtfchen 
Klubben - Locale 

seyn. 'Solches zeigen sammtliche Vorsteher hier­
mit an. Pernau, den 13. Novbr. 1836. 

Das Müntzsche Haus in der Morskoy be­
legen, sammt Garten und sonstigen Apperri-
nentien wie auch einigen Wirthschaftssachen ist 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
erfährt man bei dem Tischlermeister Zoh. Fr. 
Hastig. Pernau, den 13. Novbr/1836. 

Zn meinem Hause ist eine Gelegenheit oben, 
bestehend aus 2 Zimmern :c., und eine Gele­
genheit unten aus nur einem Zimmer beste­
hend nebst Stallraum und Wagenschauer zu 
vermiethen und wenn gefällig auch gleich zu 
beziehen. C.H.Hartge, Manns «Kleidermacher. 

Die den Bremerschen Erben zugehörige 
Bude ist vom Isten December 1836 zu ver­
miethen und sogleich zu beziehen. Das Nä­
here erfährt man im Bremerschen Hause. 

Das Pernausche Wochenblatt, 28L Jahrgang, 
wird auch im kommenden 1837sten Jahre, in gleicher Art wie bisher, fortgesetzt werden. 
Der Preis von 10 Rbl. B. A. hier in der Stadt und 16 Rbl. mit der Versendung 
über die Post bleibt. Ich bitte die Bestellungen auf dasselbe, besonders von auswärtigen 

A Lesern, daher möglichst zeitig zu machen, um die Starke der Auflage darnach einzurichten. 
^ Pernau, den 20. Novbr. 1836. G. Marquardt, privil. Stadt-Buchdrucker. 
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S o n n  a  b  e  n  d ,  

1836. 

den 28. Novbr. 

Is t  zu drucken er laubt  worden.  
Am Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee-Provinzen. 

Rath <5?. S. Wrde. 

Par is ,  vom 16.  Novbr.  
Der Moniteur enthält nunmehr.folgende 

offizielle Anzeige: „Der Minister des Innern 
hat dem Staats-Rathe, Präsident des Nte-
der-Rheins angezeigt, daß die der Französischen 
Regierung von der schweizerischen Regierung 
zugestellte Note die erwünschte Genugthuung 
enthalte, und daß daher der sofortigen Wieder-
Anknüpfung der unterbrochen gewesenen Han-
dels.Verhäitnisse und der freien Circulation der 
Reisenden nichts mehr im Wege stehe. Es 
sind demgemäß Befehle ertheilt worden, um 
die Prohibitiv-Maßregeln an der Grenze auf­
hören zu lassen." 

Der Moniteur schweigt auch heute noch 
über die Lissaboner Ereignisse, und das Jour­
nal des Debats beschränkt sich auf folgende 
wenige Zeilen: „Die heute aus Lissabon ein­
gegangenen Depeschen bestätigen die von uns 
mitgetheilte Nachricht von der Wiederherstel, 
lung der Constitution des Don Pedro. Wenn 
wir gut unterrichtet sind, so hat das Ereigniß 
am 2. November stattgefunden." — Das Jour­
nal du Commerce giebt in einem Schreiben 

aus Brest vom 12ren d. nachstehende Details: 
„Die Korvette „Diligente"'trifft in diesem 
Augenblick hier ein, sie kommt von Lissabon 
Und ist nur 6 Tage unterwegs gewesen. Man 
erfährt durch sie, daß die Constitution des 
Don Pedro , in Folge eines lebhaften und 
blutigen Kampfes wieder hergestellt worden ist. 
Die von dem Admiral Hugon kommandirte 
Flotte konnte in Cadir nicht die freie Prak­
tik erhalten, sondern sollte sich einer Quaran-
taine unterwerfen. Aus diesem Grunde oder 
auf Befehl der Französischen Regierung, segelte 
sie nach der Portugiesischen Küste und lief in 
den Tajo ein. Auf diese Weise fanden sich am 
4. November 10 Linienschiffe theils Englische, 
rheils Französische, vor Lissabon. Alsbald gab 
sich eine der neuesten Revolution feindselige 
Stimmung kund. Die Minister konnten von 
der Königin nicht die Genehmigung derjenigen 
Maßregeln erlangen, die nöthig waren, um 
das über die Gesinnungen Englands besorgte 
Volk im Zaum zu halten. Einige Bataillone, 
geführt von dem Prinzen Ferdinand von Sach. 
sen'Koburg, gaben die Absicht kund, die Eon-



sritution des Don Pedro zu proklamiren. Die 
National Garde widerstand 2 Tage lang; end­
lich aber, entmuthigt durch den Tod des Ge­
nerals Freyre, gab sich nach. Der Prinz 
Ferdinand hat den Ober-Befehl übernommen; 
er übt die Königliche Gewalt aus. Es heißt, 
die Infantin Isabella habe diese Contre-Revo-
lution unterstützt. — Nemeschido vermehrt sei, 
ne Streitkräfte in Algarbien." 

„Bayonne,  vom 11.  November 6  Uhr 
Abends. Alaix ist in Talavera eingetroffen, 
wo am 6tcn Naüvaez mit seiner Division zu 
ihm stoßen sollte. . Rodil stand einen Tage< 
marsch davon entfernt. Sie wollen zusammen 
gegen Gomez operiren, der in der Gegend von 
Caceres sieht."„Bayonne, vom 13. No­
vember 6^ Uhr Abends. Die Karlisten ha­
ben die Belagerung von Bilbao am 7ten wie­
der begonnen und zwei kleine Außenwerke mit 
ihren Garnisonen genommen. Villareal beob­
achtete am Lten Espartero, der noch immer im 
Menathale steht. Der General Lebau unter­
nahm an demselben Tage eine Recognoscirung 
nach Estella und warf in dasselbe einige Gra­
naten; er besetzte alle umliegenden Dorsschaf-
ten, kehrte aber am 9ten nach Otepsa zurück." 
— „Bayonne, vom 14. November Mittags. 
Die Karlisten vor Bilbas haben am 10ten 
das Fort San-Mamez mit 300 Mann und 
6 Stück Geschütz genommen. Espartero rührte 
sich nicht. Cardero ist mit Vollmachten von 
Madrid abgegangen, um dem General Alaix 
das Kommando abzunehmen und es^dem Ge­
neral Narvaez zu übertragen." 

Ausführlichere Mittheilungen über die Bela­
gerung von Bilbao findet man in nachstehen­
dem Schreiben aus Bayonne vom 13. Novem­
ber: „Das Feuer gegen Bilbao wurde am 
9ten um 7 Uhr Morgens eröffnet, und vor 
Ablauf einer Stunde war das Fort Bauderas 
und das Kapuziner-Fort, mit 222 Soldaten, 
3 Offizieren, Gewehren, einer metallenen Kano­
ne, einigen Granaten und 10,000 Patronen 
in den Händen der Karlisten. Ein Theil der 
-Äarnison des letztgenannten Forts wollte sich' 
nicht ergeben, sondern sprang tn den Fluß, wo 

mehrere Soldaten ertranken. In der Nacht 
vom 9ten zum 10ten arbeiteten 1000 Bauern 
und 2 Compagnieen Pioniere unaufhörlich an 
der Errichtung einer Batterie, die das auf 
dem jenseitigen Ufer liegende Fort San-Ma-
mez beschießen sollte. Es ist zu wünschen, 
daß dieses sich besser halten möge, als die bei­
den ersten. Villareal schreibt aus den Encar-
taciones, daß Espartero sein Corps in 3 Ko­
lonnen getheilt habe, wovon die eine nach Vil-
larcajo. die andere nach Villasasana und die' 
dritte nach Espinosa abgegangen sey. Da Es­
partero nicht zu Lande nach Bilbao gelangen 

> kann, so hat er sich entschlossen, die Straße 
nachCastro-Urdiales einzuschlagen, wo er26,000 
Rationen bestellt und an den Lord John Hay 
geschrieben hat, um ihn zu ersuchen, alle Nur 
möglichen Transport-Fahrzeuge bereit zu halten, 
damit er sich zur See nach Portugalette be­
geben könne. Das Wetter ist sehr, stürmisch 
und Espartero wird daher schwerlich zur rech­
ten Zeit ankommen. Sanz ist wirklich in Po, 
la-de-Siero angekommen, aber nicht in einem 
so schlechten Zustande, wie man gesagt hatte. 
Er organisirt ein neues Corps von 4W0 Mann 
und bewaffnet sie mit den Gewehren, die er 
aus Asturien mitgebracht hat. Prribarren 
hat am 4ten d. versucht, Estella anzugreiffen,, 
ist aber mit Verlust zurückgeschlagen worden. 
Die beiden Söhne des unglücklichen Generals 
Quesada sind wohlbehalten im Hauptquartier 
des Don. Carlos angelangt, der sie mit Wohl­
wollen aufgenommen hat." 

Das Memorial .Bordelais enthält Folgen­
des: „Es scheint gewiß, daß Gomez mit sei­
nen Truppen, deren Stärke man jetzt auf 
14,600 Mann (?) angiebt, am 1. November 
ohne Schwertschlag in Caceres eingerückt ist. 
Man glaubt, daß er, nachdem er sich der Por-
tugiesischenGrenze genähert und Miguelistische 
Bewegungen vorbereitet haben wird, durch 
Estremadura auf Sevilla marschiren werde. 
Es heißt, daß 600 Migueltsten bei dem Corps 
des Generals Gomez ein besonderes Bataillon 
bildeten, und daß sie in Portugal eindringen 
«Mdsn, um zu Nemeschido zu stoßen. An 
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der Spitze dieses Bataillons soll der Graf von wen worden. Der Graf von Casa-Eguia hat 
Madeira stehen. Gomez hofft, daß, wenn den Oberbefehl. Die Karlisten sollen sich zwei-
dkses Miguelistische Corps in Portugal ein- er Außenwerke bemächtigt haben. Die Gar­
fällt, die in Spanien mitwirkende Portugiese nison ist indeß jetzr 2600 Mann stark, und Alles 
sche Legiott unverzüglich zurückberufen werden deutet darauf hin, daß sie zu der kräftigsten, 
wild." Vertheidigung entschlossen ist. Man wunder-
In der vergangenen Nacht ist hkr ein Cou- te sich über die Unrhätigkeit Espartero's bei den 

rier aus Bern mit Depeschen von dem Herzo- Angriffen und Erfolgen der Karlisten; jetzt er-
ge von Montebello eingetroffen. Der Gesand- fährt man aber, daß er einen Schlag auszu-
te meldet darin, wie es heißt, die Wiederher- führen gedenkt, der die Karlisten zwiygen soll, 
stellung der früheren Verhältnisse mit der Schtveiz. die Belagerung Hals über Kopf aufzuheben. 
Es scheint beschlossen, daß Herr von Montebello Das Journal des Dsbats giebt heute das 
bis zum künftigen Januar in Bern bleiben. Schreiben aus Brest vom 12. November und 
dann Urlaub nehmen und nicht wieder nach fügt demselben nur folgende Zeilen hinzu: 
der Schweiz zurückkehren soll. . „Gestern Abend versicherte man, daß Lissabon 

Der Messager äußert sich über die Spam- sich am 4ten d. noch in einem Zustande gro-
" schen Angelegenheiten folgendermaßen: „Die ßer Aufregung befunden habe. Die National-
i Berichte des Generals Rodil folgen sich dicht .Garde, die die Aufrechrhaltung der Constitu-

auf einander. Gestern traf einer vom 2ten tion von 1820 wollte, hatte alle Verbindungen 
und ein anderer vom 4ten d. M. hier ein; zwischen dem Schlosse von Belem und dem 
dieser letztere war. aus dem Hauptquartier, Meere abgebrochen. Andere Details sind nicht 
dicht bei Almaraz datirt. Der heutige Cou- eingetroffen." 
rier überbringt einen dritten Bericht von dem- Die hiesigen Blatter enthalten heute über­
sehen Tage Abends und von Truxillo darirt, einstimmend ein Schreiben aus Lissabon vom 
wo Nodil mit seiner Division eingetroffen war. öten d., in welchem behauptet wird, daß die 
Er stand damals nur einen Tagemarsch weit Contre-Revolution gelungen und die Charte 
von Gomez entfernt. Andererseits melden die des Don Pedro difinitiv proklaMirt worden 
telegraphischen Depeschen, daß Alaix und der sey, während im Laufe des Vormittags durch 
Brigadier Narvaez am 6ten ihre Verbindung die Englischen Zeitungen gerade das entgegen-
mit Rodil »bewerkstelligt hatten. Wenn seit- gesetzte Resultat gemeldet ward. Man glaubt, 
dem die Bewegungen wohl überlegt und ver- daß jenes Schreiben vom 6ten d. durch den 
abredet worden, so müssen die drei Generale Admiral Hugon in einem Augenblicke abge­
setzt den Gomez eng eingeschlossen haben und. sandt worden sey, wo man auf der Flotte an 
im Stande seyn, mit Nachdruck gegen ihn das Gelingen der conrrerevolutionairen Bewe-
zu operiren. Gewiß ist es, daß der Karlisti- gung nicht glaubte. 
sche Chef sich taglich mehr in dem Winkel London, vom 48. November. 
zwischen dem Tajo, der Guadiana . und der Es sind nun vorgestern hier direkte Nach-
Portugiesischen Grenze eingeengt sieht. Man richten aus Lissabon vom 8ten und spater noch 
begreift nicht füglich, wie er aus dieser kriri- vom 10ten d. M. eingetroffen, welche aller-
schen Lage entkommen will, wenn die consti- dings die unklaren Nachrichten des „Journal 
tutionellen Generale mit der Thätigkeit, Hin- des Däbats und andere Französischer Blätter 
gebung und Umsicht zu Werke gehen, die das über die daselbst ausgebrochene Contre-Revo-
Land von ihnen erwarten darf. Vor Bilbao lution bestätigen und ergänzen, zugleich aber 
sind die Belagerungs-Operationen nicht am 7., die Meldung enthalten, daß der Plan völlig 
wie die telegraphischen Depeschen meldeten, mißglückt ist. Die Partei, welche im Sep^ 
sondern am 9ten Morgens wieder aufgenonu rember dieses Jahres einer Bewegung unter­
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legen hatte, welche sie nur als die Täbacks- der durchzunehmen und aufs heftigste zu ta-
Revolution bezeichnen ^n können glaubte, soll deln. Die Morning Chronicle beantwortet alle 
auch in ihren reactionairen Entwürfen, obgleich diese Anklagen wegen des verletzten Non-Jn-
dieselben von Seiten der Englischen Flotte im terventions-Prinzips durch folgende Bemerkung: 
Tajo auf jede Weise, wenn auch nicht gerade „Man spricht von Intervention! Warum 
mit offener Gewalt, begünstigt worden sind, denn ist das Contre-Revolutions-Projekt miß­
einen solchen Mangel an Energie gezeigt haben, glückt? Wer kann es wagen, zu behaupten, 
daß hiesige Blatter glauben, es würde selbst daß dies der Fall gewesen seyn würde, wenn 
unter den günstigsten Umständen kaum Erfolg es der Britischen Negierung gefallen hätte, es 
für sie zu erwarten gewesen seyn. Die den durch eine einzige volle Lage eines einzigen ih-
Umsturz.der Verfassung von 1822 beabsichtig rer Schisse zu unterstützen? England ist sei-
gende Partei hat unter allen Klassen der Be- ner eigenen Ehre wegen und zwar zur Ehre 
völkerung der Hauptstadt einen entschiedenen der menschlichen Natur eingeschritten. Aller 
Widerstand gefunden, und es fragt ,sich nun, Theilnahme an der politischen Bewegung fremd, 
ob die Königin und ihre Nachgebet sich der hat der Repräsentant der Britischen Regie-
demokratischen Partei fügen und ob dadurch rung die ihm zu Gebote stehenden Mittel ver-
die Ruhe des Landes für die Zukunft gesichert wendet, und zwar wirksam verwendet, um die 

^ und namentlich auch die Anstrengungen der Königin und ihren Hof vor den Excessen einer 
Miguelisten, welche sich neuerdings wieder be- empörten Soldateska zu schützen. Wären die 
merklich gemacht haben, im Keime werden er- Marine.-Soldaten und die Flotte nicht zugegen 
stickt werden können. Das Dampfschiff„Jbe- gewesen, so ist aller Grund vorhanden, zu 
ria", welches mit Depeschen und Briefen vom fürchten, daß die beklagenswerthesten Ereignisie 
1,(7. d. M. aus Lissabon in Falmouth ange- stattgefunden haben würden-" 
kommen ist, hat unter anderen Flüchtlingen Madrid, vom 9. Novbr. 
auch den Herzog von Palmella und Herrn Der General Alaix ist abgesetzt und das 
Silva Carvalho nach England gebracht. Bei Kommando dem Brigadier Narvaez übertragen 
Ankunft des Schiffes in Falmouth. verbreitete worden. Man spricht auch von der Entlassung 
sich das Gerücht, daß die während des Auf- Nodil's und versichert, daß der Deputirte Car« 
standes gelandeten Britischen Marine-Solda? dero abgeretst sey, um den genannten Genera­
len durch Gewalt gezwungen worden seyen, len die Befehle der Regierung zu überbringen, 
sich wieder einzuschiffen und daß es dabei meh- Amsterdam, vom 16. Novbr. 
rere Verwundete gegeben habe. Doch scheint Das Hand.elsblad hat Nachrichten aus Lis-
dieses Gerücht aller Begründung zu ermangeln, sabon vom öten d. M., und zwar über Lon-
Wie dem aber auch seyn mag, gewiß ist es, don durch ein vorgestern Mittags um halb 12 
daß die Maßregeln des Britischen Admirals, Uhr von dort abgegangenes Extraboot erhal-
oder vielmehr seines Vollmachtgebers, des ten. Hiernach ist der Versuch einer Contre-

. Lord Palmer-on, in den» hiesigen Oppositions- Revolution mißglückt und die Königin genöthigt 
Blattern entschiedenen Tadel gefunden haben. gewesen, die Constitution von 1822 im An-
Sogar der ministerielle Courier bedauert es, gesichre des Volks von neuem zu bestätigen, 
daß die Maßregeln d?s Britischen Admirals Außer dem Tode des Ministers Freire, der auf 
bei den Portugiesen Erbitterung gegen die der Brücke von Alcantara von der National-
Engländer hervorgebracht hätten, erklart aber Garde erschossen wurde, wird auch die Töd-
jene Maßregeln für nothwendig. Standard tung vieler Portugiesischen. See - Soldaten ge-
und Times dagegen lassen ihrem Unwillen freien meldet, die von den wüthenden National-Gar-
Lauf, und die letztere benutzt diese Gelegenheit, den beschuldigt wurden, den Plan der Contre-
um die ganze Politik Lord Palmerston's wie? Revolution zu unterstützen. Der Marquis von 
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Palmella und der Herzog von Terceira rette­
ten ihr Leben nur durch eine schleunige Flucht 
auf das Dampfschiff „Iberia". - Die Königin, 
wird hinzugefügt, mußte sich „auf Befehl ih­
rer demokratischen Minister" nach dem Palast-
in der Staht zurückbegeben und hier die Be­
stätigung der Constitution erneuern. Die Eng­
lischen See-Soldaten waren zwar bereit, auf 
Verlangen der Königin zu agiren, doch sind 
ihre Dienste nicht verlangt worden. Auch die 
Britischen Kriegsschiffe blieben ruhig im Tajo 
liegen. 

Brüssel ,  vom 47.  Novbr.  
Der Independant meider: '„Obgleich die 

Englischen Blätter über die Ereignisse von 
Lissabon Stillschweigen beobachten, so sind wir 
doch im Stande, dieselben zu bestätigen und 
einige Details hinzuzufügen. Das diplomati­
sche Corps, die ehemaligen Minister und eine 
große Anzahl von Personen folgten der Köni­
gin nach dem Schlosse von Belem; Freire, 
ehemaliger Minister der auswärtigen Angele­
genheiten, wurde auf dem Wege von Lissabon 
nach Belem getodtet. Von der Englischen 
Flotte wurden 1800 Mann gelandet und nah­
men von dem Schlosse Besitz, um nötigenfalls 
die Königin zu beschützen. Die Minister, wel­
che die Bewegung vom 10. Sept. ans Ru­
der gebracht hatte, haben ihre Entlassungen ein­
gereicht. Die Königin hat eine allgemeine 
Amnestie proklamier." 

Bern,  vom 1ö.  Novbr.  
Frankreich hat der Schweiz nur eine münd­

liche Antwort durch seinen Gesandten ertheilen 
lassen, von welcher durch die nachstehende Cir-
kular-Note die Schweizerischen Kantone in 
Kenntniß gesetzt worden sind. 

„Kreisschreiben an sämmtliche eidgenössische 
Stände. Bern, den 16. Wintermonat. Hoch-
zeachtete Herren :c. Der eidgenössische Vor­
ort beeilt sich, sämmtliche eidgenössische Stan­
de zu benachrichtigen, daß der bei der Schwei­
zerischen Eidgenossenschaft beglaubigte König!. 
Französische Botschafter sich gestern den 14. 
Wintermonac Nachmittags zu dem Herrn 
Vororts-Prasidenten begeben, und dem Letzte­

ren amtlich eröffnet hat: es sey die Königl. 
Französische Negierung durch den Anhalt der 
am 6ten laufenden Monats aus Auftrag der 
außerordentlichen Tagsatzung von dem eidgenös­
sischen Vorort an den Königl. Hrn. Botschaf­
ter gerichteten Erwiederung auf die vom 27» 
Herbstmonat d. I. datirte Note des Herrn 
Herzogs von Montebello in deni Maaße befrie­
digt, daß die vor dem 27. Herbstmonat zw« 
schen Frankreich und der Schweiz bestandenen 
Verhältnisse auf den früheren Fuß sofort wie­
der hergestellt worden seyen. Dabei hat der 
Hr. Botschafter, den gewiß auch in der Schweiz 
überall rege gewordenen Wunsch ausgesprochen, 
es möchte künftig das seit Jahrhunderten be­
standene freundnachbarliche Vernehmen zwischen 
Frankreich und der Schweizerischen Eidgenossen­
schaft nicht mehr getrübt, sondern gegenseitig 
sorgfältig gepflegt werden. Mit der vorstehen­
den - Mittheilung verbindet der Eidgenüssische 
Vorort den Ausdruck seiner vollkommenen Hoch­
achtung und empfiehlt Hochdieselben sammc sich 
getreulich in den Schutz des Allmächtigen. 
Schultheiß und Negierungsrath des Kantons 
BerÄ, als Eidgenössischer Vorort." 

V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
— Nach der Handelszeitung scheiterten am 

23sten Oct. bei Domesnees das Dänische 
Schiff „Die Sonne", Capt. Junge, und das 
Engl. Schiff „Francis und Harriet", Capt. 
Dollmann. 

— Der Kaufmann und Apotheker Wächter 
zu Tilsit, der schon eine Zuckersiederei, eine 
Essig- und Oelfabrik und eine Knochenmühle 
besitzt, legt jetzt auch eine Nübenzuckerfabrik 
an, und hat zu dem Ende bedeutende Quan­
titäten Rübensaat unentgeltlich an Landleute 
vertheilt. 

— In einem See in Pommern (aber auch 
in andern Gewässern) hat sich ein großes 
Sterben der Fische gezeigt, die haufenweise 
todt ausgeworfen wurden. Man bemerkte 
äußerlich kein Zeichen von der Ursache ihres 
Todes, als nur eine hohe Nöthe in der Nahe 
des Schwanzes. (Die häufigen Stürme na­
gen vielleicht die Schuld, da bei einer Ver-



Änderung des Luftdrucks die Schwimmblase 
der Fische häufig sehr ausgedehnt und zer­
sprengt wird.) ' . - . 

— Auch die Italienischen Staaten beschäf­
tigen sich wesentlich mit Errichtung, eines Zoll; 
Verbandes, wie der Deutsche ist. Uberall be« 
greift man, daß der sich frei entwickelnde 
Baum mehr Früchte tragt, als der verschnitzek 
te und eingeschachtelte. (Provinzialblatt.) 

London.  Nach Ber ichten aus Löcknau in  
Ostindien, ist der dortige König damit beschäf­
tigt, ein Korps Amazonen einzuüben, daß er 
ausgehoben und in drei Regimenter vertheilt 
hat. Das erste besteht aus unverheiratheten 
Mädchen, die beiden andern aus verheirathe-
ten Frauen, und diesen hat er die Bewachung 
seiner Person anvertraut» Alle anderen Ge­
schäfte werden von dem Minister besorgt. 
Im Lande herrscht große Unzufriedenheit. 

Mi  ste l len.  
— In London waren kürzlich folgende Na-

turmerkwürdigkeiten öffentlich mit den Namen 
und Wohnorten der Besitzer ausgestellt, näm­
lich : eine Möhre, 4 Fuß und 6 Zoll lang; 
eine'Gans, 70 Jahre alt; ein HaushaW der 
vergiftete Gerste ohne Nachtheil verzehrt; 
ein Kohlkopf, 24 Pfund schwer und 4 Fnß 
im Durchmesser haltendem Zwrebel, andert­
halb Pfund schwer und 18 Zoll im Umfange 
messend. Eine im Treibhause gezogene Pome­
ranze von 16? Zoll im Umfange und 26 
Loch Schwere, und endlich ein Apfel von 13 ̂  
Zoll im Umfange und 22 Loch Schwere. 

— In Paris hat ein 90 Jahr alter Ka­
pitalist mit seinem Arzte folgenden Vertrag ab­
geschlossen» Für jedes Jahr, welches der Greis 
noch lebt, erhält der Arzt 3000 Fr., wird 
jedoch der alte Herr krank, so wird der tägli­
che Betrag, so lange die Krankheit dauert, 
von dem Jahrgehalr in Abzug gebracht, und 
von dem Tage an, an welchem der Greis 
stirbt, hört die Zahlung ganz auf. Besser 
kann gewiß Niemand für die Erhaltung seines 
Lebens und seiner Gesundheit einen Arzt in-
teressiren. Der alte Herr hat zugleich noch 
den Portheil) durch' jede Unpäßlichkeit sich 

etwas zu verdienen. Mancher Faule würde in 
gleichem Verhältniß gar nicht vom Kranken­
lager kommen. 

A n e k d o t e ». 
- Än B. lebt ein Mann, der eine sehr 

hübsche junge Frau hat. In seinem Hause 
ging ein junger hübscher Mann aus und ein, 
dessen Besuche ihm nicht recht waren, denn er 
glaubte Ursache zur Eifersucht auf ihn zu ha­
ben. Wie sich überzeugen, ob seine Befürch­
tung gegründet sei oder nicht? Er fiel auf ein 
ganz besonderes Mittel; er steckte nämlich in 
eine Westentasche — Ruß. Als nun der jun« 
ge Mann wieder zum Besuch da war und sie 
alle Drei plaudernd auf dem Sopha saßen, 
putzte der Ehemann absichtlich das Licht aus. 
Schnell griff er dann in die Westentasche, 
machte den Daumen und den Zeigefinger da­
mit schwarz, streichelte liebkosend die junge 
Frau am Kinne und unter dem Näschen, 
bat wegen seiner Ungeschicktheit um Verzei­
hung und ging hinaus, um das Licht wieder 
anzuzünden» Als er zurückkam, sah er, daß 
seine Frau unterdeß den jungen Hausfreund 
geküßt hatte, denn auch dessen Mund war — 
schwarz, und der Ehemann hatte somit den 
sichern Beweis von der „schwarzen" Untreue 
seiner Gartin. 

— Fürst Blücher war in der früheren Kam­
pagne, als er noch Lieutenant war, durch ei­
nen Musketenschuß am Fpße werwundet wor­
den. Die Wundärzte, welche damals noch 
viel mit dem Raftrmesser zu schassen hatten, 
untersuchten die Wunde, und fingen nach meh­
reren medicinischen Kunstausdrücken, die Blü­
cher nicht verstand, zu schneiden an. Blücher 
ließ es ruhig geschehen. Nachdem diese Ope­
ration eine halbe Stunde gewährt hatte, die 
Wunde immer großer wurde, und die Aerzte 
kopfschüttelnd immer weiter schnitten, fragte 
Blücher endlich, was denn eigentlich daraus 
werden solle? „Nun" entgegnete ein Chirur-
gus mit wichtiger Geberde, die Pincette in 
der bluttriefenden Rechten haltend: „Wir su­
chen die Kugel.'" —„Die Kugel"? fragte 
Blücher, „warum sagten Sie das nicht gleich; 



die habe ich in meiner Tasche." Er hatte 
sich dieselbe bereits selbst heraus gedrückt. 

(Züsch.) 

Räsan, vom 30. Juni 1836. 
(Auf Verlangen Dreimal zu inseriren.) 

Vor einigen Tagen hat unsere 
Stadt Gelegenheit gehabt, sich von 
dem wohtthatigen Zweck der Errich­
tung der Gesellschaft zur Versicherung 
lebenslänglicher und anderer termjnir-
ten Revenüen und Capitalien in St. 
Petersburg zu überzeugen. Eine Wit­
we mit sieben Kindern, die sich in 
außerordentlich drückenden Umständen 
befand, ist durch den Empfang einer 
Summe, die ihr Gemahl nur erst 
vier Monate vor seinem Tode hatte 
versichern lassen, gegenwärtig aus 
aller Noch befreit. Die menschen­
liebende Eile, mit welcher die.Ver­
waltung der Gesellschaft diese Sum­
me, namentlich in zwei Wochen nach 
dem Ableben des Versicherten, aus­
zahlen ließ, ist es werth, dem Publi, 
tum mit dem aufrichtigsten Danke 
bekannt gemacht zu werden. Zu wün­
schen, sehr zu wünschen wäre es, daß 
dieses treffende Beispiel der Erfül­
lung des Zweckes der Gesellschaft, 
d. i. Familienvätern und Müttern 
ein leichtes und sicheres Mittel zu 
gewahren, ihren Angehörigen einen 
anständigen Unterhalt zu hinterlassen, 
— Viele anfeuern möge, von der 
Errichtung dieser so wohlthätigen 
Gesellschaft in Rußland Gehrauch 
zu machen. 

Bis jetzt besteht der größte Theil 
derjenigen, die sich in dieser Gesell­
schaft versichert haben, in Auslän­
dern, eben weil ihnen diese Einrich­
tung mehr bekannt ist. Wie sollte 
man es nun nicht wünschen, daß auch 
Austen ihre Aufmerksamkeit auf die 
durch diese Gesellschaft gewährt wer­
denden wesentlichen Vortheile richten 
möchten.! 3 

Hofrath Wilhelm von Gernet. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 

Von Einer Erlauchten Hochverordneten Kai­
serlichen Liefländischen Gouvernements - Regte/ 
rung ist mittelst hohen Reskripts vom 9ten 
Novbr. dieses Jahres sud No. 7274 befoh­
len worden: 

„daß einem überwinternden oder auch zu 
„einer andern Jahreszeit nach beendigter 
„Fahrt außer, Dienst sich befindenden Ma­
trosen nur für die Summe von fünfRu-
„bel Silber-Münze und zwar nur für 
„die Wohnung und Kostgeborgt werden darf; 
„— daß in dieser Hinsicht nur der erste 
„Lreditor eine privilegirte Forderung und 

, „zwar nur bis zur nächsten Fahrt haben 
, soll, indem ein Zeder bei dem ein Ma-
„trose Wohnung und Kost suchen wird, 
„sich zuvor darnach zu erkundigen hat, wo 
„derselbe bisher gewohnt und ob er nicht 
„bereits schon eine Schuld für Wohnung 
„und Kost contrahirt habe; und daß end-
„lich jcde anderweitige von einem Matrosen 
„gemachte Anleihe oder Schuld null und 
„nichtig ist." 

Indem nun der Rath dieser Stadt solche hohe 
Vorschrift hiermit zur allgemeinen KcnntnH 
bringet, machet er den hiesigen Einwohnern 
die genaue und pünktliche Erfüllung derselben 

> 
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zur Pflicht. Pernau Rathhaus, den ^»No­
vember 1836. 

Justiz-Bürgermeister C. Goldmann. 
Fleischer, Secrs. 

Wenn von Einem Hochedlen Nach anhero 
der Auftrag ergangen, nach den gleichzeitig 
zugefertigten Verzeichnissen sowohl die rück­
ständige Kopfsteuer aller Okladen, als auch die 
restirenden Quartier-Abgaben, welche auch schon 
auf 4741 Nbl 72 Lop. B. A. aufgelaufen 
sind, durch Anwendung executiver Maaßregel 
beizutreiben, — so werden bei solcher Ankün­
digung alle diejenigen, welche dergleichen Ab­
gaben überhaupt oder auch nur für das ge­
genwärtige Jahr unberichtigt gelassen haben, 
hiermit ernstlich aufgefordert, ihre derartigen 
Rückstände zur Vermeidung unfehlbar eintre­
tender Exemtion sofort bei dem Steuer- und 
Quarrier-Collegium einzuzahlen. Pernau Po­
lizei-Verwaltung, den 19. Novbr. 1836. 

Polizei-Vorfltzer R. v. Härder. 
A. G. Mors, Secretair. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Die elegantesten und geschmackvollsten Co-
stüme's für Damen und Herren, zu Masken­
bällen, Polterabend-Scherzen, Namens', Ge-
burts- und sonstigen Familien-Festen, bestehend 
in Nationaltrachten, Charakter- und allegori­
schen Anzügen, Domino's, Okauve - soul'is 
und vielen andern scherzhaften und launigen 
Masken, sämmtlich seit einigen Monaten neu 
angefertigt, werden vom Unterzeichneten zu 
angemessenen möglichst billigen Preisen ver­
liehen. 

Auch bin ich sters vorbereitet, einen jeden 
derartigen Auftrag nach eigener Angabe, Zeich­
nung oder Zdee in der kürzesten Zeit ausfüh­
ren zu können. 

'Auf briefliche Anfragen von außerhalb, die 
ich möglichst zeitig erbitte, werde ich das Ver-
zeichniß der Costüme's nebst Preisangabe über­
senden. 

Um bereits vorgekommenen Mißverstandnis­
sen und Unannehmlichkeiten zu begegnen, er­

suche ich beim Bestellen der Anzüge darauf zu 
pränumeriren, da ich nur in diesem Fall die 
Bestellung für bestimmt betrachten und die 
Anzüge zum festgesetzten Tage in Bereitschaft 
halten kann. 

Sämmtliche Costüme's sind in meiner Woh­
nung zur beliebigen Ansicht aufgestellt, und 
ersuche hierdurch um gefalligst zahlreichen Be­
such, indem ich mir ein Vergnügen daraus 
mache, sie einem jeden mich Beehrenden zu 
zeigen. 

L e o p o l d  S a l z m a n n ,  
Schauspieler in Riga, 

gr. Königsstraße No. 60 im Har-
rasschen Hause. 

Zum Holz, Wasser Sand u. s. w. Anfüh­
ren, wie auch zu Ausfahrten, vermischet Pfer­
de C. C. Erler, wohnhaft im gewesenen Fran-
tzenschen Hause ohnweit der Esthnischen Kirche. 

Neue, solide gearbeitete Fortepiano's von 
vorzüglich gutem Tone stehen zum Verkauf 
und sind auch zur Miethe zu haben bei 

L.  Ammende,  
Znstrumentenmacher. 

Bei meinem Brauhause sind Wohnungen 
zu vermiethen.  Er l  er .  

Mein Haus in der Vorstadt an der großen 
Straße neben dem Fabrikcn-Hause belegen, ist 
aus freier Hand zu verkaufen und das Nähere 
bei mir zu erfahren. Pernau, den 13. No­
vember 1L36. Verwittwete. Scholing. 

Am 28sten d. M. wird im Vorstädtschen 
Klubben - Locale 

seyn. Solches zeigen sämmtliche Vorsteher hier­
mit an. Pernau, den 13. Novbr. 1836. 

Das Müntzsche Haus in der Morskoy be­
legen, sammr Garten und sonstigen Apperti-
nentien wie auch einigen Wirthschaftssachen ist 
aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
erfährt man bei dem Tischlermeister Joh. Fr. 
Hastig. Pernau, den 13. Novbr. 1836. 



Pernausches 

^Z-»S. 

Sonnabend, 

t836. 

den 5. Decbr. 

I s t  zu  drucken e r laubt  worden.  
Im Namen der Civil-Ober »Verwaltung der Ostsee-Provinzen. 

Rath G. S. W r d e .  

St. Petersburg, vom 15. Novbr. 
S.  M. der Kaiser  haben die a l lerunter-

thanigste Unterlegung des h. dirigirenden Sy-
nods, in Betreff der Stiftung eines Vicariars 
in der Pskowschen Eparchie, am 14. Septem­
ber Allerhöchst zu bestätigen geruht und 
befohlen: 5. 

- 1) Die Stadt Riga zum Sitz des Vicars 
der Pskowschen Eparchie zu bestimmen und 
denselben Bischof von Riga zu nennen. 

2) In Übereinstimmung mit dieser Ver­
änderung das im Zahre 1833 von der Pskow­
schen zur Polozkischen Eparchie geschlagene 
Gouvernement Kurland wieder mit der erste-
ren zu vereinigen, und in Bezug auf dieses, 
so wie auch auf das Gouvernement Livland, 
dessen Bildungs- und Religionszustand mit dem 
von Kurland übereinstimmt, den Vicar-Bischof 
mit einer besonderen Instruction von Seiten 
des Synods zu versehen. 

3) In Ermangelung eines Gebäudes in 
Riga zur Aufnahme Hes Vicars mit seinem 
Personal, soll derselbe, bis auf weitere Ver­
fügung, seine Wohnung in dem Hause der 

dortigen Blagowjeschtschenskischen Kirche auf­
schlagen, und während der ganzen Zeit seines 
Aufenthaltes daselbst, sollen der dasselbe bis 
jetzt bewohnenden Geistlichkeit 18 Rbl. Silb. 
monatlich von der Krone als Quartiergeld an­
gewiesen werden. 

4) Zum Unterhalt des Vicars mit seinem 
Personal, so wie auch zum Unterhalt der 
Geistlichkeit und Kirchendiener bei der Kathe-
dral-Kirche, zu welcher die dortige Petropaw« 
lowsche Kathedrale eingerichtet wird, sollen 
die Gehalte von der Krone nach dem unten­
folgenden Etat gezahlt werden. 

6) Auf Grundlage des 301sten Artikels 
der Meß-Gesetze, sollen diesem Bisthume Wie­
senland, eine Mühle und ein Fischfang aus 
den zinstragenden Besitzungen der Krone an­
gewiesen werden. 

6) Zur Anschaffung des Priesterornats 
für den Vicar, zur Ergänzung des Mangel, 
haften Meßornats der Kathedrale und zur 
Versorgung des bischöflichen Hauses mit allen 
Wirthschafts-Erfordernissen, sollen ein für alle 
Mal 26,000 Rbl., und zur persönlichen Eim 
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richtung des ernannten Mars, außer den potd wünscht, wie es heißt, daß das KaHinet 
Neise-Geldern ihm 2OV0 Rbl. von der Krone der Tuilerieen, gemeinschaftlich mit dem Lon-
verabfolgt werden. doner Kabinette, einige entscheidende Schritte 

Zugleich haben S. M. der Kaiser aus der thun möge, um Donna Maria auf ihrem Thron 
Zahl der in Vorschlag gebrachten Candidaten , zu befestigen und um den Prinzen Ferdinand, 
den Vicar der Twerschen Eparchie, Bischof der im höchsten Grade unpopulair geworden 
vonStaritza, Zrinarch, Allergnädigstzum zu seyn scheint, zu beschützen. Es soll sogar 
Vicar der Pskowschen Eparchie. und Bischof die Rede davon seyn, daß dieser Prinz in den 
von Riga zu ernennen, und den Bischof von Schoß seiner Familie zurückkehren werde. Wir 
Pskow, Nathanail, in Betracht seiner Ver- glauben nicht, daß es in der Macht derFran-
dienste und weil er eine erzbischöfliche Epar- zösischen Flotte steht, dem Prinzen Ferdinand 
chie verwaltet, zum Erzbischof zu erheben einen anderen Schutz als einen Zufluchtsort 
geruht» auf den Französischen Schiffen angedeihen zu 

Nach dem Allerhöchst bestätigten 26,126 lassen. Wir haben mehrere kürzlich in Paris 
Rbl. betragenden Etat für das in Riga er- eingetroffene angesehene Portugiesen gespro-
richtete Bisthum des Vicars der Pskowschen chen, die der Meinung sind, daß Donna Ma-
Eparchie, Bischofs von Riga, bezieht der Vi« ria und ihr Gemahl durchaus keine persönliche 
car-Bischof alljährlich 2000 Rbl. Gehalt, 3000 Gefahr liefen; wohl aber stehe zu befürchten, 
Rbl. Tafelgelder und statt der ihm zu ertheü daß sie ihre Autorität gänzlich einbüßen möchten." 
lenden Ländereien und anderer Nutzungen 6000 Das Journal des Dsbats enthält heute ei-
Rbl.; für sein Hauspersonal, aus 18 Perso- nen Artikel über die Portugiesischen Angelegen-
nen bestehend, sind 4260 Rbl. bestimmt. Die Heiken, der von den übrigen Journalen nicht 
bei der Kathedrale anzustellenden Geistlichen unbeachtet bleiben wird, und aus welchem 
und Kirchendiener, 14 an der Zahl, erhalten Nachstehendes die wichtigsten Stellen sind: 
7160 Rbl.: und 12 Sänger 2626 Rbl. Ge- „Wir haben der Französischen Diplomatie Glück 
halt. Zu der Canzellei des Vicar-Bischofs, gewünscht, daß sie den letzten Ereignissen in 
aus einem Geschäftsführer und zwei Schrei- Lissabon fremd geblieben ist; wir haben sie ge, 
Hern bestehend, sind 1800 Rbl. bestimmt lobt wegen der Rolle eines vorsichtigen Beob-

(  D.  Z.)  achters,  d ie s ie während jener t raur igen Zwi-
Par iS,  vom 22.  Novbr.  s t igkei ten übernommen hat .  Wir  widerrufen 

Die Quotidienne sagt: „Die Freilassung unsere Lobsprüche nicht; aber wir sind nicht 
des Fürsten von Polignac und des Herrn Gm gezwungen, die Vorsicht unserer Diplomatie in 
ernon-de-Ranville ist gestern definitiv beschlossen allen Punkten nachzuahmen. Wir haben das 
und die desfallsige Verordnung von dem Kö- Recht, unsere Theilnahme laut auszudrücken 
nige unterzeichnet worden. Der Fürst Polig- und bei allen politischen Fragen Partei zu er-
nac wird sich nach London und Herr Guernon- greifen; und so verhehlen wir denn nicht, daß 
de-Ranville nach seinem Gure Ranville bei bei dem Konflikt, der fürzlich zwischen der Kö-
Caen begeben." nigin von Portugal und ihren Ministern aus-

Ein hiesiges Blatt sagt: „Die Portugie- gebrochen ist, unsere Wünsche für die Königin 
fischen Ereignisse veranlassen noch immer eine waren; wir würden eine Reactt'on freudig auf-
große Aufregung unter den Mitgliedern des genommen haben, die, ohne von Repressalien 
diplomatischen Corps, und es ist gestern eine begleitet zu seyn, ohne einen Tropfen Bluts 
Estafette aus Brüssel in den Tuilerieen ange- zu kosten, die Portugiesische Nation in die 
kommen, die, wie man sagt, sehr wichtige De- politische Stellung zurückversetzt hätte) in der 
peschen des Königs der Belgier in Bezug auf sie sich von dem militairischen Aufstande, wel-
jene Ereignisse überbringt. Der König Leo- cher die liberale Constitution des Don Pedro 



umgestürzt hat, befand, Als wir erfuhren, 
daß die Königin von Portugal eine Reaction 
gegen die militairische Einsetzung der Verfassung 
von 1820 unternommen habe, begleiteten sie 
nicht allein unsere besten Wünsche, sondern 
wir nahmen auch, vielleicht zu übereilt, eine 
Nachricht auf, die wir so gern verwirklicht 
zu sehen wünschten. Es schien uns ganz ein­
fach, daß die Einwohnerschaft von Lissabon ih-
rer jungen Königin bei einem Versuche beige, 
standen habe, der ihre Befreiung und die 
Widerherstellung der constitutionnellen Gesetze 
zum Zweck hatte. Wir haben uns getäuscht; 
ein beklagenswerther Vorfall hat den Wider­
stand der Gegner der Charte des Don Pedro 
verstärkt, indem sich ihm die Antipathie des 
Volkes gegen einen fremden Einfluß zugesellte» 
Der Plan der.Königin, ist gescheitert; derselbe 
bleibt aber nichtsdestoweniger eine feierliche 
Protestation gsgen die Gewalt, die sie erleidet; 
und der Beifall, den wir mit rechtlichen Leu­
ten jenem muthigen Unternehmen zollen, mag 
wenigstens zeigen, daß, wenn auch die Gewalt 
eine Zeit lang über das Recht den Sieg da­
vontragen kann, es doch den unvergänglichen 
Rechten der Völker und der Könige nie an 
ermurhigenden Stimmen fehlen wird." 

Im Temps liest man: „Alles, was man 
feit einiger Zeit über die geheimen» Einver­
ständnisse Nodil's mit Don Carlos gesagt hat, 
wird durch die, in Bezug auf ihn ergriffene 
Maßregel wahrscheinlich. Ohne Zweifel ist 
die Regierung der Königin durch unwiderleg­
liche Beweise zu der Maßregel veranlaßt wor­
den, durch welche sie dem Rodil sein Kom­
mando und alle seine Würden nimmt. Das 
Spanische Ministerium soll in Bezug auf 
Rodil ein solches Mißtrauen hegen, daß es, 
wie man sagt, dem General Narvaez befoh­
len habe, ihn nach Uebernahme des Komman­
dos erschießen zu lassen. Was die Verrätherei 
betrifft, so ist in Spanien Alles glaublich; 
man braucht sich nur der Treulosigkeiten des 
Jahres 1823 zu erinnern. Die Folge wird 
übrigens lehren, ob die Madrider Regierung, 

in Bezug auf Rodil, gut oder schlecht unter? 
richtet war." 

Zn einem Schreiben aus Bayonne vom 
48ten d. . heißt es: „Es scheint, daß Espar­
tero an der Spitze von 24 Bataillonen auf 
Bilbao losrückr; Villareal hat es nicht für 
gerathen gehalten, sich seinem Marsche zu wi­
dersetzen ; aber der General Eguia hat alle 
Brücken, welche Espartero pajsiren muß, um 
sich Bilbao zu nähern, abbrechen oder verbren­
nen lassen, und es steht daher zu befürchten, 
daß Espartero, durch diese Hindernisse aufge-c 
halten, zu spät kommen wird." — Ein neue­
res Schreiben aus Bayonne vom I9ten d» 
besagt dagegen Folgendes: „Die Karlisten 
fangen an, die Hoffnung, sich Bilbao's zu 
bemächtigen, etwas schwinden zu lassen. Die 
Belagerung zieht sich in die Länge, die Gar, 
nison vertheidigr sich tapfer und der Enthusias­
mus der Belagerer läßt nach. Es ist in der 
That am 13ten ein Ausfall gemacht worden, 
bei welchem die Karlisten zwar Acht so viel 
Leute verloren haben, wie man' anfänglich 
sagte, der aber den Belagerungs-Arbeiten sehr 
verderblich gewesen ist. Das Stillschweigen, 
welches selbst die Karlistischen Agenten seit ei­
nigen Tagen beobachten, deutet an, daß in 
gend etwas vorgefallen ist, worauf die Karli­
sten nicht gerechnet hatten." 

Die Gazette de France theilt nachstehendes 
Schreiben aus Bayonne vom 20sten mi t :  
„Bilbao ist am 18ten d. in die Hände Sr. 
Maj. Karl's V. gefallen. Am 17ten drangen 
die Karlisten in die Altstadt ein und am IS. 
nahmen sie von der Stadt selbst Besitz. Ueber 
das bei der Einnahme der Stadt Vorgefallene 
haben wir noch keine nähere Details, aber 
wenn die Sradt der Plünderung preisgegeben 
worden' ist, so kann man dies nur der Er­
mordung des Karlistischen Parlamentairs zu­
schreiben. Pörtugalette wird wahrscheinlich 
morgen genommen werden, und dann wird 
auch Viktoria bald in die Hände der Karli­
sten fallen." 

Aus Lorient schreibt man, daß die Abreise 
des Prinzen Ludwig Buonaparte nur durch 



widrige Winde verzögert worden ist. Am 21. 
ist die „Andromsde" mit dem jungen Prinzen 
am Bord unter Segel gegangen und war um 
6 Uhr Nachmittags den Augen der zahlreich 
versammelten Menge entschwunden. 

Im Temps liest man: „Es ist auf ver­
schiedene Weise über das Benehmen Rodil's 
in dem Augenblicke seiner Absehung gesprochen 
worden. Wir glauben im Stande zu sein, 
etwas Gewisses darüber zu melden. Rodil 
hat dem Herrn Cardero, der beauftragt war, 
ihm das Absetzungs - Dekret zu überbringen, 
geantwortet: „„Ich werde zuvörderst den Go­
mez schlagen, was jetzt nicht schwer ist, und 
mich dann vor die Barre der Cortes begeben, 
um mich von den gegen mich erhobenen An, 

X klagen zu reinigen."" Darauf deutete er dem 
Herrn Cardero an, sich augenblicklich aus dem 
Hauptquartier zu entfernen und zu denen zu­
rückzukehren, die ihn gesandt hätten." 

Das Gemcht von der Einnahme von Bil« 
bao scheint" sich'abermals als ein mindestens 
voreiliges erweisen zu wollen, wie aus nächste, 
henden Auszügen aus den bestunterrichteren 
Grenz-Zournalen hervorgeht. Der Indicateur 
de Bordaux vom 22sten sagt: „Gestern Abend 
war in Bordaux allgemein das Gerücht ver­
breitet, daß Bilbao mit Sturm genommen 
worden sey. Glücklicherweise können wir uns 
noch der Hoffnung überlassen, daß dem nicht 
so ist, und daß die Verteidigung der Bela­
gerten nnt Erfolg gekrönt werden wird. Am 
1?ten hat der General Eguia mit 12 Batail­
lonen Bilbao vermittelst schwimmender Batte, 
rieen von der Flußseite, von St. Augustin 
und von Alt-Bilbao aus, angegriffen, aber sei, 
ne Truppen wurden zurückgeschlagen. Der 
Karlistische General schickte sich an, den An­
griff am ILten zu wiederholen: aber bis zum 
20sten um 6 Uhr Abends konnte er sich noch 
keines Erfolges . rühmen. Wenn die Stadt 
damals schon genommen worden wäre, so wür, 
den die Karlisten nicht ermangelt haben, sol­
ches auf alle Weise zu publiziren." — Der 
Phare de Bayonne vom 22sten um 6 Uhr 
Abends berichtet: „Wir haken bis diesen Au, 

genblick gewartet, um alle Nachrichten zu sanu 
meln, die über die Operationen der Karlisten 
vor Bilbao eintreffen würden und uns von ih­
rer Authentizität zu überzeugen; aus den glaubt 
würdigsten Berichten geht nun aber hervor, 
daß alle Gerüchte von der Einnahme oder Ueber, 
gäbe Bilbao's, mit denen man sich seit vorge­
stern herumtrug, grundlos sind. Die Karlisten, 
die prahlerisch angezeigt hatten, daß sie die 
Stadt am 17ten Mvrgens beschießen würden, 
haben ihren Plan nicht ausführen können. 
Zwei Tage sind sogar ohne irgend einen Fort­
schritt verflossen, denn am I9ten Mittags 
war Alles noch in derselben Lage wie am 17.; 
das sehr schlechte Wetter verhinderte alle Ar­
beiten. Die Garnison und die National-Gar-
de^ von Bilbao lassen den Muth nicht sinken; 
ein am 18ten gemachter Ausfall brachte Ver­
wirrung unter den Belagerern hervor. Der 
General Espartero hatte 16,000 Mann ver, 
sammelt, um endlich die Entsetzung Bilbao's 
zu versuchen; man wußte aber nicht genau, 
ob er über Castrourdiales oder über Balmaseda 
gehen würde. Villareal erwartet ihn mit 16 
Bataillonen. Am 19ten oder 20sten kann da­
her ein Gefecht stattgefunden haben." 

Ma dr id,  vom 1?.  Novbr.  
Die Hof-Zeitung enthält folgendes Königl. 

Dekret: „Als Königin - Negentin entsetze ich, 
im Namen meiner erhabenen Tochter, der Kö­
nigin Zsabella II., den General-Lieutenant 
Marquis von Rodil seiner Würden als Kriegs-
Minister und als General der Königl. Garde 
Infanterie. Gegeben im Palast, den 16. 
Novbr. 1S36. 

Zch,  d ie König in-Regent in.  
An Don Z. M. Calatrava, Präsidenten des 
Miuisterraths." 

Ein zweites Dekret von demselben Tage 
entzieht dem Marquis von Rodil alle durch das 
Dekret vom 16. September ihm verliehenen 
Rechte und Vollmachten. 

Brüssel ,  vom 26.  Ntovbr.  
Zn Belgischen Blättern liest man: „Man 

schreibt aus Lissabon, daß die Lage des Prim 
zen Ferdinand von Loburg, Gemalhs der Köni, 



gin Donna Maria, sehr kritisch, sogar schwie­
rig geworden ist, ungeachtet des Titels, der 
ihn gegen die Repressalien des Volks/Unwillens' 
zu schützen scheint; sein Benehmen hat ihn 
der National-Garde verdachtig, ja sogar gehäs­
sig gemacht, die jetzt ein Vergnügen daran z« 
finden scheint, ihn durch verächtliche Demon­
strationen zu erniedrigen, wenn er im Publi--
tum erscheint. Diese verdrießlichen Umstände 
zeigten Gefahren für die Person des Prinzen 
an. Der Entschluß, den er gefaßt hat, und 
der ihm durch die Gesandten Englands und 
Belgiens angerathen worden ist, wird der.öf­
fentlichen Erbitterung Zeit lassen, sich zu be­
ruhigen. Der Prinz Ferdinand wird sich, un, 
ter dem Verwände einer Privat-Mission und 
mit dem Kömg Leopold zu ordnender Familien, 
Interessen, nach Belgien begeben. Er wird 
wenigstens 3 — 4 Monate aus Portugal 
entfernt bleiben." 

Antwerpen,  vom 22.  November.  
Ein Schreiben aus Holland meldet, daß die 

Engländer die Insel. Bally, eine der Sunda-> 
inseln, welche die Holländer als ihr Eigenthum 
betrachteten, besetzt haben. Die unter dem 8. 
Grad südlicher Brette liegende Insel Bally bil­
det mir der östlichen Spitze von Aava die 
Meerenge von Bally. 

Wien,  vom 23.  Novbr.  
Se. Majestät der Kaiser haben die Aufrich­

tigkeit Ihres Wahlspruches „Keeta tueeri" 
dieser Tage durch ein eklatantes Beispiel be­
währt, indem Sie durch einen Armeebefehl ei­
nem hohen General und Negimentsinhaber Ihr 
Allerhöchstes Mißfallen bezeugten, und demsel, 
den die Inhaberrechte deswegen entzogen, weil 
er einem jungen Offizier aus vornehmer Fami­
lie zum Nachtheil anderer braven Offiziere im 
Avancement seines Regiments auffallend be­
günstigt hatte. (Züsch.) 

Ber l in ,  vom 29.  Novbr.  
Aus Bunzlau geht uns folgende Mitthei­

lung zu: „Am 18ren d. M. starb in dem 
an unserer Stadt grenzenden Orte Tillendorf 
August Holstein, welcher wegen der höchst 
merkwürdigen Mißbildung feines Körpers all­

gemein-der „Froschmensch" genannt wurde. 
Derselbe war im Jahre 1606 von gesunden 
Aeltern gezeugt und körperlich vollkommen aus­
gebildet, geboren worden. In frühester Iu« 
gend jedoch erhielt sein Körper, wahrscheinlich 
in Folge vernachlässigter Englischer Krankheit, 
eine Verkrüppelung, welche.wohl noch nie in 
derselben Gestalt vorgekommen seyn mag. Der 
ganze Körper dieses Unglücklichen — dem man 
ansehnliche Summen geboten, wenn er sich, 
im Lande herumführen und für Geld sehen 
lassen wollte, was er jedoch entschieden ablehnte 
— maß nur 30 Zoll. Kopf und Genitalien 
allein waren wie bei einem Erwachsenen aus­
gebildet. Die sämmtlichen übrigen Gliedm<u: 
ßen dagegen und der Leib waren theils . völlig, 
verkrüppelt und unbeweglich, theils in verjüng­
tem Maßstabe, wie bei einem zweijährigen Kim. 
de. Die Händchen waren mitder innern/> 
flachen Seite nach Außen gekehrt; die nur 
wenige Zoll langen. Arme lagen, einen.spitzen. 
Winkel bildend, nach oben gekehrt, so daß 
sich die Hände neben dem Kopfe befanden. 
Wegen der Unbeweglichst seiner Gelenke muß­
ten ihm alle Speisen, gleich einem Kinde, ge, 
reicht werden. Nur Flüssigkeiten war er im 
Stande, ohne weitere Beihülfe zu sich zu neh­
men, indem eine damit angefüllte Flasche auf 
feine etwas hohe, vorstehende Brust dergestalt 
gelegt wurde, daß er die Mündung derselben 
in. den Mund nehmen konnte. Seine Kam 
und Verdauungs - Werkzeuge waren in völlig 
normalem Zustande. Essen und Trinken, so 
wie die Tabackspfeife, die er mit seinen voll­
ständigen und gesunden Zähnen hielt, schmeck» 
ten ihm trefflich. Seine Füße waren in dem-, 
selben verjüngten und verkrüppelten Maßstäbe, 
wie die oberen Gliedmaßen^ Die Stellung 
derselben war unbeweglich, wie die eines schwim­
menden Frosches, welcher eben die Schenkel 
aufwärts zum Körper zieht. Aus diesem 
Grunde auch mag er lvohl die Benennung 
„Froschmensch" erhalten haben. — In dem 
hier bezeichneten Zustande lag er, von früher 
Kindheit an bis zu seinem an einer Lungen­
entzündung erfolgten Tode, auf einem 1?Elle-
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langen und eine halb? Elle breiten Brette, ohne daß mehrere Coneurrenten zurücktraten. Man 
weitere Bekleidung, bloI mit Decken überlegt, fragte unter andern: Zn welchem Augenblick 
Auf diesem Brette, das er nie verließ, weil hat Gott die Welt geschaffen. (Das wenig« 
ihm jede Berührung Schmerzen verursachte, stens wäre leicht zu beantworten gewesen. Es 
ließ er sich bei gutem Wetter aufs Feld tragen, geschah im ersten Augenblicke: denn vorher 
wo er die Bestellung seiner Aecker mit kräfti- gab es keine Zeit.) (Litt. Vgl.) 
ger Baßstimme anordnete: bei ungünstiger Witt — Ein kleines Mädchen in Rudolstadt sah 
terung aber lag er auf dem Fensterbrette und neulich einen ganzen Zug von Reisewagen durch 
beobachtete, was auf der Straße vorging. Er die Straßen fahren. Was ist das? fragte 
besaß gesunden Menschenverstand, urtheilte sie neugierig die altere Schwester. Was wird's 
richtig, brachte wohl gar witzige Einfalle zum seyn, antwortete diese> es werden die Natur-
Vorschein und spielte sehr gern und gut das pfuscher seyN, die sich jetzt in Zena versam-
Damenbrettspiel. Zu diesem Ende ließ er sich meln. 
ein Stäbchen in den Mund stecken und stieß — Ein Chemiker in Boston hat jetzt ein 
mittelst desselben die Steine von Feld zu Feld, wunderbares Papier, Spiegelpapier genannt. 
Kam es zum Schlägen, so bat er seinen Geg- erfunden, mit dem jeder ohne weitere Anleitung 
ner, dies statt seiner zu thuu, weil er, den die feinste Zeichnung ausführen kann. Das 
Kopf ausgenommen, keines seiner Glieder ge? Papier nämlich besitzt die Eigenschaft, daß es 
brauchen konnte. Sein Gemüth war heiter wie ein Glasspiegel alle Gegenstände abspiegelt, 
und er schien seinen traurigen Zustand gar aber in sehr verkleinertem Maßstabe. Da man 
nicht zu fühlen; ja, er starb, wie es heißt, nun auch darauf zeichnen und malen kann, 
sehr ungern. Schade nur, daß er bei all sei, wie auf ordinaires Papier, so braucht man 
nen geistigen Fähigkeiten gar keinen Unterricht das abgespiegelte Bild nur nachzuzeichnen, 
erhal ten hat ,  und daß sein Körper der Erde (D.Z.)  
und nicht einem anatomischen Museum überge-
ben worden ist; hierzu waren' jedoch seine An-
gehörigen nicht zu bewegen." . Die Schlechte Veit. 

- V e r m i s c h t e  N a c h r i c h t e n .  
Nach offic. Bekanntmachung ist, zur Mlan höret jetzt aus jedem Munde 

Bezeichnung der flachen Küsten beim Eingänge Die Klage über schlechte Zeit, 
des.Rigaischen Meerbusens, bei Moonsund^ auf Als Hab' das Weltherz eine Wunde 
dem Nordost5 Ende der Paternoster-Jnst ein Wohl Millionen Klafter breit. 
steinerner, auf der Spitze mit einer Kugel ver- Die Armen wollen fast verzagen, 
sehener Thurm erbaut worden: Er ist 63 Fuß Doch hört man auch die Reichen klagen, 
hoch über dem Meeresspiegel, und hellroth an- Hört, wo man hinkommt, nah' und weit, 
gestrichen. .Die Klage über schlechte Zeit. 

^ Was hast du eigentlich begangen, 
ckendek Bedürfnisse abzuhelfen, auf ihre Kosten Au Tochter der Unendlichkeit, 
eine Hebamme in Riga unterrichten. - Es ^ Kläger dich belangen, 
geschieht von Herrn vi-. Muller, (m der Vor-. Bezüchtigend der Schlechtigkeit? 
stadt Kluversholm ) einem Manne von aner- ^s sey, von deinen Uebelthaten 
kannter Geschicklichkeit und Erfahrung, der Hauptkapitel zu errathen. 
Mich mit dem vollständigen Apparate dazu Ein Musenstündchen dir geweiht 
versehen ist. (Provinzialblatt.) Dir, vielverschrie'nen, schlechten Zeit. 

— Zu Wurzburg soll das philologische Exa­
men in diesem Herbste so schwierig gewesen seyn. Vernichtest du die Frucht der Felder? 



Entzündest du mit Sonnenbrand 
Die Städte, Dörfer, Garten, Walder? . 
Ziehest du, Zerstörung in der Hand, 
Durch dieses Erdensterns Bezirken 
Umher, wo thät'ge Menschen wirken? 
Nein! bist, wie sonst, auch so noch heut 
Nur ein Gedanke, Mutter Zeit! 

Die Menschen sind's, aus deren Herzen 
Das angeklagte Unheil sprießt, 
Ihr Geist ist jener Quell der Schmerzen, 
Aus dem der Strom der Plage fließt. 
Die Habsucht und das tolle Wagen, 
Das hochgebäumte Nasentragen, 
Die Trägheit und der arge Neid, 
Nur das ist ihre schlechte Zeit! 

Herr X. hat eine Frau genommen. 
Die Freundin ist vom Modetand; 
Da ist er auf die Neig' gekommen 
Mir dem ersparten Goldbestand; 
Die Einnahm' will, zu seinem Schrecken, 
Bei weitem nicht die Ausgab' decken; 
Weil er so übel hat gefreit. 
Klagt er nun über schlechte Zeit. 

Die ganze Welt will jetzt floriren, 
Nimmt nichts mit Wenigem verlieb ; 
Man biegt die Kart', bis zum Verlieren, 
Wird dergestalt sein eig'ner Dieb; 
Dort, wo die Väter hingegangen. 
Will man zu Wagen jetzt gelangen. 
Und reicht die Kasse nicht so weit. 
So klagr man über schlechte Zeit. 

Zu jedem neuen Feiertage 
Verlangt man auch ein neues Kleid, 
Und geht das nicht, erschallt die Klage, 
Die alte: über schlechte Zeit! 
Man trinket heute Chokolade, 
Braucht falsche Haare und Pomade, 
Und reicht die Kasse nicht so weit. 
So klagt man über schlechte Zeit. 

So mancher läßt Herr Rath sich nennen 
Und buhlet nach dem Ritterschlag, 
Und die Frau Meist'rin n^cht ich kennen. 
Die noch Frau Meist'rin heißen mag; 
Von manchen Fräuleins will ich schweigen l— 
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Wird da das Glück sich seitwärts Helgen, 
Gleich klagt gekränkte Eitelkeit: . 
O, Himmelwelche schlechte Zeit! 

Weit Bonaparte sich zum Throne 
Empor durch Geisteskräfte schwang. 
Wünscht jeder Vater, seinem Sohne 
Zu schaffen einen gleichen Rang; 
Die Geisteskräfte, die ihm fehlen, 
Soll er sich aus den Büchern stehlen; 
Bleibt doch der Grützkopf ungescheidt. 
So klagt er über schlechte Zeit. 

Die vielen Bälle, Gastereien, 
Statt Bier den Wein, statt Wasser Grog, 
Romanensucht und Liebeleien, 
Und feinstes Tuch zum Alltagsrock, 
Das Alles läßt die Thaler springen. 
Und sind die nicht mehr ,zu erschwingen. 
Erwacht ein tiefes Herzeleid, 
Die Klage über schlechte Zeit. 

O höret einmal auf Hu klagen 
Und werd't des Bessern euch bewußt. 
Wie jetzt, war's auch in frühern Tagen, 
Nur damals wen'ger — Hang zur Lust. 
Zerbrochene Töpfe gab es immer. 
Und klagen macht das Ding nur schlimmer. 
Der Mangel an Genügsamkeit 
Ist Fabrikant der schlechten Zeit. 

(Züsch.) 

Ich, bringe hierdurch sämmtlichen Seefah­
rern, wie überhaupt zur öffentlichen Wissen­
schaft, daß mir das auf Verfügung der Kö­
niglich Dänischen Regierung „neu angefertigte 
„vollständigste Verzeichniß sämmtlicher. Leu cht-
„feuer an den Dänischen Küsten" zur. mög­
lichsten Bekanntmachung mitgerheilt worden 
ist, und fordere ich daher Jeden, den dasselbe 
interessiren möchte, hiermit auf, solches bey mir 
beliebigst durchsehen oder sich davon Copieen 
nehmen zu wollen. 

Auch kann man bey mir, das ebenfalls auf 
Verfügung der Königlich Dänischen Regierung 
herausgegebene,, vollständige Signal-System 
„zum Gebrauch für Schiffe aller Nationen 
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' „vom Capitain und Ritter LevinI. Rohde" 

einsehen, und bin ich auch bereit, solches aus 
Copenhagen zu besorgen. 

Königlich Dänisches Vice - Consulat ju Per­
nau, am ^ December 1836. 

. Gregor von Härder, 
Königlich Dänischer Vice-Consul. 

Gerichtliche Bekanntmachung. 
Von dem Vogteigerichte der Kaiserlichen 

Stadt Pernau wird desmittelst zur allgemei­
nen Kenntniß gebracht, daß das zum Nach­
lasse weil, hiesigen Bürgers und Töpfermeisters 
Rohde gehörige in hiesiger Vorstqdt suk No. 
117 belegene hölzerne Wohnhaus cum ap-
pei'klientiis in denen dazu anberaumten Tor­
gen am 9. 10. und 11. Dezember d. Z. 
und im Peretorge, wenn darauf angetragen 
werden sollte, am 12. desselben Monats zum 
öffentlichen Ausbot gestellt werden soll. Kauf­
liebhaber haben sich demnach an benannten 
Tagen Vormittags 11 Uhr in dem Sißungs-
locale dieses Vogteigerichts einzufinden. 

Pernau, den 16. September 1836. 
^<1 mancjstum 

Schmid, Secretaire. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Donnerstag den 17ten December, werden 
die Vorsteher der Wittwen-Casie in der Woh-, 
nung des Herrn Mit-Vorstehers C. I. Schmidt 
zur Empfangnahme der noch restirenden Bei­
trage versammelt sein. 

Auf besondere Veranlassung mache ich hie-
mit bekannt, daß nur gegen in meinem Com« 

Das Pernausche Wochenblatt, 28A Jahrgang, ^ 
wird auch im kommenden 1837sten Jahre, in gleicher Art wie bisher, fortgesetzt werden. 
Der Preis von 10 Rbl. B. A. hier in der Stadt und 16 Rbl. mit der Versendung K 
über die Post bleibt. Ich bitte die Bestellungen auf dasselbe, besonders von auswärtigen 
Lesern, daher möglichst zeitig zu machen, um die Stärke der Auflage darnach einzurichten.^ 
Pernau, den 20. Novbr. 1836. G. Marquardt, privil. Stadt-Buchdrucker. ^ 

Beilage» 

ptoir gelöste Scheine irgend Etwas von meit 
nen Mühlen verabfolgt werden darf. 

Hans Diedr. Schmidt. 
Bei mir sind zu haben: 

Altes und Neues in Bildern und Erzählun­
gen, das Exemplar zu 2 Rubel B. A. 
Neue Liedersammlung (222 Lieder) zu 2 Ru­
bel B. A. 
Esthnische Kochbücher zu 2 Rbl. B. A. 
Kosegartens kirchliche Ansichten zu 126 Kop. 
ABC- und Lesebuch zu 76 Kop. 
Neues Elementar- und Lesebuch für Kinder 
zu 126 Kop. 
Kleine Weltgeschichte für Töchterschulen zu 
126 Kop» und 
schon mit Lienien bedrucktes Notenpapier. 

G. Marquardt. 
Zum Holz, Wasser, Sand u. s. w. Anfüh­

ren, wie auch zu Ausfahrten, vermiethet Pfer­
de C. C. Erler, wohnhaft im gewesenen Fran-
tzenschen Hause ohnweit der Esthnischen Kirche. 

Neue, solide gearbeitete Forcepiano's von 
vorzüglich gutem Tone stehen zum Verkauf 
und sind auch zur Miethe zu haben bei 

L. Amm ende, Znstrumentenmacher. 

Aufgang des ersten Sonnenrandes und Unter­
gang des letzten Sonnenrandes in mittlerer 

Zeit, in Verna«. 

M o n a t. Sonn.Aufg. Sonn.Unterg.^ 

Uhr. Min. Uhr. Min. 
1. .Decbr. 8 39 3 9 

10. — 8 47 3 10 
20. 8 , 48 3 20 



Pernausches 

W5V. 

Sonnabend, 

1836. 

den 12. De .br. 

Ist zu drucken erlaubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober »Verwaltung der Ostsee. Provinzen. 

Rath G. S. Wrde. 

Berlin, vom 8. Decbr. 
Gestern Nachmittags um ein Viertel auf 

vier Uhr endete daS Leben Ihrer königl. Ho­
heit der Prinzessin Fri-oerike Dorothee Luise 
Philippine von Preußen, Wittwe "Seiner 
Durchlaucht des Fürsten Anton Nadziwill 
durch einen Lungenschlag, nachdem Ihre königl. 
Hoheit Sich nur einige Tage unwohl befun­
den hatten. Das königl. Haus ist mit den 
hohen Angehörigen der Höchstseeligen Prinzes­
sin in tiefe Betrübniß versetzt, und diese wird 
von alleii denen getheilt, welche die erhabenen 
Eigenschaften des Herzens und Geistes kann­
ten, die Ihrer königlichen Hoheit ein immer­
währendes theures Andenken sichern. Ihre 
königl. Hoheit waren am 24sten May 1?7V 
geboren, Ihr Herr Vater war der Prinz Fer­
dinand von Preußen, Bruder Seiner Arajestät 
König Friedrichs des Zweiten. (Züsch.) 

Paris, vom 29. Novbr. 
Ein Schreiben aus Görz meldet, daß Karl 

X. vor seinem Ende all die Papiere verbrannt 
hat, die sich in einer Brieftasche befanden, 
welche er beständig bei sich trug. Es sollen 
Briefe von Personen gewesen seyn, die durch 

Veröffentlichung derselben sehr hätten kompro-
mittirt werden können. 

Die Gazette de France enthalt ein Schrei­
ben aus Durango vom 22sten d. um 4 Uhr 
Nachmittags: „Gestern", heißt es in demsel­
ben, „nachdem das schlechte Wetter 6 Tage 
lang angehalten hatte, trat wieder der erste 
Sonnenschein ein; man hat dies benutzt, um 
die durch den Sturm beschädigten Arbeiten 
auszubessern, und um die Brücke, die durch 
das außerordentliche Steigen des Wasiers 
fast ganz zerstört war, wieder herzustellen. 
Heute sollte das Feuer wieder eröffnet werden, 
aber das Werter ist schlechter geworden, als 
es vorher war. Wir haben eine neue bedeckte 
Batterie gegen San Francisco errichtet, ohne 
indeß die ursprünglich gegen Bilbao errichteten 
Batterieen zu vermindern. Espartero wagr 
nicht vorzurücken. Die Unsrigen erwarten ihn 
festen Fußes. Oraa hat von Madrid aus den> 
Befehl erhalten, sich nach Andalusien zu bege, 
den. Der Graf von Cafa Eguia leitet nicht 
allein die Belagerungs-Arbeiten, sondern auch 
die Bewegungen der Observations, Kolonne. 
Letzteres geschieht auf den Wunsch Villareal's, 
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der das unbeschränkteste Vertrauen in die Er- seinen Soldaten der unsauberste ist; Wasser 
fahrung und Umsicht Eguia's setzt." gebraucht er niemals, dabei läßt er seinen un-

Der heftige Sturm, der seit vorgestern wü- geheuren schwarzen Bart ohne die geringste 
thet, hat > das Eintreffen der Englischen Post Sorgfalt wachsen und legt niemals seinen 
verhindert. Zn Parts selbst hat der Sturm Czako ab, der einem Grenadier von 6 Fuß 
in der vergangenen Nacht vielen Schaden an- Ehre machen würde» Sein Aussehen ist furcht­
gerichtet. Auf den äußeren Boulevards und bar, und er gilt für den stärksten Mann in 
in den Elisäischen Feldern sind viele Bähme 5er Armee der Königin. Was sein Beneh-
entwurzelt und in mehreren Gegenden der NW seit der Schlacht bei Villarobledo betrifft, 
Stadt sind die Schornsteine herabgeworfen und so ist dasselbe ganz unbegreiflich. Besteht zwi-
einige Personen schwer verwundet worden. Zn schen Rodil und ihm ein verräterisches Kom-
dem Hofe des Tuilerieen ̂ floM die Ziegelsteine' plött, oder läßt ^si'ch Ersterer bei feinen Ove-
von den Dächern, wie im Herbst dte'BÄtter rattonen durch geheime Befehle leiten? Ein 
von den Bäumen. Man sieht traurigen Nach- Umstand, der Verdacht in Bezug auf Rodil 
richten von der See entgegen. ' ' erregen muß, wird jetzt allgemein besprochen. 

Der Messager giedt über die Generale Ro- Und man muß sich nur wundern, daß nicht 
dil und Alaix nachstehende Details: „Der De- früher davon die Rede gewesen ist. Ein Offi-
putirte Cardero hat bei Gelegenheit der Ab; zier nämlich war in Madrid als Karlist gefan-
setzung Nodil's viel Gewandtheit gezeigt. Er gen genommen worden. Sein Name ist Bai­
wußte im Voraus, welcher Empfang ihm be- quez. Er hatte unter Zumalacarreguy gedient, 
vorstand, und er kam, vorbereitet auf den sich später nach Paris begeben lmd sich dort 
Widerstand des Generals, in dessen Lager an. einen Paß von dem Herzoge von Frias zu 
Er hatte sich von einem Freunde begleiten las- verschaffen gewußt, mit welchem er nach Bar­
sen, der mit den angesehensten Offizieren be- celona kam. Mma wies ihn indeß 'aus die-, 
kannt war, und während Cardero zu Rodil ser Stadt fort, und nun begab er sich nach 
ging, begab sich sein Freund zu den Offizieren Madrid, dem gelobten Lande aller Ränkema-
und setzte sie von den Beschlüssen in Kenntniß, cher. Dorr wurde er erkannt, einer Menge 
die das Ministerium und die Cortes in >Be, von Verbrechen bezüchtigt und ins Gefangniß 
zug auf Rodil gefaßt hätten. Cardero wurde geworfen, um vor Gericht gestellt zu werden, 
unter Androhung, daß man ihn erschießen las- Aber drei Tage vor der Abreise Nodil's zur 
sen würde, wenn <r länger bliebe, zurückgesandt, Armee entließ dieser ihn aus seiner Haft, stell-
ohne daß Rodil auch nur die Papiere in Em- te ihn bei seinem Generalstabe an und hat 
pfang genommen hätte, die jener ihm über- ihn bis auf diesen Augenblick bei sich behal-
reichen wollte. Der Abgesandte der Regierung ten." 
begab sich also zu dem Alkaden des zunächst ' Der Messager berichter über die Spanischen 
liegenden Ortes und befahl ihm, die Depeschen Angelegenheiten in folgender Weise: „Endlich 
an Rodil und Ribera abzusenden. Der Erst- ist es erlaubt, von den Operationen des Ge­
genannte dieser Generale bemerkte übrigens nach nerals Norvaez ein ernstliches Resultat zu hof­
einigen Stunden, daß er nicht mehr Herr sei- fen. Er war ermächtigt, die Division des 
ner Armee sey^und er es bei seinem Gewalt- Generals Ribero der seinigen einzuverleiben, 
streiche an den nöthigen Vor sichts-Maßregelt» Kaum aber wai es ihm vergönnt, gegen Go^ 
hatte fehlen lassen. Von diesem Augenblicke mez zu marschiren, als er sich auch sogleich 
an^ unterwarf er sich den Befehlen der Regie- aufmachte, ohne die Division Ribero's abzu-
rung. Alaix ist, wie ich glaube, Un-eroffizier warten. Er vertraut der Entschlossenheit und 
gewesen. Er ist bei seiner Division sehr be- dem guten Geiste seiner Truppen, und hat er­
gebt, hauptsachlich wchl, weil er von allen klärt, daß er, sobald er nur Gomez erreicht 
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haben würde, beweisen werde, daß er Streit- erinnert er sich des schlichten Mannes, der 
kräfte genug habe, um mit ihm fertig zu wer- ihm vor jo langer Zeib in dm Tagen deK 
den. Seine Division besteht aus 6000 Mann, Unglücks und der Verbannung jenen Dienst 
die volles Vertrauen zu ihm haben. Er ist erwiesen hatte. Er giebt seinem Gesandten 
nicht am 16cen, wie das „Journal des De- in der Schweiz den Auftrag nachzuforschen, 
bats" sagt, sondern am 16ren Abenhs, nach- ob der Mann, der nun hoch in den Jahren 
dem er an einem Tage 12 Stunden zurück- seyn müsse, noch am Leben sey, in welchem 
gelegt hatte, in Varlanga angekommen und Falle er wünsche, ihm ein Zeichen seiner könig-
am folgenden Morgen^ieder von dort abmar« lachen Huld zu geben. Die Erkundigungen 
schirt. An diesem zwerten Tage legre er 16 des Gesandten waren nicht ohne Erfolg. Hr. 
Stunden immer in der Richtung Mch Sevilla Müller lebt noch. Es ist der ehrwürdige Ban-
zurück. Unter seinen Truppen ist keine Klage nerherr Müller von Zug. Von dem Herzog 
über diese Eilmärsche laut geworden. Nar- von Montebello schriftlich ersucht, er möchte 
vaez hat seinen Soldaten seine Energie und sich eine Gnade von dem Könige ausbitten, 
seinen Wunsch, dem Feinde zu begegnen, mit- antwortete der Greis in einfachen Ausdrücken, 
getheilt. er sey-den Schicksalen seines ehemaligen Ga-

An der heutigen Börse waten die Spani« stes mit» Aufmerksamkeit und Theilnahme ge? 
schen Papiere wieder stark ausgeboten, weil folgt, und habe sich über sein Glück im Stil-
die heute angekommenen Nachrichten aus Ma- len gefreut. Er selbst.We, wenn auch in be-
drid sehr ungünstig lauten. Die Karlisten scheidenen Umständen, doch.zufrieden und glück­
machen so große Fortschritte im Süden Spa- lich im Schooße seiner Familie, sey daher nicht 
mens, daß man am 22sten in Madrid schon 3 im Falle, etwas von dem Könige zu verlan-
Tage lang keinen Courier aus Andalusien und gen, und schätze sich hinlänglich durch die Huld­
selbst nicht aus näher liegenden Gegenden der volle Erinnerung Sr. Maj. belohnt. Diesem 
Hauptstadt erhalten hatte. Aus Bilbao hat Briefe legte der Gesandte eine französische 
man auch heute noch nichts Neues. Das Übersetzung bei und ließ ihn nach den Tuile-
stürmische und regnige Wetter dauerte daselbst rieen abgehen. Als Ludwig Philipp denselben 
fort und man glaubte, daß die Karlisten we- gelesen, nahm er gerührt einem seiner Adju-
nigstens 14 Tage brauchen würden, um ihre tanten das Kreuz der Ehrenlegion von der 
beschädigten Werke wieder herzustellen. Brust, legte es in eine mit seinem Bildniß 

(P. S. - Z.) gezierte, mit Brillanten besetzte, sehe tverth-
Ueber eine von Sr. Maj. dem Könige der volle Tabacksdose und übersandte sie zu Hän-

Franzosen denr Bannerherrn Müller in Zug den des .Bannerherrn Müller seinem Gesand­
gewordene Auszeichnung liest man Folgendes ten in der Schweiz. Dieses Geschenk hat 
in der Allg. Schweizerzeitung: „Als Ludwig nun der Gesandschafts-Secretair Hr. v. Belle, 
Philipp von Orleans während der Schreckens- val selbst Hrn. Müller überreicht, und des-
tage der französischen Revolution sich in die wegen die Reise nach Zug gemacht." 
Schweiz gepflüchtet hatte, und auch hier die neue Das Journal du Commerce publicirt ein 
Republik ihren mächtigen Arm nach ihm aus- Schreiben, welches der junge Ludwig Buona« 
streckte, bedurfte er zur Weiterreise eines Pas- parte in der Nacht vom 11. d. und unter 
ses. Einem Hrn. Müller von Zug, der ihn den Augen des Polizeipräfekten an seine Mut­
gastfreundlich aufgenommen hatte, gelang 'es, ter geschrieben hat. Es lautet folgendermaßen: 
ihtN einen solchen zu verschaffen. Vierzig „Meine theure Mutter! Ich erkenne in dem 
Jahre sind seither verflossen, und der geächte- Schritt, den sie gethan haben, Ihre ganze 
te Philipp von Orleans ist König der Fran- zärtliche Sorge für mich; Sie haben an die 
zosen. Auf dem höchsten Gipfel irrdischer Macht Gefahr gedacht, die mich bedrohte, aber, nicht 
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an meine Ehre, die mich verpflichtete, das Loos Dienste, vor der Wuth des Lisiaboner Pöbels 
meiner Unglücksgesährten zu theilen. Für mich nicht sicher gewesen seyn würde. Das genann-
ist es ein sehr lebhafter Schmerz gewesen, te Blatt erklart es auch für gänzlich unwahr, 
Männer zu verlassen, die ich ins Verderben daß die in Lissabon ansässigen Britren vor dem 
gestürzt habe, da meine Anwesenheit und mei- Beginn der Contre-Nevolution um den Schutz 
ne Aussagen auf die Jury günstig hätten ein- einer Britischen Flotte nachgesucht hätten, und 
wirken können. Ich schreibe an den König, daß diese deshalb in den Tajo eingelaufen sey 
um ihn zu bitten, einen gütigen Blick auf sie und sich vor Lissabon aufgestellt habe; viel­
zuwerfen, dies ist die einzige Gnade, die Werth mehr sey erst durch öiese Maßregel ihre Si-
für mich haben kann. Ich gehe nach Amen« cherheit gefährdet worden, denn, wie man jetzt 
ka; aber, meine theure Mutter, wenn sie mei- höre, würde das Volk, wenU die Britischen 
nen Schmerz- nicht vermehren wollen, so be- MarineTrIppen einen einzigen Schuß ab­
schwöre ich Sie, mir nicht zu folgen. Der feuert hatten, alle Englischen Unterthanen in 
Gedanke, daß ich an der Verbannung meiner Lissabon umgebracht und ihr E genthum ge­
Mutter aus Europa Schuld wäre, würde in plündert haben. Niemand, fügt die Times 
den Augen der Welt ein unauslöschlicher Flek- am Schluß ihrer auf Portugal bezüglichen 
ken und für mein Herz ein nagender Kummer Betrachtungen hinzu, könne sich aufrichtiger 
seyn. Ich will mir in Amerika, w»e Achill und mir besserem Grunde über die Forcdauer 
Mürat, selbst eine EMenz schaffen; ich bedarf der Verwaltung Lord Palmerston's freuen, als 
eines neuen Interesses, ^um es daselbst aushal- die Miguelisten,' obgleich gerade gegen diese 
ten zu können. Ich^bitte Sie, theure Mut- «seine ganze Politik unablässig gerichtet gewesen 
ter, dafür zu sorgen) daß den Straßburger sey. Blicke man nun auf Spanien, fährt 
Gefangenen nichtH. fehlen nehmen Sie sich der die Times fort, so sehe man auch dort die 
beiden Söhne des. Obersten Vaudray an, die herrlichen Resultate des Palmerstonschen Inter-
sich mit ihrer Mutter in Paris befinden. Ich ventions oder, wie er es nenne. Nicht-Inter, 
würde mich leicht in mein Schicksal finden, ventions-Systems: Bilbao eng blokirt, die 
wenn ich wüßte, daß meine Unglücksgefährten Britische Legion schlecht bekleidet und beköstigt, 
am Leben bleiben; aber den Tod tapferer Sol- Königlich Britische Offiziere in den Spani­
daren auf dem Gewissen zu haben, würde ein schen Dienst eingeschmuggelt, den Madrider 
Schmerz seyn, den keine Zeit auslöschen kömu Schatz bankerott, das Ministerium ohnmäch-
te» Leben Sie wohl, u. s w.' " tig, die Königin in Verzweiflung; und wäre 

(gez.) Napoleon Louis Buonaparte." vollends das Gerücht von der projektiven Ver' 
(D. Z.) bindung einer der Töchter Ludwig Philipp's 

London, vom 30. November. mir Don Carlos gegründet (welches Gerücht 
In ihrem heutigen Blatte enthält die Ti? freilich aller und jeder Wahrscheinlichkeit ent-

mes abermals einen gegen Lord /Palmerston's behrt), so könne kein Minister je in der Selbst-
Politik in Portugal und Spanien gerichteten täuschung weiter gegangen seyn, als der jetzige 
Artikel. Wie weit dieselbe es darin gebracht Britische Staats - Secretair der auswärtigen 
habe, England namentlich in Portugal um Angelegenheiten. 
sein Ansehen zu bringen und Alles, was Eng.- Die Times bringt heute eine Menge De, 
länder heiße, dort verhaßt zu machen, meint tails über die durch den gestrigen Sturm in 
dieses Blatt, ergebe sich daraus, daß die Kö? . London und der Umgegend angeuchteten Ver-
nigin Donna Maria sogar ihren Leibkurscher, Wüstungen. Durch das Einstürzen von Schorn-
der schon in Brasilien bei Don Pedro gedient steinen. Abdecken von Dächern und Umwerfen 
habe, zu verabschieden, weil derselbe ein Eng- von Wagen sind auch mehrere Menschen ver­
tänder sey, und er daher, trotz seiner treuen unglückt und zum Theil getödtet, zum Theil 



stark verletzt worden. Der Knopf und das 
Kreuz auf dem Thurm der St. Pauls-Kirche 
zitterten so, daß man es unten sehen konnte. 
Viele Fahrzeuge auf der Themse wurden zer­
trümmert. Auf den Feldern wurden Bäume 
entwurzelt und eine ganze Strecke weit fort­
geschleudert. Der Regen goß dabei in Strö­
men herab und schwemmte mehrere kleine Hüt­
ten hinweg. Die Seeküste ist mit Schiffs, 
rrümmern bedeckt. 

Der Liverpool Standard enthalt-die Zahl 
der Sklaven, welche die Britische Brigantine 
„Buzzard", Lieutenant Campell, vom 17. De-
cember 1834 bis Zuli 2836 gekapert hat. 
Er nennt die Namen von zehn gekaperten 
Schiffen, welche, mit Ausnahme von zweien, 
alle die Spanische Flagge trugen, mit 3460 
Sklaven. Der Betrag des Prisengeldes ist 
so betrachtlich, daß ein jeder Matrose auf der 
Brigantine 500 Pfd. erhalten wird. 

Die Columbischen Zeitungen melden, daß 
einer Actien-Compagnie, an deren Spitze Hr. 
Beddle aus den Vereinigten Staaten und der 
Columbier Hr. Azuero standen, durch Dekret 
vom 26. August die Konzession zur Verbindung 
des Atlantischen mit dem Stillen Meere.durch 
die Landenge von Panama vermittelst einer 
Eisenbahn und Schiffbarmachung eines Stro­
mes zugestanden sey, und daß die Arbeiten 
unverzüglich beginnen würden. 

Madrid, vom 21. Novbr. 
Der Baskische Korrespondent der Times 

berichtet, daß die Karlisten am 18. November 
110,000 Patronen ohne Erfolg verschossen 
hatten; zwar habe man eine kleine Bresche ge­
macht und General Eguia Befehl zum Stur­
me ertheilt, der aber durch die Bedenklichkeit 
eines anderen Generals verzögert worden sey 
und folglich nicht mehr habe stattfinden können. 
Zn der Nacht füllten die Belagerten die Bret 
sche, so gut als sie konnten, mit Sandsäcken 
aus, und um 10 Uhr Morgens stellten alle 
Karlistischen Batterieen ihr Feuer ein, indem 
General Eguia auf die Nachricht, daß Gene­
ral Espartero ansehnliche Streitkräfte bei Bal-
mafeda sammelte, vier Bataillone zur Ver­

stärkung Villareal's abgeschickt hatte. Seitdem 
wurden Befehle K'theilr, alle Batterieen zu 
verlassen und die Belagerung in eine strenge 
Blokade zu verwandeln. 

Es heißt, Rodil sey nach Badajoz in Arrest 
geschickt worden. Die Nachricht von seinem 
Gehorsam, welche gestern Nachmittags hier 
einging, erregte bei dem Ministerium eine sol­
che Freude, baß Herr Calatrava sogleich das 
diplomatische Corps von dieser Begebenheit in 
Kenntniß setzte. So haben nun die Minister 
selbst einen ihrer Kollegen ausgestoßen, welchen 
sie vor kaum 2 Monaten der Königin als den 
einzigen ihres Vertrauens würdigen Obcr-Ge-
neral aufdrangen. Daß noch andere Männer 
aus dem Ministerium treten werden, laßt sich 
aus dem den Corres von der Regierung ge­
machten Antrage schließen, Minister aus ih­
re Mitte wählen zu dürfen. 

Aus Andalusien fehlen jetzt schon drei Po­
sten; auch die aus Carchagena, Corona, Bil­
bao und Tarancon, welcher letztere Orr nur 
zwölf Leguas von der Hauptstadt entfernt ist, 
sind heute ausgeblieben. Man wundert sich 
übrigens hierüber nicht, weil man erfahren . 
hat, daß Cabrera, Quilez, Serrador und an­
dere Karlisten-Chefs gestern zwölf Leguas von 
hier, in der Gegend von Aranjuez, standen. 
Auch weiß man ganz bestimmt, daß der Feind 
Quintana del Orden, eine kleine sehr reiche 
Stadt auf der Straße nach Valencia, 17 
Leguas von der Hauptstadt entfernt, angegrif­
fen hat. Der hiesige General Capitain schickte 
gestern eine Kolonne gegen ihn ab; bestehend 
aus einem Bataillon der Köiugin - Regentin 
und zwei Eskadronen. Diese Kolonne mar-
schirte Nachmittags um 4 Uhr aus. Heute 
früh sind viele Familien aus der Umgegend 
hierher geflüchter; sie versichern, daß der Feind 
schon zu Villarejo bei Colmenar, 7 Leguas 
von der Hauptstadt, stehe. Auch die Behör­
den von Arganda sind heute früh hier einge­
troffen. Nach ihren Aussagen laßt sich über 
die Streitkräfte des Feindes nichts Sicheres 
ermitteln, da die Einwohner die Stärke der­
selben aus Furcht übertreiben. Die Regierung 



hat indeß die Absenkung noch eines Bataillons 
beschlossen, welches heute A^nd Madrid ver­
lassen soll, um die bereits abgegangene Kolon­
ne zu verstärken. Man glaubt daher, daß 
die Regierung sehr ungünstige Berichte erhal­
ten hat, da sie die schwache Garnison von 
Madrid auf diese Weise noch mehr vermindert. 
Mit großer Besorgniß sieht man sicheren Nach­
richten aus Sevilla und Bilbao entgegen» 

Neapel, vom 19. Novbr. 
Die bevorstehende Vermahlung des Königs 

mit der Prinzessin Tochter des Erzherzogs 
Karl ist nun auch hier bekannt, aber noch nicht 
offiziell angekündigt. 

New-Vork, vom 31. Oktbr.  
Wir geben der Welt ein höchst sonderbares 

Schauspiel: eine Nation ohne Schulden; Glau­
biger von England und Frankreich (die beide 
an uns zu zahlen haben); fünfzig Millionen 
Dollars Ueberschuß bei den Staats,Einkünften; 
alle Artikel unserer Production auf einer nie 
gekannten Höhe der Preise; die Thätigkeit 
aller Klassen voll beschäftigt und wohl bezahlt 
—^ und doch kein Geld für Handels-Geschäfte 
zu niedrigeren Zinsen als Iß und 2 pCt. für 
den Monat! Ich fürchte übrigens keine Ver-

- luste an schlechten Schulden aus den Frühjahrs-
Verkäufen, aber es ist wahrscheinlich, daß bei 
einigen eine Verlängerung der Zahlungs - Frist 
gefordert werden wird. 

Lübeck, vom 3. Decbr. 
Hier war in den letzten Tagen des vorigen 

Monats ein merkwürdiger Temperaturwechsel. 
Am 26sten Nov. hatte man 6 Grad Kalte 
und herrliche Schlittenbahn, und am 29sten 
erat plötzliches Thauwetter ein bei 9 Grad 
Warme. Am 29sten stürmte es auch hier 
entsetzlich; zwischen 7 und 6 Uhr Mends warf 
die Gewalt des Windes ein zu den Gebäuden 
der Katharinenkirche gehöriges Haus nieder. 

Antwerpen, vom 30. Novbr. 
In Folge des gestrigen Sturmes hatten 

hier viele Unfälle statt. Die Zahl der Schiffs­
brüche, welche seit dem 14ten November un­
sere Versicherungsanstalten getroffen haben, 
ist wahrhaft schrecklich. Wir führen nur an. 

daß 9 Schisse, die von Antwerpen abgingen 
oder dort erwartet wurden, gänzlich verloren 
gegangen sind. 

Cuxhaven, vom 30. Novbr. 
Gestern Abend hatten wir wieder ein star­

kes Gewitter mit Hagel, Regenguß und orkan-
ähnlichen Windstößen» Der Orkan riß von 
vielen Gebäuden Dachziegel ab, auch Schorn­
steine herunter; in Brookswalde und auf nah­
gelegenen Höftn wurden sehr starke Baum­
stamme entwurzelt. (Züsch.) 

Vermischte Nachrichten. 
Riga. Ein Bericht aus Bolderaa vom 1. 

Decbr. meldet, daß ein an der Westküste 
zwischen Bolderaa und Bullen gestrandetes 
Schiff gesehen werde, und ein zweites, die 
Russische Schlup „Phönix" wegen Sturm, 
mit Verlust an Segeln und Hackbord, retour 
in den Häven eingelaufen sey. Der Bericht 
vom 2ten d. sagt: daß der Lootsenanführen, 
Herr Satow, in Folge dessen sich am Isten 
nach Bullm begeben hatte und mit der Nach­
richt zurückgekehrt sey, daß die am 29sten 
November von hier in See gegangene Russi­
sche Brigg: „Schon wieder da?" am 30sten 
von heftigem NNW.-Sturm zurückgetrieben 
und am Abend desselben Tages ohnweit Bul­
len gestrandet und voll Wasser geworden, die 
Besatzung, nebst^ dem Führer des Schiffes, 
Kapt. S. H. Schmidt, am Morgen des Isten 
Decembers von Bullenschen Fischerleuten aber 
gerettet worden seyen. (Züsch.) 

Reval.  Der hiesigen Pol izei  ist  es gelun­
gen, zahlreichen und zum Theil bedeutenden, 
im Laufe des Jahres verübten Diebstählen 
auf die Spur zu kommen, und diese verfol­
gend, eine ganze Diebsbande mit allen ihren 
Verzweigungen, Diebsgut, Hehlern, Ver.-und 
Ankäufern zu entdecken. Die Hauprbethätig-
ten bei diesen Vergehungen sind Essenkehrer 
beim Militarhofpital, Jüdischer Nation, 
und die Diebsgrube, die das gestohlene Gut 
ausnahm, und wo noch eine große Menge 
desselben, von ansehnlichem Werthsumme, auf­
gefunden wurde, befand sich bei einer getauf­
tem Schacher-Jüdin. Dieser Diebsunfuz. 



sag bisher Wie eine Slrafruthe auf der Stadt. 
(Inland,) 

— In Schweden gießt man jetzt Häuser. 
Zwischen zwei dichten Bretterwanden die so 
weit von einander entfernt sind) als die Mau.' 
ern dick werden sollen, gießt man ein mit 
Wasser flüssig gemachtes Gemisch von Kalk, 
Alaun und Sand, das in einigen Monaten 
so stark erhärtet, daß es allem Einfluß der 
Witterung trotzt. Dann nimmt man die 
Bretter weg. Vorzüglich für Esthland, dessen 
ganze Oberfläche beinahe, eine Unterlage von 
Kalkstein hat, könnte diese Erfindung sehr 
wichtig werden, und ihm bei weiterer Verbrei« 
tung, selbst einen bedeutenden Ausfuhrartikel 
geben. Erprobt ist sie hinlänglich. Das ganze 
Stäbchen Norversberg in Schweden wurde, 
nachdem es abgebrannt war, so schnell wieder 
erbaut. (Provinzialblatt.) 

Zu den öffentlichen Prüfungen, welche künf­
tigen Freitag den 4 Aken d. M. Vormittags 
in der hiesigen Kreisschule und Nachmittags 
in der Elementarschule stattfinden werden, la­
det alle Freunde der Iugendbildung und Gön­
ner des Schulwesens, besonders aber die El­
tern der Schüler ergebenst ein 

Pernau, Schulinspector Erbe, 
den 12. Decbr. 1836. 

Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Von dem Vogteigerichte dieser Stadt wird 

desmittelst bekannt gemacht, daß verschiedene, 
nach bewerkstelligter Reparatur des hiesigen 
Magazingebändes nachgebliebene -untaugliche 
Materialien als Dachpfannen, Balken, Brett 
ter u. s. w. im Torge am 18ten und im 

- Peretorge am 22sten d. MtS. Vormittags 
Uhr Hieselbst meistbietend versteigert werden 
sollen. Der Zuschlag wird aber allererst nach 
erfolgter Bestätigung Sr. Excellence des Liv-
landischen Herrn Civil? Gouverneurs ertheilt 
werden. Pernau Vogtei-Gericht, den 10. 
December 1836. 

msnäaMin Schmid, Secretaire. 

Allen denjenigen welche darauf reflectiren 
wollen, wird hiermit bekannt gemacht, daß bis 
bei dieser Polizei-Verwaltung zur Zeit erledig­
ten Posten eines städtischen Polizei - Commisi 
saire und eines Gefangniß-Aufsehers mit neu­
en Subjekten besetzt werden sollen, und daher 
diejenigen welche in dem einen oder andern 
Posten angestellt sein möchten sich Hierselbst 
zu melden haben. Pernau Polizei-Verwal? 
tung, den 10. December 1836. 

Polizei - Vorsitzer R. v. Härder. 
A. G. Mors Secretaire. 

V"on dem Kaiserlich Pernauschen 
Zoll-Amte wird hierdurch bekannt 
gemacht: daß daselbst am 15ten 
dieses Monats, Vormittags 1t Uhr 
eine Parthie bestehend in 14 Last 
4 Tonnen 8t. I^ekes 
öffentlich versteigert wird. Pemau 
Zoll-Amt, den 4. Decbr. 1836-

Publikationen. 
Wenn alle bisher von der Pernauschen Steu­

er-Verwaltung auf gütlichem Wege getroffene 
Maaßregeln hinsichtlich der Berichtigung frü­
herer Rückstände und der laufenden Abgaben, 
bei fehr vielen Okladdisten fruchtlos geblieben, 
die Nähe des Zahlungs Termin's an die hohe 
Krone, aber die wirksamsten Vorkehrungen not­
wendig macht; so bringt die Steuer - Verwal­
tung hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß 
vom nächsten Montag als den I4ten d. Mts. 
ab, außer den bereits angeordneten executivi-
fchen Maaßregeln, auch noch auf Grundlage 
des hohen Gouvernements-Regierungs Patent's 
vom 12ten Februar 1824 sub No. 830, alle 
darin festgesetzten Strafen, namentlich der , 
öffentlichen Abarbeitung lc. gegen diejenigen in 
Anwendung gebracht werden sollen, die sich 
dessen bisher am Meisten verdient gemacht ha­
ben. Zur größeren Erleichterung für die Ein­
zahlenden, wird die Steuer - Verwaltung ivom 
I6ten d. Mts. ab bis zum Isten Januar 1837 
jeden Tag in der Woche, abgerechnet Donner­
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stag's und Sonnabends, Nachmittags von 3 
bis 5 Uhr im gewöhnlichen Sitzungs - Locale 
versammelt sein. Pernau Rathhaus, den 9. 
December 1836. 

I. B. Specht, Raths- u. Steuerherr. 
I. G. Puls, Aeltermann. 
Z. C. Fraas, Aeltermann. 

G. H. Schütze, Notr. 
Von dem Quartier? Collegio wird hiermit 

bekannt gemacht, Käß die Lichte Lieferungen an 
hier befindliches Mllitair in dem Jahre 1837, 
vom ersten Januar bis zum letzten December, 
aufs neue verpodradirt werden; der Torg auf 
den 17ten, der etwanige Peretorg aber' auf 
den löten dieses Monats angesetzt worden. 
Daher hiesige Bürger, welche diese Lieferungen 
bewerkstelligen wollen, an genannten Tagen, 
Nachmittags um 3 Uhr, in dem Sitzungs­
zimmer besagte» Collegio erscheinen mögen. 
Pernau, den 8. Decbr. 1836. 

E. G. Barlehn, Vorsitzer. 
I. G. Puls, Aeltermann. 
I. C. Fraas, Aeltermann. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Am zweiten Weihnachts-Feiertage wird in 
unserm Bürgergesellschafts «Hause Ball seyn. 
Die Billette sind von 6 Uhr an im Gesell­
schaftshause zu haben. Anfang 7 Uhr. 

Die Vorsteher. 
Ich werde an« t8ten December von Pernau 

abreisen. Theodor Liborius. 
In meinem Hause ist die große Gelegen­

heit, beim Eingange linker Hand, bestehend 
aus 6 Zimmen, nebst einer separaten Küche, 
Stallraum, Wagenschauer und mehreren An­
hänglichkeiten zu vermischen. Pernau, den 
8. Decbr. 1836. Blibernicht, jna. 

Von der Verwaltung der pernauschen Beer­
digungskasse „die Hülfe" genannt, werden bei 
der Bekanntmachung — daß seit dem 7ten 
October s. c. an männlichen Mitgliedern: 
Gottfr. H. Oehlbaum, Johann Dettioff Zür; 
genson und Z. Jldon, und an weiblichen W. L. 
Fabrizius geb. Seemann gestorben sind, dieje, 

nigen Mitglieder, welche für diese, und viel­
leicht auch einige der früheren Sterbefälle ihre 
Beiträge noch nicht eingezahlt haben sollten, 
hiermit aufgefordert, solches nunmehr ohne 
Aufschub zü thun. Pernau, den 10. Decbr. 
1836. 
A. G. Mors. I. G. Friederich. Z.Iürgensen, 

derzeitige Vorsteher. 

Zch werde in den letzten Tagen dieses Mo­
nats Pernau verlassen. Pernau, den 10. 
December 1836. K. Al t .  

Donnerstag den 17ten December, werden 
die Vorsteher der Wittwen-Casje in der Woh­
nung des Herrn Mit-Vorstehers C. Z. Schmidt 
zur Empfangnahme der noch restirenden Bei­
träge versammelt sein. 

Auf besondere Veranlassung mache ich hie-
mit bekannt, daß nur gegen in meinem Com« 
ptoir gelöste Scheine irgend Etwas von mei­
nen Mühlen verabfolgt werden darf. 

Hans Diedr. Schmidt. 

Zum Holz, Wasser, Sand u. s. w. Anfüh­
ren, wie auch zu Ausfahrten, vermischet Pfer­
de C. C. Erler, wohnhaft im gewesenen Fran-
tzenschen Hause ohnweit der Esthnischen Kirche. 

Neue, solide gearbeitete Fortepiano's von 
vorzüglich gutem Tone stehen zum Verkauf 
und sind auch zur Mierhe zu haben bei 

L. Ammen de, Instrumentenmacher. 

Bei mir sind zu haben: 
Altes und Neues in Bildern und Erzählun­
gen, das Exemplar zu 2 Rubel B. A. 
Neue Liedersammlung (222 Lieder) zu 2 Ru­
bel B. A. 
Esthnische Kochbücher zu 2 Rbl. B. A. 
Kosegarrens kirchliche Ansichten zu 126 Kop. 
ABC- und Lesebuch zu 76 Kop. 
Neues Elementar- und Lesebuch für Kinder 
zu 126 Kop. 
Kleine Weltgeschichte für Töchterschulen zu 
126 Kop. und 
schon mit Linien bedrucktes Notenpapier. 

G. Marquardt. 
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öl. 

Sonnabend, 

1836. 

den 19. Decbr. 

Is i  ;u drucken er laubt worden. 
Im Namen der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee-Provinzen. 

Rath <55. S.  Wrbe.  

Paris,  vom'6. Decbr. 
Die Gazette de France enthält in Bezug 

auf die neuesten Beschlüsse, der Madrider Cor­
res den nachstehenden Artikel: „DiePseudo-
Cortes in Madrid haben ihrer Revolution das 
scheußliche Siegel des Schreckens und des Kö-
nigsmordes aufgedrückt. Das Dekret, wel­
ches den Spanischen Behörden befiehlt, den 
Don Carlos zu tödten, wenn er in die Hände 
der constiturionnellen Truppen fällt, ist einer 
jener Beschlüsse, die an Nobespierre, Marat 
und Saint.Zust erinnern! Dieser Zug fehlte 
noch, um das Schimpfliche und Abscheuliche 
jener Revolution zu vervollständigen. Wenn 
also Don Carlos gefangen genommen wird, 
wenn ihn ein anderer Deutz einem der Mini« 
ster der Christine ausliefert, so wird das Haupt 
des Abkömmlings Ludwig's XIV., des Soh-
nes Karl's !V., des Bruders Ferdiuand's 
Vll. auf dem Schaffotte fallen! So haben es 
die Männer der Revolution und der Usurpa­
tion im Angesichre eines Volkes dekrerirt, das 
sich von allen Seiten zur Vertheidigung der 
legitimen Rechte seines Königs und zur Aijft 
rechthaltung seiner Freiheiten erhebt. Wir 

werden ohne Zweifel bald erfahren, daß Chri­
stine im Namen ihrer Tochter jenes blut­
dürstige Dekret genehmigt, ja., daß sie 
das Todesurtheil ihres Königs, ihres Bru­
ders , des Onkels der, Zsabella, des edlen 
Oberhauptes des Hauses Spanien eigenhän­
dig unterzeichnet hat. Denn, dieses ist der 
Gang der Revolution; sie beginnen mit dem 
Zrrthum und enden mit dem. Verbrechen. 
Das Verbrechen wird das^traurige Resultat 
der Notwendigkeit. Zn der bewaffneten In­
surrektion Cromwell's lag der Tod Karl's I., 
wie in der verwegenen Phrase Mirabeau's 
am 2l. Juni der Tod Ludwig's XVI. lag. 
Der Königsmord, den die Cortes beabsichtigen, 
hat seinen Keim in dem Testamente Ferdi­
nands. Also in dem Augenblick, wo man 
uns die Mäßigung der konstituirenden Ver, 
sammlung in Madrid rühm'r, erregt ein Akt, 
ahnlich denen, die die blutigsten Seiten der 
Revoluttonen befleckten, den Unwillen und 
den Abscheu Europa's. Hatten wir Unrecht, 
als wir einen neuen National - Konvent in 
Madrid verkündeten? Ist denn das die Ant­
wort die man dem doctrinairen Ministerium" 



in Frankreich in dem Augenblicke ertheilt, wo 
dieses die Unverletzlichkeit König!. Personen 
selbst in solchen Familien anerkennt, welche die 
Krone durchUsurpation besessen hatten ? Was wird 
man jetzt rhun? Das Wort Königsmord ist 
auf dem Frontispiz der reformirten Spanischen 
Verfassung eingegraben. Das monarchische 
Europa wird über diese verbrecherische Wuth 
empört seyn. Indeß befindet sich eine von 
Frankreich abgetretene Fremden-Leg'on in den 
Reihen der Spanischen Revolutionärs; Herr 
von Latour-Maubourg befindet sich als Fran, 
zösischer Botschafter in Madrid, und Herr 
Campuzano repräsentirt in Paris die Cortes, 
die den Tod des Don Carlos dekretirt haben. 
Vielleicht wird noch dieser revolutionaire Akt 
ein Zusatz-Artikel zum Quadrupel-Allianz-Trak­
tat; denn dieser Traktat bestimmt doch am 
Ende eine moralische Solldarität zwischen den 
kontrahirenden Theilen." 

Zwei^ ministerielle B-latter, die Charte von 
4830 und das Journal des Debats, lassen 
sich heute über die Gerüchte in Bezug auf die 
Spedition nach Konstantine vernehmen. Das 
erstgenannte Blatt sagt mit kurzen Worten, 
daß dem Ministerium nichts zugekommen sey,. 
was den beunruhigenden Erzählungen auch nur 
die geringste Wahrscheinlichkeit verleihe, und 
daß durchaus kein Grund vorhanden sey, um. 
ihnen irgend Glauben zu schenken. Das Jour­
nal des Debets äußert sich folgendermaßen: 
„Es sind vorgestern und gestern über die Ex­
pedition nach Konstantine eine Masse falscher 
Nachrichten verbreitet worden. In Ermange-
tung offizieller Mittheilungen, welche die Re­
gierung noch nicht crhalten. haben kann, steht 
der Einbildungskraft der Neuigkeitskrämer und 
den übrigens sehr ungegründeten Besorgnissen 
der Leichtgläubigen das Feld offen. Es ist da­
her nicht zu verwundern, daß sich falsche Ge-
MHte leicht und rasch verbreitem Daß aber 
«Nste Journale solchen Erfindungen ihre Ks» 
lynmen öfftien und ihnen, die Ehre eines Konv 
mentarS zu Gunsten ihrer politischen Feindse­
ligkeiten gönnen> ist allerdings schon auffallnp 
dich Wir> können ^versichern, daß^ die Regie­

rung durchaus keine beunruhigende Nachrichten 
über die Expedition von Konstantine erhalten 
hat; wir fügen hinzu, daß sie über das Re­
sultat des Unternehmens unbesorgt ist; denn 
unsere Armee ist tapfer und kriegsgeübt; es 
fehlt ihr an nichts; die Sorglichkeir ihres be­
rühmten Anführers hat alle Chancen der Ex­
pedition und der Belagerung bedacht; und 

^überhaupt ist. das einer jener Feldzüge, die man 
nicht unternimmt, ohne seiner Sache gewiß 
zu seyn. Wir hegen nichtsdestoweniger wie 
alle Welt den Wunsch, zu erfahren, daß sich 
die Ueberzeugung der Regierung verwirklicht 
hat; aber unsere Ungeduld macht uns nicht 
geneigt, Abgeschmacktheiten zu glauben. Wenn 
man selbst die Wechselfälle jenes Krieges für 
weit zahlreicher halten wollte, als sie wirklich 
sind, wer könnte glauben,' daß eine Französi­
sche Armee die Belagerung einer Stadt auf-
gehoben hätte, weil dieselbe 24 Stunden Wi­
derstand leistete? Dies ist ganz einfach ein 
Ding der Unmöglichkeit. Eben so unn.^iich 
ist es, daß die Regierung Nachrichten von der 
Einnahme von Konstantine in kürzerer Zeit 
erhalten soll, als er bedarf, um jene Stadt 
wirklich zu nehmen." — Der Courier fran, 
^ais sagt: „Die Erkundigungen, die wir 
gestern eingezogen haben, veranlassen uns, zu 
glauben, daß das Ministerium keine späteren 
Nachrichten als vom 13. und 14. November 
erhalten hat, und diese sind ihr ln'cht durch 
den „Phare", sondern durch den „Papin" 
zugegangen, der sehr lange unterweges gewe­
sen ist und den man schon für verloren hielt. 
Die Briefe, die der „Phare" mitgebracht hat, 
konnten keine genaue Nachrichten über die 
Arylee enthalten, da bis zum 28sten in Bona 
keine direkte Mittheilungen von dem Marschall 
Clauzel eingegangen waren. Die Milirairs 
erklären sich dieses Stillschweigen dadurch, 
daß man jedem Courier eine bedeutende Es­
korte hätte mitgeben müssen und daß der Mar' 
schall seine Streitkräfte zu sehr zusammenhal-
tey müsse, um ohne dringende Noch einen 
Me.il derselben zu detaschiren.. Ohne die Mög< 
Mkeit einer; Niederlage zu verkennen, ab'er 
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dem Muche unserer Truppen und der Geschick­
lichkeit ihres Anführers vertrauend, warten wir 
die nächsten Nachrichten in der Hoffnung ab, 
daß sie die Besorgnisse Frankreichs, die wir 
übrigens sehr natürlich finden, zerstreuen wer, 
den." — Die Nachrichten aus Toulon gehen 
bis zum 4. Dez. Es war daselbst kein spate­
res Schiff aus Afrika eingetroffen und die 
Ungewißheit über die Lage der Expeditione 
Armee dauerte fort; indeß ist man auch dort, 
wie in Paris, geneigt, die verbreiteten ungün­
stigen Gerüchte mindestens für übertrieben zu 
halten. 

Ueber den Stand der Dinge in Spanien 
meldet das Journal des Debats Folgendes: 
„Es wäre sehr zu wünschen, daß die Regie­
rung, die in Madrid über die Empörung und 
die Anarchie triumphirt, auch durch einen 
über die Kar'.isten errungenen Vortheil an mo­
ralischer Kraft gewönne. Nachstehende Mit-
cheilungen sind uns über die Belagerung von 
Bilbao, über Gockez und über Cabrera zuge-^ 
gangen. Bilbao war am 2ten d. noch nicht 
genommen, aber auch ndch nicht entsetzt. Ein 
kurzer Ucherblick der örtlichen Lage wird dre 
Operationen, die unter den Mauern von Bil­
bao stattfinden, verständlich machen. Die Stadt 
liegt auf dem rechten Ufer ^i>es Nervion und 
hat eine Vorstadt auf der andern Seite. 
Die kleine Stadt und das Fort Portugalette 
liegen vier Stunden weiter unten an der Mün­
dung des Flusses und an dessen linkem Ufer. 
Die Schiffe können nur bis Olavieja, welches 
auf dem halben Wege von Bilbao nach Por­
tugalette liegt, gehen. Bilbao ist von Ber­
gen umgeben und seine Lage in einer Art von 
Kessel, ist daher militairisch eine sehr schlechte; 
auch ist es, ausgenommen in- diesem Kriege, 
niemals befestigt gewesen. Man warf anfängt 
lich einige Schanzen auf, befestigte die Thore 
und erbaute ringsum krenelirte Mauern, um 
die Stadt vor einem Ueberfall der Karlisten 
zu schützen. Aber nach der ersten Belagerung, 
welcher der Tod Zumalacarreguy's ein Ende 
machte, fügte man den schon errichteten Wer­
ken weit bedeutendere hinzu. Alle äußeren 

Gebäude und selbst Mjeni'gM, die sich SÄ dte 
Mauer der Stadt anlegen, als Klöster, Ka­
sernen, Fabriken, wurden in Forts verwandelt 
und so gut wie möglich durch Walle und Gr'ät 
ben mit einander verbunden. ^ Im Innern der 
Stadt ist die erste Linie der Häuser krenelirt 
und alle Eingänge der Straßen sind verbarri-
kadirt. Kurz man hat sich ün dasselbe Ver? 
theidigungs System gehalten, welches im Jah­
re 1L08 in Saragossa befolgt wurde. Die 
Karlisten sind bereits im Besitz aller Forts 
und eines Theils der Gebäude, die die erste 
Linie bilden. Sie haben nur noch zwei Klö­
ster zu nehmen, um sich im Angesichte der 
Häuser der Stadt zu befinden, die sie dann 
leicht in Asche legen können. Die Einnahme 
aller Werke, deren sie sich bis jetzt bemächtigt 
haben, kostete viel Zeit und viele Leute. Die 
Garnison von Bilbao vertheidigt sich mit 
Hartnäckigkeit, aber ohne Ausfälle zu machen'; 
diese passive Ausdauer kann jedoch den Platz 
nicht retten, wenn er nicht von dem General 
Espartero deblokirt wird. Dieser General ist 
nach einmonarlichem Zögern in Portugalette an­
gekommen, welches ihm wegen der Mitwirkung 
der Britischen Marine zur Basis seiner Ope­
rationen dient. Er versuchte zuerst die Passa­
ge einer Brücke und einer Furth, die ihn von 
Bilbao trennten, zu erzwingen. Durch Villa-
real zurückgeworfen, hat er an einem andern 
Punkt eine Schiffbrücke geworfen, und die 
beiden Armeen stehen nun einander gegenüber. 
Wenn in dem Augenblick, wo Espartero an­
greift, die 6000 Mann starke Garnison einen 
kräftig?« Ausfall unternimmt, so schwebt die 
Karlistische Armee in Gefahr, ihre ganze Ar­
tillerie und all' ihr Belagerungs - Materia! zu 
verlieren. Wir haben es schon früher gesagt: 
eine große Frage wird unter den Mauern von 
Bilbao zur Entscheidung kommen, nämlich die, 
welche der beiden Armeen den Lauf des Ebro 
in der Folge beherrschen wird. — Gomez 
durchstreift jetzt den Süden Andalusiens. Nach­
dem er zwischen Cordova und Sevilla über 
den Guadalquivir gegangen, besetzte ee Ecija, 
eine Stadt von 36,000 Einwohnern, woselbst 
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er 3 Tage lang blieb. Die Korrespondenzen hier eingegangen. Man ersieht daraus, daß 
sagen, daß er daselbst keine Excesse habe be- sich in Braga und in andern Thailen des 
gehen lasten, daß er sich vlelmehr mit Rcqui? Königreichs Miguelistische Guerillas bildeten, 
sition von Lebensmitteln, Schuhen und Hem- Auch sprechen die PrivadKorrespondenzen von 
den begnügt habe. Die konstitutionellen Mu- dem Erscheinen der lange schon erwarteten 
nizipal-Behö.den hatte er aufgefordert, an der Miguelistischen Escadre, bestehend aus zwei 
Spitze ihrer Mitbürger zu bleiben, und Nie- Dampfschif fen und einem Segelschif fe,  an der-
mand war molestirt worden. Als bei seinem Algarbischen Küste. Dieses Geschwader wur-
Abmärsche der Pöbel Miene machte zum Plün- de jedoch durch die dort stationirren Kriegs? 
dem, nahm man zu dem Karlistischen Chef schiffe verhindert, Truppen zu landen. Don 
seine Zuflucht, der seine Arrieere - Garde ab? Miguel hat, der Morning Post zufolge, aus 
schickte, um die Ordnung wieder herzustellen, dem Pallast Villa Strazzi m Rom unterm 
Derselbe General, der sich hier so gemäßigt 21. Okt. eine Proclamation erlassen, worin 
zeigte, ließ in der kleinen Stadt Marchena, die Portugiesische Nation aufgefordert wird, 
wo sich die Einwohnerschaft bei seiner Anna- stets eingedenk zu seyn, daß ihr legitimer 
herung bewaffner hatte, um sich ihm zu wü Souverain den eifrigen Wunsch hege, in ihre 
versetzen, großen Unfug verüben. Gomez mar/ Mitte zurückzukehren und sie von der Herr-
fthirte darauf nach Ronda und von hier auf schaft der Fremden zu retten; sie solle nur treu 
Algesiras, welches an der Bay von Gibraltar, in der Unrerthanigkeit gegen ihn verharren, 
dieser Stadt gegenüber, liegt. Man vermuthet, denn sie werde bald aufgefordert werden, für 
daß die Agenten des Don Carlos, im Vor- die alten Gesetze ihres Landes und für die Ne« 
aus benachrichtigt, die für denselben bestimm- ligion ihrer Vorfahren zu kämpfen; die ihm 
ttn Gelder in Empfang genommen und diesel- (Don Miguel) aufgezwungenen Bedingungen 
ben in Gibraltar in Sicherheit gebracht haben, des Vertrages von Evora seyen nicht bindend. 
Von Algesiras wandte sich Gomez nach San weil er nur durch G^valt und um der Nation 
Roque, und man weiß nicht ob er nach den größeres Unheil zu ersparen, zur Annahme der-
Gebirgen von Ronda zurückkehren, oder ob er selben genöthigc wsrden ; alle Portugiesen soll-
die Küste entlang in der Richtung nach Este- ten daher einig, fest und treu seyn und sich 
pono und Marbella marscdircn werde. Er auf den Augenblick vorbereiten, wo ihr recht­
wird von dm Generalen 'Narvaez, Ribero, mäßiger Souverain unter ihnen erscheinen wer-
Alaix, Aldama, dem neuen General-Capitain de. Der Courier meint, es sey kein Zweifel, 
von Sevilla, Button, dem Gouverneur von daß Don Migucl und seine Freunde große An-
Cadtx> O.uirogo, dem General - Capitain von strengungen m-achren, und daß die letzte Mili-
Granada und von einer Kavallerie- Kölonne,, tair-Revolution und der fehlgeschlagene Ver­
dis der Oberst Don Diego de Leon komman- such, eine Contre - Revolution zu Stande zu 
dirt, verfolgt oder vielmehr beobachtet. Zn bringen, ihren Plänen zu Hülfe gekommen sey; 
eine kleine Landspitze an den Ufern des Oce- eben so wenig lasse es sich bezweifeln, daß die 
ans eingeschlossen, muß er diesesmal oder nie- jetzige Regierung keine Kraft habe, und daß 
mals erreicht und aufgerieben werden., es mit ihxen Finanzen schlecht stehe; aber des­

London, vom 9. Decbr. senungeachret, da die Königin Donna Maria 
Der zweite "Sohn des Fürsten von Canino, von Frankreich und England unterstützt werde, 

der vor einigen Monaten aus dem Päpstlichen durfte man glauben, daß Don Miguel und fti-
Venvahrsam in Rom entkam und sich nach ne Anhänger keine Aussicht auf Erfolg hät-
den Toskanischen Staaten flüchtete, ist am ren; Don Mrguel's, Freund und Verbündeter, 
Montage in London eingetroffen. Don Carlos sey noch nicht in Madrid, und 

Aus Lissabon sind Berichte bis zum 2rm d. wenn den Nachrichten über die Niederlage des 
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Gomez zu glauben sey, so möchte er auch 
schwerlich dorthin kommen. 

Aus Havanna erfahrt man, daß das Bri­
tische Kriegsschiff „Vesta!" drei Portugiesische 
Schiffe mit 1257 Sklaven am Bord (über 
30 waren unterwegs gestorben) aufgebracht 
hatte. 

Zeitungen aus New-Orleans vom 29. Ok­
tober enthalten einige Nachrichten aus Texas. 
Der erste Kongreß dieser Provinz »,atte sich am 
3. Oktober in Columbia, dem gegenwärtigen 
Sitze der Negierung, versammelt. Die Wahl 
des Generals Houstoun zum Präsidenten und 
des Generals Lamar zum Vice-Prasidenten vyn 
Texas war bestätigt worden, und die Versamm­
lung war fast einstimmig für die Verbindung 
von Texas mit den Vereinigten Staaten. 
Die Texianer hatten den Mexikanern 2600 
Stück Vieh abgenommen. In Columbia war 
schon ein Theater errichtet worden. 

M a d ri d, vom 30. Novbr. 
Im heutigen Blatt der Revista National 

liest man: „Die Ereignisse, welche in der 
Kaserne des 4ten Garde - Zkgiments stattge­
funden haben, sind beendigt. Die Haupt­
stadt hatte 48 Stunden lang ein feindliches 
Ansehen; das Volk, die National? Garde und 
die Armee gehorchten aber der Stimme der 
Regierung und benahmen sich vortrefflich. Die 
aufrührerischen Soldaten, 260 an der Zahl, 
die sich zuletzt aus ihrer Kaserne in die be, 
nachbarten Häuser flüchteten, haben sich gegen. 
Mittag nach schwachem Widerstande ergeben; 
sie wurden sogleich abgeführt, um quintirt 
und jeder fünfte Mann erschossen zu werden; 
aber glücklicher Weise langte die Begnadigung 
Ihrer Majestät an, als erst drei füsilirt !va« 
reu; die übrigen wurden daher um 2 Uhr in 
ihr Quartier zurüc^ebracht, wo sie sich noch, 
befinden. Wir mißbilligen die von der Negie­
rung bei dieser Gelegenheit entwickelte Energie 
nicht, aber wir haben verlangt, verlangen unk 
werden verlangen, daß gegen die Feinde des 
Throns Jsabella's 2. und der Sache der Na» 
tion, welches auch ihre Farbe oder Kategorie 
sey, wenigstens eben so streng verfahren und 

gleiche Kraft entfaltet werde, sonst könnte jene 
Strenge für die Freiheit, welche wir verthei, 
digen, sehr gefahrlich werden. Dies rächen 
wir der Negierung, weil wir den Frieden lie­
ben und das Wohl und Glück der Spanischen 
Nation wünschen, deren Kinder wir sind." 

S c h w e i z .  
Nach Briefen vom 22. November ist die 

Herzogin von St. Leu, welcher die Gemüts­
bewegung über die neuerliches Ereignisse eine 
Krankheit zugezogen hatte, auf dem Wege der 
Besserung. Sie will durchaus ihrem Sohne 
nach Amerika folgen und trifft Anstalten, im 
nächsten Februar sich auf den Weg zu machen. 
Bis jetzt hat sich noch kein Käufer für ihr 
Besitzchum Arenenberg im Ganzen gemeldet; 
für einzelne Thcile wurden ihr Anerbietungen 
gemacht, worauf sie jedoch nicht eingehen will, 
indem sie hofft, bis zu ihrer Abreise einen Lieb­
haber für die Gesammtheit dieses schönen Ei­
genthums, auf welches sie so viel verwendet 
hat, zu finden. Der Graf von Survilliers 
(Joseph Bunaparte) will die Herzogin nach 
Amerika begleiten, ein Anerbieten, welches 
freudig aufgenommen ward. 

Vermischte Nachrichten. 
— Nach Al lerhöchstem Ukas vom 23sten 

Oetbr. soll denjenigen Arrenda.toren in den 
Ostsee- und in den von Polen wiedererlangten 
Gouvernements, welche.^Kronsgüter durch Ue, 
berbietung in Arrende auf 12 Jahr erlangten, 
und auf denselben die Vielfelder - Wirthschaft 
mit der Zucht feinwolliger Schaafe, ober auch 
ohne letztere, einführen wollen, die Pachrzeic 
bei unverändertem Pachtzinse (wenn dieser nicht 
zu niedrig ist), nach Gurbefinden des Finanz-
Ministers auf 6 bis 12 Jahr verlängert wer­
den." — §. 4. des Ukases legt den Camera!-
Höfen auf, strenge darüber zu wachen, daß 

.bei den einzuführenden Verbesserungen , die 
Bauern nicht über ihre Verbindlichkeit belastet 
werden. — Kronsgüter die in Verfall gera.' 
then sind, in Ordnung zu bringen, sollen sie 
auf 6 bis 8 Jahr in Administration, und 
wenn sie keine Liebhaber finden, an zuverlässi­
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ge Personell in Bewirchfchaftung gegeben 
werden. 

— Von Libau marsch r'rte am 26. Novbr. 
das Narwsche Jägerregiment aus, „um un­
weit der Grenze zur Behinderung des über­
handnehmenden Schleichhandels aufgestellt-zu 
werden." (Provinzialblatt.) 

— Das Liebhabertheater zu Goldingen ist 
neuerstanden. Unter Direktion des Herrn v. 
Vehr auf Stricken ist, mit Beihülfe einiger 
Actien des hiesigen Adels und der eifrigen 
Bemühung des Hrn. Kreisfiscals Bach, ein 
neues Thearergebäude errichtet, das mit Ge­
schmack den Forderungen des Zweckes vollkom­
men genügt; man fühlt sich behaglich in die­
sen Räumen, und genießt ungestört der Kunst, 
die uns geboten wird. Es ward am 20sten 
Novbr. d. I. nach einem ansprechenden Pro­
loge des Hrn. Oberhofgerichts-Advokaten Gil­
bert eröffnet mit der „Aussteuer von Island." 
Alte Kunst und neues Talent gaben der Vor­
stellung Kraft und Leben, und erhoben so diese 
„Aussteuer" zur Bedeutung für das neue 
Werk. — Schnell folgten am 22sten d. M. 
„die feindlichen Brüder" von Naupach, sich 
bald friedlich einend durch den genialen „Till." 
Die Theilnahme ist allgemein und bringt uns 
tressliche Darsteller auch von fremden Orten 
her. Schon sind fernere Vorstellungen im 
Project und lassen uns wieder Erfreuliches 
hoffen. Wer den Einfluß dieses bildenden 
Vergnügens auf die Gesittung der Geselligkeit 
ermißt, und. den besonderen Zweck würdigt,— 
denn die Armen erhalten ihre Unterstützung 
aus der Theatereinnahme, — wünscht dem 
Werke lange Dauer und zollt dem Begründer 
den innigsten Dank. (Inland.) 

Sorge ohne Noth. Ehemals, als in 
Spanien noch die steifeste Hoferikette vorherrsch­
te, durften dort die Damen, welche für gesittet 
und fein erzogen gelten wollten, ihre Füße gar 
nicht sehen lassen. Lange Kleider, deren Saum 
den Fußboden schliff, bedttkten die Füße nicht 
nur ganz, sondern map brachte sogar Hallthu­
rm an die Kutschen an, damit von den genann­
ten Kürpertheilen beim Ein- und Aussteigen 

durchaus nichts zu sehen seyn konnte. Dis 
Füße der Königin bekam vollends nie ein Un-
terthan zu sehen. — Als Maria Anna von 
Oesterreich als verlobte Braut Phil ipps IV.  
nach Spanien kam, verehrte man ihr in einer 
Fabrikstadt eine Menge der dort fabrizirten 
kostbarsten seidenen Damenstrümpfe. Ihr Haus­
hofmeister entriß die Geschenke aber den Hän­
den der damit hervortretenden Fabrikanten 
und rief zornig, indem er die schönen Strüm­
pfe zu Boden warf: „Als Spanier müßtet 
Ihr es längst wissen, daß die Königinnen von 
Spanien keine Beine haben!" Die königliche 
Braut, die diese Worte nicht verstand, brach 
dabei in Thränen aus, und verlangte nach 
Wien zurück. „Nie", jammerte sie, „würde 
ich eingewilligt haben, Spanien zu betreten, 
wenn ich gewußt hätte, daß man mir die Bei­
ne abschneiden würde! Lieber will ich eine 
Bettlerin seyn." — Man beruhigte die Prin­
zessin leicht, und Philipp lV., der überhaupt 
nur drei Mal in seinem Leben gelacht hatte, 
konnte nicht umhin, bxi Erzählung dieses'Miß' 
Verständnisses laut aufzulachen. (Züsch.) 

Ich bringe hierdurch Mnmllichen Seefah» 
rem, wie überhanpt zur öffentlichen Wissen, 
schaft, daß mir das auf Verfügung der Kö­
niglich Dänischen Negierung „neu angefertigte 
„vollständigste Verzeichniß sämmtlicher Leucht­
feuer an den Dänischen Küsten" zur mög­
lichsten Bekanntmachung mitgetheilt werde,! 
i,i, und fordere ich daher Jeden, dem dasselb? 
interessiren möchte, hiermit auf, solches bei mi>.' 
beliebigst durchsehen oder sich davon Copieen 
nehmen zu wollen. ' 

Auch kann man bey mir, das ebenfalls auf 
Verfügung der Königlich Dänischen Regierung 
herausgegebene „vol lständige Signal-System 
„zum Gebrauch für Schiffe aller Nationen 
„vom Capitain und Rit ter LevinI.  Rohde" 
einsehn, und bin ich auch bereit, solches aus 
Cöpenhagen zu besorgen. 

Königlich Dänisches Vi'ce-Consulat zu Per-
nau, am ^ December 1636. 

Gregor von Härder, 
Königlich Dänischer Vice-Consul. 



s 

s 
e» 

V 

3 

3 

c» 
c?> 

LA 
I 

s 

? 
Ä 

s, 
3 

V 

e» 
«?> 
os 

«> 
3 

<s 
<k^ 

?» 

<» 

<<?> 
«» 

«» 

s 
«»' 
s 
s 

Im
 

W
en

de
ns

ch
en 

K
r. 

G
ro

ß
. 

D
oh

n 
I

m
 

D
ö

rp
ts

ch
e

n
 

K
r. 

H
ah

nh
of 

Im
 

P
e

rn
a

u
sc

h
e

n
 

K
r. 

K
al

lle 
S

el
lie 

S
ör

ic
k 

K
le

in 
K

öp
po 

I
m

 
A

re
n

sb
ur

gs
ch

en 
K

r. 
H

el
la

m
a 

N
a

m
e
 

n
 

de
r 

G
ü

t
e

r
.

 

j  I I I !  ^  ̂  s  A n z a h l  d e r  H o f l a g e n .  
^ do ^ ^ to 

ao ^ 
Zahl der mannl. Nevi-

sionsseelen. 

I I l ^ Mühlen. 

Z.'" 
? 3 
s. ?Z' 

^ Ä s 

^ ^ x> ^>. ds. ^ Krüge. Z.'" 
? 3 
s. ?Z' 

^ Ä s ! ! ^ !  
Brandwein­

brenner. 

Z.'" 
? 3 
s. ?Z' 

^ Ä s 

Z 00 
Ackerland. 

A
nz

ah
l 

de
r 

D
es

se
rti

ne
n de

r 
H

of
es

lä
nd

er
ei

en
. 

^ s 

^ 55"^ "? c» Heuschlag. 

A
nz

ah
l 

de
r 

D
es

se
rti

ne
n de

r 
H

of
es

lä
nd

er
ei

en
. 

I Ä ^ > ^ ̂  ̂  5>2 

<-!-

^ I 
s ' 

Wald. 

A
nz

ah
l 

de
r 

D
es

se
rti

ne
n de

r 
H

of
es

lä
nd

er
ei

en
. 

v> «s ^ »— Q <>> -<k 
s ^ O (2 >s B s 

A 5? 
s 

? T. 
GS 

BZ: !  I  N5Z S !  ? 

s 

? T. 
GS 

BZ: 

DZ ̂  .MZ ̂  KZ.^ 
ß^'? 

V» «z» 
D 3 

A. 
s - c» do 

- » ' » 5^ 8 s» 

? ? 

3? 

A. 
s 

3 
>-! 
<°» 

c» >»r 
«»» 
« 

c» 
«-« 

c» 
in s 
cs 
<» 

L> 
c» 
' ̂ 

Z 
Q 

c?^ 
s 

s Q 
2 

«s 

s 

<s 
-Z 
m. es 

»? 

«. 

c>. 

KS 

L» 
« L» 

Qv <^> 
< 

«S 
Z 

5' 

Z 
V -

^ s 
cs <» c» 
L! »S> 
2 «s 

3 Z. 

<x 

s 

<» 
s 

S 
<ü> 
k-
«s 

3 »» s 

-3^ <A. 
s 
?z 

KS 
<V 

2 cn. 
" S 
c: ^.' 
^ 2. 
, ^ <>s 

ff ^ ^ s 
?-? S Q 
-! es» 

^ s 
L 

^ c> ^5°, 
^ S> 
(5) 3 
<» 
^ KS 
Q 

c» ^s KS 
I SP 
o ^ 

--
'S Z 



Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Vom Pernauschen Zollamte wird hierdurch 

bekannt gemacht: daß daselbst den Listen die­
ses Monats Vormittags 11 Uhr die Verstei­
gerung von 14 Last 4 Tonnen St.  Uebes 
Salz stattfinden wird. Pernau Zoll - Amt, 
den 18. December 1836. 

Von dem Vogteigerichte dieser Stadt wird 
'desmittelst bekannt gemacht, daß verschiedene, 
nach bewerkstelligter Reparatur des hiesigen 
Magazingebäudes nachgebliebene untaugliche 
Materialien als Dachpfannen, Balken, Bret, 
ter u. s. w. im Torge am 48ten und im 
Peretorge am 22sten d. Mts. Vormittags 11 
Uhr hieseibft meistbietend versteigert werden 
sollen. Der Zuschlag wird aber allererst nach 
erfolgter Bestätigung Sr. Excellmce des Liv-
landischen Herrn Civil? Gouverneurs ertheilt 
werden. Pernau Vogtei-Gericht, den 10. 
December 1836. 

mancl.itum Schmid, Secretaire. 

Publ ikat ionen. 
, Wenn uunmchro die Stadt-Erleuchtung für 
das verflossene 1836ste Jahr, von der Stadt-
Cassa bestritten worden, und die Auslage nach 
der Berechnung 3 Rbl. pr. Mille beträgt: so 
werden sämmtliche Hauseigenthümer hiermit 
aufgefordert, ihre Beyträge bis zum 16ren 
Januar 1837 im Cassa-Lollegio an den ge­
wöhnlichen Sitzungs - Tagen ohnfehlbar abzu» 
tragen. Pernau Cassa-Collegium, den 1ä. De« 
cember 1836. 

H. D. Essen, Cassaherr. 
I. G» Puls, Aeltermann. 
I. C. Fraas, Aeltermann. 

Fdr. Kymmel, Notr. 
Wenn alle bisher von der Pernauschen Steu-

er-Verwaltung auf gütlichem Wege getroffene 
Maaßregeln hinsichtlich der Berichtigung frü­
herer Rückstände und der laufenden Abgaben, 
bei sehr vielen Okladdisten fruchtlos geblieben^ 
die Nähe des Zahlungs Termin's an die hohe 
Krone, aber die wirksamsten Vorkehrungen noth-
wendig macht; so bringt die Steuer - Verwal­
tung hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß 

vom nächsten Montag als den 14ten d. MtS. 
ab, außer den bereits angeordneten exeemivi-
schen Maaßregeln, auch noch auf Grundlage 
des hohen Gouvernements-Regierungs Patem'S 
vom 12ten Februar 1824 sub No. 830, alle 
darin festgesetzten Strafen, namentlich der 
öffentlichen Abarbeitung :c. gegen diejenigen in 
Anwendung gebracht werden sollen, die sich 
dessen bisher am Meisten verdient gemacht ha­
ben. Zur größeren Erleichterung für die Ein­
zahlenden, wird die Steuer - Verwaltung vom 
I6ren d. Mts. ab bis zum 4sten Januar 1837 
jeden Tag in der Woche, abgerechnet Donner-
stag's und Sonnabends, Nachmittags von 3 
bis Z Uhr im gewöhnlichen Sitzungs - Locaie 
versammelt sein. Pernau Nachhaus, den 9. 
December 1836. 

I. B. Specht, Raths- u. Steuerherr. 
I. G. Puls, Aeltermann. 
I. C. FraaS, Aeltermann. 

G. H. Schütze, Notr. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Frische Citronen, Caviar k Holl. Heering?, 
alles von bester Güte, erhält man bey 

Gebrüder Stein. 

06er Damen-Wein 
verkauft Uaris Oieclr. Lckmidt. 

Gute Aepfel sind zu haben bei L. U s y. 
Pernau, den 17. December 1836. 

Am zweiten Weihnachts-Feiertage wird in 
unserm Bürgergesellschafts «Hause Ball seyn. 

Die Vorsteher. 
In meinem Hause ist die große Gelegen­

heit, beim Eingange linker Hand, bestehend 
aus 6 Zimmern, nebst einer separaten Küche, 
Stallraum, Wagenschauer und mehreren An­
hänglichkeiten zu vermischen. Pernau, den 
ö. Decbr. 1836. Bliebernicht, jun. 

Ich werde' in den letzten Tagen dieses Mo« 
nats Pernau verlassen. Pernau, den 10. 
December 1836. K. Al t .  

(Beilage.) 



Pernausches 

Sonnabend, 

l a t t .  

1836. 

den S6. Decbr. 

Ist  zu drucken er laubt worden. 
Im Nameu der Civil-Ober-Verwaltung der Ostsee-Provinzen. 

Rath S. Wrbe. 

St.  Petersburg. 
Se. Majestät der Kaiser haben befoh­

len: Wittwen von Unteroffizieren oder Solda­
ten, deren Ehemanner in Gefechten oder im 
Dienste gestorben sind, soll einer von ihren 
ehelichen Söhnen auf immer zurück gegeben 
werden, so wie den im Kriege verstümmelten 
Soldaren ihre Söhne. (Provinzialblatt.) 

Warschau, vom 46. Decbr. 

Die Negierung macht jetzt durch die Zei, 
tungen bekannt, daß sich einige Cholera-Fälle 
in Polen gezeigt hatten, und giebt einige Vor­
sichtsmaßregeln an, wodurch man sich am besten 
vor diesem Uebel schützen könne, indem sie bei 
der Ansicht bleibt, daß die Krankheit nicht an­
steckend sey, sondern daß sie sich in derAtmospha« 
re entwickele, und daß eine regelmäßige Diät 
und Vermeidung von Erkältungen am sichersten 
davor bewahre. Es sind in Warschau seit 
dem ersten Wiederausbruch dieser Epidemie, 
nämlich seit dem 23. November> bis zum 44. 
d., 47 Personen daran erkrankt, wovon 8 
starben, 6 genasen und 4 noch krank verblie­
ben. 

Paris,  vom 43. Decbr. 
Heute endlich hat'die Regierung Nachrich­

ten über die Expedition nach Konstantine er­
halten, die indessen die allgemeine Neugier 
eben so wenig vollkommen befriedigen. Der 
Moniteur publizirt nachstehende telegraphische 
Depesche aus Toulon vom 4tten d.: 

„Bona . . « 
Der Marschall Clauzel an den Kriegs-

Minister. 
Die Expedition nach Konstantine hat keü 

nen vollständigen Erfolg gehabt. Sie hat sich 
durch ein außerordentliches Ereigniß, welches 
außerhalb jeder Combination lag, gewisserma­
ßen in eine starke Nekognoftirung verwandelt, 
in deren Folge ich, drei kleine TagemSrsche 
von Konstantine, durch Errichtung eines La­
gers bei Guelma eine feste Stelküng eingenom­
men habe. Der Herzog von Nemours befin­
det sich wohl. Die Expeditions,Armee ist auf 
dem Marsche von Bona nach Konstantine 
auf keinen Feind, auf kein Hinderniß gestoßen. 
Auf dem Marsche kamen die Stamme - ihr 
entgegen und gaben ihre Freude darüber zu 
erkennen, daß die Franzosen auf Konstantine 
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vorrückten . . . ." (Hier wird die Depesche aufgefangen worden; aber ein Englischer Com 
durch die einbrechende Dunkelheit unterbro,' rier hat Briefe vom 3ten überbracht, welche 
chen.) melden, daß Gomez entwischt und in Ossuna 

Einige - glauben, daß das außerordentliche angekommen ist." — „Vayonne, 8. Dez. 
Ereigniß, von dem die telegraphische Depesche Abends. Man Schreibt aus Portugalette 
spricht, darin bestehe, daß man Konstantine vom 6ten, daß Espartero über den Fluß zu, 
ohne Schwertstreich besetzt habe, indem dassel, rückgegangen ist, um sich mit der von Bal.' 
be fast von sämmrlichen Einwohnern verlassen maseda angekommenen Reserve zu vereinigen, 
gewesen sey. Man erinnert, sich in der That, Man hofft, daß die Armee, mit Hülfe dieser 
daß schon vor längerer Zeit die Berichte aus Verstärkung in Bilbao werde einrücken kön-
Afrika übereinstimmend dahin lauteten, daß nen. Zrribarren hat den Cabrera neuerdings 
Achmed Bey seine Schatze ickd seine, Frauen am 3ten d. dicht bei Zuguas angegriffen und 
habe fortbringen lassen und daß er selbst beab, ihm einen Verlust von 150 Mann und eben 
sichtige, die Ankunft der Franzosen nicht ab« so viel Pferden beigebracht." — Bayonne, 
zuwarten, sondern Konstantine vollständig zu 10. Dez. Von Bilbao nichts Neues. Man 
räumen; es wäre daher wohl möglich, daß glaubt, daß die Einnahme dieser Stadt von 
der Bey diesen Plan ausgeführt harte. Man dem Resultate der Operationen gegen Esparre-
erzählt sich, der Marschall Clauzel habe, nach« ro abhangen wird, zu dem am 6ten in Por» 
dem er nur noch wenige Stunden von Kon, tugalette 5 Bataillone der Reserve gestoßen 
stantine entfernt gewesen, eine Truppen-Abt sind. Die Karlisten haben sich vergeblich be, 
theilung zum Rekognosciren vorgeschoben, die, müht, die Brücke bei Desierto zu zerstören, 
nachdem sie sich überzeugt, daß die Stadt Der Brigadier Albuin hat am 4ten d. aber, 
verlassen sey, sich derselben bemächtigt habe, mals 150 Reiter des Cabrera zu Gefangenen 
Der Marschall Clauzel habe es nun aber der gemacht. Der Bischof von Pampelona bsfin, 

. Würde einer Französischen Armee nicht für am det sich unter den Gefangenen." — „Vayon, 
, gemessen gehalten, eine verödete Stadt besetzt ne, 11. Dez. Indirekte Berichte meiden, 
, zu halten.. Er habe daher Zussuf Bey mit daß Alaix in der Nacht vom Lösten mit Go, 
einer starken Garnison zurückgelassen, er selbst mez bei Alcaudete zusammengetroffen sey, ihn 
aber mit seinen Truppen den Rückmarsch am in die Flucht gejagt, und ihm einen beträcht, 
getreten.. Wahrscheinlich wird man morgen lichen Verlust an Todten und Verwundeten 
schon wissen,, ob diese Vermuthungen die rich, beigebracht habe." — Das Journal des De, 
tigen sind, oder welches andere Bewandtniß bats bemerkt zu diesen verschiedenen Berichten: 
<6 mit dem „außerordentlichem Ereignisse" „Es geht aus den vorstehenden Depeschen her, 
hat. . vor, daß das Schicksal Bilbao's noch nicht 

Die Regierung publizirt nachstehende tele, entschieden ist. Einerseits unterbricht die Kar-
graphische Depesche„Vayonne, 6. Dcz., listische Armee ihre Belagerungs-Arbeiten, um 
Karlistische Berichte vom 5ren melden, daß den Truppen Espartero's die Spitze zu bieten; 
Espartero am 4ten versucht habe, eine Stel, andererseits schlägt diesem General der,.Wer­
tung bei As««, zu nehmen, und daß ihm dies such, in Bilbao einzurücken, fehl und er zieht 
auch am 5ten geglückt sey; aber Villareal und sich sogar wieder auf das linke Ufer des Ner-
Eguia vereinigt hatten ihn wieder aus dieser vion zurück, um dort Verstärkungen abzvwar, 
Position vertrieben. Er habe sich hiernächst ten. Wir Haben schon früher unfern Lesern 
auf die Höhen, dem Fort Desierto gegenüber, in Erinnerung gebracht, daß Bilbao auf dem 

.zurückgezogen und schicke sich an, wieder das rechten Ufer liegt, und daß Espartero mittelst 
Unke Ufer des Flusses zu gewinnen. — Die einer Schiffbrücke, und durch die Batterieen 
Mahxider Reitpost ist. bei Altera von Quilez von Portugalette und Desierto geschützt^, auf 



dieses Ufer gelangt war. Wir hattet: dieses 
Manöver als den Vorboten der Befreiung 
Bilbao's betrachtet, da wir hofften, daß Es­
partero, durch einen kräftigen Ausfall der 
6000 Mann starken Garnison unterstützt, die 
Karllsten zum Rückzüge zwingen würde. Es 
scheint aber, daß der General der Königin 
nach einem anfänglich erfolgreichen Angriff auf 
die Linien der Karlisten zurückgeschlagen wor­
den ist. Man wundert sich, daß er sich wie? 
der auf das andere Ufer begeben hat, um dort 
seiner Reserve entgegen zu gehen, statt diese!? 
be in seiner früheren Stellung abzuwarten; 
dieser Rückzug könnte zu ernsten Besorgnissen 
über die Folgen des Gefechtes vom 6. Anlaß 
geben." 

Die Hoffnungen, zu denen der erste Theil 
der gestrigen telegraphischen Depesche aus 
Toulon noch berechtigte sind nicht in Erfüllung 
gegangen und alle früheren ungünstigen Gerüch? 
te über die Expedition nach Konstantine haben 
vielmehr eine vollkommene Bestätigung erhal? 
ten. Die Fortsetzung der gestern abgebroche­
nen Depesche lautet nämlich folgendermaßen: 

„Auf dem Marsche kamen der Expedirions? 
Armee die Stämme entgegen und bezeigten 
ihre Freude, die Franzosen in Konstantine an? 
kommen und sich dieses Platzes bemächtigen 
zu sehen. Zahlreiche Heerden von Schafen, 
Zielen und Rindvieh wurden von allen Sei­
ten der Armee zugeführt; die Landleute kamen 
oft heran und zeigten den Neugierigen ihre 
Art und Weise, öie Ochsen ins Zoch zu span? 
nen, und zu pflügen. Wir gingen, wegen 
der Transporte langsam vor. Ohne Schwie? 
rigkeit passirten wir das Defile von Stach 
und Ayba. Hier erfuhren wir, daß Achmet-
Bey mit seinen Frauen und Schätzen Kon­
stantine verlassen habe. Bei Soma wurden 
wir gegen 6 Uhr von einem mit Schnee ver­
mischten Hagelschauer überrascht. Bis dahin 
war Alles gut gegangen; aber die Nacht wur­
de für viele Soldaren tödtlich und machte 
Tausende derselben krank. Am Listen waren 
wir nur noch drei Stunden von Konstantine 
entfernt; dea Platz vor uns liegen sehend. 

machten wir uns auf den MarU. Nachdem 
wir von einem Hügel, ws wir gelagert hqt-
ten, herabgestiegen waren, fanden wir den 
Fluß OuetuBen-Mezioug sehr angeschwollen. 
Wir mußten ihn bis an die Hüften im Was­
ser durchwaten; es fiel fortwährend Schnee. 
Dennoch kamen wir hinüber, ohne einen Mann 
zu verlieren. Eine Stunde weiter maßten 
wir einen andern Arm des Tumel pWren; 
neue Mühe, neue Ursache zu Krankheiten und 
demnach Verminderung der Kombattanten ; es 
waren damals nicht mehr als 4000 Mann 
von den 7000, die ich mitgenommen hatte, 
kampffähig. Wir kamen endlich gegen 2 Uhr 
auf dem Plateau von Mantsoure an und nah; 
men 120 Toison von dem Platze eine Stel­
lung ein, als ein Kanonenschuß und die auf­
gesteckte rothe Fahne meine bisherige Hoff­
nung, daß ich ohne Schwertstreich würde ein­
rücken können, vernichtete. Ich sah, daß zur 
Gewalt Zuflucht genommen werden mußte, 
und meine Streitkräfte nahmen immer mehr 
und mchr ab, denn das Werter war furchtbar; 
die Erde und die Leute waren mit Schnee be­
deckt, und die Wagen verschwanden, indem sie 
im Koche stecken blieben. Die Stadt wollte 
nicht feindselig gegen uns verfahren; indeß ließ 
man Kabaylen durch die Thore ein, die wir 
nicht blokiren konnten, und diese übernahmen 
mit Gewalt die Sorge ihrer Vertheidigung. 
Ich ließ dieselbe am zweiten Tage lebhaft be­
schießen, um das Thor del Cantara zu spren, 
gen. Am dritten Tage wurde das Feuer fort­
gesetzt und das Thor gesprengt;  aber.  » . "  

Der Zustand des Generals Brezel soll nicht 
lebensgefahrlich seyn. — Die meisten Berichte 
scheinen sich dahin zu vereinigen, daß die Fran­
zösische Armee an Tobten 800 bis 4000 Mann 
verloren hat, aber die Zahl der Kranken und 
Verwundeten scheint sich auf 3 bis 4000 
Mann zu belaufen, so daß von der ganzen Ex­
pedition nur ungefähr 2000 Mann tvohlbehal, 
ten nach Bona zurückgekehrt wären. 

Das ministerielle Abendblatt enthält nach­
stehende telegraphische Depesche: „Vayonne, 
13» Dez. Man schreibt von heute ftüh, daß 



— 442 — 
Espartero, der sich seit dem Nen in Portu- funden worden sey, um die Regierung einzu-
galette befand, dasselbe am 12ten um 6 Uhr schüchtern, die, seiner Ansicht nach, aus lau? 
Morgens verlassen und den Weg nach Bat- ter Feiglingen zusammengesetzt sey. Der Ge-
maseda eingeschlagen hat. Man hat den gan- neral-Advokac gab hierauf die Anklage auf und 
zen Tag über lebhaftes Kanonen- und Gewehr- behielt sich nur vor, das Tragen verbotener 
fener gehört. Von Bilbao sind keine neuere Waffen Seitens der Angeklagten vor dem 
Nachrichten eingegangen. Der General Go- Zuchtpolizei, Gerichte anhängig zu machen, 
mez ist mit LOW Mann in Belmonte, in Die Jury sprach die Angeklagten frei und 
der Provinz La Mancha eingerückt; Alaix folgt die beiden i?-jährigen Komödianten wurden 
ihm in einer Entfernung von 6 Stunden. sofort in Freiheit gesetzt. 
San Miguel stand am 1. Dezbr. in Buenca Madrid, vom Z. Decbr. 
und am 2. in Priego mit 4000 Mann und Der General Ribero, Befehlshaber der 
erwartete die Karlisten am Tajo." Garde-Division, hat dem Kriegs-Minister aus 

Dem Phare de Bayonne vom 43ten d. zu- Ütrera vom 28. November gemeldet, daß er, 
folge, haben die Karlisten am 10ten d. ihr in Folge des ihm zugegangenen Befehls, sich, 
schweres Geschütz wieder vor Bilbao aufge- sobald Gomez geschlagen worden, nach Sala-
pfianzt, und Casa Eguia wollte, wenn sich die manca oder Avila zu begeben, sich in Marsch 
Stadt bis zum 40ten Abends nicht ergeben gesetzt habe. Diese Nachricht hat großes Miß­
hätte, das Feuer aufs neue beginnen. vergnügen im Publikum erregt, da das von 

Heute erschienen die beiden jungen Leute Narvaez erlangte Resultat nicht so glänzend 
vor Gericht, die durch ihr Komplott gegen das ist, wie er es in seinem Bulletin dargestellt 
Leben des Königs mit an der Einstellung der hat, denn Gomez befindet sich, dem von der 
Revue vom 28. Juli schuld gewesen waren. „Hos-Zeitung" in ihrem gestrigen Blatte mit-
Jm Laufe der Instructionen hatten die beiden gerheilten Berichte zufolge in Despenaperros. 
Angeklagten Oursel und Fonrelle zu ver- An der heutigen Börse erzählte man sogar, 
schiedenen Malen das Gestandniß ihres Ver- daß er in Santa Cruz de Mubela eingerückt 
brechens wiederholt. Heute aber, vor Gericht, sey und von dort aus der Stadt Valdepenas 
bekam die ganze Sache eine andere Wendung. eine Lieferung von Lebensmitteln auferlegt habe. 
Sie leugneten nämlich auf das bestimmteste, —^ Die angebliche Besiegung Cabrera's führ-
daß sie jemals die Absicht gehabt hätten, den te auch zu keinem Resultate. Seine Truppen 
König zu tödten; es sey eine Komödie gewe- sollen zwar zerstreut seyn, aber diese Auflösung 
sen, die sie gespielt hätten, um sich emen 5Ha- in einzelne Guerillas ist ja eben nur ein Mit-
men zu machen, und der Beweis davon liege tel, den Kampf zu vermeiden, worauf die ganze 
schon darin, daß die anonymen Briefe, die ih- Kriegführung der Karlistischen Anführer beruht, 
re Verhaftung herbeigeführt hätten, von ihnen denn in Zeit von fünf Stunden sind alle ihre 
selbst geschrieben worden wären. Der Gerichts- Truppen wieder beisammen. 
Hof ließ sogleich die vereideten'Schrifrverstän- Jetzt, da die guten Bürger Madrids an-
dtgen herbeiholen, jene Briefe mit der Hand- fangen, sich von dem neulich gehabten Schre-
fchrift der Angeklagten vergleichen, und der ^ken zu erholen, fragt einer den andern: wie 
Bericht der Sachverständigen bestätigte die Er- es möglich war, daß eine Bande von 260 
klarungen Oursel's und Fontelle's vollkommen. Soldaten fast 43 Stunden hindurch die Haupt-
Dieselben harren , übrigens ihre Rollen bis zum stadt der Monarchie in Angst versetzen, und 
letzten Augenblick so gut gespielt, daß sogar das Leben der Einwohner bedrohen konnte, 
ihre Vertheidiger getäuscht worden waren. ' ehe es der Regierung einfiel, Mittel zu ergrei-
Der Angeklagte Fontelle versicherte, daß die fen, um einem so unerhörten Frevel em Ziel 
ganze Geschichte von dem Komplotte nur er-. zu setzen. Denselben^ Abend (den- 28.), als 



der Aufruhr ausbrach, hatte die Regierung 
ihn mit energischer Hand unterdrücken müssen; 
allein man beriech sich, und unternahm nichts, 
und provozierte dadurch gewissermaßen die 
Aufrührer zu ihrem unsinnigen Unternehmen 
gegen den Königlichen Pallast und zu ihrem 
ferneren Widerstande. Fürchteten sich die Mi­
nister etwa, das Blut derjenigen zu vergießen, 
die ihnen als Werkzeuge zum Erlangen der 
Gewalt gedient hatten? Der Minister-Präsi-
denk, in der heutigen Cortes-Sitzung von Hrn. 
Olozaga um Aufklärung über jene Vorfälle 
befragt, erklärte, die Regierung habe sogleich 
beim Ausbruch des Aufruhrs die kräftigsten 
Maßregeln anbefohlen, und wenn der General, 
Capitain die Vollziehung derselben nicht so 
rasch, als man wünschte, betrieben habe, so 
dürfe er die desfalisigm Gründe für jetzt noch 
nicht veröffentlichen. Das ganze Komplott 
scheint übrigens von unsichtbaren Händen ge­
leitet worden zu seyn, und es fragt sich nun, 
ob es der Regierung daran liegen wird, den 
dunkeln Schleier, der über ihnen liegt, hin­
wegzuziehen. Eine Menge National-Milizen 
zeigten unverholen ihre Sympathie mit den 
Anführern, und kein einziger von jenen wür­
de auf diese geschossen haben. Die Artillerie 
war so schlecht gerichtet, daß die beiden Hau» 
ser in denen die Nebellen waren, nur wenig 
gelitten haben, während viele Kanonenkugeln 
in die entfernteren Theile der Stadt fielen. 
Eine achtpfündige Kugel begrüßte das nahe 
am Prado belegene Hotel der Englischen Ge­
sandtschaft, und- mehrere wurden in der Srra< 
ße Alcala gefunden. Als die Nebellen ihre 
Patronen verschossen hatten, schlichen sich die 
Schuldigsten davon, und entrannen aus dem 
nahen Thore, wurden jedoch von der Kavalle­
rie wieder eingefangen. Jetzt befindet sich die 
entwaffnete Compagnie in einer anderen Ka­
serne unter Bewachung der National - Miliz, 
und ein Kriegs-Gericht führt die Untersuchung; 
man glaubt, daß alle Unteroffiziere erschossen 
werden sollen. Die andere Compagnie, welche 
bei dem Palaste geblieben war, bezog gestern 
wieder die Kaserne, und heute sind 100 Mann 

von ihnen mit nur zwei Offizieren und voll, 
ständiger Bewaffnung nachBuitrago marschirt. 
Niemand begreift dergleichen Maßregeln. 

Lissabon, vom 24. Novbr. 
Seit der Rückkehr der Königin von Belem 

nach Lissabon hat sich nichts Besonderes hier 
zugetragen. Das Ministerium ist bis jetzt 
noch nicht vollständig, und wird es auch al­
lem Anschein nach vor der Eröffnung der Cor­
res, welche auf den 48. Jan. stattfinden soll, 
nicht werden, da sich Jedermann bei dem gegen­
wärtigen schwankenden Stande der Dinge 
weigert) an das Regierungsruder zu treten. 
Drei Minister, Passos, Sa da Bandeira und 
de Castro, regieren gegenwärtig Portugal, und 
zwar mit der Machtvollkommenheit unbeschrank­
ter Gebieter. Waren auch bereits vor dem 
unglücklichen Reacrionsversuche in Belem das 
Ansehen und die Macht der Königin sehr be­
schrankt, so konnte-sie sich doch noch den un­
gebührl ichen Zumuthungen widersetzen, was 
sie aber in diesem Augenblicke nicht mehr 
kann. Was die Minister, und namentlich 
der jetzige Protektor, Passos, will, dazu muß 
sich die Königin verstehen, wie dies fast täglich 
derselben zur Unterschrift vorgelegte Dekrete 
beweisen. Unter vielem Andern möge nur 
Folgendes zum Belege dienen. Die Königin 
hatte sich früher zu wiederholten Malen ge­
weigert, ein Dekret zu unterzeichnen, wodurch 
der hiesige Patriarch mehrerer seiner Vorrech, 
te verlustig ginge. In diesen Tagen wurde 
dasselbe von den Ministem wiederum vorgelegt, 
und als die Königin abermals die Unterschrift 
versagte, machten ihr die Minister bemerklich, 
daß sie alsdann ihre Dimission einreichen und 
^s der Nationalgarde überlassen würden, die 
Unterschrift zu fordern. Die Königin, welcher 
mit einem Besuche der Nationalgarde nicht 
besonders gedient ist, mußte sich daher ihrem 
Willen fügen, und unterschrieb. 

Wien, vom 43. Decbr. 
Laut Briefen aus Moccha grassirte dort die 

Cholera. Der Sklavenhandel wurde auf eine 
entsetzliche Weise betrieben; es waren in 40 
Tagen beinahe 700 Madchen von 46 bis 48 



Jahren in einem höchst elenden, schmutzigen 
Zustande halb verhungert dort eingeführt, in­
dem man ihnen gerade nur so viel zu essen 
gab, als zur Fristung ihres Lebens schlechter­
dings erforderlich war. (?) Man schreibt die 
Begünstigung des Sklavenhandels denAegyp-
tischen Behörden, oder vielmehr der, diesen 
Handel gestattenden, Verordnung Hu, daß ein 
jeder Sklave, der durch den Zoll geht, 2 Dol­
lars bezahlen soll. (Züsch.) 

Vermischte Nachrichten. 
— Zu Riga brachte man bisher den trü­

ben Herst und Winter mit der philosophischen 
Resignation einer mittelmaßigen Landstadt zu. 
Kein Theater: denn die kleine Schauspieler-
Gesellschaft die ihre Bühne in einer der Vor­
städte aufgeschlagen hat, zählt nicht für die 
Stadt. — Mit Annäherung des neuen Jahres er­
öffnen sich heitrere Aussichten. Zuerst spannt 
die theatralische Vorstellnug, welche die sorg« 
same und geschmackvolle Direcrion des Frau­
en-Vereins veranstaltet, die Erwartungen. 
Das gewöhnliche Concert-Local im Schwarz­
häupter-Haufe ist hergestellt, und die Gefällig­
keit der Gesellschaft nicht erstorben. Für den 
künftigen Herbst bespricht man freudige Hoff­
nungen für die Bühne. Mögen sie sich auf 
eine Art erfüllen, welche der langen Resigna­
tion Frucht gewährt. Kein Theater, oder ein 
lobenswerthes!Eine festbegründete, gure Or­
ganisation der Bühne, und die guten Künst­
ler werden sich einfinden! (Provinzialblatt.) 

Die Unternehmer von Heirathsanstalren in 
Paris erhalten in der Regel 4 pCt. von der 
Aussteuer. Nachstehendes seltsame Mittel ist 
neuerlich angewendet worden, um dieser Ab­
gabe zu entgehen. In den Zeitungen las 
man nämlich folgende Anzeige: Ein junger 
Mann von guter Familie, sanften Sitten, 
sorgfaltiger Erziehung, vorteilhafter Gestalt, 
6 Fuß 6 Zoll hoch, bräunlich, mit mehreren 
angenehmen Talenten versehen, wünscht sich 
zu verheirathen. Allein er besitzt durchaus 
kein Vermögen, und es behagte ihm nicht, 
seine Talente zur Erwerbung des ihm fehlen, 
den Reichthums zu benutzen. Indessen ist 

Vermögen, was auch die Philosophen sagen 
mögen, zum Wohlergehen auf Erden erforder­
lich, und unser junger Mann möchte zwar nicht 
mit Reichthum, aber wenigstens mir anstandi­
ger Wohlhabenheit in den Stand der Häus­
lichkeit treten. Um dies nun zu erreichen, 
schlägt er den Frauleins und Wittwen, die 
nicht 32 Jahr alt sind, eine Lotterie von 
4000 Loosen zu 30 Frks. jedes vor. Eine 
einzige Loosnummer wird aus dem Glücksrade 
gezogen und die Eigenthümerin derselben erlangt 
den Vortheil, einen jungen Mann mit 200,000 
Frks., dem Ertrag der Lotterie zu heirathen. 
Da es indessen geschehen kann, daß es dem 
Zu/all nicht gelänge, zwei mir einander' ver­
trägliche Charakter zu vereinigen, so soll es 
denn beiden freistehen, auf die Heirath zu ver­
zichten, und dagegen die 200,000 Frks. unter 
sich zu theilen. Man sieht den jungen Mann 
taglich von 4 bis 6 Uhr in den Tuilerieen, 
in der Allee des Orangers. Loose erhält man 
bei allen Notaren von Paris. Man lasse sich 
es gesagt seyn! (D. Z.) 

Ich bringe hierdurch sämmtlichen Seefah» 
rem, wie überhaupt zur öffentlichen Wissen, 
fchaft, daß mir das auf Verfügung der Kö­
niglich Dänischen Regierung „neu angefertigte 
„vol lständigste Verzeichniß fämmtl icher Leucht­
feuer an den Dänischen Küsten" zur mög­
lichsten Bekanntmachung mitgetheilt worden 
ist, und fordere ich daher Jeden, dem dasselbe 
interessiren möchte, hiermit auf, solches bei mir 
beliebigst durchsehen oder sich davon Copieen 
nehmen zu wollen. 

Auch kann man bey inir, das edenfalls auf 
Verfügung der Königlich Danischen Regierung 
herausgegebene „vollständige S i g n a l- S y st e m 
„zum Gebrauch für Schiffe aller Nationen 
„vom Capitain und Ritter LevinI. Roh de" 
einsehn, und bin ich auch bereit, solches aus 
Copenhagen zu besorgen. 

Königlich Dänisches Vice? Consulat zu Per­
nau, am /z December 4S36. 

Gregor von Härder, 
Königlich Dänischer Mce-Lonsu!. 
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Publikationen. 

Wenn uunmehro die Stadt-Erleuchtung für 
das verflossene 1836ste Jahr, von der Stadt« 
Cassa bestritten worden, und die Auslage nach 
der Berechnung 3 Rbl. pr. Mike betragt: so 
werden sämmtliche Hauseigenthümer hiermit 
aufgefordert, ihre Beyträge bis zum löten 
Januar 183? im Cassa-Collegio an den ge­
wöhnlichen Sitzungs > Tagen ohnfehlbar abzu, 
tragen. Pernau Cassa-Collegium, den 16. De­
cember 1836. 

» H. D. Essen, Cassaherr. 
I. G. Puls, Aeltermann. 
I. C. Fraas, Aeltermann. 

Fdr. Kymmel, Notr. 

Wenn alle bisher von der Pernauschen Steu-
er-Verwaltung auf gütlichem Wege getroffene 
Maaßregeln hinsichtlich der Berichtigung frü­
herer Rückstände und der laufenden Abgaben, 
bei sehr vielen Okladdisten fruchtlos geblieben, 
die Nähe des Aahlungs Termin's an die hohe 
Krone,.aber die wirksamsten Vorkehrungen noth-
wendig macht; so bringt die Steuer - Verwab 
tung hierdurch zur allgemeinen Kenntniß, daß 
vom nächsten Montag als den 44ten d. Mts. 
ab, außer den bereits angeordneten executivi-
schen Maaßregeln, auch noch auf Grundlage 
des hohen Gouvernements-Negierungs Patent's 
vom 12ten Februar 1824 sud No. 830, alle 
darin festgesetzten Strafen, namentlich der 
öffentlichen Abarbeitung ?c. gegen diejenigen in 
Anwendung gebracht werden sollen, die sich 
dessen bisher am Meisten verdient gemacht ha­
ben. Zur größeren Erleichterung für die Ein­
zahlenden, wird die Steuer - Verwaltung vom 
16ten d. Mts. ab bis zum Isten Januar 1837 
jeden Tag in der Woche, abgerechnet Donner-
stag's und Sonnabends, Nachmittags von 3 
bis 6 Uhr im gewöhnlichen Sitzungs - Locale 
versammelt sein. Pernau Rathhaus, den 9. 
December 1836. 

I. B. Specht, Raths- u. Steuerherr. 
I. G. Puls, Aeltermann. .. 
I. C. Fraas, Aeltermann. 

G. H. Schütze, Notr. 

Bekanntmachungen. 
(Mit Polizeilicher Genehmigung.) 

Frische Mallagasche Weintrauben, Citronen, 
Aepfel, Topfrosinen, Braunkuchen, in Zuckereim 
gemachte Kirschen Kc Himmbeeren :c. undLaviar 
erhalt man bey Gebrüder Stein. 

Vom Verein der Armenfreunde wird hier« 
' durch bekannt gemacht, daß die Verloosung 

sämmtlicher eingegangenen Geschenke am 4ten 
Januar 1837 im Saale der Bürgergesellschaft 
vorgenommen werden soll, und das teilneh­
mende Publikum zur Ansicht aller der geschmack­
vollen Gaben eingeladen, deren Ausstellung in 
demselben Lokale am 29sten und 30sten dieses 
December Monats von Vormittag 9 Uhr bis 
Nachmittag 6 Uhr statt haben wird. 

Loose hierzu a 1 Rbl. sind bis zum 3tsten 
Decbr. noch bei I. Siewerssen zu haben und 
hofft der Verein auf eine reichlichere Abnahme 
derselben, indem die Anzahl der bisher ausge-
theilten Loose dem Werrhe der Geschenke noch 
bei weitem nicht gleich kommt. Pernau, den 
18. Decbr. 1836. 

Lanelil- oller Damen-^Vein 
verkauft Hans Oiedr. Lekmillt. 

Gute Aepfel sind zu haben bei L. Us y. 
Am zweiten Weihnachts-Feiertage wird in 

unserm Bürgergesellschafts «Hause Ball seyn. 
Die Vorsteher. 

Von der Verwaltung der pernauschen Beer, 
digungskasse „die Hülse" genannt, werden bei 
der Bekanntmachung — daß seit dem 7ten 
October a. c. an männlichen Mitgliedern: 
Gottfr. H. Oehlbaum, Johann Dettloff Jür-
genson und I. Jldon, und an weiblichen W. L. 
Fabrizius geb. Seemann gestorben sind, dieje­
nigen Mitglieder, welche für diese, und viel­
leicht auch einige der früheren Sterbefälle ihre 
Beiträge noch nicht eingezahlt haben sollten, 
hiermit aufgefordert, solches nunmehr ohne 
Aufschub zu thun. Pernau, den Decbr. 
1836. 
A. G. Mors. I. G. Friederich. J.Zürgeusen, 

derzeitige Vorsteher. 


